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POLITIK 


SjHtankandidat: Auf pmwn Par- 
teitag Ende dieses Jahres wül die 
SPD. die Frage der KanzJer- 
kandidatnr zu den Bundestags- 
wahlen 1987 entscheiden. Nicht 
ausgeschlossen wird, daß Rau 
und Vogel sie schon vorab unter- 
einander regeln. 

Wenns bleibt: Trotz der schweren 
Wahlniederlage hält die CDU 
Nordihein-Westfalens an ihrer 
Führung fest Worms wurde als 
Fraktionsvorsitzender im Landtag 
bestätigt Er will auch die Füh- 
rung der rheinischen Landes- 
CDU behalten. (S. 5) 

Flucht: Sch wimmen d konnte ein 
45 jähriger Bauingenieur «iib der 
„DDR“ gestern durch die Elbe 
nach Niedersachsen flüchten. 

Papst-Besuch: Im Gegensatz zu 
der bisher kühlen, teils feindseli- 
gen Aufnahme in den Niederlan- 
den haben rund 50 000 Gläubige 
den Papst in Maastricht Hoch- 
burg des konservativen Katholi- 
zismus, herzlich em pfangpn (S. 2) 


Terrorismus: Erstmals laben die 
bulgarischen Behörden zugege- 
ben, daß auch sie Probleme mit 
Terroristen hahm. Diese sefwi 
verantwortlich für wnp Rpfhp von 
Bombenattentaten, Rrandum und 
anderen Zwischenfallen. (S. 8) 

Kontroverse: Ein für Mitti» Mai 
geplanter Besuch von Schiffen 
der US-Marine in Shanghai ist 
verschoben worden. Washington 
lehnt Chinas Bedingung ab, daß 
die Schiffe keine Atomwaffen an 
Bord haben dürfen. 

Mnriphn? Extremistische Sifchs 
wollten den indischen Regie- 
rungschef Gandhi bei em em 
USA-Besuch im Juni ermorden. 
Die amwiVanisphg Polizei Tiahpi 
sieben Personen fest (S. 12) 

Italien; Das Ergebnis der Regio- 
nal-, Provinz- nnri Kommunal- 
wahlen stärkt die Fünf-Parteien- 
Koalition von Ministerpräsident 
Craxi und schwächt die Kommu- 
nisten. Auch die Neofaschisten 
verbuchten Gewinne. (S. 12) 


150^ttl)rc Qcttifcfyc <$tfett1ral)iten 

Trotz Automobil und Flugzeug, hat die Bahn nicht nur eine 
Vergangenheit sondern auch eine Zukunft. In einem farbigen 
WELT- Report zum Jubiläum werden Geschichte und Aus- 
sichten der Eisenbahn dargestelh. Auch von Bahnhöfen ist die 
Rede, von Spielzeug und von der B ahn in der Literatur. Das 
Gruß wort schrieb Verkehrs minis ter Werner Dollinger. 


WIRTSCHAFT 


Benrinpreise: Zwei Wochen nach 
der letzten Benzinpreiserböhung 
steigern Texaco, BP und Esso die 
Preise um weitere vier Pfennig. 
Damit ist der Bexnmpreas seit An- 
fang dea Jahres um 14 Pfennig je 
Liter gestiegen. (S. 24) 

Konjunktur: Der Vorstandsspre- 
cher der Deutschen Rank - Christi- 
ans, «wartet auch für 1985 starke 
Antriebskr äfte für die deutsche 
Wirtschaft aus dem Export, wobei 
sich der Schwerpunkt von den 
USA auf Euröpa und Japan verla- 
gern wende. (5. 1® - 


AEG: Schon im ersten Jahr nach 
Ablauf des Verglöchsveriahrens 
erwirtschaftete der Konzern einen 
Gewinn von 100 Mm innen DM. 
Hinzu kamen Sondererträge von 
437 MH! innen (S. 15) 

Börse: Ausländisches Interesse 
führt die Kurse zu neuer Rekord- 
marken. Der Rentenmarkt war 
freundlich. . WET.T - AIrtinninHpY 

183,6 (181,6). BHF-Rentenindex 
102,198 (102,195). Performance In- 
dex 102.045 (102JU3). Dollarmit- 
telkurs 3,0613 (3,0840) Mark. Gold- 
preis 326,50 (321,00) Dollar. 
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99 Diu KlaRRpng ps pTIsrhaft . von. 
gestern ist porös. Man kann nicht 
mit den Formeln von vorgestern 
die Probleme der Gesellschaft von 
heute bewältigen 99 

Fred Sinowatz, österreichischer Bundes- 
kanzler und Vorsitzende r der Sonaüsti- 
schen Partei, in einer Mahnung an die Par- 
tei- linke (WELT-Gespräch S. 8) 

FOTO; SVB4 SIMON 


KULTUR 

Absurdes TTwaten Die UrauSuh- IatcMtadlei längst dahin ist 
rung des ironischen Märchens die Emdeuti^eit des im Zusam- 
„Grande Magia" von Eduardo De menhang mit der Dreyfüs-AfSre 
Filippos 1949 war ein Reinfall, entstandenen Begriffe In teD ek tu- 
Jetzt nahm rieh Giorgio Strehler eher. Wie er heute za definieren 
am Piccolo Teatro in Mailand des ist, versuchte die Theodor-Beuss- 
Stoffes an -und erzielte einen sen- Akademie in einem Syposium zu 


sationellen Erfolg: (S- 23) 


ennitteln. (S. 23) 


SPORT 


Motorsport: Nach viel Aufregung 
steht ftat, daß das deutsche For- 
md-l-Team Zakspeed doch am 
kommenden Wodienende beim 
Großen Preis von Monaco in Mon- 
te Carlo teflnehmen darf (S. 9) 


ZiirrniemuiTm wird am Pfingst- 
sonntag im Berliner Olympiasta- 
dion nach dem Pokalfinale Bay- 
ern Mimehen - Bayer 05 Uerdin- 
gen den Sxegerpokal überreichen. 


AUS ALLER WELT 


Großeinsatz: Mit Wasserwerfern. 
Tränengas und Schußwaffen ver- 
suchte die Polizei, Mitglieder ei- 
ner Sekte »ns wwm Haus in Phi- 
ladelphia za vertreiben. Vergeb- 
lich. Dann warf ein Polizeihub- 
schrauber eine Bombe. 60 Gebäu- 
de brannten nieder. (S. 24) 


Diabetiker: Neue Akzente in der 
Behandlung dieser Stoffwechsel- 
krankheit will der Deutsche Dia- 
betiker-Bund auf seiner Tagung in 
Mainz setzen. (S. 24) 

Wett«: Bewölkt, vereinzelt leich- 
ter Regen. 18 bis 26 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser 


Meinungen: Der Papst und seine 
Gegner - Leitartikel von Friedrich 
Meiehsner S.3 

Nancy Reagan: Fan und Schutz- 
engel - Mächtig in der Fürsorge 
für den. Präsidenten £. 3 

Heute und damals: Wie war das 
überhaupt? - Diskussion in Mainz 
-Von Joachim Neander S.5 


Israel: Deutliche Gewinne der Ar- 
beiterpartei bei den Gewexk- 
schaftswahlen S.8 

Europa-Pokal: So will „Otto-Ma- 
ximal“ zum Erfolg kommen: „Ag- 
gressiv, aber mit Hirn" S.9 

Fernsehen: Wanderer zwischen 
■ T awm d c und Muzalc Die Karriere 
des Klaus DoMinger S. 22 


Mannheim: 43. Deutscher An- 

waltstag beginnt morgen - Eine mie der Künste - Prmzip Imptw- 
Reihe von Sachpro blauen S.7 saüon- Von R. Kobe S. 

Forum: Personalien und Leser- IMi St JttamDl« Zrae d« 
briefe an die Redaktion der Todes bleibt em Tabu für aHeBe- 

S.7 sueber- Von Helmut Voss &« 

Nock Christi HfmeKofart efscfcetet die “ 


Nach dem Wahlsieg Raus tritt’ 
SPD zum Angriff auf Kohl an 

Temperamentvolle Debatte / G ; her in der Rolle des „Moderators“ 


PETER PHILIP PS, Bonn 

Die Schatten des nordrhein-westß- 
lischen Wahlergebnisses überlager- 
ten gestern die Bundestagsdebatte 
über den Weltwirtschaftsgipfel und 
die Staatsbesuche des amerikani- 
schen Präsidenten Reagan sowie des 
japanischen Ministerpräsident«! Na- 
kasone. Bundeskanzler Helmut Kohl 
strich zwar in einer Regierungserisö- 

rung zu Beginn da: rund viereinhalb- 
ständigen Etebatte die positiven Re- 
sultate dieser Ereignisse teraus, doch 
die Sprecher einer beflügelt wirken- 
den SPD-Opposition, Eans-Jochen 
Vogel und Willy Brandt, streuten im- 
mer wieder Salz in die Wunden, die 
im Vorfeld des Reagan-Besuchs ge- 
rissen worden waren. Es schien so, als 
sd mft dieser Debatte der Wahlkampf 
für 1987 eröffnet worden, und man 
konnte ahnen, was er an schweren, 
aneh persö nlichen Auseinanderset- 
zungen zu bringen droht 

Selten hat Kohl so schnell und ver- 
letzt auf Zwischenrufe der Opposi- 
tion reagiert wie gestern, obwohl er 
mit seiner Regfenmgserkläiung Er- 
folg und Selbstbewußtsein demon- 
strierte. „Es war ein Gipfel der Zuver- 
sicht und der Ekmutigung", sagte der 

Kanzler. An gesichte der «vriohgnrign 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten in 
allen Indust rieländern «eien emfoehe 
Antworten nicht zu erwarten gewe- 
sen; dennoch »würden sehr wichtige, 
weiterführende Ergebnisse erzielt“. 

Er hnh den g ememmmen W illen aTW 

Gipfttteflnehmer hervor, anders als 
bei früheren Veranstaltungen dieser 
Art ohne gegenseitige Schuldzuwei- 

Strauß mahnt 
Kiechle zu Härte 
in Brüssel 

l» München 
JBart und unnachgiebig* muB 
nach Ansicht des bayerischen Mini- 
sterpräsidenten Franz Josef Strauß 
die Halfaing von Bundeslandwirt- 
stfoaftsminister Ignaz Büechle bei den 
gegenwärtigen Agrarprrisveihand- 

kiT l gpn jy> Briiffiel sein- Auch in einer 
als schwierig empfundenen Verhand- 
lungsposition, so Straiß in einem ge- 
stern in München veröffentlichten 
Schreiben an de" Minis ter, müsse 
Kiechle alle Möglich keiten auSSChÖp- 
fen, „die seit März 1984 angebroche- 
ne, nnepdRche Enttausdnmg und 
Ver bitte r u ng der Bauern übg die Be- 
teiligung der CSU an den existenzbe- 
drohendai EG- Agrarbeschlüssen za 
beseitigKi''. 

An gpsicht s der EmknmT Ti pnsRitiia - 
tion der deutschen Bauern würden 
aus den Preisvorschlägen der Kom- 
mission „blanker Hohn nnd zynische 
Verachtung“ für das Schicksal der 
betroffenen Betriebe sprechen. An- 
stelle von Preisreduzierungen erwar- 
tet Strauß eine „deutliche“ Milch- 
preiserhöhung sowie die Einhaltung 
der Kiechte-Zusagen, den Getrode- 
preis auf srinem jetzige! Niveau zu 
belassen d m restlichen Wäh- 
rungsausgleich beizubehalten. Im 
Vordergrund aber stehe, so der baye- 
rische Regierungschef weiter, die 
Forderung, Mengenkff r zu n g en bei 
kleineren Mücherzeugem für die er- 
sten 60 000 Liter wieder aufzuheben. 

Eindringlich er mähnt Strauß in 
dem Schreiben seinen Parteifreund, 
es gehe in der diesjährigen Agrar- 
preisrunde nicht nur um bäuerliche 
Interessen, „sondern vor allem um 
die Glaubwürdigkeit der Politik der 
CSU“. Gibt Kiechle in Brüssel nach, 
hat er den letzten Rückhalt in seiner 
Partei verspielt In CSU-Kreisen wer- 
den ihm nach der Mahnung durch 
St reu ft nur noch geringe Chancen für 
«nm Verbleib in Bonn emgeräumL 
Seite 13: Kraftprobe 


sung, sondexi in eigener Verantwort- 
lichkeit die Probleme anzupacken. 


Als Kohl 
scheidend n 
gebnissene: 
stehende Fn 
Regierungsc 
hinweg per: 
tieft wurden 

G elächte r n\ 

sition. Kohl 
mulierungen 
Helmut Schi 
naoso verwe 

Die Differ 
rung der nä 
duzierte der 
nale Größe. 


davon sprach, wie ent- 
ben allen greifbaren Er- 
auch sei. „daß viele an- 
gen von den Staats- und 
«fe übe? viele Stunden 
Snlich erörtert und ver- 

, erhob sich höhnisches 
s den Reihen der Oppo> 
konterte: „Das sind For- 
die mein Vorgänger 
lidt nahezu wörtlich ge- 
riet hat“ 

iprpun über die Terminie- 
hsten GATT-Runde re- 
Kanzler auf eine mar gi. 
ar hob ohnehin stärker 


SETH 4: 

Dl« Debatte 

SEITE 5: 

Weitere Beitrag« 

auf die politischen Erklärungen und 
Wegweisungen ab, als auf die wirt- 
schaftlichen Inhalte der Gipfel-Bera- 
tungen. Nicht ohne Süffisanz erinner- 
te er die SPD an den Auftritt des 
französischen Staatspräsidenten 1983 
im Bundestag, als in der Frage der 
Verteidigungspolitik und des Nach- 
rüstungsbeschlusses sein Schulter- 
schluß mit Mitterrand und wi gtoich 
die tiefen Differenzen zwischen fran- 
zösischen. Sozialisten und deutschen 
Sozialdemokraten deutlich wurden. 
Er habe, setzte Kohl nach, erst am 
Vorabend eine Botschaft von Mitter- 
rand erhalten, in der die ser sich für 
ein gemeinsames Vorgehen in inter- 


nationalen EYagen ausgesprochen na- 
be. 

Wechselseitigen Vorwürfe des „Va- 
sallentums“ und des „Anti. Ameri- 
kanismus", der Schlagabtausch über 
Bewahrung und Gefährdung der 
deutsgh-frangftrig^b^n Freundschaft 
durchzogen wie ein roter Faden die 
innenpolitisch motivierte Debatte 
über außenpolitische Fragen. Da 
nützte auch der Hinweis von Bundes- 
außenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher nichts, die „ausländischen 
Staatsmänner" nicht „im innenpoliti- 
schen Stellungskampf einzusetzen“. 
An diesem Vormittag war es ^in zu- 
rückhaltender Vizekanzler, der sei- 
nen Regierungschef in der Debatte 
nicht en tlastete, sondern eh er in die 
Rolle des Moderators schlüpfte, Bei 
Erinnerungen des Oppositionsfüh- 
rers an die einstige Unions-Opposi- 
tion gegen KSZE und bei manchen 
Worten des SPD-Vorsitzenden 
Brandt nickte er sogar «igtimm<»nrt 

Ein gelöst wirkender Hans-Jochen 
Vogel hatte zuvor dem Kanzler in ei- 
nem rhetorischen Rundumschlag ei- 
ne kämpferische Antwort gegeben. 
Wohl zum ersten Mal in der Geschich- 
te des Bundestages wies ihn der Par- 
lamentspräsident auf die eigentliche 
Themenstellung der Debatte hin, 
doch nach wütenden Zwischenrufen 
zog sich Philipp Jenninger auf die 
Bemerkung zurück, er habe ja „nicht 
rügen wollen“. Dies alles hielt Vogel 
nicht davon ab, die Debatte über 
Wirtschaftsgipfel und Staatsbesuche 
• FortMtztmg Seit« 4 


Waigel klagt über eine 
„Doppelstrategie“ der FDP 

CSU verlangt widerspruchsfreie Politik der Koalition 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die CSU hat in wnw kriti sc h en 
Analyse der Wahlniederlage in Nord- 
rhein-Westfalen durch den Vorsitzen- 
den ihres- Landesgruppe, Theo Wai- 
gel, ihre Erwartungen an die Regie- 
rung Kolli formuliert: Das Manage- 
ment müsse reibungsloser funktio- 
nieren, die Politik müsse wider- 
spruchsfreier weiden und mit mehr 
Überzeugungskraft vermittelt wer- 
den. Kritik an der Person des Kanz- 
lers wurde nicht geübt, auch gab es 
kipmw S rfmlriTu w pisiing pn an den 
Spitzenkandidaten Worms. 

Waigel äußerte sich in dem kleine- 
ren Kreis des Vorstandes der 

SEITE 4: 

Den Interview in Wortlaut 

CDU/CSU-Bundestagsfraktion, wo- 
bei er zunächst auf „objektive Ziel- 
konflikte 0 ent g in g , um dann zu den 
„unnötigen" überzuloten. Die „bitte- 
re Niederlage“ sei, so formulierte Wai- 
gel, darauf zurückzuführen, daß das 
„Ziel der Konsolidier ung nicht genug 
erkennbar geworden ist“, einschließ- 
lich der Leistungen der Koalition auf 
dem Gebiet der Wirtschafts- und Fi- 
nanzpolitik. Unter „objektiven Ziel- 
konflikten“ nannte Waigel dann die 
Agrarpolitik und die Rentenproble- 
matik. Ohne Einschnitte in der Agrar- 
marktpolitik auf EG-Ebene wäre das 
System zusammengebrochen, aber es 
sei im Hinhlinlr auf die WäYiIpririimrrtri 

mitentscheidend, ob es gelinge, die 
„Gegnerschaft“ bei den Landwirten 
in den nänhstgn zwei Jahren zu über- 
winden. Die Maßnahmen in der Ren- 
tenvarslchenmg seien zu deren Si- 
cherung „unabweisbar“ gewesen, 
aber es gebe unter den Rentnern 

^p ninsiriwr^ing *. 

Auch die Diskussion über die 
FriiVi pon rinnwaning von Offizieren ha- 
be sich „noch nicht beruhigt“, meinte 
Waigel Die CSU bat registriert, daß 


der Parteitag der südbadischen CDU, 
gegen das Votum von Kanzleramts- 
minister Schäuble, eine Frühpensio- 
nierung abgelehnt hat 

Auf dem Gebiet der Wirtschafts- 
und Finanzpolitik, so sagte Waigel, 
hätten die „Leistungen nicht durch- 
geschlagen“. Die Konjunktur müsse 
angekurbelt und stabilisiert weiden. 
Die CSU wolle keine neuen Program- 
me, aber die Steuerreform „muß jetzt 
Gesetz werden“. Waigel: „Es wird zu- 
viel geredet und es dauert zu lange, 
bis Ergebnisse vorhegen.“ Die Steu- 
erreform sri in zwei Stufen beschlos- 
sen. Wenn die Konjunktur „abrat- 
schen“ sollte, müßten neue Überle- 
gungen angestellt werden. 

Unter dem Stichwort von den „un- 
nötigen Zielkonflikten“ handelte 
Waigel dann mehrere Themen ab. Er 
vermisse eine klare Linie zum Bei- 
spiel in der Diskussion um Ha«? ame- 
rikanische Weltraumforschungspro- 
gramm SDL Da möchte *nan gerne 
wissen, „wo es langgeht“. Täglich, so 
kritisierte Waigel, „finden Relativie- 
rungen statt, da liest man Kohl gegen 
Genscher, Riesenhuber gegen Wör- 
ner . . Die CSU sei für eine SDI-Be- 
teiii gnng ; natür lich müsse vorab 
noch manches im deutschen Interes- 
se geklärt werden. Unnötig sei auch, 
daß die Helmat vertriebe nen durch ei- 
ne „Gr anTrii^ipufirio Ti** unsicher ge- 
macht worden seien. Die Heimatver- 
triebenen gehörten zu den „treuesten 
Wählern“ der Union. 

Notwendig sei eine neue Einstel- 
lung gegenüber dem kleineren Koali- 
tionspartner FDP, der eine „Doppri- 
strategie“ betreibe. Zum einen profi- 
liere sich die FDP als liberale Wirt- 
schaftspartei, zum anderen blockiere 
ai«* Entscheidungen in der Innen- und 
Rechtspolitik. Waigel riet der Regie- 
rung und der Koalition, dies alles ein- 
mal, möglichst bald, in «mw „Klau- 
sur“ zu bedenken. 


IER KOMMENTAR 


Vorentscheidung 

MANFRED SCHELL 


D as grundsätzliche Votum von 
Repräsentanten der deut- 
schen Industrie für eine Beteili- 
gung an dem milliardenschweren 
SDI-Programm der Amerikaner 
hat großes Gewicht Wirtschaft- 
lich und politisch. Im Grunde ge- 
nommen hat das „Informationsge- 
spräch“ bei Kanzleramtsminister 
Schäuble eine Vorentscheidung 
in der Sache gebracht die nun der 
Politik schnelle Entscheidungs- 
prozesse abverlangt Denn den 
Warnungen, eine Verweigerungs- 
haltung würde die Deutschen 
technologisch ins Hintertreffen 
geraten lassen, hat die Politik nie 
Übergeordnetes entgegenzuset- 
zen: Die Außen- und Sicher- 
heftspolitik Bonns, die Vorrang 
haben muß, wird durch SDI nicht 
beeinträchtigt 

Die Tatsache, daß das Kanzler- 
amt ressortü bergreifend aktiv ge- 
worden ist, signalisiert Entschei- 
dungswülen. Das Herumreden 
über „Vorbedingungen“, sei es 
aus Gründen der Verhandlungs- 
taktik, sei es als Zeichen des für 
den Hausgebrauch bestimmten 
Selbstbewußtseins gedacht hat 
wertvolle Zeit gekostet Das Hin 
und Her innerhalb der Koalition, 
das nach der couragierten Rede 
Kohls auf der Wehrkundetagung 
in München rinsetzte, hat Unsi- 
cherheit verbreitet Die Leute wol- 
len Entscheidungen. In den USA 
ist diese selbstquälerische Dis- 
kussion in Europa ohnehin nicht 
ernst genommen worden. Dort 


„Industrie für 
Beteiligung 
an SDI“ 

ms. Bonn 

Die deutsche Industrie ist für eine 
Beteiligung am amerikanischen Welt- 
raumforschungs Programm SDL 
TT^nTlarar r rtsrnmis ter Wolfgang 
Schäuble sagte gestern der WELT, 
hierüber habe es bei seiner mehrstün- 
digen Unterredung mit rund 30 Re- 
präsentanten von Wirtschaftsorgani- 
sationen Und Er nw*liiTiterm»hTrn»n pm 

„eindeutiges Bild“ gegeben. Seine 
Gesprächspartner hätten zu verste- 
hen gegeben, daß eine Nicht-Beteili- 
gung an diesem Projekt nachteilige 
Folgen für die Wettbewerbsfähigkeit 
der Bundesrepublik Deutschland ha- 
ben müßte. Bei da* Diskussion habe 
sichherausgesteüt, daß deutsche Un- 
ternehmen im Hinblick auf das SDI- 
Projekt, von einzelnen Bereichen wie 
dem Großanlagenbau (Raketen) ab- 
gesehen, durchaus konkurrenzfähig 
seien, betonte Schäuble. Er habe be- 
wußt nicht die frage gestellt, ob sich 
die USA bereits direkt an deutsche 
Unternehmen gewandt hatten. Die 
Bundesregierung sei um eine partner- 
schaftliche Losung mit den USA be- 
müht, die den Technologietransfer in 
beiden Richtungen gewährleiste. Die- 
se Aufgabe habe die Politik zu leisten. 

Die bei dem Gespräch vertretenen 
Finnen hätten ihren Wunsch an einer “ 
„Beteiligung“ Bonns bekundet, weil 
eine konzertiertes Vorgehen zugleich 
eine Absicherung ihrer Interessen 
mit sich bringe. Im Umkehrschluß 
könnte ein isoliertes Vorgehen der 
oiriTplnpn Unternehmen bedeuten, 
daß sich die USA die Technologie 
kauften, meinte Schäuble Geld sei 
wichtig, aber die Teilhabe „am Ge- 
samtschub“ habe höhere Priorität 
„Und das ist sichtbar geworden". 


wissen die Verantwortlichen ge- 
nau. daß dos. was aus Europa ge- 
braucht wird, auch ohne staatli- 
chen Segen zu haben ist: Technik 
und wissenschaftliche Intelligenz. 
Auch Schäuble weiß dies. Aus po- 
litischer Klugheit heraus hat er 
deshalb seinen Gesprächspart- 
nern nicht die Frage gestellt ob 
Abwerber angeklopft haben. 

Das SDI-Programm bietet den 
deutschen Hochleistungsunter- 
nehmen beträchtliche Chancen, 
die über lukrative finanzielle Ge- 
schäfte hinausgehen. Die Unter- 
nehmen sind, wie sie sich ein- 
schätzen, durchaus konkurrenzfä- 
hig. Das Geld ist eine Sache. Die 
Teilhabe an dem Technologie- 
schub. den ein solches For- 
schungsprogramm zwangsläufig 
mit sich bringt eine andere. Es ist 
nun die Aufgabe der Politik, in 
Gesprächen mit den USA dafür zu 
sorgen, daß es nicht zum „Aus- 
verkauf“ der Technologie kommt, 
sondern ein Austausch gewährlei- 
stet wird. 

S hultz und Gromyko, die bei- 
den Außenminister, haben ge- 
stern in Wien erneut über SDI ge- 
sprochen, das der hochgerüsteten 
Sowjetunion so viel Kopfzerbre- 
chen bereitet Die USA lassen kei- 
nen Zweifel au (kommen, daß sie 
das Forschungsprogramm ver- 
wirklichen wollen. Bonn sollte 
diesen Willen nicht länger unter- 
schätzen, sondern handeln. Nur 
ein Partner, der grundsätzlich Ja 
sagt hat Chancen, etwas zu beein- 
flussen. 


Warschau spricht 
von Mordplan 
gegen Walesa 

DW, Warschau 

Die polnische Polizei untersucht 
nach Darstellung der Danriger 
Staatsanwaltschaft eine angebliche 
Mordverschwörung gegen Arbeiter- 
führer Lech Walesa. Die Polizei, so 
hieß es, habe am 9. Mai einen wegen 
Mordes verurteilten Mann festgenom- 
men, der nach eigenen Angaben den 
Auftrag gehabt habe, Walesa gegen 
Bezahlung umzubringen. Der 34jäh- 
rige Jozef Szczepanski war 1981 zu elf 
Jahren Gefängnis verurteilt aber vor- 
zeitig aus der Haft entlassen worden. 
Die Nachrichtenagentur AFP zitierte 
den polnischen Regierungssprecher 
Jexzy Urban mit der Bemerkung, der 
Mann sei geständig und befinde sich 
in Schutzhaft. 

In der Mitteilung der Staatsanwalt- 
schaft hieß es weiter, Szczepanski ha- 
be Walesa auf gesucht um ihn zu war- 
nen. Als er nämlich „von einem Un- 
bekannten“ erfahren habe, wen er 
umbringen sollte, sei er zu dem Ge- 
schäft nicht mehr bereit gewesen. 

Die Warschauer Nachrichtenagen- 
tur PAP gab gestern den „Rücktritt" 
des Politbüro-Mitglieds Miroslaw Mi- 
lewski bekannt Milewski war in der 
obersten politischen Führung für An- 
gelegenheit der inneren Sicherheit 
ypstftwHig, als im Oktober 1984 der 
Priester Jerzy Popieluzsko von Si- 
cherheitsoffizieren entfuhrt und getö- 
tet worden war. 1980 und 1981 war 
General Müewski Innenminister. Ein 
Nachfolger für ihn im Politbüro wur- 
de in der PAP-Meldung nicht ge- 
nannt 

Färtricbef Jaruzelski hatte Mi- 
lewskis Aufgaben, darunter die Kon- 
trolle der Sicherheitspolizei, über- 
nommen. 

Anzeige 


Ließ Khadhafi früheren Minister töten? I aufgut 




WENER KAHL, Bonn 

Ist die Frankfurter Staatsanwalt- 
schaft bei der Identifizierung eines 
T^K-hrmma wnan Mord 
an t»mom hn Ern lebenden früheren 
Minister des Jtevoluti onsführers * 
Muammar Khadhafi auf die Spur ge- 
kommen? Der Oberstaatsanwalt 
beim Landgericht Frankfurt, Klein, 
erklärte gestern, bei dem Total han- 
dele es rieh um den Libyer Moham - 
med Düker. Demgegenüber Regen 
deutschen Sicherheitsbehörden Er- 
klärungen libyscher Stellen vor, Dü- 
ker lebe noch. Die hessische Justiz 
hat dan Fall zur „Verschluß-Sache“ 
erklärt 

Der 42jährige, angebliche ehemah- 
ga Minister für Kommiinah rerwaltun. 
gpn und Gemeindeii im Kabinett 
Thadhafis, galt seit dem 22. April 
1980 in Deutschland als vermißt Der 
Leichenfund im Frühjahr 1984 konn- 
te längere Zeit krirwwi der als ver- 
mißt registrierten Falte zugeordnet 
werden. Da Schädel hatte „mehrere 
Scbußrinwirkungen“.- Als die Ermitt- 


lungen auf den vermißten Libyer aus- 
gedehnt wurden, stießen die deut- 
ofhpn Behörden mit ihrem Ersuchen 
in Libyen. Fotos und andere Ver- 
gtelchsmatenalien wie rahnarrtTiphp 
Befunde zur Verfügung zu stellen, auf 
Ablehnung. Die Sachverständigen 
hatten kein brauchbares Identitäts- 
material. Oberstaatsanwalt Klein, der 
die Enmtthmgen leitet, gab jetzt die 
Identitätseddäiung nach Abschluß 
eines speziellen gerichtsmedizini- 
schen Schädelbild Vergleiches mit 
dem Ve rfahre n elektronischer Büd- 
mischnng an der Universität Kiel be- 
kannt Bei dterem Verfahren, das da 
Kieler Wissenschaftler Dr. Richard 
Helmer entwickelt hat, wird eine Mi- 
schung zwischen de m elektronisch 
ai i fgpnnmjm pnftn, ZU untersuchend en 
Schädel des Toten, mit einer Fotogra- 
fie der vermißten Person hergestellt 
Wenn das Miarhhild deckungsgleich 
ist, gilt die Identität als erwiesen. Hri- 
mer wurde mit da Untersuchung in 
dem Venmßten&B des Libyers be- 
auftragt 


Die Frankfurter Justiz lehnte ge- 
stern Angaben zu den möglichen Tat- 
motiven ab und begründete dies mit 
da „politischen Einbindung“, die 
vielleicht noch eine Rolle spielen 
könnte. Da Sprecher bei Landge- 
richt wollte sich wegen des zur Ver- 
schlußsache erklärten Falles auch 
nicht dazu äußern, welchen Grad an 
Wahrscheinlichkeit Hinweise haben, 
daß das angebliche Opfer am Leben 
sei Mit letzter Sicherheit sei noch 
keinesfalls die Identität des libyschen 
Oppositionellen mit dem unbekann- 
ten To ten in Bad Vilbel geklart, er- 
fuhr die WELT. Falls es sich tatsäch- 
lich um den Oppositionspolitiker 
handelt, bestünden jedoch so gut wie 
kpinp Zweifel, daß er orngm politisch 
motivierten BÄordanschlag ™m Opfer 
gefallen sei 

Bei den Ermittlungen in den jüng- 
sten Mn r danschläg frn jn Rnnn 
(6. 01 85) und Aachen (13. 01 85X in 
die Libyer verwickelt sind, haben 
sich in beiden Fällen Parallelen erge- 
ben. 


Gaffel ist die Kölsch-Spezialität, G 
durch die der Anspnjchs^^-rgp^ 
volle Zeichen sp*-* ^ lSfesi 

Bei diesem 
Spitzen bi er 
schätzt man dei 
unverwechsel- 
baren Charak- 
ter, den ange- 
nehm herben 
und herrlich 
erfrischenden 
Geschmack. 
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Gaffel 

ßölsdi 


Gaffel-Kölsch ist hell und ober- 
— itürlich rein und 
eraus bekömm- 
lich. Aus der 
Rasche ebenso 
wie vom Fad 
Eine echte Köl- 
ner Traditions- 
marke, die 
besser nicht 
sein kann. 


Die feine 
pezialität 
jezeichnet 
im Geschmack. 
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Die Ausladung 

Von Rüdiger Moniac 


B onn zwei Tage nach den Wahlen für den Düsseldorfer 
Landtag hat einen Vorgeschmack dessen peeehen was uns 


iJ Landtag hat einen Vorgeschmack dessen gegeben, was uns 
beim Wahlkampf für den Bundestag im Winter 1986/87 ins 
Haus stehen könnte: Ein s chlimm es Holzöl ist zu befurchten, 
um ein Wort des früheren Bundeskanzlers Willy Brandt zu 
benutzen. Um ihn ging es im Bundestag gestern vor altem, als 
sich Politiker der Union und der SPD gegenseitig bezichtigten, 
mit ihrer Kritik am politischen Gegner den Boden demokrati- 
scher Tugenden zu verlassen. 


Anti-Amerikanismus wirft die Union der SPD vor. Sie regi- 
strierte, daß beim Besuch des amerikanischen Präsidenten 
dieser aus den Reihen der Sozialdemokraten als Verbrecher 
tituliert wurde. Und daß Brandt selbst in einer New Yorker 
Rede bei der Beschreibung der Supermächte und der von 
ihnen aufgehäuften Waffen ohne Unterscheidung beider be- 
hauptete, sie hatten mehr als zu ihrer Verteidigung nötig und 
genug, das Leben auf unserem Globus zu beenden. 


Die SPD entgegnet, Geißler, der diese Töne geißelt, sei der 
Chefdemagoge und, so Brandt, „seit Goebbels der s chlimmst e 
Hetzer in diesem Lande". Damit hat die Vergiftung des Um- 
gangs von Demokraten einen schier unerträglichen Grad er- 
reicht Es ist schwer vorstellbar, ob das im Lande draußen, 
jenseits des besonderen Klimas von Bonn, noch verstanden, 
geschweige denn akzeptiert wird. Schwer wird es sein, diese 
schrillen Tone vergessen zu machen, zumal da bis zum Februar 
1987 eher neue Unerfreulichkeiten zu erwarten sind. 


Da hilft es wenig, wenn Brandts Verteidiger kla g en, die 
Union greife einen Friedensnobelpreisträger an. Das ist in der 
Tat mit Stoltenbergs Hinweis beantwortet, daß das Preiskomi- 
tee beispielsweise auch den Nordvietnamesen Le Duc Tho 
bedacht habe. Wichtiger ist wohl die Frage, wie Brandt und die 
SPD sich verhalten haben müssen, wenn der Präsident der 
Vereinigten Staaten den Oppositionsführer der Bundesrepu- 
blik Deutschland nicht empfangen wilL Daß er eine solche 
Entscheidung nicht leichtfertig trifft, muß jedem klar sein. 
Auch, welch ein Sicherheitsrisiko damit beleuchtet wird. 


Alarmeffekt in Italien 

Von Alfons Dalma 


D ie italienischen Kommunisten, obwohl neuerdings mit 
früheren linksradikalen Gruppen wiedervereinigt und im 
„zeitgeschichtlichen" Kompromiß mit Splitterelementen, wie 
etwa mit der „Gay“-Bewegung, haben in den Regional- und 
Lokalwahlen im Vergleich zum letzen Urnengang des Jahres 
1984 fünf Prozent der S timme n verloren. Das sind, bezogen auf 
ihren größten Erfolg im Jahr 1975, zwischen zwei und drei 
Millionen Wähler. 


Das Ergebnis ist drastisch, hat doch Berlinguers Nachfolger 
Alessandro Natta alles auf die Überholung der Democrazia 
Cristiana als der bisher stärksten Partei des Landes gesetzt 
Der Abstand zugunsten der letzteren ist wieder in Mülionen 
von Stimmen zu messen. Verbunden mit dem guten Abschnei- 
den der Sozialisten und mit der erhöhten Mehrheit der Regie- 
rungskoalition könnte das mehr Stabilität bedeuten - wenn 
Italiens Politiker ein Minimum an Selbstdisziplin aufbringen. 

Dabei hat sich ein kurioser Alarmeffekt ausgewirkt: Immer, 
wenn Proteststimmungen das kommunistische Wählerreser- 
voir allzusehr auffüllen, erschrecken die Wähler wieder vor 
dem eigenen Übermut Diese Reaktion wird durch das Schwin- 
den der Erwartungen bestärkt, die in eine Wesensänderung der 
Kommunisten gesetzt wurden. 


Die KPI, das letzte verbliebene (und größte) eurokommuni- 
stische Phänomen, ist vielleicht immer noch in den Augen der 
Brandt-SPD glaubwürdig. Die italienischen Sozialisten aber 
vermögen nichts mehr von den einstigen angeblichen Demo- 
kratisiemngstendenzen festzustellen. Die von Natta forderte 
Volksabstimmung über Lohnerhöhungen ist ein Symptom des 
wirtschaftspolitischen Nihilismus, einer „Politik des Schlimm- 
sten". 


Vergessen sind Berlinguers Vorbehalte zu Polen oder Afgha- 
nistan. Die Partei marschiert in allen Fragen ganz auf Gorba- 
tschows Linie. Da wird die Parallele sichtbar Der ideologi- 
schen und politischen Rückbildung zum prosowjetischen Alt- 
kommunismus entspricht der Rückgang der Wählerstärke und 
der Rückfall in eine Isolierung, an der auch Horst Ehmkes 
Hilfe aus Bonn nicht viel ändern kann. 


Abend mit dem Kaiser 


Von Joachim Neander 


Vf eulich gab’s im Deutschen Fernsehen mal wieder richtiges 
Femsdien. Natürlich um Mitternacht und selbstverständ- 
lich nur im Dritten Programm (Bayern 3). Und - wi$ könnte es 
anders sein - es handelte sich um die verspätete Übernahme 
einer ausländischen Produktion. 


ln Wien saßen ein paar Damen und Herren in einem als Cafö 
drapierten Studio und diskutierten über „Kaiser Franz Joseph 
und seine Zeit“. Das war kein dümmliches Geplauder über 
verblaßte V u. k.-Seligkeit Auch keine oberlehrerhafte Ver- 
gangenheitsbewältigung mit der Anklage und Verurteilung 
Verstorbener. Da schnitt kein moderierender BÜdschirmzen- 
sor den Diskutanten das Wort ab, weil er ihren Ausführungen 


teur, dessen einzige Aufgabe es in vergleichbaren deutschen 
Diskussionsrunden ist, durch Beleidigung anderer die Diskus- 
sion zu „entzünden“. 


Da saß vielmehr Altbundeskanzler Bruno Kreisky, der So- 
zialist und belesene Kenner der Geschichte Europas. Da sah 
man einen »Karl Habsburg-Lothringen, Student“, den im 


man einen „ivari iuaosourg-j_iomniigen, oiuaent , aeu im 
Österreichischen Fernsehen niemand vorzustellen braucht als 
denjenigen, der - gäbe es die Habsburger Monarchie noch - 
heute der Erbe es Thrones wäre. Neben ihm „Karl Schwarzen- 
berg, Gast- und Forstwirt“; auch hier war es nicht nötig, den in 
Österreich abgeschafften Fürstentitel hinzuzufügen. 

Da diskutierten Professoren der Geschichte und der Psych- 
iatrie, Schriftsteller, ein Journalist eine alte Frau, die als Kind 
einmal den greisen Monarchen hatte mit einem Gedicht begrü- 
ßen dürfen (sie kann es noch auswendig). 


Da gab es kontroverse Ansichten, durchaus nicht ohne 
Schärfe. Aber niemand giftete, niemand spielte gockelhaft den 
Alleswisser. Ein Abend unter zivilisierten, gebildeten Leuten. 
Europäische Geschichte für jedermann. Drei Stunden lang, 
keine Minute .langweilig: Traumland Fernsehen. Und da jam- 
mern unsere Öffenlich-Rechtlichen immer, die Leute wollten 
doch nichts anderes als noch mehr Gangsterfilme . . . 
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Die Erntehelfer kommen 


Der Papst und seine Gegner 


Von Friedrich Meichsner 


D ie Papst-Reise durch Holland 
war kein Triumph. Der Jubel 


JL/war kein Triumph. Der Jubel 
war spärlich^die Pfiffe waren un- 
überhörbar. Uber Erfolg oder Miß- 
erfolg einer Pastoralvisite sagt das 
allein nur wenig aus. Ein zuverläs- 
sigerer MaSstah als der äußere Ab- 
lauf könnte, wäre sie genau be- 
stimmbar, dte innere Anfepflnfthrap 
des Kirchenvolkes sein - ganz 
gleirh, ob 7» stimmend oder kri- 
tisch. Aber hierfür gibt es nur vage 
Eindriiplre- Ziemlich si ch er « ehrint 
immerhin, daß nicht alte, die den 
Veranstaltungen mit Johannes 
Paul IL fern blieben, desinteres- 
siert sind am Leben ihrer Kirche. 
Es gibt gewiß sehr engagierte Ka- 
tholiken darunter . 

Aber nicht nur ihnen ge ge n ü ber, 
auch zu denen, die gekommen wa- 
ren, schien der Papst diesmal ge- 
wisse Kommunikationsschwierig- 
keiten zu haben. Im Gegensatz zu 
fest allen anderen Papst-Reisen 
sprang der Funke nie so recht über, 
der selbst bei den skeptisch reser- 
vierten Schweizern und bei den 
eher p hlegmatisc hen Briten gele- 
gentlich gezündet h»ttp 

Einer der Gründe für dieses küh- 
le Klima liegt zweifellos bei dem, 
was der holländische Ministerprä- 
sident Lubbers in seiner Anspra- 
che an den Papst mit den Worten 
umriß: „Das Wort Rom ruft bei vie- 
len von uns eine reservierte Hal- 
tung, ja manches Mal sogar Miß- 
trauen wach.“ Die Katholiken, so 
sagte er weiter, bildeten eine wich- 
tige (kuppe in der demokratischen 
Gesellschaft des Landes, und de- 
mokratisch sei hierzulande eben 
nicht nur ein politisches Charakte- 
ristikum, sondern es bestimme 
gang aü gpfnrin die Alt und Weise, 
miteinander umzugehen. 

Kann demgegenüber die katholi- 
sche Kirche, wenn sie auch institu- 
tioneil keine Demokratie ist, in 
Holland einfach hinweggehen über 
diese dqs ganze ges eflschflftliphfi 
Leben - nicht seiten sogar bis zum 
Exzeß - prägende demokratische 
Lebensform? Das ist die Frage, die 
rieh in den letzten Jahren schon im 
Zusammenhang mit der von Rom 
verfugten Neubesetzung der kirch- 
lichen Hierarchie gestellt hatte. 
Und das ist die Frage, die auch jetzt 
den Papst-Besuch überschattete. 

„Gehen wir glaubwürdig um mit 
dem Hirtenamt Christi, wenn Bi- 
schöfe über uns thronen, anstatt 
mit und mitten unter uns unter- 
wegs zu sein?“, fragte den Papst, 


abweichend von ihrem durch die 
Bischöfe genehmigten Redetext, 
eine V ertre t eri n des Diözesanmis- 
sionsrates von Groningen. Fragen 
dieser Art müssen in der nachkon- 
ziliaren Kirche als legitim gelten. 

In Holland sriwngn sie freilich 
nicht selten verstrickt zu sein mit 
der unter Berufung auf die demo- 
kratischen Freiheiten vorgebrach- 
ten Twfragpgtpllnng alter traditio- 
nellen Normen und Grundwate 
der katholischen Kirche. Von de- 
nen, die ein Mehr an Demokratie in 
der Kirche fordern, v erfang en so 

Tnanph » auch die To talTihpraTiriA - 
ning der HnrKliriiAn fipinahnnral 

die Priesterweihe für Frauen, die 
einseitige Abrüstung und anderes 
mehr. Und von Heran, die sich in 
ihrem Hedonismus längst von der 
Kirche entfernt oder ihr nie ange- 
hört haben, gerieten sich heute vie- 
le als Verbündete der kirchlichen 
Reformbewegung. 

Das vor allem ist es, was die hol- 
ländische Kirchensituation intern 
und auch für den Papst so komplex 
macht Wer diese. Verstrickung zu 
entwirren und eine katholische Po- 
sition abzugrenzen versucht, setzt 
sich automatisch der Gefahr aus, 
als undemokratisch verketzert zu 
werden. Wer sie aber hinnimmt, 
bringt die Kirche in Gefahr, letzt- 
lich ihre Identität zu vertieren. 

Jenseits dieser auf die Kirche be- 
zogenen holländischen Problema- 
tik trat bei diesem Papst-Besuch 
auch noch ein allgemein gesell- 
schaftlicher Aspekt hervor, der in 
dieser Deutlichkeit bisher kaum 



Wer mobilisierte die Randgrüpp- 
chen? Johannes Paul II. in Heiland 
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Angerichts solcher Fragen, die 
rieh narb den Ereignissen am Ran- 
de des Papst-Besuches aufdrän- 
gen, ist wohl nicht nur das katholi- 
sche Kirchenvolk in Holland aufge- 
rufen, künftig eine klare Tren- 
nungslinie zu ziehen zwischen in- 
neridrchlichen Refonnbestrebun- 
gen und politischen Kontestations- 
bewegungen, die nur daraus Nut- 
zen ri e hen möchten. 


EM GESPRÄCH Anton Legner 

Wunder des Mittelalters 


Von Gerhard Charles Rump 


auszumachen war Johannes Paul 
H wurde von extremen Rand- 
gruppen, die zur politischen Un- 
ken zahlen, aufs Rom genommen. 
Wer sich aber der Mühe unterzog, 
mit den demonstrierenden „Pro- 
vos“ und „Homos“ zu sprechen, 
stellte sehr schnell fest, daß für die 
meisten von ihnen Papst und 
kirchliche Lehre bisher völlig 
gleichgültige Größen gewesen wa- 
ren. Kaum rine ihrer Behauptun- 
gen und Forderungen hatte Reali- 
tätsbezug. So wußten sie beispiels- 
weise die Anschuldig un g , daß die- 
ser Papst „den Haß gegen die Ho- 
mosexuellen schürt“, nicht zu bele- 
gen. 


Q&t fiinfw>hn Jahren ist er als 
j Nachfolger von Hermann Schnitt 
lerDiiÄtor desSebnütgetMuseums 
in Köln. Er kam vom Frankfurter 
Skulpturenmuseum, dem Liebieg- 
haus, und er hat sich mit großen Aus- 
stellungen zur Kunst des Mittelalters 
iwtAirmtiftnal Anerkennung erwor- 
ben. Wo einst der Zeitgeist über 
Mange l an Relevanz“ seiner Ausstel- 
lungen klagte, herrscht langst 
respektvolles Staunen über die 
Pracht des von ihm Gebotenen; sein 
Buch „Deutsche Kunst der Roma- 
nik“ wurde 1982 zu einem gefeierten 
Ereignis. 

Die Rede ist von Professor Anton 
Legner, der f&r die in Köln laufende 
Ausstellung „Omamenta Ecclesiae“ 
verantwortlich zeichnet -rine trium- 
phale Schau romanischer Kunst, die 
aus Platzgründen nicht im eigenen 
Museum, sondern in der benachbar- 
te! Kunsthalle gezeigt wird. 

Ursprünglich, so verriet Professor 
Legner, sollte es gar keine Muse- 
umsschau werden: „Die Idee ent- 
stand 1979, als die J*arier*-Ausstd- 

hing gerade beendet war. Wir wollten 

in Köln zur Intensivierung der Be- 
strebungen um den Wiederaufbau der 

romanischen Kuchen ein Jahr der 
romanisdien Kirchen in Köln 1 veran- 
stalten, und in diesen Kirchen 
selbst die Kunst ihrer Zeit ausstellen. 
Es zeigte rieh aber, daß das unmög- 
lich war, aflpm schon aus Kosten- 
gründen. Dennoch entwickelte das 
Projekt rine Eigendynamik, und statt 
der hundertfünfzig geplanter Aus- 
stellungsstücke zeigen wir jetzt 
sechshundert“ 

Er glaubt durchaus, daß die mittel- 
alterliche Kunst heute den Menschen 
etwas -safyn fomn. Zumal dann, wenn 
sie so ausgestellt ist wie auf der „Or- 
namente Ecclesiae“, wo die Dinge 
nicht als Emzdkunstweihe, sondern 
in ihrem Zusammenhang gezeigt wer- 
den. Professor Legner „Die Men- 
schen haben eine Empfindung für 
diese Dinge, die über den Alltag, in 
dem sie standen, hinaus weisen. Sie 
fühlen etwas von der Frömmigkeit 
und Demut, mit der die Dinge gft- 



Warum, so muß man rieh fragen, 
sind sie jetzt ausgerechnet gegen 
diesen polnischen Papst auf die 
Straße gegangen, der sein Pontifi- 
kat von Anfang an unter die Devise 
der Verteidigung von Menschen- 
würde und Menschenrechten ge- 
stellt hatte? Was oder wer hat sie 
mobilisiert? 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


St Mendt 


IM« Puter Zrituf ta—MuB e rt du 
WmUerBebnia I« NtriftelD-Wu lMa c 


• Unübersehbar ist, daß diese Mo- 
bilisierung hnllanriisrher Rand- 
gruppen, von denen schon so man- 
che Protestbewegung im demokra- 
tischen Westen ausgegangen ist, 
zeitlich msammerrfaiit mit einer 
Anti-Wojtyia-Kampagne der Medi- 
en im Ostblock. Soll hier vielleicht 
weniger der angebliche kirchliche 
„Reaktionär“ als vielmehr der 
Mann getroffen werden, der nicht 
müde wird, überall auf der Welt - 
auch und besonders in den athe- 
istisch regierten totalitären Staaten 
— die Mgnsrhpnr p ehtp einzukla- 
gen? De Mann, der in sauer Hei- 
mat Polen zum Symbol für Freiheit 
und menschliche Würde geworden 
ist? Der Mann auch, der in Latein- 
amerika bei aller Kritik an beste- 
henden Rechtsdiktaturen und 
kapitalistischen Ausbeutungsprak- 
tiken dem Mißbrauch des Evange- 
liums als Hanrfhm g s an w ^ s img für 
marxistische Revolutionäre einen 
Riegel vorzuschieben sucht? 


War für die SPD also die Wende 
nach r.inlrsfliifien das einzige Mitte, 
um Hip Wnblprcehaft m halten, Hfo ihr 
zu der jungen grünen Partei davon- 
lief? Johannes Rau, der die gemäßig- 
te, Wassisphp und pr agmati sche Ten- 
denz vertritt, hat das Gegenteil bewie- 


Weise gegen Geißler erhobenen Vor- 
würfe. Man kann nicht die Wahrung 
der politischen Kultur ««klagen und 
gleichzeitig unter der Gürtellinie 
schlagen, was über Niveau getroffen 
werden müßte. 


THE ’iäfi&t TIMES 


Dm M—MUt hi ate Odfest- 
M h rit—WH der Bm fc ni hn m. 


Worunter die Regierung leidet, ist 
die unzureichende Darstellung ihrer 
Arbeit Boenisch müht sich ab, aber 
wie soll er die tölpelhaften Pannen 
(Bitbutg, Kießling, Buschhaus usw.) 
erklären? Oder nehmen wir Stolten- 
berg: er leistet großartige Arbeit, sei- 
ne Darstellung ist erbärmlich. Politik 
muß den Bürgern erklärt werden. Da- 
bei hat die Regierung was vorzu wei- 
sen: eine niedrige Inflationsrate wie 
zu Erhards Zeiten; die gefährliche 
Staatsverschuldung wurde abgebaut, 
die Konjunktur läuft prima. Die Re- 
gierung hat es nicht verstanden, den 
Bürgern zu erklären, daß vorüberge- 
hend engere Gürtel notwendig sind. 
Sie hat nicht mehr viel Zeit 


Zmn Treffen iwfackca Bkaitz und Gwny- 
ko tu Wien warnt das Londoner Blatt vor 
pro Ben Er wa r tu ngen: 

Gromyko wird nun daran interes- 
siert sein, die öffentliche Meinun g - 
einschließlich die in den USA - zu 
manipulieren. Er möchte gerne jene 
Stimmen im Westei verstärken, die 
nach einer Politik rufen, die Gorba- 
tschow wahrend seiner Periode der 
Konsolidierung und der Auseinan- 
dersetzung mit anderen Mitgliedern 
des Politbüros das Leben erleichtert 
Jene Stimmen, die es gern hätten, 
wenn der Westen bei den Genfer Ver- 
handlungen frühzeitig ein Zeichen 
für seine Konzessionsbereitschaft 
gibt und die dafür Eintr eten, beim 
Konzept für strategische Abwehr im 
Austausch gegen eine Reduzierung 
der in Europa stationierten Marsch- 
flugkörper etwas kürzer zu treten. 


Hier beifit 
Scheel: 


SüddcuistncTSeirung 


Daa MMher glatt bmiBMuiH ul B m«i 


Der Vergleich mit Goebbels stellt 
keineswegs nur eine unerlaubte 
Übertreibung dar, sondern er entwer- 
tet vielmehr geradewegs die auf diese 


Und nun der Ruf nach Beschäftigungsprogrammen 

Wie schlechte Hinlalle auch zwei Dutzend Fehlschläge überleben / Von Peter Gülies 


D er Erdrutsch in Nordrfaein-West- 
felen legte viele Ratschlage frei 


JL^ feien legte viele Ratschläge frei. 
„Schlachtet das Sparschwein - tut 
endlich etwas für die Arbeitslosen. 1 “ 
lautet einer. Vorausgeschickt wird 
die resignierende Feststellung, die 
Wende-Politik sei an Rhein und Ruhr 
pinfach nicht verstanden worden, 
nachgeliefert wird der Wunsch nach 

B^äftiginigs prngraniiri«. 

Gewiß gehört es zur Güte von Poli- 
tik, daß rie vom Souverän, dem Wäh- 
ler, auch verstanden wird. Umge- 
kehrt wäre es jedoch abwegig, rie nur 
daran zu messen. Wenn sie wider- 
spruchsfrei und stringent ist, dürfen 
ihre Apologeten rieh nicht durch ihre 
(vermeintliche) Unverfcäuflichkeit 
dazu verlocken lasen, ihr leichtfüßig 
abzuschwören. Popularität mit Wi- 
dersprüchen einkaufen zu wollen, ist 
allemal ein schlechtes Geschäft. Man 
mag die Gesetze der Schwerkraft 
dreimal täglich leugnen, rie zu miß- 
achten, em pfiehlt sich nie. 

Johannes Rau und der SPD gelang 
es, Begriffe geschickt negativ zu be- 
setzen. „Sparen" und „Aufschwung" 


«find ’Rpjgpip'U»- Gewiß leu gnen auch 
Sozialdemokraten nicht, daß Spar- 
samkeit eine Tugend ist, aber ihre 

Tu gpnrfha ftigtont hegrerap sich aufa 
Private. Spare dagegen der Staat, so 
handle er unsozial, wird suggeriert 

In Wahrheit ist es so, daß, wenn der 
Staat die KontmTif> über wne Ver- 
schuldung vertiert, alte den Preis zah- 
len Und dieser ist gepfeffert, weü er 
in Inflation fällig wird, der unsozial- 
sten Form der Umverteüimg. Ge- 
winnt der Staat dagegen Solidität zu- 
rück, gewinnen alle seine Bürger mit 
ihm. AHadeicht wird vergessen, daß 
es die von der SPD verfemte Sparpo- 
litik war, die die Rate der Geldent- 
wertung auf ein Drittel verringerte 
und in die erfreuliche Nähe der Stabi- 
feäl zwang. 

Es gibt Grenzen für staatliche Aus- 
gabenkun un e en, aber das Kampf- 
wort vom „Kaputtsparen“ sollte 
leicht zu enttarnen sein. Sparen be- 
deutet Verzicht auf heutigen Konsum 
zugunsten der Zukunft und ihrer In- 

yoR tftinngmöglichlrAiten- gg macht 

deshalb äße reicherund nicht ärmer. 


auch wenn der Augenblicksverzicht 
manchen schmerzt Das sollte Deut- 
schen nicht zu vermitteln sein? 

Nun befinde sich zwar die Wirt- 
schaft im Aufschwung, wird konze- 
diert, aber seine wohltätigen Wirkun- 
gen gingen an „den Menschen vor- 
bei“, er sei eben ein „Aufschwung für 
die Rachen“. Auch hier sollte die 
Rnterercgipning dm» Klärung nicht 
scheuen. Wenn es immer mehr Unter- 
nehmen gut uiribesse geht geht es 
Euch ihren Belegschaften besser. 
P unktum « 

Da entgegen einem liebevoll getön- 
ten Hbrtüibild noch immer neun von 
g»hn Arb eitnehmern einen Arbeits- 
platz haben, sind eben auch neun von 
zehn Jobs sicherer geworden. Denn 
noch nie in der G eschichte gab es 
sichere Arbeitsplätze und blühenden 
Wohlstand ohne prosperierende Un- 
ternehmen. Daß hernach erst lang- 
sam wieder neue Arbeitsplätze renta- 
bel waden -die Experten nennen die 
Beschäftigung einen Spätindikator 
von Ab- und Aufschwung weiß je- 
der Betriebsrat 


Her mit den Bes rlwftig un gs pm. 
gram men, tönt es der Regierung nun 
entgegen. Vergessen sind jene rund 
zwei Dutzend Koryunkturprogram- 
me zwischei 1967 und 1982, die zwar 
die Arbeitslosigkeit nicht ab-, wohl 
aber riesige Schuldenberge aufbau- 
ten Mit mphr nk h unripr t Mffliarripn 
(gepumpten} Mark wurden Stroh- 
feuer mit unterschiedlicher Wärme, 
aber unvertretbaren Kostet entzün- 
det Die Wärme verflog, die Schulden 
und ihre Zinslast blieben. 

Wohl kann der Staat für ein Klima 
sorgen, das alte zu mehr D ynamik 
und damit ZU fflphr ATh wtH plnfa»n i>e- 

flügdL Aber übff das wichtigste In- 
strument der Beschäftigung, die 
Lohnsetzung, verfugt nicht er, son- 
dern darüber verfügen die Tarifpar- 
teien autonom. Er knrm »md darf also 
nicht mit Steuerfeldern die Produk- 
tion von Warra oder Dienstleistungen 
fördern, die niemand haben oder fi- 
nanzieren wüL Ene neue unverkäuf- 
liche wriunvermietbareWohnu^ 
bauen, hilft zwar momentan der 
Brand«, schadet aber der Volkswirt- 


* Pi 


Schönheit angeschaut mit Augen: 
Mediävist Legner foto. alfred koch 


schaffen wurden. Die benachbarte 
Ausstellung im Kunstverein heißt 
JRaum - Zeit - Stille'. Auch von de 1 
Stille teilt rieh etwas mit Geschichte 
wird lebendig und greifbar, nicht zu- 
letzt aber spricht die Schönheit und 
Harmonie dieser Kunst die Menschen 


Es war ein „schrecklicher Tag“ 
(Legner) in der Geschichte dieses Mu- 
seums, als die Handschriften der 
Sammlung Ludwig ans Getiy-Muse* 
um nach Malibu (Kalifornien} ver- 
kauft wurden - „eigentlich war es das 
Ende einer Utopie.“ Dennoch. ist die 
wissenschaftliche Bearbeitung zu En- 
de geführt worden. In wenigen Wo- 
chen wird der vierte und letzte Band 
des wissenschaftlichen Kataloges er- 
scheinen. Hat er »ira Wunschliste? 
„Ja natürlich! Den Erweiterungsbau, 
um das Museum aus seiner unsägli- 
chen Raumnot zu befreien.“ Und wie 
hält es ein so leidenschaftlicher Erfor- 
scher des Mittelalters mit der zeitge- 
nössischen Kunst?. „Ich kann nur je- 
dem empfehlen, rieh auch die Aus- 
stellung der zeitgenössischen Künst- 
ler zum .Jahr der romanischen Kir- 
chen in Köln* im Kunst verein anzu - 
schauen. Ich sehe keinen Unter- 
schied in den Belangen des Menschli- 
chen in der Kunst in unserer Mittelal- 
terausstellung und in der anderen.“ 




Ehr Verdienst war es nicht «item, 
dringend notwendige Gelder für die 
Forschung zu sammeln . Sie hat auch 
geholfen, eia Thema, über das nur 
hinter vorgehaltener Hand gespro- 
chen wurde, aus der Tabuzone zu ho- 
len. Damit hat sie bewiesen, daß PoÜ- 
tikerfrauen mehr sein irnnran als mit 
etwas Wohltätigkeit befaßte Anhäng- 
sel ihrer Männer. 


Pro 


schaft, weü diese Förderung des Un- 
produktiven zu Lasten des Produkti- 
ven geht Nur aus ihm wachsen Ar- 
beitsplätze. 

Dike Bundesregierung begäbe 
sich also auf einen Irrweg; wollte rie 
sich den gescheiterten Espenmenten 

ihrer Vorgänger, denen rie die Regfe- 
xungsübemahme »im größten Tal 
verdankt, jetzt wieder liebevoll J»* 
hem. Das schließt kräftige öffentliche 
Investitionen nicht a us . zumal dafür 
die finanziellen Spielräume gewach- 
sen sind. Wichtiger für das . Verkau- 
fen“ dieser Beschäftigui^politifc 
aber ist die innere Widerspruchsfrei* 
heit der Wirtschaftspolitik Hier ist 
manches aufzuarheiteiL 

Warn der Kampf gegen die Ar- 
beiislorigkeit an erste Stelle steht, ist 
alles andere einstweilen zwetrangfe 
so gut und sozial die Plane gemein 1 
sein mögen. Merke: Die beste Sozi- 
alpolitik liegt nicht zwischen Erzfe- 
hungsgeld oder Babyjahr, sondern ^ ~ 
vor altem bei mehr imd sichereren .’i 
Arbeitsplätzen. Sollte das t at sä ch lic h 
unverkäuflich sein? . — 
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DIE 9 WELT 


Marx?. - das war der Mann, der 
Lenin ins Ungarische übersetzte 

Man cnlHit j.b : • . ▼ ... . . n . _ 


Man sollte meinen, daß in einem 
sozialistischen Land die 
geheiligten Urväter des 
Kommunismus jedem vertrant 
sind wie die eigene 
Westentasche. Sollte man 
meinen. Doch 


Lenin, Lenins Werke... ja^ er hat Le- weise in der Sowjetunion, soweit ich 
nins ^WeEke ins Ungarische über- weiß. Dort hat er eine fafflang stu- 
se ^ -B diert Und dann hat er, wie ich meine, 

Eine ältere Frauenstimme: „Es war auch eine gewisse Zeit in Ungarn ver- 
pflicht, Üm zu studieren, damit wir bracht könnte es aber nicht ge- 
Bescheid wissen sollen.“ - Reporten im “Sen.“ Reporter: „Wissen Sie, 
„Sagen Sie dann ein paar Worte’“ -1 Marxplate benannt 

„Nun, zwingen Sie mich nicht noch w ! m5e?u - Mehrere Stimmen: „Nein, 
einmal eine Mittelschulpiufung abzu- wir smd aus Szeged gekommen. Wir . 
loifB» rv, — i d» j - tehen m Sz£ 2 «L Deshalh wissen wir 1 


- ’ , "“"ff“ uaun ein paar woner - 

i i n nnn i nK iReporter sammelten «Nun, zwingen Sie mich nicht noch 

da kürzlich in Budapest gang einmal eine Mrttelschulprüfung abzu- 

erstaimliche Erfahrungen. legen. Damals mußten wir das wis- 

sen. Er war ein Deutscher. Er war ein 

Von CARL G. STRÖHM ?°^ ker HSy;"* glaube ’ 0 wur ' 


Eine ältere Frauenstimme: „Es war 
Pflicht Qm zu studieren, damit wir 
Bescheid wissen sollen.“ - Reporten 
„Sagen Sie dann ein paar Worte?“ - 


W er war Karl Marx und wer 
war Friedrich Engels?" Die- 
se Frage stellten vor einigen 
Tagen Reporter des ungarischen 
Rundfunks an Passanten auf dem 
Marxplatz und dem Engelsplatz im 
Zentrum der ungarischen Haupt- 
stadt. Die Antworten, die in der Sen- 
dung „Mai-Kabarett“ im Budapests 
Rundfunk gesendet wurden, sind für 
ein kommunistisch regiertes T-rö d 
ebenso amüsant wie überraschend. 

Als zwei Reporter auf dem Marx- 
platz die Frage nach Marx stellten, 
gab es folgenden Dialog; „Fragen Sie 
mich nicht solche Sachen.“ - „Wollen 
Sie nicht wenigstens einige Worte sa- 
gen?“ - „Lieber nicht Ist das klar?“ - 
„Warum nicht?" - „Die Wahrheä ist, 
daß ich keine Zeit habe, solche Dinge 
zu studieren.“ - „Aber sicher h ah ^n 
Sie etwas über üm (Marx) in der 
Schule gehört?“ - „Ich habe sehr oft 
gefehlt“ 

Eine andere Stimme: „Er war ein 
sowjetischer Philosoph. Engels war 
sein Freund. Was soll ich sonst sagen? 
Er starb im hohen Alter.“ TSirw Frau- 
enstimme: „Natürlich, er war ein Po- 
litiker. Und er war, wissen Sie, er war 
- wie war doch sein Name, T^»ning j 


legen. Damals mußten wir das wis- 
sen .Er war ein Deutscher. Er war ein 
Politiker und , . . ich gtanh^ er wur- 
de hingerichtet 0 

Reporten „Nach wem ist der 
Marxplatz b enannt ?" - Ein e sehr alte 
Frauenstimme: „War das nicht dieser 
große deutsche Philosoph? Nein? 
Nein? Marx, Engels, Lenin? Nein?“ 

Dann wechselten die Rundfunk- 
reporter zum Engdsptatz: „Wissen 
Sie, wer dem Engelsplatz seinen Na- 
mei gab?“ - „Engels.“ - „Und wer 
war Engels?“ - „Er war ein Englän- 
der. Er hat mit dem Kommunismus 
herumgemacht“ - „Wissen Sie, nach 
wem der Engelsplatz benannt wur- 
de?“ - Eine ältere Frauenstimme: 
„Ich weiß es nicht Ich bin nicht aus 
Budapest Ich weiß nicht“ - Eine 
Männerstimme: „Also, warten Sie 
mal, er war ein Revolutionär.“ - „Und 
erinnern Sie sich an sempn Vorna- 
men?“ - „Engels, Engels. ..Marx 
Engels. War es nicht Marx?“ - „Sein 
Vorname war also Marx und sein 
Na chname Engels?“ - „So ist es.“ - 
„Wo lebte Engels?“ - „ Eine Frauen- 
stimme: „Also, Sie fragen, wo er leb- 
te. Also, er lebte in Lening rad, das 
heißt in Moskau.“ - „Könnten Sie mir 
sagen, nach wem der Marxplate be- 
nannt wurde?" — „Nach Karl Marx.“ — 
„Wo lebte er?“ - „Also, er ist gestor- 
ben.“ - „Aber wo lebte er?" - „Teil- 


leben in Szeged. Deshalb wissen wir 
es nicht“ - „Wissen Sie, nach wem 
der Engelsplate benannt wurde?“ - 
Eine Mannpr ^ fimmp- „Nein.“ - „Und 
der Marxplatz?“ - „Ich weiß auch das 
nicht ...” - Eine an dere Mannw s t im. 
me: „Soviel ich weiß, war Engels ur- 
sprünglich ein Deutscher.“ - „Und 
wie lautete sein Vorname?“ - „War es 
nicht Karl? War es nicht Karoly (un- 
garische Form für Earl - DW.). Ich 
weiß es nicht, ich weiß es nicht Es ist 
auch nicht so wichtig. Im Seminar 

nannten; ctp ginfarh Tüngfrtit - / frnn | 

früher war er obligatorisch.“ 

Nicht viel bessere Erfahrungen 
machten die Reporter des Budapester 
Rundf unks, als sie Passanten nach 
einer Persönlichkeit der jüngsten un- 
garischen Zeitgeschichte fragten: 
Nach Emire B^jcy-Zsflinszky, einem 
prominenten Politiker, der 1944 
durch die Na tinna]«awja listen bezie- 
hungsweise die ungarischen Pfeü- 
kreurier (Faschisten) hingerichtet 
wurde. Nach ihm ist eine der großen 
Budapester Alleen benannt Auf die 
Frage „Wer war Bajcy-Zsilmszky?“ 
antwortete eine alte Frau: „Er war ein 
Ungar, der das Harthy-Regime nicht 
mochte.“ Tffme Männerstimme: jEr 
war ein Revolutionär“ -Eine Frauen- 
stimme: „Ich kann mich an 
Zeug aus der Schulzeit nicht mehr 
erinnern." 
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Die Sorge (md Hhsorge dar Noacy Beogongeftm de« Mann, mit dem sie sah 53 lohn» veiMratat ist 


FOTOS: CAMECA PC&S&/DBA 


First Lady ", Fan und Schutzengel 


i Man hat in ihr schon die 
heimliche Herrscherin des 
Weißen Hauses gesehen, doch 
Nancy Reagan ist kein 
politischer Machtfaktor in 
Washington. An dem 
Mißverständnis über ihre Rolle 
ist sie allerdings nicht ganz 
unbeteiligt: In ihrer Fürsorge 
für ihren Mann, den 
Präsidenten, ist sie mächtig: 


Von FRITZ WERTH 


Ein liberaler Konservativer 


N ancy Reagan hatte soeben auf 
der Empore des portugiesi- 
schen Parlaments Plate ge- 
| mirunwn, als 44 Ab- 

geordnete sich von ihren Sitzen erho- 
ben und mit ernsten Gesichtem, an 
Ronald Reagan vorbeidefilierend, 
den Raum verließen- Das politische 
Happening kam überraschend für die 
„First Lady“, dennoch hatte sie kei- 
nen Blick dafür übrig. Sie schaute 
nur unverwandt, halb neugierig , haih 
besorgt, auf ihren Mann, seine Reak- 
tionen und sein. Befinden und i fo B ihn 
für die nächsten 25 Minuten nicht 
mehr aus den Augen. 

Dieser Blick aus großen Haselnuß- 
Augen war bemerkenswert und irre- 
führend zugleich. In ihm lag eine fest 
teenagerhafte Bewunderung für die- 
sen Mann, mit dem sie immerhin seit 
33 Jahren verheiratet ist, und ein 
leichter Bauch von gouvernantenhaf- 
ter Fürsorge. Wer sie zum ersten Mal 
sah, konnte sie. leicht für den größten 
Fan des Präsidenten batten, denn 
kaum hatte er geendet, war sie die 
erste, die ihn und seine Rede hände- 
klatschend feierte. 

24 Standen später, wieder daheim 
in Washington, reichte Ronald 
Reagan beim Empfang auf dem Ra- 
sen des Weißen Hauses diese Geste 
dankend zurück: „Es gibt da eine 
ganz besondere Person, die auf die- 
sen Reisen wundervolle Arbeit lei- 
stet Ob bei Treffen mit Staatsmän- 
nem, mit Ettern bei Gesprächen über 
Rauschgift-Probleme, mit dem Heili- 
gen Vater im Vatikan oder bei ein em 
Flamenco-Tanz in Madrid - ich glau- 
be, Nancy ist die beste Botschafterin, 
die Amerika jemals besaß." 

Es gibt nicht viele Präsideiiten- 


A uf einem Spaziergang am Rhein 
f \ mit meiner Frau traf ich vor ein 
paar Wochen Georg Schröder. 

Er war frisch, alert, drahtig, sah 
keinesfalls nach 80 aus. 

Wir sprachen als gute alte Freun- 
de. Er hatte über Zeitereignisse und 
Zeitgenossen präzise Meinungen. 
Offenbar wurde er von vielen be- 
fragt, ja konsultiert, über bereits er- 
schienene und beabsichtigte Me- 
moiren von Politikern und Diploma- 
ten. Wenn mich jetzt die WELT ge- 
beten hat, seinen 80. Geburtstag zu 


würdigen, güt natü r lich nur die 
Wahrheit und nichts als die Wahr- 
heit. 

Georg Schröder ist 1953 von Han- 
nover (vorher Berlin) nach Bonn ge- 
kommen. Seine Kollegen haben ihn 
immer mit großem Respekt, ja ver- 
ehrungsvoll behandelt Er war ein 
strenger Lehrmeister. Er hatte stets 
zuverlässige Informationen. Teils 
liefen diese auf ihn zu, teOs waren 
sie sorgfältig beschafft, gründlich 
geprüft, von ihm mit Nachdruck 
vertreten. Das galt, bevor die Chefre- 
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Seit Jahren berichtet Georg Schröder für die WEIT aus Bom. 20 
Jahre war erleiter der PartanentsradaktioK Morgen wird er m Jahre. 

FOTO: ROHWEDDSZ 


riaktiflfl von Hamb urg nach Bonn 
kam. Das blieb auch hier so. Zwi- 
schen Politikern und Spttzeryouma- 
Hsten besteht eine spezifische Sym- 
biose Er war in Adenauers Teekreis. 
Das galt als ein GütesiegeL 

Georg Schröder gehört zu dem al- 
ten Stamm derer, die das Werden 
der Bundesrepublik Deutschland 
durch konstruktive Beiträge geför- 
dert haben, vor allem durch seine 
Aufsätze und durch Unterhaltungen 
mit den Bonner Politikern. Der Bun- 
destag ist und bleibt die Tribüne in 
Deutschland. Ich weiß nicht, wel- 
ches Prä dika t er für sich bean- 
sprucht Er ist ein Patriot Ich mei- 
ne, er ist ein Konservativer, mit ei- 
nem gesunden Schuß Liberalität 

Er ist in all den Jahren mal für, 
mal gegen midi gewesen. Warum 
auch nicht? Er war immer offen und 
zuverlässig. Wir haben in hdklen Si- ; 

fiiatirmAn TiigammungphaHpn 

Sicher ist er ein realistischer Eu- I 
ropäer. Sicher weiß er, daß unsere 
Zukunft von unseren eigenen An- 
strengungen abbängt Es gürt, wer j 
weiß das nicht zwei Weltmächte. | 
Wir haben die Amerikaner gewählt . 

GERHARD SCHRÖDER | 

Dr. Gerhard Schröder war in den Jahren 
1953-1969 nacheinander Innen-, Außen- 
und Ve rtridigungnniniater 


Ehepaare in der Welt die ihre Zunei- 
gung, Bewunderung und Verehrung 
füreinander so unbekümmert der Öf- 
fentlichkeit vorzeigen, wie die 
Reagans es tun. Bösartige Kritiker ha- 
ben ihnen unterstellt daß sie als ehe- 
malige Schauspieler das Gefühl dafür 
verloren haben, wo die Bühne endet 
und das Privatleben beginnt Jene, 
die täglich mit ihnen zu tun haben, 
wissen, daß ihre Gesten und Worte, 
mit denen sie sich öffentlich verwöh- 
nen, ganz unbefangen einst g emeint 
sind. Der Verschleißfaktor der gegen- 
seitigen Zuneigung war in den 33 Jah- 
ren ihrer Ehe äußerst gering. 

Doch weil dies so außergewöhnlich 
ist hat es in jüngster Zeit in zuneh- 
mendem Maße Fehlinterpretationen 
über die Rollenverteilung in dieser 
Ehe gegeben, Mißverständnisse be- 
sonders über die Funktionen Nancy 
Reagans. Sie ist von Leuten, die be- 
haupten, das Ohr g anz dicht an den 
Schaltstellen der Macht in Washing- 
ton zu Hahpn 1 zur hwmiiHhpri Herr- 
scherin des Weißen Hauses" ernannt 


Kartieren wie des ehemaligen Außen- 
ministers Alexander Haig und des 
phpmaiigpn Sicheiheitsberaters Wil- 
liam Clark zum Opfer gefallen seien. 

Sie sei außerdem die treibende 
Kraft hinter dem seit einigen Mona- 
ten entspannteren Verhältnis des 
Präsidenten zur Sowjetunion. Und 
das schlicht nur, um ihren Fhpmann 
vom Image des angeblich „säbelras- 
selnden und eisenfressenden Militari- 
sten“ zu befreien. Kurz Alle Wege 
zum Präsidenten und zum Einfluß 
am Hofe der Macht in der Pennsylva- 
nia Avenue 1600 in Washington führ- 
ten über diese Frau. 

Nun läßt sich gewiß einiges über 
die zuweilen besonderen Strukturen 
der Markt in Washington sagen — so 
romanhaft und zugleich provinziell 
jedoch gebt es nun wirklich nicht zu 
im Weißen Haus. 

„Fürst Lady" zu sein war niemals 
ein Amt, sondern l ed iglich eine Rolle. 
Manche verstanden diese Rolle poli- 
tisch wie beispielsweise ELeanorRoo- 
sevelt, die dieser Rolle so viel Profil 

gah, daß man <ör s rhlrrBlinh «mgar gur 

„First Lady of the World“ ehrenhal- 
ber beförderte. Sie war es, die dafür 
sorgte, daß mit Frances Perkins zum 


ersten Mal eine Frau Mitglied eines 
amerikanischen Kabinetts wurde. 

Jackie Kennedy suchte ihre Rolle 
in erster Linie im ästhetischen und 
gesellschaftlichen Bereich, Betty 
Ford zerbrach an dieser Rolle, und 
Rosalynn Carter leitete stärker als je- 
de andere „First Lady“ vor ihr aus 
dieser Rolle politische Ansprüche ab: 
Sie saß zuweilen mit am Kabinetts- 
tisch. Sie begriff das Amt des Präsi- 
denten mehr als jede ihrer Vorgän- 
gerinnen als eine Art Familien-Unter- 
nehmen. 

Nancy Reagan tat sich vom ersten 
Tag an schwer in der Rolle der „First 
Lady“. „Das erste Jahr war schreck- 
lich“ .sagt sie heute, „es war praktisch 
ein verlorenes Jahr.“ Es gab in den 
letzten vier Jahren zwei Schlüsseler- 
eignisse, die ihre Rolle im Weißen 
Haus wesentlich geprägt haben: Das 
Attentat auf Ronald Reagan und der 
triumphale Wahlsieg des letzten Jah- 
res. 

Das Attentat veranlaßte sie, den 
Rahmen zu sprengen, in den Beamte 
des Weißen Hauses sie einzwängten, 
die weitgehend ihre Rolle bestimm- 
ten. Sie nahm diese Passivität nicht 
langer ergeben hin und begann eine 
aktivere Rolle zu spielen. Ihre Motive 
dazu jedoch waren völlig anders als 
die beispielsweise von Rosalynn Car- 
ter. Sie wollte keinen politischen Ein- 
fluß, sie wollte nichts anderes, als ih- 
ren Mann in Schutz nehmen. Sie ent- 
zog ihn der freien Verfügbarkeit sei- 
ner Beamten, die seinen Tagesablauf 
und sein Programm bestimmten. 

Und deshalb wurde Michael Den- 
ver, der Mann, der in diesen Tagen 
das Weiße Haus verläßt, eine so wich- 
tige und einflußreiche Figur im Wei- 
ßen Haus. Beaver ist der älteste und 
meistgeschätzt e Freund Nancy 
Reagans schon aus kalifornischen 
Gouvexneure-Tagen. Deaver wurde 
der Mann, der die rein physische Ar- 
beit des Präsidenten unter Kontrolle 
hatten und zugleich das Image Ro- 
nald Reagans prägen sollte. 

Deaver selbst jedoch war niemals 
ein politischer Macher, sondern höch- 
stens ein Vermarkte! der Politik ge- 
wesen. Er ist nicht ideologisch festge- 
legt und liegt in seinen politischen 
Auffassungen auf der gleichen Linie 
wie Nancy Reagan. Deaver hatte kei- 


ne andere Aufgabe, als den Präsiden- 
ten abzusichem, ihm Flankenschutz 
zu geben und ihn nichts anderes als 
Ronald Reagan sein zu lassen. Man 
kann sagen, daß er dies im Auftrag 
Nancy Reagans tat, und damit sind 
bereits auch die Grenzen ihres Ein- 
flusses abgesteckt. 

Der Weggang Deavers ist deshalb 
trotz seiner Schnitzer, die ihm bei der 
Vorbereitung der letzten Präsiden- 
ten-Tour durch Europa unterliefen, 
ein schwerer Schlag für beide 
Reagans. Der Präsident, der ihm die- 
se Schnitzer niemals angekreidet hat, 
nannte die Trennung von Deaver eine 

„Amputation“. 

Nirgendwo in der Amtszeit Ronald 
Reagans wurde das Bedürfnis der 
„First Lady“, ihren Mann abzuschir- 
men und in Schutz zu nehmen deutli- 
cher als bä ihren Besuchen in Ber- 
gen-Belsen und Bitburg. Sie bestand 
nicht nur darauf, dabei zu sein, sie 
bestimmte in den letzten Tagen vor 
diesen Besuchen aktiv und direkt 
auch den Ablauf dieses denkwürdi- 
gen 5. Mai, den Ronald Reagan als 
den „schwersten Tag seines Lebens" 
bezeichnete. 

Michael Deaver wird nach seinem 
Abgang aus dem Weißen Haus vor- 
aussichtlich krinen Nachfolger ha- 
ben. Das liegt nicht nur daran, daß es 
für die Reagans sehr schwer ist, einen 
Mann zu finden, dem sie das gleiche 
Vertrauen schenken können, sondern 
daran, daß sich die Reagans und be- 
sonders die „First Lady“ heute besser 
selbst zu helfen wissen, als es noch 
vor wenigen Jahren der Fall war. Ihr 
Selbstbewußtsein und ihr Selbstver- 
trauen ist besonders nach dem letzten 
Wahlerfolg immens gewachsen. 

Das Porzellanp uppen-Image Nan- 
cy Reagans trifft heute nur noch äu- 
ßerlich zu. In Wahrheit ist sie härter 
und nüchterner als es den Anschein 
hat Sie wird ohne Michael Deaver 
noch direkteren Einfluß auf Ronald 
Reagan nehmen als zuvor, doch sie 
wird damit nicht zu einem Machtfak- 
tor werden in der amerikanischen Po- 
litik. Diese Frau kennt politisch ihre 
Grenzen. Grenzenlos ist allein die 
Fürsorge für einen Mann, der einst 
sagte: „Ich kann mir ein Leben ohne 
diese Frau nicht mehr vorstellen.“ 


Professor Schober reitet täglich, 
g Sitzt er auch später noch fest im Sattel? 


M it Sicherheit was seinen gewohnten 
Lebensstil betrifft Denn er hat vor- 
gesorgt. Bereits vor einigen Jahren 
schloß er bei uns eine Lebensversicherung 
ab, die ihm zum 63. Geburtstag ausgezahlt 
wird. Samt stattlicher Überschußbeteili- 
gung. 

Außerdem hat Professor Schober noch In- 
vestment- und Immobilien -Zertifikate. Was 
er damit anspart, erhält er nach einem 
festen Auszahlungsplan plus Gewinn als 
zusätzliche Wertpapier- Rente zurück. 
Darum braucht Professor Schober auch im 
Ruhestand nicht auf Schusters Rappen um- 
zusteigen. Genauso wie viele unserer 
Kunden, die zur Absicherung ihrer Alters- 
versorgung zu uns kamen. Denn wir bieten 
zur guten Beratung den umfassenden 
Finanzservice aus einer Hand: 
unser Verbund-Angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Voiksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK 
und führender Spezialinstitute der 
Finanzwirtschaft.* 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge 
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bequem und überschaubar zu erledigen 
und mehr aus Ihrem Geld zu machen - und 
dies bei jeder der nahezu 20.000 Bankstel- 
len der Volksbanken und Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. Mehr als 
10 Milionen unserer Kunden sind zugleich 
Bank-Teilhaber und haben Mitsprache- 
recht. Partnerschaft ist unser Prinzip und 
einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 

DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank. |j 

8 regionale _ IjfSS 

Zentralbanken MäikS 


Bausparkasse #>_. 

Schwäbisch Hall gjfy j 

DG HYP 

Deutsche iStehJ 

Genossenschafts- 
Hypoihekenbank fMKL 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG Qfflj 

Münchener * 

Hypothekenbank bG 

A + V Versicherung 

Union - Investment ■ Gesellschalt 


V X Volksbanken Raiffeisenbanken 



Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Erbitterter Streit 


SPD tritt 
zum Angriff 
auf Kohl an 

• Fometronq von Seite 1 

zu einer politischen Generalabrech- 
nung mit der B nnHrep p g ip n m g zu 
machen. 

Kohl hatte noch einmal demonstra- 
tiv die Freundschaft zu Reagan be- 
tont und den Bürgern von Bitburg 
„besonderen Dank“ gesagt; er hatte 
gefragt, welcher Ort sich besser für 
den Besuch des amerikanischen Prä- 
sidenten geeignet hatte“? (was selbst 
die Abgeordneten der Koalition mit 
absoluter Stille begleiteten). Darauf 
antwortete Vogel: „Was haben die 
symbolischen Akte der seit langem 
vollzogenen Aussöhnung zwischen 
Amerikanern und Deutschen hinzu- 
gefügt? Wiegen die symbolischen Ak- 
te wirklich auf, was an alten, zum Teil 
schon vernarbenden Wunden wieder 
aufgerissen wurde?“ 

Vogel wurde von seiner Fraktion 
mit einem lange nicht gehörten Bei- 
fall bedacht Brandt beglückwünsch- 
te Umstehend per Wanrigrhigg Der 
Wahlsieg in Nordrhein-Westfalen hat 
den Sozialdemokraten Auftrieb gege- 
ben. Was bis zum Februar 1987 auf die 
Öffentlichkeit zuzukommen scheint, 
machten aber auch vielfältige Attac- 
ken deutlich, die sowohl von Brandt 
als auch von Stoltenberg mit der ge- 
genseitigen Versicherung begleitet 
wurden, man sei kein „Waschlappen“ 
(Brandt) oder „Wats chenmann “ (Stol- 
tenberg) und könne auch austeilen. 
Vogel griff Brandts Vorwürfe gegen 
dm CDU-Generalsekretär Geißler 
vom Wahlabend auf und bezeichne te 
diesen als „Chefdemagogen, der gele- 
gentlich behauptet Generalsekretär 
pir>f»r ausgesprochen christlichen Par- 
tei zu sein“. Der stellvertretende 

CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende , 
Volker Rühe verteidigte Geißler als I 
„streitbaren Demokraten“ und warf 
im Gegenzug Vogel vor, „schnell zur 
Sprache der Verle umdung und zum 
demagogischen Rundumschlag“ 
übergegangen zu sein. 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

In teilweise hitziger und gespann- 
ter Atmosphäre ist die Debatte des 
Bundestages über die Regierungser- 
klärung von Bundeskanzler Kohl 
zum Weltwirtschaftsgipfel sowie dem 
Staatsbesuch US-Präsident Reagans 
und des japanischen Ministerpräsi- 
denten Nakasone verlaufen. Nach- 
dem sich der Regierungschef um eine 
sachliche Darstellung der Ergebnisse 
dieser drei Ereignisse bemüht hatte, 
setzte Oppositionsführer Hans-Jo- 
chen Vogel mit scharfen parteipoliti- 
< sehen Angriffen gegen die CDU und 
insbesondere deren Generalsekretär 
Geißler harte Akzente. 

Vogel hielt dem Kanzler vor, des- 
sen Rechnung, dpn Weltwirtschafts- 
gipfel und den Staatsbesuch Reagans 
zeitlich mit den t jaflt agsw ahlep in 
Noidrhein-Westfalen zu verknüpfen 
und sich davon eine günstige Wir- 
kung auf den Wahlausgang zu erhof- 
fen, sei nicht aufgegangen. Die Wäh- 
ler hätten sich durch die „Gipfel-Fest- 
spiele“ nicht von den in Nordrhein- 
Westfalen wichtigen Fragen ablenken 
laqgAn unH Minist erp räsiden t Rau 
„glanzvoll in seinem Amt bestätigt“. 
Der SFD-Politiker machte den Kanz- 
ler „ganz persönlich“ und seine Poli- 
tik der Wende für die Quittung aus 
Nordrhein-Westfalen verantwortlich. 
„Noch keine Bundesregierung und 
noch kein Bundeskanzler seit 1949 
hat in Nordrhein-Westfalen eine so 
vernichtende Niederlage erlitten wie 
Sie“, sagte Vogel zu Kohl, „noch 
nicht einmal Ludwig Erhard im Juli 
1966, viereinhalb Monate vor seinem 
Rücktritt.“ 

Vogel: Verleumdung 

Weite Passagen von Vogels Rede 
beschäftigten sich mit CDU-General- 
sekretär Geißler, den er den Chef- 
demagogen der Union nannte. Geiß- 
ler führt nach Vogels Worten die Aus- 
einandersetzung mit den politischen 
Gegnern SO, als hanriplg es «ich riahpi 
um einen geistigen Bürgerkrieg. 
Geißler setze die „Verleumdung, die 
faiaehp Ansch uldi g un g , die Denun- 


ziation kühl kalkuliert und berechnet 
als Waffe gegen die, die ihm schon 
längst als Feinde, nicht mehr als Geg- 
ner erscheinen“. Wenn Geißler die 
Pazifisten für Auschwitz verantwort- 
lich maphg oder die Sozialdemokra- 
ten als fünfte Kolonne Moskaus und 
damit als deren Spionage- und Sabo- 
tagetrupp bezeichne, dann woDe er 
denunzieren und p icht argumentie- 
ren, sagte VogeL 

Diese scharfen Angriffe gegen 
GeifQer und die Union beaeichnete 
der stellvertretende Vorsilzende der 
GDU-Fräktion, Volker Rühe, als 
„Verleumdung und demagogisch«! 
Rundi am schlag ", der nur der Vergif- 
tung der Atmosphäre diene. Geißler 
sei ein streitbarer Demokrat, der auch 
moralische Unterstützung verdiene. 
Darüber hinaus setzte sich der Uni- 
onsredner entschieden gegen die Ver- 
suche der SPD zur Wehr, die polemi- 
schen Angriffe' aus den Reihen der 
Sozialdemokraten gegen die USA zu 
verniedlichen. Vogel hatte in diesem 
Zusammenhang erklärt, Geißler und 
die CDU/CSU hätten den Besuch 
Präsident Reagans dazu mißbraucht, 
die S ngiaMpfnnlrraten „in bedenken- 
losester Weise zu verleumden“. In 
Äußerungen, die an Gehässigkeit 
kaum zu überbieten gewesen seien, 
habe die Union der SPD „Anti-Ame- 
rikanismus, ja, Amerika-Haß und ei- 
nen Neutralismus der Werte“ vorge- 
worfen. Und direkt an den Kanzler 
gewandt, fügte der Oppositionsführer 
in Erinnerung an dessen Femseh- 
streit mit Wlüy Brandt am Sonntag 
abend hinzu: „Auch Sie selbst waren 

sich nicht ZU schar!*», tms primitiv«! 

Anti-Amerikanismus vorzuwerfen.“ 
Und zum „Nürnberger Friedensge- 
spräch“ der SPD mit Bürgermeistern 
aus Lidice, Auschwitz, Oradour, Cov- 
entry und Rotterdam sei der CDU nur 
der „erbärmliche Satz“ pfa gpfanpn. 
die SPD federe den 8. Mai mit Kom- 
munisten. Unter dem Beifell seiner 
Fraktion fuhr der Oppositionsführer 
fort „Diese infam en Äußerungen 
weise idi mit Entschiedenheit- nein: 
mit Verachtung zurück.“ 


um Verhältnis zu USA 


Rühe andererseits fragte die SPD, 
was sie unter der „demokratischen 
Tradition des Hambacher Festes ver- 
stehe“, wenn sie wenige Tage später 
in der Nürnberger Begegnung zwar 
sage „nie wieder Krieg von deut- 
schem Boden“, gtefcharitig aber 
nicht mehr zwischen freiheitlicher 
und totalitärer Staatsordnung unter- 
scheiden wolle. Wo, so fragte der 
CDU-Politiker water, bleibe der 
zweite Teil von Kurt Schumachers 
Forderung. Denn nach „nie wieder 
Krieg von deutschem Boden“ habe 
der erste Nachkriegsvoratrende der 
SPD auch gesagt „nie wieder Dikta- 
tur auf deutschem Boden". Rühe zur 
SPD-Fraktion: „Ist Ihnen die Freiheit 
hier so selbstverständlich geworden, 
und haben Sie sich mit der Unfreiheit 
im anderen Teil Deutschlands schon 
so sehr ab gefunden, daß Sie es Ihren 
Gästen in Nürnberg nicht zumuten 
wollten, daran «innert zu werden, 
daß es für 17 Vülionm Mpr^h pri auf 
dem anderen Teil deutschen Bodens 
Frieden in Freiheit noch nicht gibt?“ 

Aufrichtigkeit 44 

Vogel wehrte sich für die Sozialde- 
mokraten nachdrücklich, gegen diese 
Kritik aus der Union. Er wie später 
auch der SPD- Vorsitzende Brandt 
Aflgton, sie sähen als Verb ündete 
und Freunde der USA Dies gälte vor 
altem gegenüber dem amerikani- 
schen Volk, nicht aber unbedingt ge- 
genüber der jeweiligen Administrati- 
on. Die SPD wisse, was die USA im 
Rahmen der Anti-Hitler-Koalition im 
Kriege geleistet hätten, um Europa 
und die Deutschen von der Gewalt- 
herrschaft Hitlers zu befreien- Sie 
wisse ai»*h von dpn freiheitlichen 
Traditionen, der Lebenskraft und der 
weltweiten Verantwortung Amerikas, 
sagte Vogel weiter. „Aber gerade des- 


Aufrichtdgkeit und, wo notwendig, 
auch Widerspruch.“ 

Rühe machte klar, wenn die Union 
den bei der SPD vermuteten Anti- 


Amerikanismus anprangere, dann tue 
sie das weniger der Amerikaner we- 
gen, die stark genug seien, ihre eige- 
nen Interessen zu vertreten, sondern 
für die Deutschen. Dam, so der 
CDU-Politiker weiter, „wer unserem 
wichtigsten Bündnispartner in einem 
Atemzug mit der Sowjetunion Ver- 
brech«! unterstellt, der zerstört das 
notwendige Bewußtsein unserer Mit- 
bürger, vor wem und mit wem wir 
Schutz suchen“. 

Der SPD-Vorsitzende Brandt ging 
ebenfalls auf seinen Fernsehstreit mit 
Kanäer Kohl vom Sonntag abend ein 
und sagte, er habe „vielleicht unnötig 
zugespitzt reagiert, aber doch erst, 
nachdem der Bundeskanzler seine 
Platte vom primitiven Anti- Amerika - 
nismus aufgelegt hatte“. Zur Erklä- 
rung fügte er weiter hinzu, Kohl habe 
während des Landtagswahlkampfes 
behauptet, wer Rau wähle, wähle den 
Weg in den Neutralismus und dann in 
die sowjetische Hegemonie. Die SPD 
bestehe nicht aus „Waschlappen“ 
und wisse zurückzugeben, wenn es 
darauf ank nmme Wenn Geißler die 
politische Diskussion vergifte und 
dabei in Kauf nehme, das Volk za 
spalten, indem er die Freunds ch aft 
mit den USA für sich in Anspruch 
"»hm*» and den Sozialdemokraten 
wn Russenbild“ umzu- 

hangen VCEB UChf ^ diir fa ü)dl nicht 
wundem, wenn ihm leidenschaftlich 
widersprochen werde. 

Auf die Vorhaltungen Vogels an 
die CDU, sie habe in der Person 
Brandts auch den Träger des Frie- 
densnobelpreises angegriffen, sagte 
später Bundesfinanzmimster Stolten- 
berg unter dem lauten Protest aus der 
SPD-Fraktion, dem Nobelpreiskomi- 
tee seien schon viele Fehler unterlau- 
fen. Einen Fehler nannte er, dem 


mit den USA, Le Duc Tho, dm Frie- 
densnobelpreis zu verleihen. Stolten- 
berg erinnerte die SPD an dm Bü- 
snTfM»r Beschluß eine« Juso-Landes- 
kongresses von 1975, in dem es gehei- 
ßen hatte, Strauß, Dregger und er, 


Stoltenberg, seien schlimmer als die 

Baader-Meinhof-Bande. 

Bundeskanzler Kohi hatte zum Be- 
ginn der Debatte in einer Regierungs- 
erklärung die durch den Bonner 
Weltwirtschaftsgipfel gestärkte Zu- 
sammenarbeit der sieben westlichen 
Industrienationen hervorgehoben 
und erläutert, daß auch Japan sich 
bereiterklärt habe, seine Märkte nicht 
nur für die USA, sondern auch für die 
europäischen Länder und insbeson- 
dere die Bundesrepublik Deutsch* 
lauf! zu öffnen. 

Klar e BÜ2U1Z 

Im Vergleich zu früher«! Gipfel- 
konferenz«! habe der Bonner Welt* 
wirtschaftsgipfel erstmals „zwei gro- 
ße Fortschritte“ gebracht Die Indu- 
strienationen hätten darauf verzich- 
tet, «ndpn»n die Schuld für eine Welt- 
wirtschaft voller Schwierigkeiten zu 
geben oder von anderen Vorleistun- 
gen zu fordern. Vielmehr hätten sie 
si ch zu ihrer jeweils eigenen Verant- 
wortung bekannt u nd der Inflation 
sowie ein« - Verschuldungspolitik ei- 
ne klare Absage «teilt Bundesfi- 
nanzmlnis ter Stoltenberg ergänzte 
später in der Debatte, es habe auf 
dem Gipfel klare Anzeichen der USA 
zum Abbau des Haushaltsdefizits ge- 
geben. Damit seien nach nachhalti- 
gen Diskussionen mit dm Amerika- 
nern nun Ergebnisse zu verzeichnen. 
Auch B undesaußemninis ter Gen- 
scher wertete die Ergebnisse des j 
Bonner Gipfels als positiv. Kohl habe 
recht, zu sagen, in Bonn habe ein 
Gipfel der Zuversicht und Ermuti- 
gung stattgefunden. 

Vogel und Brandt dagegen warfen 
der Bundesregierung vor, nicht ver- 
hindert zu haben, daß beim Treffen 
der sieben Industrienationen nur „va- 
ge und unverbindliche“ Erklärungen 
abgegeben worden seien. „Dieser 
Gipfel war ein Fehlschlag“, sagte Vo- 
geL Auch Brandt meinte mit Blick 
auf die Probleme der Entwicklungs- 
länder, das Ergebnis sei viel zu unbe- 
stimmt, un verpflichtend und unbe- 
friedigend gewesen. 


Kürzungen bei 
BAföG zum 
Teil korrigiert 

AP, Bonn 

jufphT als zwei Jahre nach der dra- 
stischen Kürzung der Leistungen des 
BtmdgaasbiMungsfSitlgungsgeset- 
zes hat der Bundestag einstimmig ei- 
nige der BAfoG-Sparbeschlüsse kor- 
rigiert. Auf Antrag der Koahtions- 
fraktionen, der SPD und des Bundes- 
rates verabschiedete das Parlament 
gestern eine Gesetzesänderung, wo- 
nach alle Schul« auch im Ferienmo- 
nat August wieder BAfoG-Leistim- 
gen erhalten, Auszub i ld e nde mit min- 
einem Kind im eigenen Haus- 
halt wieder in die Bundesförderung 
einbezogen werden und auslandsbe- 
dingte Mehrkosten als Zuschuß er- 
stattet werden. Außerdem kommen 
auch die Zeitsoldaten in den Genuß 
einer Übergangsregehing. 

Mikrozensus-Gesetz 
jetzt verabschiedet 

AP, Barm 

Der Bundestag hat gestern mit den 
Stimmen der Koalitionspaltet«! und 
der SPD nach zweiter und dritter Le- 
sung ein neues Mikrozensus-Gesetz 
verabschiedet Damit ist der Weg frei 
für eine neue Stichprobenzählung 
der Bevölkerung, die die nur selten 
stattfindenden Volkszählungen er- 
gänzen und zu einer verläßlichen Re- 
präsentativ-Statistik beitzagen soll 
Neu an dem Gesetz ist, daß die Bür- 
ger erstmals nicht in die Pflicht ge- 
nommen werden, alle Fragen zu be- 
antwort«!, sondern daß sie dies in 
bestimmt«! Fallen freiwillig tim oder 
sogar verweigern können. Außerdem 
orientiert rieh der Gesetzentwurf 
«ytr wig an dem Volkszähhmgsurtefi 
des Bimdesveifessungsgerichts. Da- 
mit ist weitgehend sichergestellt, daß 
personenbezogene Daten nicht miß- 
braucht werden können. Nach dem 
neuen Gesetz, das zunächst bis 1990 
geh«! soll, werden jährlich rund 
KO 000 Haushalte befragt. 


nord vietnam esischen Verhandlung»- 
halb schulden wir diesem großen führer der Pariser Friedensgespräche 
T jmri nicht im ranainonriPTi Gehorsam 
unrl beflissene AHriamatinn., sondern 
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"WE'RETHE 
YOUNG EUROPEANS!' 


Barzel: Dieses Wahlergebnis 
war für uns kein Schicksalsschlag 

WELT-Interview mit dem ehemaligen Bandestagspräsideiiten zur Lage der Union 


DW. Bonn 

Das Wahlergebnis in Nordrhein- 
Westfalen war für die CDU nicht ein 
Schicksalsschlag, sondern die Folge 
einer nicht voll gelungenen Darstel- 
lung der Regierungsziele. Zu diesem 
Schluß kommt Rainer Barzel, Bun- 
destagspräsident aJX, der von allen 
CDU-Politikern das Land Nord- 
rhein-West&Ien am best«! kennt- 
Dreimal trat er dort als Spitzenkandi- 
dat der CDU bei Bundestagswahlen 
auf. Das Gespräch mit Barzel führte 
Herbert Kremp. 

WELT: Die Niederlage der CDU an 
Rhein und Ruhr hat nach den er- 
sten Analysen viele Väter. Wie 
denken Sie? Ist das Ergebnis 
Bonn-gemacht oder ist es in erster 
Linie NRW-gemacht? 

BaneL* Ich glaube nicht, daß uns ein 
Schjcksalsschtag getroffen hat Wir 
muss«! üb« Politik nachdanken in 
Düsseldorf und in Bonn. Gründlich, 
ohng Schuldzuweisungen und ohne 
Patentrezepte Ich will niemanden, 
belehren, ich wifl nur helfen. Denn 
N ordrhein- Westfalen muß im Wahler- 
gebnis besser werden, wezm der Bon- 
ner Kurs der Wende anhafam qpfl 

Ich habe am 1. Oktober 1982 im 
Bundestag die Wende definiert als 
„eine neue Politik, die nicht nach 
mehr Staat, sondern nach mehr Bür- 
gerfreibeit und Tnghr realer, sozia l er 
Gerechtigkeit verfangt“. Wir sind auf 
diesem Wege. Aber vielleicht nicht in 
aBen Bereichen deutlich genug. 

Ich möchte hinzufügen, daß Nord- 
rhein- Westfalen sich unter Karl Ar- 
nold als „soziales Gewissen der Bun- 
desrepublik Deutschland“ bezeich- 
net hat. Und Arnold hat einmal in 
einer schwierigen Lage den Satz ge- 
sagt, wenn es an der Ruhr brennt, gibt 
es im Rhein bei Bnnn ninM genug 
Wasser zum Loschen. Ich möchte mit 
diesem Zitat den 7 jiteamrrumUsm^ 
hersteilen. Die Probleme von Stahl 
und Kohle zum Beispiel sind nicht 
nur Probleme des l-anripg , auch nicht 
nur Probleme des Bundes. Ich glau- 
be, daß dies die wichtigste Antwort 

auf Ihre Frage ist 

WELT: Im Wahlkamp f stand die 
Person von Johannes Rau im Vor- 
dergrund, Personen-Vergleiche 
waren au ssc hlagg ebend. Oder hat 
Ihre Partei schwere whiiphp Feh- 
ler gemacht? 

Banei: Wer lebt, wohnt und arbeitet 
wie die Menschen im Revier, der hat 
ein feines Gespür für Gemüt, für Soli- 
darität und Nachbarschaft In eingm 
solchen Land fragt man natürlich 
nach den sachlichen Inhalten. Aber 
auch nach den Personen. 

Wir haben bei der Bundestagswahl 
am 6. Marz 1983, bei der die Koalition 
in NRW 51,6 Prozent hei«™, für die 
CDU plakatiert, wir schafften wieder 
Arbeit fürs Revier. Zwei Jahre später 
ist das noch nicht ausreichpnri einge- 
treten. Das muß natürlich «klärt 
werden. Und nun plakatieren wir 
Aufschwung nur mit uns . Auch das 
kann und muß man erklären. Die So- 
zialdemokraten haben nur einen 



Rainer Barzel begann seine politi- 
sche Laufbahn unter dem damali- 
gen Ministerpräsidenten Karl Ar- 
nold 1949 in Nordrhein-Westfalen. 
1957 wurde er in den Deutschen 
Bundestag gewählt Von 1983 bis 
zum Herbst 1984 amtierte er als 
Bundestagspräsident. 

FOTO: PETER MITCHELL 

Kopf vorgezeigt Sie sind also Diskus- 
sionen ausgewichen. Und so war es 
sehr schwierig, die guten Bonn« Er- 
gebnisse im Haushalt, bei den Prei- 
sen, in der Außenwirtschaft wi rklich 
verständlich unter die Leute zu brin- 
gen. Ab« wir selb« hattaa es als das 
Wichtigste bezeichnet, wieder Arbeit 
fürs Revier zu schaffen, und so kam 
unser Wahlkampf in eine schwierige 
Lage. 

WELT: ... also gab es DarsteL 

hmgsmängel? 

Barzel: Es gab 1983 auch im Land 
Nordiftein-Westfelen hohe Erwartun- 
gen an die Wende und es gab Opfer- 
bereitschaft. Ich furchte, daß diese 
Grundstimmung ein wenig um- 
schlug, als wir damals zu früh und zu 
laut üb« Steuersenkungen -sprachem 
Mich erreichten viele Briefe und Tele- 
fonate: „Wie ist das eigentlich“, wur- 
de ich gefragt, Jhr müßt sparen, das 
verstehen wir, wir schränken »ms 
auch ein, ab« plötzlich habt ihr 20 
Milliarden für Steuersenkungen? “ 

Auch das kann man «klären, ab« 
es ist nicht leicht. Man muß deshalb, 

gerade mit dem Blick auf die Ruhr, 
das Sparen, Steuern senken und Bei- 
trage «hohen in ein«! Zusammen- 
hang mit dem Ziel und dem Wollen 
b r i n ge n , mehr soziale Gerechtigkeit 
zu schaffen. Ich bin nicht ganz sich«, 
ob wir mit dies« Argumentation 
wirklich durchgedrungen sind. Viel- 


leicht haben wir uns hi« und da auch L " 

nicht genügend bemüht 

Nicht daß mich jemand falsch ver- 
steht Natürlich müssen wir Steuern 
senken, Staatsanteil abbauen, Schul- 
den verringern. Nur muß gleichzeitig 
deutlich gemacht werden, daß der ... 

Rotstift immer nur ein Mittel zum 
Zweck ist Und d« Zweck ist es eben, 
durch alle diese Maßnahmen die Ar- 
beitslosigkeit zu überwinden und 
wirtschaftlichen Aufschwung zu be~ v 

kommen. •* 

-*.. i 


WELT: Wirtschaftliche und fi- 
nanzpolitische Zusammenhänge 
sind schw« übersetzbar .. . 

BaneL- Ich erinnere an Ludwig Er- 
hard. Wir wollten doch die Soziale 
Marktwirtschaft wiederherstellen. Er- 
hard sagte, der Staat muß die Ziele 
setzen. Und dann sollen die Büiger 
und die Unternehmen sich in Freiheit 
tummeln, weü sie das besser kfinw»n 
als der Staat Nur - man muß wirklich 
die Ziele verdeutlichen. 


Ich will ein paar Beispiele nennen: 
Es ist offensichtlich uns« Ziel, den 
Staatsanteil zu senken. Ab« das darf 
man doch nicht auf die Finanzpolitik 
mit der Staatsquote, also auf das 
Geld, vereng«!. Staatsanteile senken, 
das heißt doch auch Paragraphen 
streichen, Formulare abschaffen, 
Bremsklötze wegnehmen. Die Koali- 
tion ist dabei Ab« ich glaube, dies 
könnte energisch« gehen. Denn nur 
wenn wir das schaffen, werden wir 
mehr Schwung und mehr Elastizitä t 
in unsere Wirtschaft bringen. 



Ein anderes Beispiel: Wir haben 
früh« gesagt man müsse durch steu- 
erliche Anreize dazu beitragen, eine 
bessere Technik, eine saubere Um- 
welt und damit mehr Arbeit durch 
Wachstum zu schaffen. Eine ganz kla- 
re Aussage. Wir sind auf diesem Ge- 
biet tätig. Es gibt solche steuerlichen 
Erleichterungen. Ab« ob der Zusam- 
menhang deutlich genug gemacht 
worden ist und ob die steuerlichen 
Erleichterungen schon greifen, weiß 

ich nicht Wir haben hier vieles getan, 

ab« die Sozialdemokrat«! haben 
kurz vor cter Wahl den Grundgedan- 
ken einfach gestohlen und gesagt, wir 
machen ein Programm Arbeit und 
Umwelt - und sind damit durchge- 
drungen. 

WELT: Ist Rau, wenn « 1987 als 

Kanzlerkandidat antreten sollte, 

. ein gefährlicher Gegner für Kohl? 

BarreL Ich finde , man m uß jeden 
Gegner emstnehmen. Herr Rau ist 
populär in Nordrbem-Westfelefl. Die 
Lei stu n g sein« Politik in Nordrbein- 
Westfaten selbst ist unzureichend 
und ungenügend. Das wird man sich 
mm In den anderen Ländern genau 
ansehen, und Herr Rau ist ja klug 
genug, mit d« Erklärung; ob «üb«' 
haupt zur Verfügung steht, zu warten 
Alles hangt jetzt von unserer Politik 
ab. Ich habe gesagt, die Wahl in NRW 
war kein Schicksalsschlag. Wenn wir 
nac hd en k en und gemeinsam han- 
deln, werden wir auch üb« 1987 hin- 
aus die Wende fortsetzen. 
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Rechtswidrige 
Verträge bei 
Nener Heimat 

ub, Hamburg 
Der gewerkschaftseigene Baukan- 
zem »Neue Heimat“ hat vor dem 
^^^verwaltungsgericht in Beriin 
einen Prozeß verloren, in dpm es um 
die sogenannten Ergebnisabführ 
nmgsvertrage zwischen den gemein' 
nützigen NH-Tochtergätechaften in 
den Bundesländern und der NH-Holr 
dinggesellschaft in Hamb urg gmg 
Das Bundesverw altung s gerich t stell- 
te in seinem Urteil fest, daß die NH- 
RegionalgeseBschaften ihre Gewinne 
nicht in unbeschrankter Hohe an die 
^nnzemmutter überweisen rifir ffen 
Die entsprechenden Verträge and 
von Anfang an rechtswidrig; bereits 
geleistete Zahlungen müssen rück- 
wirkend ausgeglichen werden. Ge- 
schieht das nicht, SO droht narfottem 
Spruch des Bumiesverwattungsge^ 


richts die Aberkennung der Gemein- 
nützigkeit 

Auf Hm» fiarwTwirfWi ri frys 

Urteils für den NH-Konzem, eine Wr 
sätztiche Belastung von rund 120 Mil- 
lionen Mark, hat gestern der Obmann 
der CDU im Untersugh rnigsnunKphna 


„Nene Heimat 1 * der Hamburger Bür- 
gerschaft, Kart-Heinz Ehlers, hinge- 
wfesen. In einer Zwischenbilanz der 
bisherigen zweij ährig en Ausschußar- 
beit übte der CDU-Abgeordnete mas- 
sive Kritik vor allem an der früheren 
Geschäftspolitik des Konzer n s, cHato 
L as t en der Mieter gegangen sei; „Die 
«Neue Heimat* muß heute zur Sanie- 
rung Wohnungen nicht nur an ihre 
Mieter, sondern sogar an Dritte ver- 
kaufen. Der g wmpmnMtaigp Bereich 
des Unternehmens wurde al pinsten 
des nicht gPnvarnTmtyigfrn Teils gan? 
erbeblidi geschädigt Die Folgen ha- 
ben die NH-Mieter zu tragen“. 

DKP zitiert aus 
Welzsäcker-Rede 

hrk-BecHn 

Die Kommunisten in der Bundes- 
repubUk Deutsriüand 
„DDR“ wollen offasbar aus einzel- 
nen. aus dem Zusammenhang gelö- 
sten Passagen der Ansprache von 
Bandespräsident Richard von Weiz- 


poHüschen Nutzen ziehsL Dies wird 
aus wnwn Brief des DKP-Chefe Hier- 
bat I£es an den Bundespräsidenten 
deutlich, den das SED-BIatt „Neues 
Dp wtspMand “ gegtem p nhliripr tp. 

Darin sph ngib t Hfieu M ffeiaSdffin 
. Feststellung, der 8. Mai sei tatsäch- 
lich ein „Thgder Befreiung“ gewesen, 
Weizsäcker habe „historische Verfäl- 
schungen und politische Febtonen- 
tiecungen korrigiert“. Die wichtigen 
. dlflerenriwendep BemeriomgeiLdes 
B undespräsidenten unterschSgt er 
jedoch; Weizsakcker hatte hinzuge- 
fügt, nfpmanH wird um dieser Be- 
freiung willen v ergessen, welche 
schweren Leiden für viele Menschen 


Anti-grüne Stimmung 
in der hessischen SPD 

Bereitschaft za weiteren g nitZMonnm flnfitan Nriflpmikt 


Nea-Wksbada 
In Holder Börners Dienstvilla an 
der stillen Rosselstraße, hoch über 
Wiesbaden, tritt heute abend der Lan- 
desvorstand der bessadsen SPD zu- 
sammen. Dte Stimmung wird - wen 
wunderfs - prächtig und laut sem 


erwartet, wie es nach denn SFD-Tri- 
afflph in NonZzhem-We^&ten denn 
nnn in Hessen weitefgrfwn mW, k apn 
sich getrost artderea Problemen zn- 


Den Sozialdemokraten steht öst 
anmal am Wn r4ipnprylp d e r^db«^- 
sche Sonderparteifa^ 

Ena^epohtik bevor. In der Partei 
gärt es. Bnerserts der Bezirks- 
vorstand seinen seit langem vorlie- 
genden Leitantrag nirM zarockneh- 
men, der - eindentig auf ein neues 
Bündnis mit den Gr ünen ansgerieh- 

tet — d<«n Knnfldrt mit rior 

gierungin SaAm der Hft ranpr Atom - 


Auf der anderen Seite die 

Wahlergebnisse von Düsseldorf die 
Be reitscha ft zu weiteren Konzessio- 
nen an die Grünen in Hessen fest bis 
Tmn NuDpttnkl dezimiert Der DGB 
hat nffbit*n gefor d ert, don Hanauer 
AtomlronfBkt „nicht auf dem Rocken 


möglicherweise Betroffener. Der 
Bund der hessiscbenStrafvaBzngsbe- 
amten kündig te für jyi d^m 

n»»»n MmWff A»n H nffpru*n Kampf ** 

an - ein selbst im Yomedran-Hessen 
einmaliger Vortag. 

All diese Ereignisse helfen mit, die 
Grünen in den Augen vieler SPD-Po- 

litikpr nuy rtOTb *1* JärfrprKrhft Spin. 

ner** (ein SPDLandtagsabgeordne- 
teri erscheinen zu lassen. Und intern 

hrtrimMig an dip gpjt Hfhn^ te n fnr <H- 

ne KnaUdOü> dpf SPD 
den so genannten „Realpolitiker“ im - 
tödffiGrüi^ihrermierpartenichfin 
Gegner, dte Fundamentalisten, inzwi- 
sehen ganz offen, das Papier bewußt 
den w 5pjegd‘* zngegidt zu haben, 
um äße Kbalitmnshennhimgen von 

vornherein za torpedieren. 

In der Landtags g mppe der Grünen 
sollen die Koalitumsbefiirworter 
noch mit Mds Oberhand haben. Bn 
Abbröckeln dieser Mehrheit ist auch 
nachdpf 

zn erwarten. Im Gegenteil, Abgeord- 
nete wie Bernd Messmger oder Jo- 
chöxVkflauerv«atssöi keine Gele- 
gonTw»ft um m der Offcnttichkat das 
Festhalten am WhinaiHwn Kon- 
zept zu beschwören. Die Landesmit- 


der Arbeitndaner* anszutrafien. Nur 
notdürftig wi rd damit verschlüsselt, 
daß die Ge w er k scha ft e n gege n die 
Stillegung sind. Die Hanauer SPD 


Kräftig angeheizt wurde die neue 
anfrgr ane Stimmung in der hessi- 
schen SPD durch dBe im JS piegel“ 
vaöfienäidrten Forderungen, die die 


ten Koalitionsangebot an Börners 
SPD verbinden wollen. 

Das grüne Fordemngspapier-von 
den Grünen inzwischen als 

^ror eine von vielen Möglichkeiten“ 
henrntargesittrit-gebtidditwemger 
als drei grüne im Kabinett 

Börner vor. Jm emaelnen ist vom Um- 
welt-, Justiz- und Hnanzressart die 
Bede. Ke Begrü ndung für diese For- 
derungen übersc h reitet gelegentlich 
die Grenze zur Komik, beüpidswesse 
dort, wo der grüne Frankfinter Stadt- 
verordnete Tom Königs für das Amt 
des hessischen Hn anz mnristers da- 
mit emitfaMen wird, daß er „einer 


ESn anderer Fosonalvarschlag - 
ein grüner Justizzmmster Otto Schüy 
- erregte schon vor der „Spiegel"- 
Ver Öffentlicfagng die KnjTngtnng 


gfieder v er « m mmhjT^g am L J uni wird 
» gm, wie die Stimmung an der Ba- 
sis ist Nkanatxi wagt eine Prognose. 

Holger BÖmer wartet ab. Auch der 
Vorwurf inzwischen der größte Sitz- 
und Sch woge-Riese der fenta^ 
Politik ZU SMn t «rhwnt itm winKt. m 
beunruhigen. MR einer gewissen 
Schadenfreude, so wird a n s seiner 
Umgebung berichtet, vermerke er zn- 
nriimm^wi Arger unter <f«i Genos- 
sen, die auf kommunaler Ebene 

Rniviimt i i wli anifltmgm mit *»pn flrii. 
neu führen. Wo Einigung er reicht 
Wurde, ahnrin die Rrmrinigpapifre 
(sdl&i unter 60 oder 70 Seiten) eher 
Kaufverträgen, die Wännedecken- 
hwripHw* auf Kaffeefahrten »nKipfwi- 
75 l^nzent Kleingedrucktes. 

Dezmodi ist ein offizielles Abrük- 
Iren der SPD von ümp»n HiW»ri«afu 
gebot an die Gränen aufLandesriie- 
ne nv*ht zu erwarten. Mao wfll das 
Gesicht rächt verlieren. Mm hofft l 
der andere, »kn die Grünen, werde 
die Nerven verfielen und die Kontak- 
te abbrechen. Naturhdh hätte Börner 
im Sog von Jräiannes Rau am lieb- 
sten Neuwahlen auch in Hessen. Aber 
zur Zeit würde ihm dazu kerne andere 
Partei die nötige Mehrheit liefern. 


mit dem 8. Mai erst begannen und 
danach folgten“. 

Andere Feststellungen von Weiz- 
säckers wurden den JDDR“-Lesem 
nicht zugänglich gemacht, so Z.B. fol- 
gende Passage: „Der Vertrag (zwi- 
schen Hitler und Stalin, d. Red.) wur- 
de geschlossen, um Hitler den En- 
marsch in Polen zu ennögüchen. Dies 
war da damaligen Führung der So- 
wjetunion voll bewußt Aßen poli- 
tisch denkenden Menschen jener Zeit 
war klar, daß der deutsch-sowjetische 
Pakt Hitlers Einmar sch in Polen und 
dam it den Zweiten Weltkrieg bedeu- 
tete. Dadurch wird die deutsche 
Schuld am . . . nicht ver- 

ringert, Die UdSSR n* 1 »™ den Krieg 

anderer Volker in KauC um sich am 

Ertrag zu beteiligen." 

Keine Kollekte für 
den Kirchentag 

idea, Lüdenscheid 
Die Betamntnisbewegung JK«“ 1 
anderes Evangelium“ hat die Kir- 
dmJütang , „Atoemattv-Kiol- 

Jekten“ anstelte da Sir (toi dfiut- 
»lw w Bingplt«irii«i Krirh entag vom 
5. bis 9. Juxa in DusseMotf vorgesche- 
nen G« tte^** infi t^ fi arwm ^ nn ß im zuzu- 
lassen. In dem Appell beißt es u nte r 


treue . 

und Pfarrer könnten aus Gewissens- 
gründen keine Kollekte für den Kir- 
chentag anWmdigen, „geschweige 
Aam empfählen“. 

Die Kritik der Befeenntmsbewe- 
gung - so ihr Vorsitzender, P&stoi 
Rudolf Bäumer (Rahden) - ncAtel 
sich vor aßem gegen die Plurami 
und teüvreise Politisksung des Kir- 
(Afin-Treffens: „Von bibdbezogaia 
Verkündigung bis zu extrem bibd- 
ft wnriw Aussag en (z. B. Femlms- 
musX von evangelisch erweckhehä 
P redigt Kfa w Hnks hestimmterpoliti- 

scher Propaganda, von christhcb© 
Seelsorge bis zn gruppendypa py 5 ^ 3 
bestimmto" Manipulation, vonkirefr 
liebe ChocHea bfe zu rein säkular ge- 
füllten Songs, vom kir chJichfi n Be- 
kenntnis zu Christus, dem SoJme 

Gottes, zur RriigionsEDeneKeL** 


ms war wsas t&rsm * 

•weptsisidoy*cindh<Äio^2*2L?^S?f2fc» 

prid for ttw USA b US^oBor SA ^flO 

nun. ObtAuWd ty 

«rtJora, Inc. 5« Syhrt» 

CWkNJftmSKMddwpojWWfcg 

ca fogtewood, N) W«1 «»a 

tag otQcfiv Poatmorten tmtd ooar^^^ 

9" w DK WfiLT. (»MAN LAMCUAGE g^; 

CAHONS, WC, 5ÄJ Sywan AVWW«, engte- 

wooUCSft».-W07«a 


18 jährige heute und damals: 
Wie war das überhaupt ? 


D: 


Vtm JOACHIM NEANDER 

>er Seafoer eines ö^brigat in 
der Tür beim Veriassen des 
MaimM ImrätagS-PtoTBIsaals Wang 
spontan und fisf ein tnßdien traurig: 
„Das war genau das Gespräch, das 
ich gern mit meinen Khuton geführt 
hätte.“ 

Das Gespräch hatte & mit Frem- 
den geführt 120 junge Leute zwi- 
schen 16 und 20 Jahren und 32 
Frauen und Manna, die 1945 etwa in 
diesen Alter warm, hatten mehrere 
Standen lang m sechs Gesprächskrei 

amiyKKA flAfMi flTk» gwiremsam 

einander gegenübergesessen und 


erzählte, n ebe n dem Altersgenossen, 
der jahrelang zusammen *nit rä a a a 
Onkel hehnlirh Femdsender abge- 
hört hatte 

Den Jugendlichen wnrde pBtdidi 
deutlich, wie unterschiedlich NS-Zeit 
und Krie g von den Menschen eatort 
und m Erinnerung behalten wurden. 
Da waren die, die schon früh von KZs 
und Judenverrächtiing gdmrt hatten. 
Kner formulierte selbstkritisch und 
sehr beeindruckend; „Wir haben Un- 
recht mitangesehen und es doch 
rächt als Unredit empfanden.“ Insrä- 
nem Knleitangsreferat hatte der ftü- 
here Diplomat und ZDF-Intendant 


über durchaus heikle Fragöl nnten- 
ander geiedeL Etwa: Warum habt ihr 
mitgemaebt? Was habt ihr 
von der Judenvemichtung gewußt? 
Wie babt ihr 1945 erlebt? Wie war das 
überhaupt damals? 

Und ein lßjährigEx fbrmuliezte vom 
Podium de * T^nHo^partampnfa am 
Schluß, was ihn - und die meisten 
seiner Altosgenossen - am stärksten 
an diesen Gespräch beeindruckt hat- 
te: daß die Erwachsenen äße so „un- 


Vater-Sahn-Gespräche zwischen 
Fremden. Die Idee hatte der xhein- 
Imd-pSlzische Minister für Soziales, 

— ■ m sz i tt .u n 2: 


Gesundheit und Umweh Rudi GeS 
(CDU). Zum Absdned - er wechselt 
in dar nächsten Woche ins Wirt- 
schaftsressort - wollte er seinem bis- 

Jtt- 


gend noch etwas Nachdenkenswertes 
hinteriassen. Er lud ans dem ganzen 
Tjnrf Ju genfflidie und ^Zötzeugen“ 
von tiatnaia «n ljSn Experiment. Im 
Auge der Münster vor aßem pa- 


Kari Günther von Hase gesagt, er ha- 
be v<m den Greueln an den Juden erst 
in der sowjetischen Gefangenschaft 
erfahren. In da Gesprächskreisen 
stieß dies beividenJugendhchm auf 
große Skepsis: JDtas ist doc h gar 
nicht möglich. “ Da stand der SFD- 
Landtagsabgeordnete und VqDcs- 
sdaohrärtor Hang Hphw auf und sag- 
te ganz schßcht JDocb, es ist mög- 
lich. Mir ist es genauso gegangen. 1 * 

Offene Fragen 

Was die jungen Leute bisher bloß 
a«« FDmen ywl Büchern wußten 
(und wieder v er ge sse n oder gar nicht 
wahrgenommen ba t t e n), stand hier 
pfötzSdi in Kräsch und Blut da: Wie 
es ist, solchen Hunger za baba, daß 
man Kartoffeln klaut Wie es ist, wenn 
der Lehrer bei den Stern e rs cheint 


mehr heraus. Es gab unter den Zuhö- 
rern welche, die meinten, für diese 
Vexanstahnng könne man gut auf aße 
G edenkfafam «im t Mai ve rzichten . 

Nur stamme Zuhörer 

Wie kommt es, daß einfache Mea- 

scheo sich vor Standen oflhen, leich- 
ter fag* als vor der vertranten Umge- 
bung? Wichtig war; daß die Veran- 
stalter zwar stumme Zuhörer; aber 
weder Scheinwerfer und Kameras; 
noch Mikrofone zuüeflen. Wichtig 
war auch, daß in jeder Gruppe die 
Alteren nicht jeweils allein einer 
Front kritischer Fragen gegenüber- 


liforifit einer Generation auch bei 

ihnm. 

DabeiwarenesganzmiterscihiedE- 

che Schicksale; Ke Frau, der aße drei 
Biüder g Mwmmm wurden, zwei an 
der Front, eänernarii 19® im Hnngep- 
lagff der Ftanzosen. Der Mann, der 
strfz von seiner Vereidigung als 
Jungvolkmann mit Eahriemnesser 


und ängstlich bittet, der Sohn möge 
im Unterricht doch nicht solche vm- 

lage machen, sonst müsse er ihn wrä- 
tennektot, aus Angst von anderen 
SdnUern selbst angezeigt zu werden. 
Wie es ist, Nacht für Nacht m den 
Luftschutzkeller zu kriechen. Und 
wie es ist, wenn Hunderttansende 
«fr m ygTtfgr zu jubeto. 

Natnriich bleiben offene Fra g en . 
Aber die vorurteilslose Bereitschaf t 
dieser - freilich vorher ausgesuchten 
— jiingw tfumirfiwi sich der Vielfalt 
imd Widersprüchlichkeit der Ge- 
schehnisse zn stellen, ihre teilweise 
verhtüffenden K e nntn is se watoleg- 
ten das Gerede diese Goeiation sei 
an Gesdndde und an einer differen- 
zierten Diskussion da deutschen 
Vergangenheit gar nicht intgessiat 

Ungefragt bejahte einer da Ju- 
gendlichen die umstrittene Rage 
nach der Verantwortlichkeit „Ja, 
auch wir fühlen uns rär dieses Kapitel 
unserer Geschichte verantwortlich.“ 
Es gab kernen Protest Fast logisch 
y hiwi über gpstimraepd geaoge- 
ne Resümee: Dies dürfe sich me wie- 
iWmUi < aber es dürfe mth mdit 

Asm i fötofl; dpB Tpfln n fr ht mehr a q f 

wm TapH l auf srin Vateriand, stob 


FDP betont Eigenständigkeit. 
Spekulationen um Raus Kabinett 

Wanns wieder zum Fraktionschef gewählt / Pläne für einen CDU-Bezirksverband Ruhr 

WHJfHERLYN, Düsseldorf Steussesetzeebane und forderte 


JBusmess as usoal“ - wem auch 
mit neuen Personen und unter neuen 
Umständen - ist jetzt in Düsseldorf 
angesagt Gestern betonte der zweite 
Wahlsieger Achim Rohde (FDP) im 
Landtag die eigenständige Rolle, die 
sräDelfköpfigeFraktionind^Oppo- 
sition zu spielen gedenke. Dies werde 
k ein e Opposition in enger Rnwhmg 
an die CDU sein. Dabei Schemen ihn 
die Mahiheftsverfaflltnisse nicht zu 
yhrefk^i- flim «tahm 125 Mandata 
der SPD gegenüber 88 Manrfata 
der CDU - vtokfoht - otr Sote. JSs 
wird nicht rochen**, sagt Rohde 
srfbstbewußt »daß wie im Wahl- 
kampf über Themen und Probfeme 
Mnweg ge läcbgft wird.“ Zwar habe 

dja Wfrfa y h yftapnHrilr iw ’Ran nflftfo aj jn 

der Menschen keine so große Rolle 
gespielt, wie es ihr gebührt hätte, 
„denn Menschen waren populär, 
nicht Themen“. 

Hatz-Probleme 

Aber „zwischen Popularität und 
Realität ist ein Unterschied“, und 
„man wird sehen, ob sich eine Ab- 
s thnmungsgmBotine über die 
schwa-wiegenden Probfeme des Lan- 
des hin wegsetzen kann“. Achim Roh- 
de wird für das Amt des Fraktion^- 
chefs kandidieren - seine Wahl steht 
fest und er stellte gestern eindeutig 
klar „And ere Amhfrtnmw habe ich 
nicht“ Damit machte er deutlich, daß 
er am Stuhl des Taiwl«n mr ! rit »nHAn 
Jürgen W. Möllemann n«*ht rütteln 
wüL Dieser assistierte mit einem Ver- 
gleich aus dem Sport: „Neverehange 
t winning team“, und betonte die 
kollegiale Art, in der Achim und ich 
umgehen“. Bei de sehen drei 


Schwerpunkte: 

• Sie wollen das Defizit der Libera- 
len in der Kornmnn alp oHfür verklei- 
nern; 

• die Arbeit vor aßem im Ruhigebiet 
verstärken, wo sie nur auf eine Zu- 
stimmung von 44^ Prozent kamen (da- 
gegen die SPD auf 62£, die CDU auf 
28 und die Grünen immerhin auf 4,4 
Prozent); 

• und gewissenhaft jetzt mit der Vor- 
bereitung da- Bundestagswahl 1987 
beginnen - „denn die Bundes-FDP 
wird wesentlich durch die liberalen 
zwischen Rhein und Weser geprägt“ 
(MBgfemannX Als konkrete Schritte 


nannte Möllemann vordringlich die 


nachdrücklich die Steuerreform in ei- 
nem Zuge. 

An der neuen FDP-ftaktion, die 
fünf Jahre nicht im Pa rlament vertre- 
ten war, liegt es nicht allein, daß im 
Landtag noch 26 Plätze fehlen. Bis- 
lang gehörten 201 Abgeordnete dem 
Haus an. Da die SPD ihre 125 Manda- 
te direkt gewann, zieht ihre Reserveli- 
ste nicht Die CDU dagegen errang 
nur 26 Mandate aus 151 Wahlkreisen 
direkt Ihr stehen nach Rechnung der 
Ve rh ä ltnis wahl nun zusätzliche 62 
Mandate aus der Liste zu. 

Am 30. Mai will rieb der Tjmdfrg 
konstituieren, am 5. J uni wird der 
Ministerpräsident gewählt Am 10. 
Juni wird Johannes Rau die Regte- 
nmgserklärung abgeben. Fest steht 
aber noch nicht, wer ihn vereidigen 
wird. Denn der T anHfag^ra cj/fr^ t 
John van Nes ZfcgW verabschiedet 
sich aus der Politik. Sein Nachfolger 
könnte der bisherige SPD-Fraktions- 
cbef Karl Josef Denzer sein. Um des- 
sen Amt wiederum entstand sefr» 
vor dem Wahlkampf Gerangel Fried- 
helm Farthmann, Raus Arbeite- und 
Sozialminister, ließ wissen, er habe 
Interesse. 

Das hatte er 1980 schon einmal 
kund getan. Aber auch der langjähri- 
ge Parlamentarische Geschäftsführer 
Günter Einert, seit «nwn Jahr Bun- 
desratsminister und in du*g»r F unk. 
tion wenig aufgefallen, wäre in Düs- 
seldorf als Fraktionschef glücklicher 
denn in Bonn als Minist«. Und er 
machte den Stuhl frei für Hermann 
Beinemann, den Bezirksfürsten der 
SPD Westliches Westfalen. Schon 
«wnai — 1980 — snUfr er in* Kabinett 
in dieser Funktion, doch zwangen ihn 

gpwmrfhwrtifh» ftriinit^ fbaifebn«! 

Frei ist auch das Ministerium für 
Justiz, noch gleichzeitig verwaltet 
vom Fmanzminister Dtether Posser. 
Mag sein, daß Johannes Rau sich ent- 
schließt, diesen Bosten an seinen frü- 
heren Chef der Staatsfcanzfei und Ju- 
risten Rolf Kramsiek zu vergeben. 
Der fettet jetzt noch imanffgiKg das 
Wissenschaftsressort, das wieder von 
Professor Redmnt Jochimsen besetzt 
werden könnte. Damit wäre der Weg 

frei im Wr rt<a»hafemmfrterniTw fQj- 

Friedhehn Farthmann, mnnirei» man 
auc h in Düsseldorf. Dem „zu lange 
schon“ feite jener das Arbeite, So- 
ziaL, Gesondheite und Familiainiini- 
Sterium— er knnnte zudem die Abtei- 


lung Arbeit mit hin übernehmen (die 
Abteilung Umweltschutz geht ohne- 
hin zu Klaus Matthiesen ins Land- 
wirtschaftsmiuisterium) - und so 
bliebe als Jtestbestand“ noch eine 
schöne Aufgabe für die Kölnerin An- 
ke Brunn als Soziabninisterin. Sie ist 
eine Fachkraft - weiland von Rau ge- 
beten, dem damals Regierenden Bür- 
germeister von Beriin, Hans-Jochen 
Vögel, zu dienon. Nach Vogels Ab- 
gang nach Bonn war Anke Bnum be- 
tätigungslos - ein brachliegendes po- 
litisches IbfenL 

Denkzettel für Zöpel? 

Weit üb« Andeutungen hinaus 
sind die Aussagen übereine „Frauen- 
beauftragte der Landesregierung“ im 
Range einer Staatssekretärin. Schiff- 
bruch hatte damit Raus Vorgänger 
Heinz Kühn mit Barbara von SeH er- 
litten. Jetzt sind Dse Ridder, die Vor- 
sitzende der Arbeitsgemeinschaft So- 
zialdemokratischer Frauen (AST} und 
auch die Sprecherin des Ministerprä- 
sidenten, Heidi Tucholsky, dafür im 
Gespräch. Hans Schwier, der Kultus- 
minister, ist unbestritten und unum- 
stritten. Dagegen rangeln sich die Ge- 
nossen hinter den Kulissen um dieje- 
nigen, die noch im Wahlkampf rot- 
grüne Kooperationen nicht ausge- 
schlossen hatten. Diese „Abweich- 
ler*. wie Städtebaummister Chri- 
stoph Zöpel, Benjamin des Kabinetts, 
soßen nun einen Denkzettel erhaben, 
zürnen „rechte“ Sozialdemokraten. 

Die 88 CDU-Abgeordneten wähl- 
ten gestern den Verlierer der Land- 
tagswahl, Bernhard Worms, wieder 
zum Fraktionsvorsitzeiiden. Interes- 
sant dabei ist, daß 22 Mandatsträger 
aus dem Ruhrgebiet kommen - aus- 
gerechnet also aus Jen« Problemzone 
der Union, die dort jetzt sogar unter 
die 30-Prozent-Marke gesackt ist 

Der relativ große Kreis könnte 
Grundlage für die Pläne von Worms 
und Kurt Biedenkopf sein, einen Be- 
zirksverband Ruhrgebiet zn organi- 
sieren, in dem es keme Grenze mehr 
zwischen dpn beiden Landesverbän- 
den Rheinland und W p<gtfaten- T .t pp * 
gibt Dieser Verband soll sich ganz 
auf die Probleme des Reviers, der 
Arbeitnehmer und der Gewerkschaf- 
ten kmTPntriwn Er knwnte riiw 
von vier Bezirken unter dpm Dach 
einps einheitlichen Landesv er bandes 
sein. 


„Wort von der 
neuen Armut ist 
unangemessen“ 

idea, Stuttgart 

Der Präsident des Diatonischen 
Werkes der Evangelischen Kirche in 
Deutschland <EKD), Karl Heinz Neu- 
kamm, hält das Reden von einer 
„neuen Armut“ für unangemessen. 
Die Deutschen sollten nicht soviel 
klagen, sondern mehr Dankbarkeit 
zeigen. Gemessen an der Not in ande- 
ren Ländern gehe es ihnen «nach wie 
vor gut“. 

In einem Interview mit dem Infor- 
mationsdienst der Evangelischen Al- 
lianz (idea) betonte Neukamm, Wohl- 
stand verpflichte dazu, mehr als bis- 
her mit andere n zu teilen. Mit Blick 
auf die sozialen Probleme in der Bun- 
desrepublik Deutschland, wie Ar- 
beitslosigkeit und die Schwierigkei- 
ten durch eine wachsende Zahl von 
Asylbewerbern, dürften Christen und 
Kirche nicht zuerst „den anderen pre- 
digen“. 

„Wir sind in der Diakonie nicht die 
Auftraggeber des Staates, sondere 
wir sind zunächst einmal nach unse- 
rem eigenen Beispiel gefragt - , sagte 
der Präsident des Diatonischen Wer- 
kes. Probfeme der Asylbewerber 
könnten nur gelöst werden, „wenn 
wir bereit sind, unsere Wohnung, un- 
sere Arbeit, unseren Lebensraum, 
auch unseren Besitz mit ihnen zu tei- 
len“. 

Neukamm äußerte sich auch zur 
Frage Jebensun werten Lebens“: 
„Mich bewegt im Zusammenhang 
mit dem 40. Jahrestag der deutschen 
Kapitulation die Frage, ob wir nicht 
beute schon wieder ähnliche Frage- 
stellungen haben wie damals. Wer 
kann Ceststellen, was lebenswert oder 
nicht lobenswert ist?“ fragte Neu- 
kamm. Er sei den kirchlichen Kran- 
kenhäusern dankbar, die aus diesem 


Grund eine vorgeburtliche Diagnose 
abteimen, die klären soll, ob ein Kind 
behindert ist oder nicht Gerade im 
sogenannten behinderten Leben 
seien ganz besondere Talente und Ga- 
ben Gottes verbargen. 

Neukamm: „Unsere ganze Behin- 
dertenarbeit kä mp jn höchste Gefahr, 
wenn wir duldeten, daß jetzt schon 
im Mutterleib entschieden würde, ob 
ein Sud das Recht auf Leben hat 
oder mdtt.“ Wer das, was in der Natur 
der Menschen als Geschöpf Gottes 
angelegt ist, durch einen Angriff von 
atitten verhindern oder i friy r-h mw» so- 
genannte Gen-Manipulation etwas 
anderes erreichen wolle, der über- 
schreite die G renzen, die Gott gesetzt 
habe. 



Für die 

Gesundheit 

forschen! 


Leben mit Diabetes: 
Trotz Zuckerkrankheit 
ein erfolgreicher 
Spitzen-Castronom. 
(Horst M, Düsseldorf) 


Gebändigte Schrecken 


Z ucker, Diabetes mellitus: Für mehr 
als eine Million Menschen in der 
Bundesrepublik Deutschland ist das 
Leben mit dieser Krankheit alltäglich 
geworden. Und für mehrere Hundert- 
tausend von ihnen bedeutet dies die 
regelmäßige Insulininjektion. Kein be- 
quemes, aber ein sicheres Leben. 

Mehr als 95 Prozent der Zuckerkranken 
leiden an einer erbgutbedingten Er- 
schöpfung der insulinproduzierenden 
Bauchspeicheldrüse. Die lebensretten- 
de Therapie haben die spateren Nobel- 
preisträger Frederick Banting und John 
Madeod im Jahr 1921 entwickelt In Ver- 
suchen mit Hunden entdeckten sie die 
blutzuckersenkende Wirkung des Insu- 
lins. Die Grundlage für diesen Durch- 
bruch hatten die deutschen Wissen- 
schaftler Mering und Minkowski 1889 
mit der Entdeckung geschaffen, daß 
Hunde Diabetes bekommen, wenn ihre 
Bauchspeicheldrüse entfernt wird. 

Bis heute wird das lebenswichtige Insu- 
lin vorwiegend aus den Bauchspeichel- 
drüsen von Schlachttieren, Rindern und 
Schweinen, gewonnen. Die erforder- 
liche Standardisierung der so gewonne- 
nen Insulinpraparate ist immer noch nur 
mit Versuchstieren möglich. Zu Prü- 
fungszwecken wird Beispielsweise 
Kaninchen eine Testdosis des Präpara- 
tes infiziert und anschließend der Blut- 
zuckergehalt gemessen. Dabei spüren 
die Versuchstiere keine Schmerzen. Die 
auf diese Weise bestimmte blutzucker- 



Wirkstarke erhalt 


Was für den Diabetes gilt, trifft in ähnli- 
cher Weise für eine lange Reihe anderer 
Krankheiten zu: Ohne die erfolgreiche 
bio-medizinische Forschung mit Ver- 
suchstieren würden Tuberkulose, 
Typhus, Cholera Pocken, Kinderläh- 
mung und Diphtherie auch heute noch 
Geißeln der Menschheit sein. Selbst 
eine heute als harmlos geltende Grippe 
wäre unter Umständen lebensbedroh- 
lich. Und bei jeder noch so kleinen Ver- 
letzung müßten wir - ohne die im Tier- 
versuch entwickelte Tetanus-Impfung - 
um unser Leben fürchten. 

Auf Versuchstiere kann die bio-medizi- 
nische Forschun g auch heute nicht ver- 
zichten. Ein aktuelles Beispiel für die Be- 
deütung: die Untersuchungen von Dr. 
Johannes Sturm. Dem Hannoveraner 
Chirurgen ist es mit Hilfe von Schafen 
gelungen, wesentliche Erkenntnisse 
über die Lungenembolie als eine Ursa- 
che für traumatische Schocks von Un- 
fallschwerverletzten zu gewinnen. 

Vor 1975 starb noch fast jeder zweite 
Schwerverletzte innerhalb von 10 bis 
14 Tagen nach einem Unfall infolge 
eines traumatischen Schockzustandes. 
Heute können vier von fünf Unfall- 
schwerverletzten gerettet werden. 

Dr. Sturm ist einer der zahlreichen Wis- 
senschaftler, die lebenswichtige Er- 
kenntnisse mit Hilfe von Tierversuchen 
gewonnen haben. Die in der Biomedi- 
än tätigen Forscher sind sich ihrer Ver- 
antwortung auch gegenüber den Ver- 
suchstieren bewußt Jeder Bürger sollte 
wissen, daß Tierversuche nicht leichtfer- 
tig durchgeführt: werdea 


Eine Information des Bundesverbandes der Pharmazeutischen Industrie e. V. 



Tiere in der Medizin ersetzbar? 

Wissenschaftler und Forscher sind stän- 
dig darum bemüht, daß die Zahl der Ver- 
suchstiere weiter verringert wird. In den 
letzten sieben Jahren ist sie in der phar- 
mazeutischen Industrie um ein Drittel 

f esunken . Wo immer möglich werden 
rsatz- und Ergßnzungsmethoden zum 
Tierversuch angewandt. Für die Erfor- 
schung und den Einsatz dieser Verfahren 
geben die deutschen Arzneimittelher- 
s feffer jährlich 200 Millionen DM aus. 

Wissenschaftler und Forscher sagen aber 
auch ganz klar, warum auf Tierversuche 
nicht verzichtet werden kann: 

Der Blutdruck oder die Verteilung eines 
Arzneimittels im Körper können nur am 
lebenden Organismus geprüft werden. 
Auch unerwünschte Nebenwirkungen 
lassen sich nicht durch Untersuchungen 
an Zellkulturen, Bakterien oder Pilzen 
erkennen. Wer eine neue Operations- 
technik eiproben will, kann das nicht mit 
einem Computer simulieren. 

All diese Untersuchungen und Verfahren 
sind notwendig, um auch für die Zukunft 
optimale Krankheitsbekämpfung und 
Cesundheitsvorsorge für Mensch und 
Tier zu sichern. 


Coupon 

Möchten Sie mehr über die Bedeutung 
der bio-medizinischen Forschung in der 
Bundesrepublik Deutschland erfahren' 
Kostenloses Informationsmaterial bei: 
Bundesverband der Pharmazeutischen 
Industrie e. v_. Karlstrage 2t, 6000 Frank- 
furt am Main 1 
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hülstar IS 

DIE SYMPATHISCHE MÖBELMARKE 

Mittels einer verbraucherorientierten, langfristig angelegten Marketingkonzep- 
tion hat sich hülsta zu einer der bekanntesten deutschen Herstellermarken 
entwickelt. Über den Fachhandel werden die breit angelegten Systemprogram- 
me für den Wohn-, Schlaf- und Jugendbereich vermarktet. Die qualitativ 
hochwertigen Produkte sind beratungsintensiv. 

Detaillierte Produktkenntnisse des Verkaufspersonals unserer Handelspartner 
tragen entscheidend zu unserem Untemehmenserfolg bei. Zur optimalen 
Vermittlung der hüistarProduktphilosophie, der Einsatzmöglichkeiten sowie der 
qualitativen Produktmerkmale gegenüber dem Fachhandel suchen wir unseren 


LETTER 


1 Kih 


Die Seminare werden sowohl in der Untemehmenszentrale in Stadtlohn als 
auch in regionalen Märkten in ln- und Ausland veranstaltet. 

Der Bewerber für diese Aufgabe mit hoher Verantwortung sollte zwischen 25 
und 40 Jahren sein und Branchenkenntnisse vonweisen, die er als Schulungslei- 
ter, im Verkauf, der Technik oder als Innenarchitekt erworben hat Wirerwarten 
ein selbstsicheres und aktives Persönlichkeitsprofil. 

Die Position werden wir ieistungsbezogen dotieren. 

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung an die Vertriebsleitung der hülsta-werke, 
persönlich/vertraulich, mit handgeschriebenem Anschreiben, tabellarischem 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Lichtbild und Angabe Ihrer Einkommensvor- 
stellungen. 

Selbstverständlich sichern wir Ihnen absolute Vertraulichkeit zu. 


Chefsekretärin 

für den 
Vorstand 

Produktprogramm ist in hohem Maße durch die Initiative und Kreativität unseres systematisch 
entwickelten und sorgfältig ausgewählten Mitarbeiterstabes erreicht worden. 

Für den Vorsitzenden unseres Bereichsvorstandes suchen wir Sie als Topsekretärin, die 
sicher und erfahren den Tagesablauf ihres Chefs unterstützt Sie sind es gewohnt eyneft .Kurilen 
Kopf“ zu bewahren, wenn es einmal hektisch zugeht Durch ihr peinliches Format und ihr 
gewinnendes Auftreten sind Sie in der Lage, diese Position richtig zu repräsentieren. 

Zu Ihren fachlichen Stärken gehört eine methodisch moderne und prazise Sekretoatefuhrung^und 
ein hervorragendes Organisationstalent Ihre Zuverlässigkeit und Loyalität haben Sre bisher in einer 
Aufgabe mit ähnlich anspruchsvollen Anforderungen bewiesen. Die Kontakte mit internationalen 
Gesprächspartnern erfordern gute Sprach kenntnisse in Englisch, Spanisch oder alternativ Franzö- 
sisch. 

Diese Vertrauensstellung erfordert ein hohes Engagement und bedeutet an der Seite eines jungen, 
wertoffenen und aktiven Chefs eine echte berufliche Herausforderung. Wenn Sie diese Chance für 
Ihre- Karriere nutzen wollen, dann Infonnieren Sie sich telefonisch vorab unter 02 VW 49 8875, Frau 
Berfhof steht Ihnen gern auch Sonntag zwischen 10 und 12 Uhr zu einem ersten vertraulichen 
Gespräch zu Verfügung. 

Personalberatung Gisa Berghof 
Jägerhofstraße 16 * 4000 Düsseldorf 30 


hülsta-werke • Vertriebsleitung * Postfach 1212, 4424 



häusern Kosten zu sparen 


Unsere Problemlösungen auf dem Gebiet der 
Speisen-Verteilorganisation ermöglichen den 
Krankenhäusern eine dauerhafte Kostensenkung. 
Die Qualität unserer Leistungen und Produkte 
sichert uns einen festen Platz an der Seite unserer 
Kunden. 

Damit wir noch mehr Nutzen stiften können, 
brauchen wir im gesamten Bundesgebiet und 
West-Berlin zum schnellstmöglichen Termin 


Systemberater 


Sie sind gerne im Außendienst tätig und wollen 
selbständig arbeiten. Analysieren und organisieren 
macht Ihnen Freude Mit Menschen können Sie 
besonders gut umgehen. Fachwissen vermitteln 
wir Ihnen. 

Wenn Sie sich herausgefordert fühlen, etwas 
.Besonderes feisten wollen und um die dreißig" 
sind, sollten Sie sich gleich bewerben. 

Schicken Sie Ihre Bewerbung mit tabellarischem 
Lebenslauf und Lichtbild an temp-rite Int GmbH, 
Neiöenburger Str. 15, 2800 Bremen 1, zu Händen 
Herrn Westen dorf. 

Für eine persönliche Information steht Ihnen 
unser Herr Westendorf gerne zur Verfügung. 

Tel.: 04 21/49 82 94. 


temp-rite 

JL fnxcrruirioruü 


Hw Partner 

für Spetsett-Verteüsysteme 
Planung, Organ isa tion, E i n ric ht un g 


Chance in Zukunflsbranche 

Sw: Bis ca. 40 Jahr«, mit GbardurchschnfttlchBn loufmannBChBn Kanot nw aan 

durch Ausbildung oder praktische Berufserfahrung, aarita, aa lb B ttl cher, 
OrgamsationsJatart und dem unbedingten Willen zum Erfolg. 

Wir. ’ Erfolgreiche Unternehmer, Betriebswirte, BW-Kaufleute. Hartl- und Soft- 
ware-Anbieter, errichten In dar gesamten Bundesrapubfik Support- und 
Logätikburos für m ar kt führ end e Ificrocomputer. 

Suchen: Damen und H an en, die weitgehend selbständig Mk aocomputer-Anwan- 
dem oder Interessenten durch Beratung, Pro grar mnd em ot B ti tidon . D nwsi 
aung und Organ aali on den erfolgreichen Einsatz g aran t i eren. 

Wichtiger als IhrCotnpid Hr fach w issen sind Ihre Ch anik tarBtoerachaft an . Wir verroit- 

tetn Ihnen das erforderliche Know-how. Sollten Sie an der Übernahme eines (fieser 

Support bür os Interamtart sein, senden Sie uns bitte Ihre dete W tertan Unterlagen zu. 

Kurzfristig erhalten Sie darai rdhera In forma ti onen. 


Deutsche Lebens-Rettungs- 
Gesellschaft e. V. 

- Präsidium - 

Alfradstrsße 73 
4300 Essen 1 



Münstermann 

BÜROTECHNIK 


uoiuiiuPHnv nm 

Kmaonatrate 7-8 - 4700 Haram 1 



Sebsandig machen ate 
Eheanbahnung. 
Geringes Eigen- 
kapital erfordert. Monsü. 
Enk. ca. DM 10000. 
Bewarb, unter 
V 1634 an 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 


Steuerberater/ 

Steuerbevoll- 

mächtigter 

bis 30 Jahre, für Mandantenbetreuung 
im A uß endienst Raum Köln gesucht 
Erfahrungen ln betriebswirtschaftH- 
cher Beratung erwünscht 

TeL 02 21/88 10 26 
(Frau Lucas) 



DIE ©WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


BOBO Htewo l, Lmm t TeL. 0» UJ 

znu, Telex ia>% A nx eUen : TeL 
(SS 11) e 4100 OS, Telex 9 330 ne 

«00 IWtwfclmf . Craf-AdoH-Ptat! 1L TeL 
null) I73043/M, Ameisen; TeL 
(BZ UJ 37 SO Bl. TMcx 8 S>7 ISS 


Wir gehören zu einer internationalen Firmengrup- 
pe. in der Bundesrepublik besitzen wir zwei Werke 
der Metallverarbeitung, in denen wir Qualitätspro- 
dukte herstellen, die am Markt bestens eingeführt 
sind. 

im Zuge unserer mittel- und langfristigen Personal- 
planung suchen wir einen 


I T rnTTsi DTi lh 


mit praktischer Erfahrung in den Fachrichtungen 
allgemeiner Maschinenbau und spanloser Verfor- 
mung. Seine Weiterbildung wird sich sowohl im 
Inland als auch im Ausland vollziehen. 

Neben der fundierten technischen Ausbildung und 
guten Englischkenntnissen erwarten wir Bereit- 
schaft zu Einsatz. Verantwortung sowie gesunden 
Ehrgeiz. 

Wir denken an einen Mitarbeiter im Atter von 30 bis 
40 Jahren. 

Interessenten, die den dauerhaft erfolgreichen Kar- 
rte reweg anstreben, bitten wir um Einsendung aller 
für eine Beurteilung notwendigen Unterlagen (ta- 
bellarischer Lebenslauf, Zeugniskopien, Gehalte* 
Vorstellungen, Eintrittstermin] unter H 1866 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 



Leiter Einkauf/Moterialwirtschaft 

Kfm, Dr. rer. poL, Ende 40, mehr als 15jährige Xhdustrletfftig- 
ad allen Gebieten der EDV-aestOteteas Materia lwirts c haf t 


der EDV-gestfUzten k*» torhiiu>ii4 T4 mft 


C Hnk aaf. Re a rhaffu nga o yi tü nlernng. Lagcr wirta chaft Transportweg 
sesL Planung und Einsatz), erfolgsoriennert, kreativ, kooperativ tmd 
v ernan d hing s erfa hrMi sacht neue h er a u sf or dernde Führungsanfga- 
hu tn grflfignem TTnto mAhnwi oder Khmern VSir- 

handhmgsatcbere englische Sprachhermtnlaae. 

Znscfar. erb. u. F 2040 an WELT-Verlag. Postf. 1006 64, 4300 Essen. 



Technik 

Karriere 


Das erwartet Sie in einem dynami- 
schen nord rhein-westfälisch er Unter- 
nehmen der Metall- und Kunststoffver- 
arbeitung: Personalführung, Kunden- 
und Lieferanten kontakte, Rationalisie- 
rung. Entwicklung von Neuteiler, 
Werkzeugkonstnj&fon, Qualitöfssi- 
cherung. Sind Sie der praxisbezogene 
und kontaktfahige Techniker, der als 
stellvertretender Technischer Leiter 
Mitverantwortung für die 400 Mitar- 
beiter und die Produktionswerke über- 
nehmen kann? 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 18. 
Mai, im großen SteHenonzefgenteü 
der WEH 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WEH Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


WIRTSCHAFTSPRÜFER/ 

STEUERBERATER 

DipL-Kfnu, Anfang 40, langjährige Erfahrung Sn Prüfung tmd 
Beratung, gute «»ngWHp sprariitonnbiiiM, «a. Leiter Bilanzen 
und Stenern in FertigungsuntCTnehineii mit ca. 1 Mrd. Leistung, 
sucht adäquate Aufgabe im sfidwestdeotwhen Baum. 

Zuscfar.unt G 2041 an WELT-Verlag, Postf. 100864, 4300 Essen. 


Dipl.-Bauing. (fhj 

51 J-, vertu, nicht ortsgebunden, mit langjähriger Berufeerfahrung im 
Hoch- tmd Ingenieurbau (28 Jahre in Bauunternehmer! tätig), firm in 
Akquisition, Kalkulation, Verhandlung und Ausführung, sucht neue 
Anstellung. 

Zuschriften erbeten unter L 2044 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 


Mexiko /Spanien 

AcL O— «hM— fW eer , Betriebsleiter 

47 Jahre, Deutscher, dreisprachig, breite Erfahrung, 15 Jahre Süd-/ 
Mittelamerika, sucht verantwortungsvolle Aufgabe bei int Unter- 
nehmen für Spanien oder Mexiko. 

Mexikanische Inmigrationspapiere FM 2 zwecks Geschäftsgründung 
vor h a n d e n. 

Angebote unter U 2051 an WELT-Verlag, 

Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


HAMBURG 

Speditionskaufmann 

43 J„ vertu mobil, in ungekündigter Stellung, sucht neue verantw. 

Tätigkeit in Intern. Spedition, Industrie oder Handel. 
Langjährige Erfahrungen in Marketing, Verkauf, See-, Land-, Luft-, 
Flüssigtransporten. 

Nahost-, Nord- und Zentrai-Amerika-Erfahrung; AM- Patent; gutes 
Englisch, Grundkenntnisse In Französisch, Spanisch, Arabisch. 
Zuschriften ertasten unter P 2047 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. ' 


Berufserfahrener Bauingenieur 

sucht neue verantwortungsvolle Betätigung als Kalkulator oder 
Bauleiter im schlüsselfertigen oder Hochbau. 
Kontaktaufnahme erbeten unter N 2068 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Export-Kaufmann 

Maschinen und Anlagen. 47 J-, engL/franzt, sucht zum ]_ 7. 85 oder 
später eine Interessante und vera ntwortun gsvolle Aufgabe. Erfah- 
rungen: Europa tmd Übersee, Akquürfüon, Abwicklung, After-Sales- 
Service, mehrjährige Ausländsaufenthalte, reisefreudig. 

Angeb. erb. unt A 2057 an WELT-Verlag, Postf. 1008 64, 4300 iaan»n 


Verkaufsberater 
in Aufiendienst 

IndtMtriekaufmam, 41 1, mh 

tedin; Kenntnissen, ungefc., 15 Jah- 
re Erfahiung im Verkauf von tedtn. 
Produkten, engagiert und ab- 
schhifiskfier, auch auf Gesdiöfts- 
lettungsebene, z. Z. Leiter eines 
kleinen Teams, sucht neue Heraus- 
forderung, jedoch wieder über- 
wiegend Im AuftencfiensL Stand- 
ort mögl. Raum Dussektorf. 

Angebote bitte unter P 2089 an 
WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen 




Utonm-EH-Kanfinai!!] 

37 J _ Betriebsw. T.EH., ungek. 
VKuSuperxnärkte tätig, sucht z. 


1. 9. 1985 oder später Fahrungrauf- 
gabeim Bereich 
-Discount 
-Supermarkt 
-Verbrauchermarkt 
-Setten GH 

Im Raum Hamburg/Hannover. 
Angab. unL Y 2055 an WELT-VerL 
Postf. 10 08 84, 4300 Essen. 



Aaßenhanitelskaiifiitain 

Auf. 48, spezialisiert im Import 
von Bekleidung aus Fernost/ 
Südamerika, möchte sich. verän- 
dern und sucht leitende Position, 
im Einkauf. 

Angeb. erb. unt. T 2050 an WELT 
Vertag. Postf. 1006B4. 4300 Essen. 


Wer bietet 21 jähriger 

Sprach enschülerin 

(Bertitz-Scbooi) mit Fachbocb- 
schulreife und Ausländserfahrung 
die Chance, einen kaufmännischen 
Beruf zu erlernen? 

Angeb. erb. unt. S 2049 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Baustellenkaufmann - 
Ausland 

Saudi-Arabien, Nordafrika, 
lang}. AuslandserL, sucht als 
Ec kp feiler die verantwortungs- 
volle Aufgabe. Alter 42 J. 
Angebote erbeten unter R 2048 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Tedtn. Kaufmann, UJ. 

sopbt Gebietsvertretung fflr FLZ-Ge- 
U*t 28 tL 29 , evtl wssfa auf HV-Baxia. 

ttb. unter S 1867 an WELT-, 
Vertag, Postf. 10 OB 64. 4300 Enen. 


Vertrete Geschäftsführer 

im Autohandel für Monat. Sep- 
tember 85, BMW, Porsche eto, 

auch Ausland 

Saveisberg, Pf. 1133 
Herro genrat h 


Gesellschafterin (Pflegerin) 

Dame, Anfang 50. sucht Vertrau 
e nssteä h m g ln anspruchsvollem 
Haushalt. Nur seriöse Zus chrift en 
erbeten unter N 2046 an WELT- 
Vmlag, Postf. 100864,4300 Essen. 


Volyurivtbi 

30 J„ ledig, Schwerpunkt Zivil- ul 
Wirts c ha ft aecht. Steuer- u. Ar- 
beitsrecht, praktische Eriahnnuea 
durch Nebentätigkeit, sucht inter- 
essante Tätigkeit in Wirtschaft oder 
AnwaTtskanrlet. 

Zusc hriften erbeten unter B 2070 an 
WELT-Vertag, Postfach 10 08 84, 



und Belastbarkeit 38 Jahre. 
Angeb. u. Z 2056 an WELT-Verlag. 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 
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W*-; WELT «hSF»?**"’ prtocnb *‘ hier zu holen? In der ifehraM <fcr 
Sehr geehrte Damen und Hemm. S? 1 ** 1 » daranfhhiaus, daß der 

dieses Urteil wird mit Sicherheit SteUe3 ^ er Harem und Nacbkom- 
vfeUachen Widersprutihervorrufen. es wäre mit Sicher- 

Meohatt « totte Bum des gesamten sozialen 

Mangel an Realitätssinn und eine m- 

Shiiiche soäalpolitische Kurzsidt We ^rhm laßt dieser Richter- 
tigrett. Es zeigt, daß aus den Ver spru< ?- “pböücksichtigt, die in dm 
Säumnissen und den Erfehruj^U der ?5 urfa ? ea J nte ‘' 

Vergangenheit, dem ** Wortes 

btem mit seinen - &Se5^ 

negativen und sdimerriKto^Sn, ® tlch ^? t: 

keine Lehren gezogen wurden! Zi£ HndergddOWferkMuira von hier 

sää £3^ää 
äää SSS 3 

y erin ra nBee a ng e n ist iastig ist? Kann eine solche zusstzb* 

TTVn-^Lrzr ■ ■ ,. , che Belastung unseren überstrana- 

^ ^isfedien Laien, äerten sozialen Netz noch zogemutet 
^daß m enem Land, in dem die werden? Ich glaube: nein! Außerdem: 

^ ™ «währte. Zugeständnisse 


keine lehren gezogen wurden. Zu- 
dem legt es den Schluß nahe, daß bei 

den verantwortlichen Richtern das 
Unterachadungsvennögen zwischen 
gesetzlichen und sittlichen Normen 
veriürengegangen ist 

Für mich, den juristischen Laien, 
güt, daß in einem Laad, in dem die 
Einehe Regel und Norm ist, das Zu- 
s a mmente ben mit zwei Ehepartnern 
Bigamie ist, die hierzulande str&f- 
rechtiüch verfolgt wird. Es werden al- 
so einem Ausländer mehr Reiheiten 
eingeräumt, als sie Bundesbürgern 
gestattet werden, selbst wenn diese 
zum Islam übergetreten sind Außer- 
d e m: Ist erst «nnwi die Zweitfrau 
rechtlich erlaubt, wer bum gtppn 
Mos l e m d ann daran hindern die Dun 
von seinem Glauben her aisfaiwM i» 
Dritt- und Viertfrau eb enfalls nach 
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Ständige Repressalien 

bin ich als Oberschlesier sehr betrof- 

Aptü fan 

Vielen Dank, Herr Urban, fürlhren JMR freundlichen Grüßen 

Bericht über die Ahk»hrp pi g einer Ä Rostet, 

Gründung eines Bundes der Deut- Düsseldorf 13 

sehen in der Volksrepublik Polen. 

Wieder wurde den Deutschen im Sehr geehrte Damen und Haren, 

polnischen Machtbereich verweigert, Ihr Artikel entiräBtmige bedauer- 

wozu die Polen in der Bundeszepu- ßdie politische Tatsachen. Solche 
Uik Deutschland das Recht imlwi, Vorgänge sind bei uns in der Ößent- 
nSadich sich in einumi Verband za tirhvpit ja fanim bekannt Dies tiogt 
entfalten. mit Sicherheit auch daran, daß bei 

Dies bedeutet eine Verletzung des den meisten Bundesbürgern (und vor 
Minderheiten- und Volksgruppe!- allem bei Jugendlichen) ein großes 
rechts. Inibrmationsdefizit in bezug auf die 

Ein Bund der Deutschen tut not Lage der Deutschen im derzeitigen 
fein die polnische Regierung ver- polnischen M a ch tbereich besteht, 
währt den Deutschen die kulturelle Wer weiß auch schon, daß man als 
Entfaltung, gestattet keine Gottes- DeutscherinSchlesienoderOstpreu- 
dienste in deutscher Sprache Quäke*- ßen ständig Repressalien ausgesetzt 
ne deutschen Schulen. ist und daß ein offenes Bekenntnis 

Trotzdem erhält da* pnlnfedw» zur d e utschen Volkszugehörigkeit ei- 
StastHüHonen von DM an Krediten, 06 ganze Menge Mut voraussetzt 
die wahiafaemlich nie wieder zu- Wenn meine Ehern nicht aus Schle- 
rückgezahk werden. sien wären, wüßte ich wahrscheinlich 

Aber einer Mta»hrift der Vertrie- rocht wenig zu dieser Thematik, 
benen, few .Schlesier*, werden Vor aBew bei Jugendlichen fehlt 
30000 DM Zuschuß gestrichen -we- bedauerhehewose geographisches 
gen rines Berichtes eines jugendli- Grundwissen zur Si t ua t io n in Ost- 
eten Wirrfeopfes. daztsddand. An unseren Gymnasien 

Wo ist da die Relation? kaut man als Jugendlicher im Erd- 

Mü fceuncOkbem Gruß kundeunterricht wie Landschaften, 
K. Weiner, Völklingen Städte und Dorfe in Indien, Brasi- 
ijc heo, Algerioi oder sonstwo heißen, 

Sehr geehrte Herren, aber von Leipzig oder gar Breslau 

für den Artikel möchte ich mich 
bedanken. 

Ich selbst bin ein Anssiedter aus Wnrt HpC TqCTPC 
Oberschlesien und habe in nwnpr V v UI L UCo A dfivj 
Heimat keine deutsche Schule besu- 
chen können. ^5 Der beste Mensch, 

Nur durch einen «Verband der vielleicht auch im Grun- 

Deutschen“ kann man es err e i ch e n , je der glfirfrtiphgf», ^ 
daß in Oberschlesien Deutsch gderot der Mensch, der sieh 

X polnisdte Regierung verwei- sane. 

goff di** plenwntar pn Mpnsrhenr echte vergim. ss 

imH über die Ablehnung des Antra- Nathan Söderbbna, schwed. Theo- 
ges durch die polnischen Behörden löge (iS66-i93i> 


Wort des Tages 


59 Der beste Mensch, 
vidieicht auch im Grun- 
de der glücklichste, ist 
der Mensch, der sich 
ganz in seiner Aufgabe 
vergißt y> 

Nathan Sfidexbbna, schwed. Theo- 
loge (1888-1931) 
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GEBURTSTAG 

Heute feiert in München der in 
Frankfurt am Main geborene 
Staatsschauspieler Heini Göbel sei- 
nen 75. Geburtstag. Er gehörte von 
1948 bis 1955 dm Bayerischen 
Staatsschauspiel an, danach den 
•yrri n^hrw •KammM spaeten und seit 
1967 ist er wieder bei dem Bayeri- 
schen Staatsschauspiel. Zwischen 
yi ner ersten Roße in Mü sc h en, 
dem Schieber Licht in „Der zerbro- 
chene Krug“ und seiner bisher letz- 
ten, dm Kurator Priuh in «Das Le- 
ben des Galilei” (Premiere am 23. 
Februar) stand er in übe - 30 Rollen 
auf den Bühnen von Cuvißife-und 
Residen li hp&ter. 

VERÄNDERUNG 

Im Bundesamt für Verfassungs- 
schutz (BfV> in Köln findet an der 
Spitze der Abteilung VH (Terroris- 
mus) ein Wechsel statt Der bisheri- 
ge Abteilungsleiter FrMricbVal- 
ter hat als Kriegsverletzter dieGde- 
genhdt wahrgenommen, sich im 
Alter von 60 Jahren in den Ruhe- 
stand versetzen zu lassen. Zu sä- 
uern Nachfolger wurde der Sgäh- 
rige stellvertretende Abteilungslei- 


VERANSTALTUNG 

Jfit enem von Bundesmtädi- 
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gebenen Empfang auf doJBonna 
Hardthöhe und emem Festakt im 

KouratLAdenauer-Haus das 

BundeswehrSoaalw^ e. V. heute 

sein 2 foahriges Besteten.^dm 

Ereignis haben sich der Generai- 
impdeteur General Wolfa^g AL 
tenburr, der Wehrbeauftragte aes 
n «mit: WaiaUMb. und 


Personalien 

Vertreter der Sozial werke der 
Strextkrafte aus Frankreich, Bel- 
gien und den Niederlanden ange- 
sagt. Das Bundeswehr-Sozialwexk 
ist eine Selbstiiilfeemridtitung der 
Soldaten und zivilen Mitarbeiter 
der Streitkräfte. In mehr als 40 eige- 
nen MTwf andern Entrichtungen, 
mit denen das Werte zusammenar- 
beitet, haben letztes Jahr 3032 Kin- 
der und Jugendliche sowie 7466 Fa- 
milien sich erholt Sät 1973 exi- 
stiert die Sonderaktion „Soigen- 
Mntfer in Bundeswehrfeinilifin' 1 ', für 
die altem 1984 mehr als eine BGQkm 
Mark gespendet wurde. 

UNIVERSITÄT 

Dr. Timm Stfickrath, tätig bä 
der Hoch-Tief AG, Essen, und zur 
Zeit Lei ter der Dammbaustelle Mu- 
suTDamm in Irak, hat zum L Juni 
den Ruf auf den Lehrstuhl für das 
Fachgebiet Konstruktiver Wasser- 
bau im Fachbereich 7 Bauinge- 
nieur- und Vermessungswiesen der 
Technischen Un ivers it ä t Berlin er- 
halten und angenommen. 

EHRUNG 

Die Stadt Frankfurt am Main hat 
Am langjähri gen Kir c be np rasi d fi n - 
ten dm- Evangelischen Kirche in 
und Nassau, D. Heim at 

HiM mit der Ehrenplakeite ausge- 
zeichnet Frankfurt hat damit das 


rss, d ex fast drei Jahrzehnte lang 
als Geistlicher in Frankfurt am 
Main wirkte, geehrt. Pfarrer D. Hd- 
mut HDd war als Gemeindegästli- 
cher, öflfentifchkätspfaner und 
Vorsitzender des Vorstazides des 
gyangefischen Gememdeveban- 
des in Frankfurt tätig. Als Präsident 


oder Königsberg hört man kein Wort. 
Da ist es dann kein Wunder, daß bä 
dm Begriff ,Mflischenrechtsveriet- 
zungen” die Gedanken von vielen 
nach Übersee GEttäamerika u. ä.) 
entschwinden, aber auf die gjflfcfa* 
M5^khkät,daßdieMensctenrechte 
mm Deutschen im pcümsäiBi Macht- 
bereich in Gefahr rfni? t kommt Hann 
niemand. 

Aussagen von Mitschülern („Schle- 
sien? - Was ist denn das?”) sprechen 
für sich. Deshalb möchte ich noch- 
mals für (fei sohr infeessantea und 
mfonnativffiArtzkädarikmaudiin 
da Hoffnung, daß die WELT noch 
des öfteren üba diese Thematik be- 
neidet 

Aßt freundlichen Grüßen 
D. Abraham, Schüler 


sind schwer zurückzzioehmen - es 
gibt immer Arger und böses Bhd.^ Wir 
sollten uns daher in solchen Fragen 
etwas mehr nach unserem südlichen 
Nachbarn orientieren, uns mahr <»m» 
Haltung la Suisse“ zu pigpn ma- 
chen, weim wir mebt durch exzessive 
Toleranz unser Sta a tsweaen zugrun- 
de richten wollen. 

Mit fteimdlichen Grüßen 
L. Lüdecke-Rupp, 
Hannover 


Zumpfort 


JT)P la 
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April 

Sehr geehrte Damen and Herren, 
aufgrund eimy gekürzten frffafa 
von mir in Ihrer Berichterstattung 
über den FDP-Paxtätag in Schles- 
wig-Holstein anläßlich meiner Wahl 
zum Landesvwätzenden hat der 
WELT-Leser Pfa rrer LR. Walter 
L en k e , Ahrensburg; einen auf fehler- 
haften Informationen beruhenden 


Meine -Aiipsagg 7\m Ministerpräsi- 
denten des Landes Schleswig-Hol- 
stein, Dr. Dr. Uwe Barschei, auf dem 
Landespartextag war „Man muß die 
Tinrimbl afl ytrile des SChlßSwig-hßl- 
steinischen Jang-Siegfried finden, 
niriit um Hm dann hinterrücks zu er- 
legen - im Zweifel sind die Regie- 
rangschristen sähst die wahren 3a- 
gen von Traqjes* - sondern um ihm 
unsere liberalen Forderungen und 
Hfldm g nn fl an mit Aussicht au f Er fo lg 
steilen zu können, warn es die Sache 
gebieten sollte.* 

Hary l*»nfa» snTtti» nach diesem Zi- 
tat beruhigt sein. Uberale Politik 
wird auch in Zukunft in Schleswig- 
Holstein fair imri Baphlieh gestaltet 
werden. 

Mit ft&mdScben Grüßen 
Dr. Wolf-Dieter Zump&it, 
KM 17 


Machtmittel 


jM faft mtW ; Was 1 


1 27. April 


Sehr geehrte Damen and Herren, 
der Artikel ist äußerst aufichhiß- 
reich und exakt Es ist eigentlich für 
jeden Bewohne eines westlichen 
Landes unv ors te llbar, daß der KGB 
so langfristig plant, das ei g e ne Volk 
bä „Niddränvezrtanden^ein" als 
wertlos betrachtet (ein Verlust dessen, 
also auch nicht b e a chten swe rt wäre), 
die Freiheit unterbindet und die Luge 
zum Machtmittel propagiert. 

Ich kann nur sagen: Es ist wirklich 
so. Anrh ich mußte in emem Satelli- 
tenstaat der UdSSR lernen: .Nicht 
das Bewußtsein bestimmt das Sem, 
sondern das Sein Bestimmt das Be- 
wußtsem“, also der Vonang alles Ma- 
teriellen. Es ist wirklich höchste Zeit, 
wie der Verfasser feststellte, daß die 
stärkste Waffe des Westens die Wahr- 
hät ist, und vor allem die Medien und 

PnKtilw» r damit ^im plyn 

Mf t ftgadHcto Grüßen 
AFeusfe 
München 70 


der Evangelischen törote in Hes- 
sen und Nassau hat er sieb durch 
äu hpte*? an Fähigkät und 
Bereitschaft zur Vermittlung und 
Ausgleich um das partnerschaftli- 
che Verhältnis zwischen Staat und 
Kirche große Verdienste erworben. 

MILITÄR 

Brigadegeneral WoUfcang Bäm- 
ke, Läfe der Luftwaffeninspmen- 
tengruppe im Loftwaflfenamt in 
Kolzi, geht am 30. September 1985 
in Pension. Sein Nachfolger wird 
Oberst LG. Han&Jöaehim Stete 
dort, Stellvertretender Komman- 
deur dar L Luftwaffcndivisira in 
MeSstetten. GSächfaiDs in den Ru- 
hestand geht Brigadegeneral DipL- 
Tng. Häm Jungrdckä, stätvertre- 
tender Befehlshaber und Chef des 
Stabes TezritoriaBromTnando Süd, 
Hekiäberg. E^ir ihn kommt Oberst 
i G. Günther Koch, stellvertreten- 
der Befehlshaber und Chef des Sta- 
bes Wehrbereichskommando V, 
Stuttgart 

KIRCHE 

Pjp Ari^rishehier Konferenz hat 

einen neuen Vorstand. Zum neuen 
Vorsitzenden für die nächs ten drei 
Jahre wurde in Berlin Landeste 
schof Klans Engelhardt aus Karls- 
ruhe gewählt Wertere Mitglieder 
sind Präses Gahiid Brandt ans 
Düsseldorf; Vizepräsident Klus 
Bfeütz aus Kassel, Vizepräsident 
Behaut Begeraxan aus Bielefeld 
und Präsident Winfried Stob aus 
Leer. Die 1967 gegründete AmoWs- 
häner Konferenz ist ein Zusam- 
menschluß von zwölf KSrchenlä- 
tungen innerhalb der Rvangeti- 
sehen Kirche in Deutschland. 


„Wirtschaftlich gesunde Basis I „Ehemalige“ 
für den Beruf des Anwaltes“ wetzsäcker 

43. Deutscher Anwaltstag beginnt morgen in Mannheim / Reihe von Sachproblemen Eberhard ntfschke. Bonn 


EL-H. HOLZAMER, Mannheim 

Mit erhebliches berufe- und 
rechtspolitiscben Problemen sieht 
sich der 43. Deutsche Anwaltstag 
konfrontiert, der morgen in Mann- 
häm beginnt und bis zum Samstag 
dauern wird. Wie der Vorritzende des 
Deutschen Anwaltsvereins (DAV), 
des Trägers der Veranstaltung, der 
Kölner Rechtsanwalt Ludwig Koch 
und der Geschäftsführer des DAV, 
Karl - P eter W inters in Gesprächen 
mit der WELT sagten, geht es vor 
alten) dar ^m . den Beruf des Rechts- 
anwaltes wieder auf eine wirtschaft- 
lich gesunde Basis zu stellen. Drei 
Wege bieten sich hierzu vor allem am 
L Zulassungsbeschrankungen 

2. Gebührenerilöhungen 

3. Neue Tätigkeitsfelder 

Zulqfa pmg^tearhranlqmg*" in 
Form eines Numerus dausus für Stu- 
denten lehnt Koch ab. „Man kann 
nicht «temj pTM ggn, der si c h wm An- 
walt berufen fühlt, den Zugang 
! versperren. Er käme auch zu spat, 

, weil bä ihr»in Eintritt ins Berufsle- 
ben der Kamm der Juristenschwem- 
me schon überschritten sein wird." 
Was er dagegen nicht a priori aus- 
schBeßen mag, ist das Assessorat für 
Berufeanfänger. 

»Es ist nach moinam Verständnis 
aber auch fein geeignetes Mittel um 
die Anwahsschwemme zu verhin- 
dern, denn es würde nur einen zeitli- 
chen Aufschub bedeuten. 1 * Es hätte 
aber den Vorteil .einer besseren Vor- 
bereitung auf die Praxis und könnte 
dem Trend Einzelanwalts entgegen- 
steuero. Auch Winters vermutet „ 
Wenn die Ätzte mit einer beschränk- 
ten Zulassungssperre durchkommen, 
wird das voraussichtlich nicht ohne 

l?hTUtfqn<»ti7«»n für tfer\ Zu gang aim 

An Walteberuf bleiben.“ 

Die Einführung des Assessorais, 
das es früher schon einmal gegeben 
hat, bedeutet, daß sich nach dpm 
Zweiten Juristischen Staatsexamen 


ein Praktikum in einer Ean-»fes vor- 
der eigenen una bhäng igen Berufs- 
ausbildung anzuschließen hätte. 

Die Frage ist nur, wer diese Asses- 
soren bezahlt -der Staat, die Kammer 
oder die Sozietät. Koch plädiert ge- 
gen staatliche Entlohnung über das 
Referendariat hinaus. „Das wäre eher 
ein An rei z als eine Abschreckung“ 
Winters: „Ich bin gegen pim» Gehaks- 
garautie, warum soll dies nicht Ge- 
genstand der freien Vereinbarung 
sein - wie bä den Assistenzärzten?“ 
Befürwortet wird vom DAV auch das 
Verbot anwaltlicher Tätigkeit für 
pe n si oniert e Richter und Beamte. 

G ehuhr e ne ihöhungen werden in- 
besondere bä Tätigkeiten im Sozial- 
und Arbeitsrecht angestrebt Winters: 
»Daß es für eine Revision im So zial » 
recht nur 1150 Mark gibt darüber 
kann man nur faffom Für diesen Be- 
trag schafft man kaum das Aktenstu- 
diuni.“ Der DAV plädiert für eine 
Anpassung an die im Zivilrecht übli- 
che Regelung der Gebührenordnung 
(BRAGO). Mehreinnahmen ver- 
spricht man sich auch von einer Aus- 
weitung des Anwaltszwanges. Ge- 
dacht ist daran dafi für aiy» Berufun- 
gen und auch an den Amtsgerichten 
der Anwaltszwang eingeführt wird, 
mit Ausnahme d» r Bagatellfäll e - dac 
sind solche, deren Urteile (bis 700 
Mark) nicht berufungsfähig sind. 

Abgelehnt werden Bestrebungen, 
die Prozeßkostenhilfe zu beschran- 
ken. Weder soll es nach den Vorstel- 
lungen des DAV eine Rückkehr zu 
besonderen Gebührensätze in diesem 
Bereich geben - wie früher beim Ar- 
menrecht - noch dürften die Streit- 
werte gesenkt werden. Der DAV 

räumt ein, daß die I Infenstep de r T 

der für die P w^Bitorfpntiiife gestie- 
gen sind, aber das habe, so Winters 
„mit den Anwaltsgebühren über- 
haupt nichts zu tun.“ 

Der Grund liege in einem „dramati- 


schen Anstieg der Scheidungen“, der 
Mehrwertsteuererhöhung um 8 Pro- 
zent und eine gewisse Großzügigkeit 
bei der Bewilligung durch die Gerich- 
te. »Wenn die Gerichte den Fein- 
schhff des Gesetzes nutzen würfen, 
etwa Ratenzahlungen gewähren oder 
das Einkommen genauer prüfen wür- 
den, wären die Kosten geringer. Aber 
das ist ihnen wohl zu lästig. So hat 
beispielsweise in einem Fall ein Wirt- 
schaftsprüfer mit einem Netto-Jah- 
resgehalt von 128 000 Mark Prozeßko- 
stenhüfe bekommen.“ 

Neue Tätigkeitsfelder sehen Koch 
und Winters im Steuer-, Arbeite- und 
im Sozialrecht. Wenn nach dem ge- 
planten Bilanzrichtliniengesetz 3uch 
die Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung eine Bilanz erstellen müssen, 
sind das pro Jahr 300 000 neue Aufga- 
ben. Winters: „Da müssen sich die 
Anwälte drum kümmern,“ Generell 
aber nutze es nichts, wenn sich 
Rechtsanwälte auf neue Gebiete stür- 
zen, ohne daß dies dem Publikum 
bekanntgemacht werde. 

Im Bereich der Rechtepolitik ste- 
hen eine Reihe von Punkten auf der 
Mannheimer Tagungsordnung, von 
der Problematik ärztlicher Kunstfeh- 
ler über Entlastungsgesetz zur Zivil- 
prozeßordnung, Novelle zur Strafpro- 
zeßordnung und Bilanzrichtlinienge- 
setz hin zum FamilienrechL 

Vor allem letzteres birgt reichlich 
Sprengstoff. Nach den Plänen der 
Bonner Koalition soll vor allem die 
Hohe und die zeitliche Dauer des Un- 
terhalts begrenzt werden. Für beste- 
hende Festlegungen aus längst erle- 
digten Scheidungen ist eine Über- 
gangsregelung vorgesehen. Hierge- 
gen hat der DAV „schwerste Beden- 
ken“. „Wenn die Unterhaltsregelung 
herausgebrochen werden kann, be- , 
kommt man“, so Winters, „die ganzen 
Scbeidungsverfahren erneut auf den , 
Tisch.“ 


Die öffentliche Diskussion um den 
Gedenktermin des 3. Mai und des 
Kriegsendes nannte Sundesphis:- 
dent Richard von Weizsäcker gestern 
in Bann „erfreulich, bewegend und 
ermutigend“. Die Wahrheit sei eben, 
daß dieses Datum vor 4ö Jahren für 
viele Deutsche ein Tag der Befreiung 
bedeutet hätte, für andere aber »den 
Anfang allen Leides und Unglücks“. 

Weizsäcker, der vor den Mitglie- 
dern der -Vereinigung ehe malig er 
Mitglieder des Deutschen Bundesta- 
ges und des Europäischen. Parla- 
ments e. V.“ sprach, die einmal jähr- 
lich mit eine solchen Veranstaltung 
hervortritt, wurde von dem ehemali- 
gen Bundeslagspräsidenten Eugen 
Gerstenmaier begrüßt, der auch Prä- 
sident dieser Organisation ist. Unter 
großem Beifall sagte Gerstenmaier 
„Wir sind alle davon angetan, wie Sie 
Ihr hohes Amt angetreten haben, ins- 
besondere und egal wo wir politisch 
stehen wegen Ihrer großen Rede am 
ß. Mai im Bundestag.“ 

Vor den etwa 150 ehemaligen Ab- 
geordneten, darunter auch eine Reihe 
ehemaliger Bundesminister, sagte 
der Bundespräsident im Hinblick auf 
die Situation von Berlin: „Die Mauer 
hat zuerst einen Gewöhnungsprozeß 
ausgelöst Aber jetzt steht sie als em 
Beweis für die Zusammengehörigkeit 
da. die sie verhindern soll, und ist ein 
ungebrochener Beweis dafür.“ Unab- 
hängig von den stets hohen Bundes- 
zuschüssen für Berlin habe es dort 
„Stimmungsschwankungen“ gege- 
ben, sagte der Bundespräsident ohne 
politische Gründe dafür zu erwäh- 
nen. Jetzt aber sei die Stimmung nie- 
der gut Es zögen auch junge Leute in 
die alte Reichshauptstadt und wenn 
sie auch unbequem wären und an- 
ders dächten, dann sei dies „besser 
als wenn sie überhaupt nicht kom- 
men“. 


Warum fliegen, wenn Sie schweben können? 



Der perfekte Ruheplatz 
für einen 

beschäftigten Kopf 


Die neuen, exklusiven Sitze in TWA r s 747 Ambassador Class: 

einfach überirdisch bequem. 

Nur TWA's 747 Ambassador Dass und Fußstützen dafür sorgen, daß Sie so TWA Frankfurt 0 69/77 06 01 oder den 

bietet Ihnen nach und in USA* ein solch entspannt wie nie in die Staaten kommen. Generalagenturen in Hamburg 040/ 

himmlisches Nfergniken - den bequem- Und da wie in jeder TWA /ynbassa- 37 2491, Düsseldorf 0211/84814, 

sten Business Oass-brtz weit und breit dor dass nur 6Sitze in einer Reihe » München 089/597643. 

Darin zu sitzen heißt buchstäblich: stehen, haben Sie noch dazu viel Frei- * j u jj »g 5 au f a j| en 747 _p)Qa en 

über den Wolken schweben. Weil er sich raum drumherum. 6 

jeder Nacken- und Rückenpartie ergo- Also: Warum fliegen, wenn Sie doch ^ I 

nomisch anpaßt Weil sich die Sitzfläche schweben können? S / 

endlich neigen läßt Weil spezielle Bein- Mehr darüber bei Ihrem Reisebüro, 

Der bequeme Weg nach USA . 
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WELT-Gespräch mit dem Bundeskanzler Österreichs über Aufgaben und Probleme der Sozialdemokratie und über die Außenpolitik Wiens 

Fred Sinowatz: „Wir befinden uns an einer Zeitenwende“ 


Von 0. GUSTAF STRÖHM 
'eine Generation ist die letz- 
te, die das Jahr 1945 noch 
St erlebt hat“ Der 
österr e i chisch e Bundeskanzler Fred 
Sinowatz, Jahrgang 1929, zugleich 
Vorsitzender der Sozialistischen Par- 
tei, sieht einen „gewaltigen soziologi- 
schen Wandel“, der in seinem T Jn dp 
vor sich gegangen sei Im Bundes- 
kanzleramt in Wien, in den ge- 
schichtsträchtigen Räumen am Ball- 
hausplatz, tritt uns am Vorabend des 
Staatsvertragsj ubüäums ein gelöster 
Regierungschef gegenüber, der sich 
weder durch die innenpolitischen Ka- 
priolen der letzten Wochen, noch 
durch die Hektik von internationalen 
Außen ministerbesuchen - Shuttz 
und Gromyko, aber auch die Amts- 
cfaefs aus den anderen Nachbarstaa- 
ten - aus der Fassung bringen läßt 

Sinowatz spricht über Tagespoli- 
tik, aber er zieht immer wieder den 
Bogen ins All gMnping iilti g P Man 
dürfe die „medialen Meinungen“ 
nicht überbewerten, sagt er - und 
spielt damit auf den Gegensatz zwi- 
schen öffentlicher »»H veröffentlich- 
ter Meinung an. Die Österreich«' 
seien nach der Wirtschaftskrise und 

Rjgessin n wieder op timistisch gewor- 
den. Man begehe die 30- und 40-Jahr- 
Feiem - Staatsvertragsjubüaum und 
Gedenken an das Kriegsende — ohne 
Pathos und mit Selbstverständlich- 
keit sowie mit Sdbstbewußtsein. 
„Ich halte das für weitaus richtiger, 
als wenn durch oktroyierte Feierlich- 
keiten eine gewisse Uniformität er- 
zeugt wird", nwnte rtor Kanzler. 

Allerdings, man befinde sich an ei- 
ner „Zeitenwende", diagnostiziert Si- 
nowatz, um dann als Beispiele die 
Umweltproblematik, die Arbeits- 
platzftage sowie Veränderungen im 
Bereich der Arbeit (moderne Techno- 
logie) anfaiTahlpn Der materielle 
Fortschritt und die soziale Sicherheit, 
die für viele 1945 ein Wunschtraum 
waten, seien inzwischen weitgehend 
realisiert Nun greife eine „neue Vor- 
stellung vom Leben in der Gesell- 
schaft" um sich. Man fördere mehr 
Solidarität, neue Lebensformen, 
Wohlbefinden und nicht nur Wohl- 
stand sowie weniger Anonymität in 


der Politik. Man habe es also nicht 
nur mit neuen Proble m en, sondern 
mit einer Generation „neuer Men- 
schen“ zu tun. Dasergäbe auch neue 
Aufgaben in der Politik- „Es ist nahm , 
lieh, daß in einer solchen Zeit die 
innenpolitische Diskussion hgftiggr 
wird - wobei ich aber sage, daß der 
Grundkonsens in Österreich weiter- 
besteht Das ist keine Frage.“ 

Seinem Arg« über die Opposi- 
tionspartei, die OVP, die ihm bei der 
Modernisierung der österreichischen 
Luftver teidig ung pg ugrdmg«; Schwie- 
rigkeiten macht, verschafft Sinowatz 
mit der Bemerkung Luft, er halte die- 
s e Einstellung der Volkspartei für 
„sehr gefährlich". Da stimme doch 
etwas nicht Man habe mit der Oppo- 
sition gemeinsam die Anschaffung 
der Jagdflugzeuge beschlossen- und 
jetzt plötzlich mache die Opposition 
Schwierigkeiten. Die Volkspartei er- 
weise damit der Landesverteidigung 
keinen gutsi Dienst Die „populisti- 
schen Erfolge“, wie man sie in der 
ÖVP nach pjnpm „Nein“ ZU den 
Ja gdflng»Mig i»n in der Massengunst 
erwarte, werde es zwar geben - aber 
auf lange Sicht so meint der sozialde- 
mokratische Kanzler, der durch die 
Taktik «n'ner Opposition zu pingm 
Vorkämpfer der Landesverteidigung 
und des Heeres gewonkm ist auflan- 
ge Sicht werde man diese Haltung der 
OVP „nicht als seriöse Politik" beur- 
teilen können. 


Soziale und ökologische 
Verantwortung 


Fast hört man hier so etwas wie 
Erleichterung darüber heraus, daß 
die bür geriieh-thri s theh^emokrati- 
sche Opposition es ihm nicht schwe- 
rer macht Anfangs hatten ja viele 
geglaubt, Sinowatz werde im Kreuz- 
feuer der Opposition untergeben. 
Jetzt droht ihm von dort keine Ge- 
fahr. Statt dessen zeichnet der Kanz- 
ler eine Vision sozialdemokratischer 
Politik. Die Sozialdemokratie, so sagt 
er, könne stolz darauf sein, daß sich 
Wohlstand, Sozialstaat und Chancen- 
gleichheit verwirklicht hätten. Nun 


Heute feiert Österreich in Gegen- 
wart der Außenminister der vier 
Großmächte sowie sämtlicher Nach- 
barstaaten den 30. Jahrestag der Un- 
terzeichnung des Staatsvertrags. Der 
Vertrag führte zum Abzug der Be- 
satzungsmächte, zur Wiederherstel- 
lung der vollen staatlichen Souverä- 
nität Österreichs. Im Gespräch mit 
der WELT beschreibt der österrei- 
chische Bundeskanzler Zukunfts- 
perspektiven seines Landes. 


aber gebe es neue Aufgaben - und 
hier müssen die Schwerpunkte einer 
Refonnpolitik für die achtziger Jahre 
liegen. „So wie am Beginn der ökono- 
mischen Entwicklung die soziale Fra- 
ge zu Frage der sozialen Verant- 

wortlichkeit wurde, so sind wir heute 
in der Situation, daß wir zu unserer 
sozialen Verantwortlichkeit die Öko- 
logische Verantwortlichkeit hinzufü- 
gen." 

Wer allerdings meint, Sinowatz 
entpuppe sich hier als Rot-Grüner, 
wird sofort eines anderen belehrt. Im 
Gegensatz zu den Grünen, so Sino- 
wafe, müsse man die Umweltpolitik 
„aus der Sphäre der Hysterie, der un- 
reflektierten Ängste imd der aufge- 
bauten Symbole“ herauslösen und 

Hi'prp w tehtigp Auf gabe wnwn Twl 

der Gesamtpolitik marbm Öster- 
reich Wolle mnprhnlh von »hn Jah- 
ren seine Flüsse sauber machen. In 
Fragen Hnq Katalysators imH des blei- 
freien Benzins habe das Land eine 
Vorreiterrolle in Europa übernom- 
men. Sinowatz meint dazu wörtlich: 
„Wir fassen dies als Gemeinschafts- 
aufgabe auf; die wir gemeinsam mit 
der Wirtschaft und der Industrie zu 
lösen haben.“ 

Ein weiteres Problem komme auf 
die Sozialdemokratie zu: Trotz Wirt- 
schaftswachstum - zu dem sich Sino- 
watz uneingeschränkt bekennt— wer- 
de es in Zukunft nicht automatisch 
zusätzliche Arbeitsplätze geben. „Wir 


sind ja keine Maschinenstürmer und 
begrüßen Häher die technologische 
Entwicklung. Das darf aber nicht zu 
einer Abkoppelung von der Würde 
der Arbeit und des Arbeitsplatzes 
führen.“ Weiter formuliert der Kanz- 
ler „Es muß eine Verbindung zwi- 
schen der neuen Technologie und der 
Arbeit hergestdlt werden, die fest ich 
fest kulturelle Aufgabe dra Men sehen 

hwrirhnwi mfiehte- ** 

Ffipr merkt man, wie Sinowatz sich 
Hiimhaus ün klaren ist, HaB gewisse 
neue Entwicklungen an den Nerv der. 
Sozialdemokra tie — etwa in ihnpm 
SelbstverständnisalsArbeleipartei- 
rühren. Natürlich, so setzt er fort, 
seien die jungen Menschen von „aeur 
en Werten“ erfüllt 

Nicht an „falschen 
Symbolen“ hangen 

Aber: „Ich warne davor, hier allem 
dfe neokonservativen Werte zu sehen. 
Anständigkeit Aufrichtigkeit, Fleiß, 
Tüchtigkeit und Leistung sind Werte, 
die auch für Sntialriminlrrafe n gel- 
ten. Nur wollen wir nicht haben, daß 
die Masse der Menschen, so wie frü- 
her die Nutzbringer imH nur wenige 
die Nutznießer sind.“ Dem Zuhörer 
gilt pp f, HaB der Vorsitzende der So- 
zialistischen Partei Österreichs das 
Wort „Sozialismus* im Substantiv 
»mH im Adjektiv bim je gebraucht 


Er sp richt ir n m i er von „sozialdemo- 
kratisch“. 

Den T.mken in den Ai ganan Reihen 
hält er entgegen: „Jene, die glauben, 
HaB man frirw* nwH» Politik 

die Kontinuität der politischen Ent- 
wicklung wegwischen kann, täu- 
sche! sich. Wir müssen weiterhin um 
wirtschaftliches Wachstum besorgt 
sein, um «ne Sozialpolitik, welche 
die Nischen der Armut in unserer Ge- 
sellschaft berücksichtigt.“ Die kö- 
rnenden. Jahre würden die österrei- 
chische Sozialdemokratie „auf dem 
Prüfstand sehen“: Demi sie müsse 
diese neuen Aufgaben aus der Situa- 
tion der Verantwortung im Staat be- 


Sinowatz weist auf das „breite 
Spektrum“ innerhalb der Partei hin. 
Diesem Umstand sei zu verdanken, 
daß Österreich npeh 1918 niemals ei- 
ne starke kommunistische Partei ge- 
habt habe. Darauf basiere auch (he 

„ hrarhti ich e Mphrhmtsfahigkeit“ der 

SFÖ. Die geistige Auseinanderset- 
zung in der Partei müsse geführt wer- 
den. Man dürfe nur nicht an „fälschen 
Symbolen“ Hangen. Die Auseinan- 
dersetzung m der Parte sei durch den 
saäotagndien Wandel in der Gesell- 
schaft verschärft worden. „Die Klas- 
sengesellschaft von gestern ist porös. 
Man kann nicht mit den Formeln von 
vorgestern die Probleme der Gesell- 
schaft von heute bewältigen.“ 


Ob es nicht mit einer großen Koali- 
tion leichter sein werde, gewisse 
Grundprobleme zu losen? Der Kanz- 
ler verneint entschieden. Mit dem jet- 
zigen kleinen Koalitionspartner, der 
FPÖ, sei esfür die Sozialisten weitaus 
Richter , eigene Vorstellungen in der 
Regierung durchzusetzen. Wenn zwei 
gleichstarke Parteien die Regierung 
bil den sollten — also SPÖ und OVP — , 
dann seien viele Reibereien unver- 
meidlich. Wenn dann zwei manövrie- 
runfähige „unbewegliche Tanks“ ein- 
ander in der Regierung gegenüberlä- 
gen, werde alles noch um vieles 
schwieriger. Auch von einer ADpar- 
teianrPffiArnng hält SlDOWStZ Dic tlt S, 
es sei denn in Krisen- und Ausnahme- 
a tuationm Sonst aber sei die Aus- 
einandersetzng zwischen Regierung 
und Opposition eine „Quelle der De- 
mokratie“. 

Beziehungen zu Bonn 
„ganz ausgezeichnet“ 

1985 sei ein gutes Jahr für Öster- 
reich, formuliert der Kanzler: Die Ar- 
beitslosenrate itegp bei 4L 5 Prozent, 
die Inflationsrate sei drastisch ge- 
sunken. »nH bewege sich momentan 
zwischen 3,4 und 3,6 Prozent. Das 
Wirtschafts wachstum werde heuer 
Hag höchste seit «eehs Jahren sein. 
Mißerfolge? Da habe es Pannen und 
Medfenaufteg in g en ohne tiefere Be- 
deutung gegeben. „Ks wird sich her- 
aussteBen, daß unsm Weg - die För- 
derung der Wirtschaft über das Bud- 
get bei gleichzeitiger Aufrecbterhal- 
tnng unternehmerischer Freiheit - 
richtig war.“ 

Sinowatz benutzt hier die Formu- 
lierung „dritter Weg“ und erwähnt 
Hann die „Sozialpartnerschaft“ zwi- 
schen Arbeitgebern und Arbeitneh- 
mern als Faktor des sozialen Aus- 
gleichs. .Ich glaube, daß es uns gelin- 
gen wird, die Massenarbeitslosigkeit 
zu vermeiden, nimal unsere Jugend- 
arbeitslosigkeit weitaus geringer ist 
als in anderen ländern.“ 

In der Außenpolitik habe Oster- 
rekhsem Ziel erreicht, das Vertrauen 
all«- vier Signatarstaaten des Staats- 
vertrages zu gewinn en. Befriedigt 


verweist Sinowatz auf die tobenden 
Worte von US- Außenminister Shultz 
für Österreich und auf ähnliche Er- 
klärungen jüngsten Datums aus 
[Moskau. Auch die Nachbarschaftspo- 
litik habe Erfolg gehabt - obwohl es 
gar nicht so einfach sei, wenn man als 
neutraler Staat Nachbarn sowohl im 
Warschauer Pakt als auch in der 
NATO und noch einen Block- 
freien sowie einen Neutralen habe. 
Leichte Besorgnis klingt durch, wenn 
Sinowatz sagt: „Die Rage nach den 
Auswirkungen einer Ost-West-Krise 
auf Österreich ist natürlich berech- 
tigt“ Um so mehr sei er, Sinowatz, 
froh, daß man jetzt in eine Phase der 
Gespräche zwischen den Großmäch- 
ten eingetreten sei Von den kommu- 
nistischen Nachbarn erhält Ungarn - 
fegt war das zu erwarten - von Sira> 
watz das höchste Lob. Das Verhältnis 
Wien-Budapest sei „ganz ausgezeich- 
net“, und zwar in vielen Bereichen. Er 
hoffe, daß das Verhältnis zur Tsche- 
choslowakei gleichfalls intensiver 
werde. Der Kanzler fügt eine sanfte 
Mahnung an die tschechoslowaki- 
sche Adresse hinzu, als er sagt „Ich 
glaube, daß wir von. beiden Seiten 

dazu beitragen sollten, vor allem aber, 

daß der jüngste Vorfall (gemeint ist 
die Erschießung eines Flüchtlings 
durch CSSB-Grenzwacben auf öster- 
reichischem Gebiet) aus der Welt ge- 
schafft wird.“ 

Zum Schluß kommt Sinowatz auf 
Deutschland jni sprechen. Hier gebe 
es zwischen Österreich und der Bun- 
desrepublik wirtschaftliche Koopera- 
tion, man spreche die gleiche Spra- 
che, unzählige gegenseitige Besuche, 
Fremdenverkehr und überhaupt Zu- 
sammenarbeit auf SO mannig fachen 
Ebenen, daß Visiten eines österreichi- 
schen Bundeskanzlers in Bonn oder 
seines deutschen Amtskollegen in 
Wien „Immer sehr kurz“ ausfellen 
könnten. Denn das meiste entwickle 
sich zwischen Deutschland und 
Österreich auf normalen Wegen, also 
ohne staatliche Anstrengungen. Sino- 
watz: „Ich halte diese Beziehungen 
zwischen Österreich und der Bundes- 
republik Deutschland wirklich für 
ganz ausgezeichnet" 


Was man blau auf weiß besitzt, 


kann man getrost nach Hause tragen. 

Mit jeder unserer weißblauen Aktien haben Sie das Wertpapier einer durch und durch soliden Bank. 

Die Bayerische Vereinsbank gehört 2u den ganz wenigen Banken, die Kredit- und Hypothekenbank zugleich sind. 
Als Kreditinstitut ist sie universell im Bankgeschäft tätig. Als Hypothekenbank finanziert sie 
bundesweit private Bauvorhaben und öffentliche Investitionen. Diese große Geschäftsbreite sichert: 

Ausgewogenes Wachstum und stetigen Ertrag. 

So erhalten unsere Aktionäre für 1984 eine Spitzendividende von 22%. Das sind 11 DM und 6,19 DM 
Körperschaftsteuergutschrift auf jede 50 Mark-Aktie. Legen Sie Ihr Geld erfolgreich an - 
in dieser Qualitäts-Aktie aus Bayern. 

BAYERISCHE 
VEREINSBANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 


Kommen Sie in eine unserer 400 Niederlassungen. 

Sie können die BV-Aktie aber auch 
in jeder anderen Bank oder Sparkasse kaufen. 

Weitere Informationen erhalten Sie von: 
Bayerische Vereins bank AG, Abt WBS{ 21 32), Postfach 1, 
8000 München 1, Tel.: (089) 21 32-51 17 bzw. 55 28 


Provoziert Peres jetzt Neuwahlen? 

Deutliche Gewinne der Arbeiterpartei bei den Gewerkschaftswahlen in Israel 


EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Die Ergebnisse dm* Wahlen zur 
„Histadrut“ (Israels allgemeiner Ge- 
werkschaftsverband) gei gten gestern 
einen eindeutigen Anstieg der Arbei- 
terpartei- von 62 auf 67 Prozent -und 

einen Rückgang des Liklid — von 2G 
auf 22 Prozent. Die Kommunisten 
blieben auf ihren vier Prozent, wäh- 
rend die Bürgerrechts-Partei den 
zweiprozentigen Sperrsatz noch 
knapp übersprang- Dadurch wird 
sich wahrscheinlich bei de - Mandats- 
verteilung in den Gewerkschaftsgre- 
mien der Anteil der Arbeiterpartei bis 
auf 70 Prozent er h öhen, so daß sie 
nach Belieben schalten und walten 

kann. 

Diese neue Machtfülle geht weit 
über die gewerkschaftlichen Grenzen 

firnans . Tim i y»liiylipn Partri pnsy - 

stem, in dem sich Rechts und Links 
die Waage ha l fe n, deutet auch eine 
Wring Machtverschiebung wie diese 
auf einen Umschwung vom Likud zur 
Arbeiterpartei. Das geht umso klarer 
rinrnnc hervor, daß da* Likud im 
Wahlkampf stob keineswegs auf ge- 
werkschaftliche Fragen beschränkte. 
Eine seiner Losungen war es zum 

Bulgarien will 
Terroristen 
härter bestrafen 

AFP, Wien 

Die bulgarischen Behörden haben 
erstmals eingestanden, daß auf ihrem 
Staatsgebiet Texroranschlage stattge- 
funden haben. Der bulgarische 
Staatsanwalt Konstantin Lutov er- 
klärte in Sofia, die Regierung habe 
„einen gewissen Aufruhr feindlicher 
und krimineller Elemente unter Hpto 
E influß des weltweiten ideologischen 
Kampfes“ fpg tgpKtoTH- 
Für Beoba c hter völlig überra- 
sebend stellte Lutov eine direkte Ver- 
bindung dieser „femrilfrhpn Elemen- 
te“ zu einer Reihe von Bombenatten- 
taten, Bränden und nie vollständig 
aufgeklärter Zwischenfelle her. 

Das bulgarische Par lament werde 
rieh in der kommenden Woche mit 

einem Gesetzesentwurf befassen, der 
strengere Strafen für Terroristen vor- 
sieht: drei- bis fünfzehnjährige Haft- 
strafen für Entführung, fünzehn bis 
zwanzig Jahre GeSngnis oder die To- 
desstrafe für die Verursacher von 
Bränden, Explosionen und Über- 
schwemmungen“ und fünf Jahre für 
die Androhung „terroristischer Un- 
terfangen“. Beobachter sind der An- 
sicht, daß die bulgarischen Behörden 
mit der Bekanntgabe dieser Strafen 
offensichtlich Regimegegner ein- 
schüchtem «SD, zu denen unter ande- 


rem die türkische Minorität zählt. 

Die bulgarische Justiz hat die Ver- 
schärfung der Gesetze nicht abgewar- 
tet: Im vergangenen Oktober verur- 
teilte sie Lamen Antonov Pentschev 
zum Tode, nachdem er am 6. April 
"1984 einen Sprengstofianschlag ver- 
übt hatte. 


Beispiel, daß eine Stärkung des Li- 
kud in da- Eüstadxut die Arbeiterpar- 
tei in der Regierung daran hindern 
würde, auf Gebiete gegenüber Jorda- 
nien zu verzichten. 

G emeint war damit, daß eine starke 
Likud-Veitretung in der Histadrut 
die I .ifaiH-MiniKtpr in ßex Regierung 
derart stärken würde, daß rie politi- 
sche Laititiven dieser Art anlichte 
machen könnten. Diese Annahme 
war berechtigt. Sie güt aber jetzt in 
umgekehrter Richtung und bedeutet 
eine Stärkung von Premier Peres ge- 
genüber dem Koalitionspartner in al- 
len außenpolitischen Fra gen. Im Hin- 
tergrund aller solcher Auseinander- 
setzungen zwischen dm baden 
Hanptpartnem der großen Koalition 
wird von jetzt an die Erkenntnis 
schweben, daß Poes einen Bruch der 
Koalition provozieren und Neuwah- 
len herbeiführen krmnfe. . 

Bä solchen Neuwahlen wäre es 
aufgrund der Wahlergebnisse zur 
Histadrut anzunehmen, daß die Ar- 
beiterpartei wieder siegen würde - 
wenngleich nicht im selben Ausmaß. 
Doch das Bewußtsein dieser Mög- 
lichkeit mpB <üe Widerstandsfähig- 

Negatives Echo 
auf Schmidts 
Israel-Besuch 

AFP, Jerusalem 

.mul Schmidt ist gestern zu einem 
fünftäg i g en privaten Besieh in Israel 
emgetroffen, zu dem er von der israe- 
lischen Arbeiterpartei und Minister- 
präsident Shimon Peres eingeladen 
worden war. 

Schmidt traf gunärhst mit dem is- 
raelischen Außenminister Itzhak 
R ha mir zusammen, bevor er sich zu 
einem Essen mit Peres und am Nach- 
mittag zu einer Bege gnung mit dem 
Beth Ephemer Bürgermeister Elias 
Freö begab. Heute will Schmidt, der 
zuvor Ägypten besucht hatte, mit 

bin, dem Minister ohne Geschäftsbe- 
reich Kzer Weizznan unH dem Vorrit- 
zenden des außenpolitischen Aus- 
schusses der Knesseth, Abba Eban, 
Gespräche führen. Morgen trifft 
Schmidt in Jerusalem mit d em ehe. 
maligen französischen Staatspräsi- 
denten Valery Giscard d’Estaing zu- 
sammen. 

Als einzige israelische Zeitung hat 
gestern die unabhängige „Yedioth 
Aharonoth“ zu dem Israel-Besuch 
des ehemalig«! Bundeskanzler s Stel- 
lung genommen Unter der Über- 
schrift „Ein p einlicher Besuch“ un- 
terstreiefat die Zeitung, „Schmidt, ein 
eh emali ger Soldat der Hztler-Armee, 
ist der israä-femdhehste K*nrW da* 
Bundesrepublik gewesen“. Schmidt, 
dem von dem damaligen israelischen 
Ministerpräsidenten Menachem Be- 
gin 1981 Antisemitismus vorgeworfen 
worden war, hat während seiner 
Kanzlerschaft Israel nicht besucht 


kdt des Likud einschränken und die 
politische Bewegungsfreiheit von Pe- 
res erweitern/ 

Ob überhaupt - und wann- Peres 
Neuwahlen provozieren will, steht 
noch offen. Ein zweifellos verlocken- 
der Anlaß wäre die „Rotation“ im 
Herbst 198S. Dann wird er laut Koali- 
tionsabkommen als Premier zurück- 
treten, und sein Amt dem Ukud-Füh- 
rer Shamir übergeben müssen. Aller- 
dings kann sich bis dahin noch sehr 
viel in der öffentlichen Meinung ver- 
schieben, so daß auch ein früherer 
Termin möglich wäre. 

Eine ganze Reihe von Sparmaß- 
nahmen, die wegen der Wahlen aufge- 
schoben wunden, soll jetzt ergriffen 
werden, darunter neue Abgaben, De- 
visenbeschränkungen und Haus- 
haltskürzungen. Hier allerdings wird 
die Regierung vorsichtig verfahren 
müssen. Der Histadrut-Generalsekre- 
tär erklärte nach dem Bekanntwer- 
dem der Abstimmungsergebnisse: 
„Wir werden gewiß mit der Regie- 
rung Zusammenarbeiten. Aber wir 
werden kein Gesundungsprogramm 
zulassen, das sich auf eine Erhöhung 
der Arbeitslosigkeit stützt“ (SAD) 
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..Sowjets verüben 
Massaker in 
Afghanistan“ 

AP, Islamabad 
Sowjetische Soldaten sollen nach 
Angaben aus Kreisen westlicher Di- 
plomaten in Pakistan Mitte März bei 
Vergeltungsfeldzügen in Afghanistan 
Greueftaten begangen und etwa 1000 
Menschen getötet haben. 

Die Diplomaten sagten, die sowjeti- 
schen Soldaten seien mit Panzern in 
zwölf Dörfer ein gedrungen deren 
Einwohner sie der Zusammenarbeit 
mit Guerillas verdächtigt hätten Die 

RrtlHaten Köttan UJ.. Zs i i_„ 


sen, der zu fliehen versucht habe, und 
ffiuser zerstört und geplündert. 
Afghanische Regierungstruppen hät- 
ten an den Aktionen nicht feilgenom- 
men. 

Am veigangenen Freitag fuhr nach 
Ang ab e n aus Pakistan ein sowjeti- 
scher Panzer in Kabul über- 
füllten Bus in die Seite. Mt^Hocfenc 
30, womöglich aber 70 Menschen 
seien ums Leben gekommen. Nach 
einem anderen Bericht aus Diptoma- 
tenkreisen ist ein Gueniflaführer mit 
100 seiner Männer zu den Regte- 
mngstmppen übeigelaufen. Er soll 
von der Regierung zum Komman- 
deur e iner Miliz g emach t worden 
sein. 

13er sowjetische Botschafter in Pa- 
kistan hat unterdessen gegen das Mt- 
Jöär des Landes den Vorwurf erho- 
ben, es sei mitschuldig am Tod von 
zwölf sowjetischen Soldaten, die bei 
entern Aubnichsv ersuch au s gjngm 
Gefangenenlager afghanischer Gue- 
rillas in Pakistan ums l- eba n gekom- 
men waren. 
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_ Italienische Meisterschaft in Rom. 1 

Herren, erste Sunde: Becker 
_ Benhabiles (Frank- j 
S 11 “ jt.* 1 Staonsson (Schweden! - 
Elter (Deutschland) 6:3, 6a. Westphal 
(DeutÄhiand) - Holmes (USA) 7:6, 6:4, 
~ Popp (beide Dent scMand ) 


SPORT-NACHRICHTEN 


Nemes zum Finale 

Düsseldorf (sid) - Olga Nemes ist 
die einzige Teilnehmerin des Deut- 
schen Tischtennis- Bund es (DTTB) 
beim Fmaltuniier um den erstmals 


6 :2, StB. 6:4. Vilas - Ar^ueUo (beide Ar- allsgetragenen Europa-Grand-Prix 
(Spanien)- der Damm am 19. Mai in Breda (Hol- 

(SdraSdm) - Gomes*'fe£a3SrSS £?■ -P* & eburti ß e Rumänin, die 
1:6. 6:3. Artas (USA) - Fnwley (Ab- ^ den Meister Saarbrücken 

straaen) 6:3, 6:2, Ltoy d tGroBbritan- startet, zahlt zu den Favoriten. 


«ent Wien) 7:5, 6:4. AguÜera (Spanien) - 
Ojdfippo (Italien) 6:1, 8:2, Gunnarsson 
- Gomez (Ekuador) 6:2, 
1:6, 6:3, Azlas (USA) — Frawiey (Ao- 
strafien) 6:3, 6:2, Ltoyd (GroEbrtun- 
nlen) - Arraya (Peru) 6:4. 6:1. - 78. 
Internationale Meisterschaften von 
Deutschland in Berlin, Damen, erste 
Bnadc: Scfcropp (Deutschland) - 
Leand (USA) 6:2, 6:3. Nelson (USA) - 
Kalt (Deutschland) 7:6. 6:1, Karisson 
(Schweden] — Kapom/Longo (Araenti- 
men) 6:0, 6:4, Phelps (USA) - Vaneir 
(Frankreich) 6:0. 6:1, Kokon (USA) - 
GUdemeister-Arraya (Peru) 6:3, 0:6, 
6:2. Dias (Braslien) - Mesker (Holland) 
*?• 6 . :4 ' D< >PP«fc Meier (Porwick 
(Deutschland} - Campos/Corsato (Bra- 
silien) 6:4, 6:3, Betzner/Schropp 

(Deutschland) - HeiTeman/KaneUo- 
poulou (Frankreich/Griech enlan d) 7:5, 
6:3. 

FUSSBAU 

Eng lis c he Meisterschaft: FC Wat- : 
ford - Manchester United 5:L 

WASSERBAU 

4. Wetten? in Duisburg, erster Spiel- 
tag: Haben - USA 8:7 (wegen Regel- 
verstoß wird das Spiel heute wieder- 
holt). Griechenland - Australien 8:8, 
Deutschland - Holland lfeS, Spanien - 
Jugoslawien 11:10. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 3 000 000 Stark, 2: 
93 876,10. 3: 6608,00. 4: 98.40. 5: 7.50. - 
Answahlwette „6 ans 45“: Rang 1 un- 
besetzt, Jackpol 213 80L65. 2: 1? 816,80, 
3: 5435,60, 4: 63,30. 5: 4.S0. -Toto: Rang 
1: 57 955.80. 2: 1202,80, 3: 82£0. -Renn- 
qwlntett, Reimen A: Klasse 1: 49.80, 2: 
5,40. - Rennen B: 1: 413^0. 2: 28,70. - 
KombioaUonsgewinn: unbesetzt, 

J ackpat: 650 52UQ0. (Ohne Gewähr) 
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Zuerst gegen die Türkei 

München (sid) - Zum Auftakt der 
Europameisterschafts-Qualifikation 
in Wien (23. bis 27. Mai) spielt die 
deutsche Volley-Narionalmannschaft 
der Herren zuerst gegen die Türkei 
Die nächsten Gegner buten: Öster- 
reich, Griechenland, Israel und Ru- 
mänien. Zwei Teams qualifizieren 
sich für die Europameisterschaft En- 
de September in Holland. 

Jubiläum der Sporthilfe 

Frank&nrt (sid) - Die Stiftung 
Deutsche Sporthilfe feiert ein doppel- 
tes Jubiläum: Am 17. Mai kommt der 
Gutachter-Ausschuß zum 3QQ. Mal zu- 
sammen, und am 26. Mai wird das 
Sozialwerk des deutschen Sports 18 
Jahre alt Seit 1967 wurden insgesamt 
13 200 Sportler gefördert und dafür 
153 Millionen Mark aufgebracht 


320 000 Mark zu zahlen. Es bleibt bei 
der versprochenen Airfstäegsprämie 
von 120000 Mark für den gesamten 
Spielerkader. Zusätzliche Prämien 
gibt es noch für Auswärtserfolge. 

Weyer trifft Samarancb 

Hamburg (dpa) - Willi Weyer, Prä- 
sident dees Deutschen Sport-Bundes 
(DSB), und Juan Antonio Samaranch, 
Präsident des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC), treffen 

sich am Mai in T qi rinem 

dritten Gespräch über Fragen und 
Probleme des Freizeit- und Brei- 
tensports. 

Golf: Sieg über Frankreich 

Paris (GAB) * Die deutschen Golf- 
Spielerinnen besiegten in Morfbntain 
bei Paris Frankreich ynrt 5 ,5:3 ,5 Punk- 
ten (Vierer 2£l£/Emzel 3:3). Die 
d eut sch en Siegpunkte erzielten 
La n tpert (Kronberg), 

(Regensburg), Bockeimann (Frank- 
furt) sowie die Vierer Haubensack/ 
Peter (Regensburg) und Lampert/- 
Bockelmann. Ein Unentschieden im 
Vierer »zielten Koch/Beer (Hanno- 
ver/Hanao). 

Johnson wird Profi 

Portland (sid) - Abfahrts-Olympia- 
sieger Bill Johnson gab in Portland 
(US-Bundesstaat Oregon) bekannt, 
daß er in dm - nächsten Saison bei den 
Profis starten weide. Johnson kün- 


EUROPAPOKAL / Heute Finale in Rotterdam zwischen Everton und Wien 

So will »Otto-Maximal“ zum Erfolg 
kommen: „Aggressiv, aber mit Hirn“ 


Forderung zorückgewiesen (^Btmde^TOiSbn) bäannt 
Hamuw w (dpa) — Das Präsidium daß er in der nächsten Saison bei der 
von Hannover 96 hat die Forderung Profis starten weide. Johnson kün 
seiner Z weitliga -Mannschaft abge- digte an, daB auch Weitcupsiegei 
lehnt, im Falle eines Aufstiegs in die Marc Girardelh (Luxemburg) ins Pro- 
FußbaH-B undeslig a eine Prämie von filager wechseln wird. 

ixssseueata» 


MARTIN HAGELE, Rotterdam 
Joschi kam mit einer Riesentasche. 
Daraus zauberte er einen gewaltigen 
Pokal und eine jener Magmim-Fla- 
scben Champagner, mit der Fonnel- 
1-Sieger ihre Fans bespritzen. Beides 
drückte Joschi, der sonst in einer 
Wiener Nobel-Disco Gläser serviert, 
RapkL-Kapitän Bans Krankl in die 
Hand: „Auch wenn ihr das Europa- 
pokal-Finale gegen Everton verlieren 
solltet - aber das als Dank für die 
größten Europacup-Siege, die Öster- 
reich je erlebt hat“ 

Für die Niederlage im Fmafe baut 
der Ober Joschi als» s ch on wnmai 
vor. Trotzdem glaubt er, daß heute im 
Feyenoord-Stadion in Rotterdam ein 
Fußball-Wunder passieren wird. Wie 
E£gen Dynamo Dresden. 0:3 hatten 
die Österreicher in der „DDR“ verlo- 
ren. Mit 5:0 drehten sie im Ruckspiel 
den Spieß um. Und Joschi stand hin- 
terher in der Kabine. „Mit drei Kisten 

Sekt, weil ich dar einzige war, der mit 
einem Sieg gerechnet hat“ 

Seit die Elf aus dem Wiener Arbei- 
terviertel Hütteldorf im Halbfinale 
gegen Torpedo Moskau aus einem 0:1 
innerhalb von fünf Minuten ein 3:1 
gemacht Hat , sind die Hoffnungen des 
Außenseiters weiter gewachsen. Mit 
Joschi wollen noch rund 10 000 
Landsleute, die heute morgen in einer 


digte an, daß auch Weltcupsieger j endlosen Buskolonne in Holland ein- 


stand® Punkt / Wer oder was ist Dynamo? 


D ynamik und Sport geboren zu- 
sammen. Ob Dy namik nun mit 
„Lehre von der Bewegung von 
Körpern“ übersetzt wird, oder mit 
„Schwung“. Und so haben deutsche 
Sportvereine sehr oft auch dynami- 
sche (lebendige, schwungvolle) Vor- 
namen. Fröhlich fordernde wie 
„Frisch Auf“, etwas verstaubte wie 
„Gut Heil“, sehr oft „Viktoria“, da- 
mit jeder gleich hört, was der Auf- 
trag des Klubs ist 
Wer Sport treibt braucht Energie. 
Ein Dynamo (Brockhaus: „Selbster- 
regter Gleichstromgenerator“) ist 
ein solcher Energiespender. Aber 
ein Fußball-Verein aus Kassel darf 
vorne nicht so heißen, wenn er in 
den Landes sportbund Hessen auf- 
genommen werden wfll Das bat das 


Frankfurter Oberlandesgericht ent- 
schieden, weil, so die Urteilsbegrün- 
dung, „Dynamo in Sportlerkreisen 
als Martifpsfatiftn einer politischen 
Ausrichtung nach Vorbildern des 
Ostblocks“ gelte. Und der Lan- 
dessportbund sei zu parteipoliti- 
scher Neutralität verpflichtet 

Selbstverständlich, der Dynamo 
brummt in Moskau, Warschau, Frag, 
Bukarest, Sofia und Belgrad unter 
eindeutiger politischer Führung. Al- 
le Klubs, die diesen Begriff fuhren, 
untPT «itehwi Hem Innenminis terium. 
Inder „DDR“ ist Erich Mielke, Chef 
des Staatssicherheitsdienstes, Ober- 
boß aller Dynamo-Klubs. 

Reicht das «ms, daß sich der Ver- 
ein aus Kassel nicht so nennen darf; 
wie er wül: „Dynamo Windrad“? 


Nach dem Urtel der ersten Instanz 
durfte er es noch, weil das Gericht- 
war es da zu naiv, erkannte es das 
Dynamit nicht? - Dynamo gleich 
Stromerzeuger setzte, was ja ein 
Windrad auch sein kann. Und nun? 
Müssen Klubs aus der Bundesrepu- 
blik jetzt das „Rot“ selbst dann aus 
fhrpm Namen strairhcn, wenn sie 
nur die Farbe ihrer Trikots meinen? 
Ist nicht auch „Rot“ parteipolitisch 
belastet? 

Um diese Fragen dynamisch- 
schwungvoll beantworten zu kön- 
nen, hilft noch nicht pinmal ein Dy- 
namometer weiter. Das ist nämlich 
ein Gerät, Hau lediglich arm Messen 
marhanisrher Kräfte i md Leistun- 
gen taugt; für Gerichts-Urteil also 
nicht que 


rollen werden, den „Grün-weißen“ 
das Kreuz stärken und der doppelten 
Übennacht aus England trotzen. 

Angst vor Everton hat keiner. „Wie- 
so auch?“ meint Kr ankl. Austrias 
Fußball-Idol halt in der Hotelhalle 
Hbf Hinter ihm flimmert im Fernse- 
hen der Papst vor ihm blitzen Foto- 
grafen. „In etnpm Endspiel“, erklärt 
Kr ankt „stehen die Chancen immw 
50:50. Vor allem gegen Engländer. 
Denn die werden uns mit Sicherheit 
'unterschätzen.“ 

Für den inzwischen ergrauten 
WM-Helden von Cordoba (zwei Tref- 
fer beim 3:2 über Deutschland), der 
schon einmal einer Mannschaft (dem 
FC Barcelona 1979 beim 4:3 gegen 
Fortuna Düsseldorf in Basel) den Pott 
eines europäischen Pokalsiegers gesi- 
chert hat, bietet sich Rottadam als 
Bühne eines letzten großem Auftritts. 

We& er das reduzierte Gehattsange- 
bot spmps Stammvereins nicht an- 
nehmen fa»nn (Krankh „Ich bin zwar 
älter geworden aber nicht schlech- 
ter^ wffi er sich nun mit einer guten 
Leistung in diesem internationalen 
Schaufenster noch einmal selbst ver- 
kaufe}. 


Möglichst in den Süden, am besten 
wieder nach Spaniern Nach dem An- 
pfiff wird Krankl jedoch genau so 
wenig an den Abschied von jenem 
Klub denken „in dem ich groß gewor- 
den bin und an dem ich hange“, wie 
der Fußballlehrer Otto Baric (52) an 
seinen neuen Arbeitgeber VfB Stutt- 
gart 

„Unser scheidender Erfolgstrai- 
ner", so stellte Rapid-Geschäftsfüh- 
rer Heinz Holzbach den Jugoslawen 
bei der Pressekonferenz vor. Mt Ba- 
ric gehen die Verantwortlichen des 
Wiener Traditionsklubs um wie mit 
einem lebenden Denkmal Daß man 
ein m al deutscher Meister war, deut- 
scher Pokalsieger, den Mitropa-Cup 
nebst 27 österreichischen Titeln ge- 
wonnen hat, über all d iese Triumphe 
fallt jetzt der Schatten des kleinen 
„Otto Maximal“. 

„Europa-Cup-Finalist 35“. Das ha- 

1200 Polizisten 
sind im Einsatz 

DW. Bonn 

Nach der Brand-Katastrophe 
von Bradford werden die Si- 
cherheits- Vorkehrungen für das 
Europacup-Finale in Rotterdam 
zwischen Everton und Rapid 
Wien (ab 20.10 Uhr live in der 
ARD) besonders streng sein. 
Rund 1200 Polizisten sollen heu- 
te für Ruhe sorgen. 

Die Behörden in Holland wol- 
len sich nicht auf die Auskunft 
verlassen, daß die Everton-Fans 
normalerweise friedfertig sind 
wie etwa beim Halbfinale in 
München. Die Polizei nahm die 
etwa 20 000 Fans aus Liverpool 
gleich bei der Ankunft im Hafen 
von Hoek van Holland in Emp- 
fang und unterzog sie einer 
gründlichen Leibesvisitation. 
Die Sperrstunde, sonst um 2.00 
Uhr, wurde in Rotterdam aufge- 
hoben. Bürgermeister Bram 
Pepen „Es ist besser, wenn die 
Leute in den Kneipen sitzen. Da 
kann man sie besser kontrollie- 
ren als auf der Straße.“ 

Aus Österreich werden 10 000 
Fans erwartet Das Feyenoord- 
Stadion, in dem 58 000 Besucher 
Platz finden, wird mit 40 OOO Zu- 
schauern nicht ausverkauft sein. 


ben die Wiener Spieler auf all ihre 
Kleidungsstücke aufgedruckt. Auf 
Hemdchen wie Trainingsanzüge. Be- 
gnügt man sich schon mit dem Dabei- 
sein? Eine solche Rage kann Baric 
fest verletzen. Er, eine Miniaturausga- 
be von Tsehik Cgjkovski. was Worte, 
Gesten und die flinken blitzenden 
Äuglein betrifft, zählt sich zur Sorte 
der Siegertypen. 

„Die Engländer sind zwar die 
Nummer eins in Europa - aber meine 
Mannschaft wird sich mavifna) stei- 
gern.“ Das Genick einziehen vor Eng- 
lands Top-Elf,^ das gilt bei Baric nicht 
Nein, man müsse von Anfang an auf 
Sieg spielen, hat er auch seinen Leu- 
ten emgetrichtert. Wie? Baric: „Ag- 
gressiv. aber mit Hirn.“ 

Immer wieder hat Baric in den ver- 
gangenen Tagen die Kassette vom 
Spiel Everton gegen Bayern Mün- 
chen in den Videorecorder gescho- 
ben. Er hat versucht aus den Fehlem 
der Deutschen Lehren zu ziehen. Für 
ihn sind am Ende recht einfache Ant- 
worten auf die drei Haupttugenden 
des britischen Fußballs, auf Kopfball- 
starke, Tempo und Härte herausge- 
kommen. 

Baric: „Wenn die hoch spielen, 
spielen wir flach. Wenn die steil an- 
greifen. operieren wir quer. Wenn sie 
uns aggressiv kommen, müssen wir 
das Tempo verschleppen.“ Und das 
in den Reihen Evertons mit Andy 
Gray einer der größten Fußballrüpel 
Europas stürmt der immerhin dem 
auch nicht gerade zartbesaiteten 
Münchner Stopper Norbert Eder so 
kurz im Vorbeilaufen das Nasenbein 
zertrümmert hat das darf keinen von 
Bari cs Leuten einschüchtem. Baric: 
„Wir haben doch drei Ärzte dabei“ 
Krankl: „Für jeden Abwehrspieler ei- 
nen.“ 

Dieser Trainer ist wirklich um kei- 
ne Antwort verlegen. Auch nicht um 
solche, die in der Bundesliga liegen. 
„Der Vfb Stuttgart muß noch zwei 
neue Spieler kaufen, zwei Linksfüß- 
ler“, parliert er. Dem Stuttgarter Ge- 
schäftsführer Schäfer, der heute 
ebenfalls in Rotterdam aufkreuzt 
wird er seine Wünsche schon erklä- 
ren. Ob diese Vorstellungen auch ins 
Konzept der sparsamen Schwaben 
passen? „Man muß kämpfen, nicht 
nur auf dem Platz, auch finanziell“, 
sprudelt es aus diesem Mann, der vol- 
ler Energie steckt „Und wer nicht 
kämpfen will, der braucht keinen Ba- 
ric.“ Spätestens jetzt wissen die Stutt- 
garter, wen sie da für die nächste 
Saison verpflichtet haben. 


MOTORSPORT 

Viel Aufregung 
um nichts - 
Zakspeed startet 

sid. Düsseldorf 

Aufregung beim deutschen For- 
nwl-l-Team Zakspeed: Erst kam ein 
Telex vom Veranstalter des Grand- 
Prix in Monaco, zehn Minuten später 
eines vom internationalen Auto- 
mobilsport-Verband FISA. eine wei- 
tere Stunde spatereines vorn nationa- 
len Verband ONS. Der gleichlautende 
Inhalt: Das Zakspeed -Team darf 
beim vierten Lauf zur Weltmeister- 
schaft in Monte Carlo nicht starten. 
Erst ein Telefonat mit Formel- 1-Ma. 
nager Bemie EccJestone erhellte die 
Gesichter wieder und gestern morgen 
konnte Teamchef Erich Zakowski er- 
leichtert sagen: „Alles klar, wir kön- 
nen starten.“ 

Wie war es zu dieser Entw icklung 
gekommen? Am Montag stand fest, 
daß das englische Toleman-Team in 
Monaco einen Wagen einsetzen kann, 
nachdem es mangels Reifer, in den 
ersten Läufen passen mußte. Damit 
hätte sich die Starterzahl auf 27 er- 
höht. Wegen der Enge des 3,322 km 
langen Straßenkurses dürfen jedoch 
nur 26 Autos am Training teilnehmen, 
nur die 20 schnellsten (sonst 26' am 
Rennen. Das hätte eine Vorquahflka- 
tion am Donnerstag nötig gemacht 

Doch dieses zusätzliche Ausschei- 
dungstraining wird nur fiir Teams 
durchgefühn, die an der kompletten 
Grand-Pris -Saison teilnehmen. Zak- 
speed fahrt jedoch nur die europäi- 
schen Rennen. Das hätte tatsächlich 
Startverbot bedeutet Ubersehen aber 
wurde: Das englische Spirit-Team hat 
auf einen Start in Monaco verzichtet, 
wodurch die Starterzahl bei 26 blieb. 
Somit war also viel Aufregung um 
nichts entstanden. 

Jonathan Palmer, englischer Fah- 
rer im Zakspeed-Team, glaubt: „Ich 
sehe gute Chancen und mache mir 
keine Sorgen um die Qualifikation." 
Bei den ersten beiden Rennen war 
Palmer vorzeitig ausgeschieden. Am 
Montag testete er den „Zak 841“. wie 
der Wagen offiziell heißt noch auf 
dem Nürburgring. 

Für das Rennen am kommenden 
Wochenende in Monaco wurde der 
Wagen noch einmal verbessert Neue, 
leichtere Titanfedem und ein Über- 
rollbügel aus dem gleichen Welt- 
raummaterial helfen, das Gewicht des 
noch über 600 kg schweren Wagens 
zu verringern. Vier Motoren stehen 
zum Auswechseln zur Verfügung. 
Dennoch warnt Zakowski vor allzu 
großem Optimismus: „Es wird sicher- 
lich schwer werden, die Qualifikation 
für das Rennen zu schaffen.“ 
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In fünf Tagen 
verdienen 
unsere Sparer 


U ie Modernd eher zwischen Mailand, 
Pjris, London und New >ork sind 
im Glitzerfieber. Langst rollt die Str.il»- 
Welle auch hierzulande. Der berühmte 
Kohinoor-Diamant - aus Borsäure- 
GUs-Gcmisch - taucht immer häufiger 
im Stratienbild aut. Schätzungsweise 
400 Mio. DM gaben DeutschlandsDamen 
letztes fahr für die falschen schönen 
„Brillis“ aus. 

So viel verdienen unsere Kunden in 
knapp fünf Tagen. Denn die erf olgreich- 
sten Wertpapiere Deutschlands bringen Tag 
für Tag 90 Millionen Mark Zinserträge. 

Geld sollte Geld verdienen, und zwar 
so viel wie möglich. Pfandbriefe und 
Kommunalobligationcn sind dazu ideal. 

Denn: Sie bieten Ihnen hohe, in der 
Regel die jeweils höchsten Zinsen. 


so viel, wie die Deutschen 
1984 für Modeschmuck 
ausgegeben haben. 


Sie können die für Sie passende Lauf- 
zeit aussuchen. Und Ihre Papiere von 
heute auf morgen zum Tageskurs verkau- 
fen oder beleihen lassen. Ihre Bank oder 
Sparkasse übernimmt das für Sie. 

Pfandbriefe und Konimunalobligj- 
tionen werden von Hypothekenbanken, 
Landesbanken und anderen öffentlichen 
Banken ausgegeben. Sie sind nach den 
speziellen Vorschriften des Hypotheken- 
bankgesetzes und des öffentlichen Pfand- 
briefgesetzes durch Hypotheken und 
Darlehen an die öffentliche Hand ge- 
deckt. Es gibt sie übrigens bereits seit 17bP. 
Wir verdanken sie dem Alten Fritz. 


Banken, Versicherungen und Industrie- 
firmen wissen das natürlich. Sie kauften 
im letzten Jahr für mehr als 90 Milliarden 
Mark. Und was für die Profis richtig ist, ist 
auch gut für den Pnvatanleger. 

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand- 
briefzinsen wieder in Pfandbriefen an, 
damit Ihr Geld noch mehr Geld verdient 

Bei allen Banken und Sparkassen. 


Verbrieft» Skberinä. 

Pfandbriefe und 
KommunafoHgationen 


r 







DIE WELT 


Nr- 112 - Mittwoch, 15. Mal 1985 


Wir trauern um Herrn 


Am 11. Mai 1985 verstarb im 59. Lebensjahr das Mitglied unseres Aufcichtsrates 


Rechtsanwalt 


Ruppert Siemon 


Rechtsanwalt 


Ruppert Siemon 


Mitglied des Aufsichtsrates unserer Gesellschaft 


Wir haben eine Persönlichkeit verloren, die unsere Arbeit seit Gründung unserer Gesell- 
schaft begleitet hat und deren Rat wir vermissen werden. 


Er gehörte dem Aufsichtsrat unserer Gesellschaft seit 1973 an und stellte während dieser 
langen Zeit unserem Unternehmen seine umfassenden Kenntnisse und Erfahrungen rar 
Verfügung. Wegen seiner fachlichen Qualifikation und seiner offenen und lebensfrohen Art 
wurde er von uns allen sehr geschätzt. 


Aufsichtsrat 

Mitarbeiter und Geschäftsführung 
der 

Deutsche Gesellschaft für Fondsvenvaltung mbH 


Wir gedenken seiner in Trauer und Dankbarkeit. 


Frankfurt am Main, den 15. Mai 1985 


Aufaichtsrat, Vorstand, Betriebsrat und Belegschaft 
HOECHST AKTIENGESELLSCHAFT 


Wir trauern um 


Wir trauern um Herrn 


Ruppert Siemon 


Rechtsanwalt 


10. 12. 1926 11. 5. 1985 


Ruppert Siemon 


Ein Arbeitsleben lang war der ^Verstorbene ans eng verbunden; als geschäfisfiih- 


rendes Vorstandsmitglied hat er unsere Aktionärsvereinigung geprägt. Die 
Geradlinigkeit seines Denkens, die Unbestechlichkeit seines Urteils und die 


Geradlinigkeit seines Denkens, die Unbestechlichkeit seines Urteils und die 
Lauterkeit seiner Argumente waren die Grundlagen seines Wirkens und M übe ns, 
dem von allen Seiten bedrängten Eigentumsrecht gebührende Geltung zu 
verschaffen. Sein Einsatz war kein Selbstzweck. Ruppert Siemon war der 
unerschütterlichen Überzeugung, daß Eigentum and Marktwirtschaft die allem 
erfolgversprechenden Voraussetzungen für das Wohlergehen eines jeden einzel- 
nen Menschen wie des Staatsganzen sind. Sein Wissen und die ihm eigene 
Überzeugungskraft ließen viele deutsche Unternehmen seinen Rat suchen. Die 
Deutsche Schutzvereinigung schuldet ihm Dank. 


der am 11. Mai 1985 im Alter von 58 Jahren plötzlich und unerwartet 

verstorben ist. 


Ruppert Siemon gehörte Aufsichtsgremien unseres Hauses seit mehr 
als einem Jahrzehnt, dem Aufaichtsrat der Thyssen AG seit 1981 an. Er 
erfüllte seine Mandate mit großer Hingabe an die Sache. Sein Wirken 
war geprägt von Menschlichkeit und Gerechtigkeit. Seine Haftung war 
unbestechlich. Er war uns ein kluger Freund und Ratgeber. 


Ruppert Siemon war uns ein geschätzter, liebenswerter Kollege, unseren Mit- 
arbeitern ein aufgeschlossener und hilfsbereiter Chef und manchem von uns ein 
Freund. Wir werden ihn vermissen. 


Wir werden Ruppert Siemon in Achtung und Dankbarkeit 
ein ehrendes Andenken bewahren. 


Präsidium, Vorstand, Aufsichtsrat, Geschäftsführung und Mitarbeiter der 


Deutsche Schutzveremigung 
für Wertpapierbesitz e. V. 


,das Wertpapier 4 
Verlagsgesellschaft mbH 


Thyssen Aktiengesellschaft 


Anfidchtsrat, Vorstand und Be le g s c h aft 


Duisburg-Hamborn, den 14. Mai 1985 


Die Beisetzung findet im Familienkreis statt. 


BUNDESVERBAND DER BETRIEBSKRANKENKASSEN 
LANDESVERBAND DER BETRIEBSKRANKENKASSEN NORDRHEIN-WESTFALEN 


Am 13. Mai 198S veretart unerwartet im 76. Lebensjahr unser langjähriger ehemaüger Geschäftsführer 
Herr 


Dr. jur. Karl Alexander 


Der Verstorbene gehörte den Verbinden der betrieblichen Kraotasnv cB ichcn m g seit 1936 an. Ab 
GescUftsSUncr übernahm er 1941 die Ian dc s geschUftwcDc Rheinland and Wesenden sowie 1949 den 
Haaptvertnnd, dem ab Rechtsnachfolger 19SS der Bundesverband sowie der Landesverband Noid- 
ihein- Westfalen folgten. Herr Dr. Ale x a n d er bat durch seinen unermüdlichen Einsatz, sein umfangrei- 
ches Wissen m«t seine reiche über mehr ab drei Jahrzehnte die GescUdte der 

beakbbefaen Kiapke a vcnäc b c nin g maßgeblich mit gestaltet, ehe er am 1. Juh 1973 in den Ruhestand 
trat. Für seinen hohen persAobchen Einsatz in der betrieblichen Krankjenvciskhennig and ab 
Bundrawgialrirfater sowie seine Tätigkeit in zahlr eiche n nationalen and internationalen Gramen wurde 
ihm 1973 das Große Verdieosttaeuz des VenSeostofdens der Bundesrepublik Deutschland verliehen. 


Wir Verliesen in Herrn Dr. Karl Alexander eine Fersünlicfakeit, der die Betriebsbankonkassen viel zu 
verdanken haben. 


Er wird uns unvergessen bleiben. 


Vorstand, Vertrete rversammhing, Geschäftsführer und Mitarbeiter 
des Bundesverbandes der Betriebskrankenkassen 
Essen 

des Landesverbandes der Betriebskrankenkassen Nordrhem- Westfalen 


findet am Freitag, dem 17. Mai 1985. um 1230 Uhr auf dem Südwestfriedhof 
, Fnkrramer Straße 15, 4300 Essen 1. statt. 


Die BeGKfignng findet im Famüienkrezs statt. 


Am 11. Mai 1985 starb in Nürnberg nach einem langen, tapferen Leben 


Elfi Rowohlt 


geb. Engelhardt 


kurz vor Erreichen des 90. Lebensjahres. 


In alter Anhängli chkeit und treuem Gedenken für alle ihre Freunde und 
Verwandten 


H. M. LecGg-Rowohlt 


Die Feuerbestattung fand in aller Stille statt. 



Die Selbsthilfe stärken! 


„Gib einem Hungernden einen Fisch, und er ist satt für 
einen Tag. Lehre ihn fischen, und er braucht nie mehr 
zu hungern.“ 


Spendenkonto Wetthungerhilfe 

m Postgir oa mt Köln 
Sparkasse Bonn 
Volksbank Bonn 
Cornmerzbank Bonn 
Einzahlungen sind überall möglich. 


Deutsche Wetthungerhilfe 


Adenauerallee 134 
5300 Bonn 


Laßt uns Krücken bauen 
über Gräber hinweg, 
von Mensch zu Mensch, 
von Volk zuVfolk. 


IlHI tofebundDaufscheKrie^ 

Vtenw+flfced^fc 2 -SSOOKassd-PcBtschecMoorto HamcwerlCßgBO^OI 


Rottülenadmiral a. D. 


Alfred Schumann 


16. Juni 1902 10. Mai 1985 


In Trauer und Dankbarkeit nehmen wir Absc h i e d von 
E hrenm itglied Ftottiflenadpiiral a. D. Alfred 
Schumann, ln fünfzehnjähriger Tätigkeit ab Vorsitzen- 
der der Marise-OflBzier-VereimguQg e. V. hat er unseren 
Vereinigungen das hmitigp Gesteht und Gewicht gege- 
ben. Sein tmennOdlicber selbstloser Einsatz für unsere 
niMwdiiidM Gemeinschaft und Kr die Bedeutung der 
See Kr unser t and wird ans Beispiel und Ansporn 
bleiben. 


Deutsches Marine- 

Marine Institut e.V. Offizier-Vereinigung e.V. 
Der Vorsitzende Der Vorsitzende 

WoHfeang Brost Horst v. Schroeter 


Wirtschafts- 
politik mit 
Orientierung! 


L 


LUDWIG ERHARD: 


Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln. 




CUtj 


Ohne Orientierung gibt es keine Maßstabe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 


Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“ . 


In „Orientierungen“, Heft 23, kommen Politiker, 
Wissenschaftler und Praktiker zu WorL Die heute 
notwendige Beschäftigungsstrategie wird erörtert Es 
werden Maßnahmen zur wirtschaftlichen Sicherung 
der Zukunft diskutiert und die Bedeutung von Mittel- 
stand und neuem Unternehmertum dargelegt. Das 
Heft enthält Beiträge zur europäischen Agrarpolitik, 
zur Regionalpolitik, zur Lage des Einzelhandels, zur 
Geldpolitik, zur Vermögensbildung, zur Sozialpolitik und 
befaßt sich mit dem Verhältnis von Arbeit und Kapital. . 


Möchten Sie „Orientierungen" beziehen. ' 
wollen Sie Mitglied des 
Freundeskreises der 
Ludwig-Erhard-Stiftung 
werden? 

Schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftu ng, 

Johanniterstraße 8, 

5300 Bonn 1. 
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Der Lebensweg einer einzigartigen Frau hat sich vollendet. Meine geliebte Frau, unsere liebevolle Mutter meine liebe 
Schwester 

Dr. med. Dr. h. c. Mildred Scheel 

geb. Wirtz 

Trägerin des Großkrenzes des Verdienstordens der Bundesrepublik Deu tschland 

ist in den frühen Morgenstunden des 13. Mai 1985 nach langer, mit großer Tapferkeit getragener Krankheit gestorben. 


In tiefer Trauer und mit großem Schmerz 

Walter Scheel 
Cornelia Scheel 
Andrea Scheel 
Martin Scheel 
Ulrich Scheel 
Iris Scheel geb. Heberer 
Stefan und Ulrike 
Lilian Retsch geb. Wirtz 
Hanns-Jürgen Retsch 


Köln, 14. Mai 1985 


Requiem und Trauerfeier finden am Montag, dem 20. Mai 1985, 15.30 Uhr, im Bonner Münster in Bonn statt. Die Beisetzung wird anschließend auf 
dem Alten Friedhof in Bonn sein. 

Anstelle von Kränzen erbitten wir Spenden zur Forderung der Krebsforschung auf das Konto 90 90 90 bei allen Banken, der Sparkasse Bonn und dem 
Postgrroamt Köln. 


Dr. med. Mildred Scheel 


Wir verneigen uns in tiefer Trauer vor Dr. Mildred Scheel. Sie hat sich seit 1974 mit ihrer ganzen Kraft für ihr Lebenswerk; - die 
DEUTSCHE KREBSHILFE - eingesetzt. 

Untrennbar mit ihrem Namen verbunden ist die Gründung der ersten deutschen Tumorzentren, der Aufbau eines Krebsnachsorge- 
netzes vor allem im psycho-sozialen Bereich, die Schaffung eines Härtefonds zur unmittelbaren Unterstützung von Krebskranken, 
die durch ihre Krankheit in finanzielle Not gerieten, sowie die Intensivierung der Krebsforschung über die Dr.-Mildred-Scheel- 
Stiftung / Deutsche Stiftung für Krebsforschung. 

Ihr persönliches Schicksal erschüttert uns tief. Ihr beispielhaftes Engagement ist uns Vorbild und Verpflichtung. Wir werden ihr 
Lebenswerk in ihrem Sinne fortsetzen. 


Vereinsmitglieder, Vorstände, Beiräte, Kuratorium, Mitarbeiter 


DEUTSCHE KREBSHILFE e. V. 


Dr.-Mildred-Scheel-Stifttmg / 
Deutsche Stiftung für 
Krebsforschung 


Mildred-Scheel-Kreis 


Requiem und Trauerfeier finden am Montag, dem 20. Mai 1985, 15.30 Uhr, im Bonner Münster statt. Die Beisetzung wird anschließend auf dem Alten 
Friedhof in Bonn sein. 

Anstelle von Kränzen erbitten wir Spenden zur Förderung der Krebsforschung auf das Konto 909090 bei allen Banken, der Sparkasse Bonn und dem 
Postgiroamt Köln. 
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12 WELT »NACHRICH TEN 

Italiens Christdemokraten vorn 

Kommunal wähl bringt Niederlage für Kommunisten / Auftrieb für Craxi 


Gonzalez will 
Referendum nicht 
unbedingt folgen 

AFP, Madrid 

Der spanische Ministerpräsident 
Felipe Gonzalez hat erstmals öffent- 
lich in Erwägung gezogen, sich nicht 
unbedingt an das Ergebnis der ge- 
planten Volksabstimmung über den 
Verbleib Spaniens in der NATO zu 
hatten Falls die Beteiligung an der 
Volksbefragung zu gering sei, werde 
seine Regierung einem Abstim- 
mungsergebnis zugunsten de Aus- 
tritts aus dem Verteidigungsbündnis 
möglicherweise nicht folgen, sagte 
Gonzalez vor Journalisten auf dem 
Flug nach Stockholm, wo er zu einem 
offiziellen zweitätigen Besuch erwar- 
tet wurde. Gonzalez erwägt, eine 
Grenze für die Wahlbeteiligung fest- 
zusetzen, oberhalb derer das Ergeb- 
nis der Volksbefragung für die Regie- 
rung verbindlich sein soll 

Falls diese Mindestbetefligung 
nicht erreicht werden und die 
„Neinß u -Stimmen überwiegen soll- 
ten, „wird sich die Regierung mora- 
lisch nicht (an das Ergebnis) gebun- 
den fühlen und sich an den ,Zehn- 
Punkte-Katalog* halten, der den Ver- 
bleib in der NATO Vorsicht“, sagte er. 

Diesen „Zehn-Punkte-Katalog“ 
hatte Gonzalez am 23. Oktober ver- 
gangenen Jahres in einer Rede über 
die Lage der Nation präsentiert. Der 
erste P unkt sieht vor, daß Spanien 
NATO-Mitglied bleibt 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Italiens Regierungsparteien haben 
bei den Regional-, Provinzial- und 
Gemeindeneuwahlen vom vergange- 
nen Sonntag »nd Montag pinAn Trla- 
ien Sieg errungen. Das Ergebnis der 
politisch bedeutsamsten Regional- 
wahlen signalisiert ginn» deutliche 
Tendenzwende gegenüber den Wah- 
len zum Europa-Parlament im Jahr 
1984, bei denen die Kommunistische 
Partei zum ersten Mal die Democrazia 
Cristiana als stärkste Partei des Lan- 
des ab gelöst hatte. Diesmal eroberten 
die Christdemokraten ihre Vorrang- 
stellung zurück. Die Kommunisten 
büßten drei Prozent ihrer Stimmen 

pin_ 

Auch die vier anderen Parteien des 

Koalitionslagers konnten ihre Posi- 
tion im Vergleich zu den Vorjahrs- 
wahlen verbessern, wenn auch die 
Sozialdemokraten - genauso wie die 
DC - gegenüber den Regionalwahlen 
von 1980 leichte Einbußen erlitten. 
Vor allem die Sozialistische Partei 
des amtierenden Ministerpräsidenten 
Bettino Craxi, der im Wahlkampf von 
den Kommunisten hart at tackiert 
worden war, legte deutlich zu. „Ich 
bin zufrieden“, sagte der Regierungs- 
chef zum Wahlergebnis, das er als 
„stabilisierenden Faktor im politi- 
schen Leben Italiens“ bezeichnete. 

Insgesamt kamen die fünf Regie- 


rungsparteien, die bei den Europa- 
wahlen nur knapp 54 Prozent der 

Stimmen «-halten batten, diesmal auf 

mehr als 58 Prozent Davon entfielen 
auf die Christdemokraten 34$ Pro- 
zent (1984: 33,0 Prozent, 1980: 36$ 
Prozent), auf die Sozialisten 13$ Pro- 
zent (11$ bzw. 12,7 Prozent), auf die 
Sozialdemokraten 3,7 Prozent (3$ 
bzw. 5 Prozent), auf die Republikaner 
und die Liberalen entfi e l en 4,0 bezie- 
hungsweise 2$ Prozent 

Für Craxi ist das Ergebnis nach der 
in Rom vorherrschenden Meinung 
optimal pigpnp sozialistische 
Partei hat Stimmen hinzugewonnen, 
nhno d en Koalitionspartnern Stim- 
men abzunehmen. Die DC hat ihre 
Voijahresschlappe wieder- wettge- 
macht Ihr Erfolg hat jedoch nicht im 
entferntesten das Ausmaß eines 
„Erdrutsches“, der sie bewegen 
Irnnntp das Amt des Ministerpräsi- 
denten von den Sozialisten zurückzu- 
veriangen. 

Allgemein wird deshalb angenom- 
men, daß der Bestand der Regierung 
Craxi, die bereits die für italienische 
Verhältnisse ungewöhnlich la n ge 
Zeit von 21 Monaten im Amt ist, bis 
zu der Ende Juni anstehenden Neu- 
wahl des S fa>at^ pr »«riA*r>t P ^ nicht ge- 
fährdet ist 

Die Niederlage der Kommunisten, 
deren Sthnmenanteü von 33$ Pro- 


zent im Voxjahr bzw. 31$ Prozent im 
Jahr 1980 auf 30$ Prozent sank, be- 
gründen Beobachter mit dem WegM 
des sogenannten „Bertmguer-Efiek- 
tes* und dem Umschallen der Parte 
von einer Vergleichs- auf eine Kon- 
frontationspoläik. 

Als KP-Sekretär Enrico Berlinguer 
wenige Tage vor der Europawahl im 
Juni vorigen Jahres auf einer Wahl- 
versammlung einen Gehimschlag er- 
litt, an dem er kurz darauf starb, hatte 
dies in dra italienischen Bevölkening 
- weit über die kommunistischen 

Wä Vil iahten hmaiifl — ptttp 

Sympathie-Welle erzeugt, die bis in 
die Wahllokale wirkte. Berimguers 
Nachfolger Atessandro Natta hat es 
nicht verstanden, diese Welle auf sich 
zu übertragen. 

Bei den Kommunalwahlen, die 
gleichzeitig mit den Wahlen in 15 der 
20 italienischen Regionen in den mei- 
sten Orten des Landes abgehalten 
wurden, konnte die neofeschistische 
Sozialbewegung (MSI) einen spekta- 
kulären Erfolg in einigen Gemeinden 
Südtirols erringen. In Bozen, wo sich 
die Wählerschaft zu zwei Dritteln aus 
Angehörigen der italienischen 
Sprachgruppe zuaammensetzt, wur- 

stärkste Einzelpartei - vor der Demo- 
crazia Cristiana und der Südtiroler 
VolkspaxteL 


IG Metall will 
auch Angestellte 
umwerben 

AP, Frankfurt 

Besorgt über die Mitglieder-Ent- 
wicklung in der Industriegewerk- 
schaft Metall hat ™h der Hauptkas- 
sierer, Norbert Fischer, dieser mit fast 
2,5 MTUimwi Beitragszahlem immer 
noch größten Gewerkschaft der west 
Kchen Welt geäußert Im Mai-Heft des 
Funktionär-Organs „Der Gewerk- 
schafter“ verlangte Fischer eine stär- 
kere Mitgiiederwerbung vor allem 
unter Arbeitslosen und Arbeitern und 
mahnte: „Die gesamte Organisation 
muß sich ab sofort wieder stärker um 
Mitglieder bemühen und den heuti- 
gen. Mitgliederbestand stärker pfle- 
gen.“ 

Die „besten Flugblätter und Glanz- 
broschüren helfen uns nichts, wenn 
wir nicht im Betrieb Rede und Ant- 
wort stehen. Die Zeit ist für uns unab- 
wendbar da, wo wir uns mit jenen 
MiiswTn»TMter w* ^ j ! «* Ti mf' y»", die wir 
hishpr ntv'h nirht organisieren konn- 
ten. Ich sag* hier nur 'An ges t ellt e*“, 
schrieb Facher. 

Seit 1982 sei „die Zahl der Mitgüe- 
der ab gSnge größer als die fohl der 
Zugänge“, fügte der Kassierer hinzu. 
Bereits Ende Januar hatte Fischer in 
Frankflirt gesagt, die IG Metall habe 
1984 fest 38 000 Mitglieder verloren 
sei mit t iwp^i 1 * 2,49 Millionen 
erstmals »*nter die 2$-Mülionen- 
Grenze gerutscht 


Eine Leasing-Gesellschaft 
bietet Ihnen Leasing. 

Ein Kredit-Institut Kredit. 
Eine Factoring-Bank 
Factoring. 



Wir bieten Ihnen das, 
was für Sie am besten ist. 


Das hat einen einfachen Grund. Die GEFA verfügt 
über alle Instrumente moderner Investition- und 
Absatzfinanzierung und kann Sie deshalb objektiv 
beraten. Dazu kommt die langjährige Branchen- 
erfahrung. die breite Objektkenntnis. Eine solide 
Basis also, die Ihnen praxisgerechte Lösungen 
garantiert. Ganz gleich, ob Sie mit Kredit oder 
Leasing Investitionen finanzieren oder den Absatz 
fördern oder mit Factoring Außenstände in liquide 
Mittel umwandeln wollen. Sie werden davon pro- 
fitieren. Rufen Sie an, wir sind ganz in Ihrer Nähe. 
GEFA. Laurentiusstraße 19/21, 5600 Wuppertal 1, 
Tel. (0202)382-1 

Berlin • Bielefeld ■ Düsseldorf • Frankfurt ■ Freiburg ■ Hamburg - Hannover ■ Karlsruhe ■ Kassel ■ 
Kotiere ■ München ■ Nürnberg ■ Regensburg ■ Saarbrücken ■ Siegen ■ Srungan • Ulm ■ Würzburg 


GEFA 

...finanziert Absatz und Investition 
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Kirche in der „DDR“ zu 
Zurückhaltung ermahnt 

Appell des Präses der EKD-Synode / Gegen Schiedsrichter-Rolle 




M 

V 




hrk. Bonn/Berlin 

Die evangelischen Kirchen in der 
Bundesrepublik Deutschland haben 
sich in ginom Appell an die Kirchen - 
führer in der „DDR" dafür ausgespro- 
chen, daß diese bei öffentlichen Äu- 
ßerungen im Westen_ stärker als bis- 
her Zurückhaltung üben. E i ne ent- 
sprechende Aufforderung veröf fent- 
Bchte jetzt der Präses der EKD-Syn- 
ode, Co rnelius von Heyl (Bonn). 

Hintergrund dieser Aufforderung 
ist der U nmut westlicher Bischöfe 
und Politiker über die Kritik am Bon- 
ner Regierungskurs während der Ra- 
ketendebatte 1983/84, den die 
J>DR“-Obexfcirten in Übereinstim- 
mung mit der offiziellen Ostberhner 
Politik geäußert hatten. Von westli- 
cher Seite wird dagegen darauf ver- 
wiesen, daß man sich bei Reisen und 
Auftritten in der „DDR", etwa auf 
KirphATitagpn, jeglicher Vorwürfe ge- 
genüber der Politik Ost-Beriins und 
gnf»h ßer Einschätzung der Kirchen- 
führer in der „DDR" gegenüber der 
östlichen Außenpolitik enthalten bat 

Den grundlegenden Aufsatz des 
EKD-Präses hatte offenbar ein länge- 
re Zeit zurückliegend®" Vorfall ausge- 
löst: Wahrend der staatlichen Lu- 
ther-Feier in Worms im Herbst 1983 
hat te Bi schof Johannes Hempel 
(Dresden) im Beisein des damaligen 
Bundespräsidenten Karl Carstens 
und rfpffiwn Nachfolger Richard von 
Weizsäckers eine deutliche Abkehr 
vom Raketenstationierungs-Kurs ge- 
fordert und erklärt: „Mehr Waffen 
bringen nicht mehr Sicherheit." 

Westliche Gesprächspartner be- 
deuteten Hempel nach diesem Vor- 
fall, er möge bedenken, daß sich west- 
liche Gäste in der „DDR“ noch nie- 
mals zu aktaiwllm Tagesfragen oder 
gr undsätzlic hen Problemen geäußert 
hatten, die sich aus der Politik des 
atheistischen „DDR“ -Staates gegen- 
über den Kirchen drüben ergäben. 

Heyl äußerte sich in der in West- 
Berlin erscheinenden Zeitschrift 
„Kirr hg im Sozialismus", die sich be- 
sonders mit Vorgängen in den prote- 
stantischen Kirch en in der „DDR* 


beschäftigt Er stellte fest „In letzter 
Zeit hat es m ehrfach Arger im Be- 
reich der EKD gegeben, wenn Geistli- 
che in kircbenlejtender Verantwor- 
tung 3 * ,g der DDR zu Angelegenhei- 
ten das Wort nahmen, die im Bereich 
der ekd kontrovers diskutiert wur- 
den." 


v* 


Beide deutschen Kirchen hätten 
die Probleme, die grundsätzlich er- 
wünschte Einmischung mit sich 
brächte, stets respektiert: „Daß dabei 
zu beachten ist, ob man damit viel- 
leicht Schaden anrichtet und ob sol- 
ches Reden die Lebensbedingungen 
der Kirche im jeweils anderen Be- 
reich vielleicht erschweren könnte, 

ist eilte Selbstverständlichkeit, die al- 
lerdings Christen aus der Bundesre- 
publik bei Äußerungen in der DDR 
mehr Zurückhaltung abverlangten 
als Christen aus der DDR bei Äuße- 
rungen hier.“ 


Der Ärger im Westen, der mitunter 
„aufbrande“, habe folgende Grunde: 
JDa kommt jemand zu uns in der 
Aura des Gerechten, denn jeder 
Christ aus der DDR hat in der kirchli- 
chen Diskussion in der Bundesrepu- 
blik so etwas wie diese Aura, und der 
sagt, wo es bei uns Janggehen 1 solle.” 
Dies sei eine fälsche „Schiedsrichter- 
rolle“. Ein Gast von drüben in der 
Bundesrepublik Deutschland sollte 
auch vermeiden, schreibt Heyl, „den 
Eindruck zuzulassen, die ganze Kir- 
che in der DDR sei einig in der von 
ihm vorgetragenen Meinung, wenn 
dies tatsächlich nicht der Fall ist“. 


Weder sei es richtig, notiert Heyl, 
wenn „DDR“-Vertreter der EKD vor- 
hielten, sie müsse „Rücksicht auf Po- 
litiker und Offiziere in ihren Reihen 
nehmen“, noch sei der Vorwurf be- 
rechtigt, Oberhirten drüben vollführ- 
ten „Pflichtübungen“ gegenüber ih- 
rer Regierung. Auch sei es „unzutref- 
fend“, wenn „DDR“ -Sprecher den 
Eindr uck einer „systemkonformen“ 
EKD erweckten. Heyl appellierte in 
seinem Text dringend, „auch die 
Ängste und Bedrohtheitsvorstellun- 
gen der anderen Seite zu kennen“. 


Treffen Gromyko-Shultz 
unter ungünstigem Stern 


Moskau droht USA mit Ausweitung des Waffenarsenals 


THOMAS KXF1LINGER, Wien 


ha ww Atmosphäre öffentlich ge- 
schürter, jedoch von der Fachwelt 
nicht geteilter Erwartungen haben 
rieh die beiden Außenminister der 
USA und der Sowjetunion, George 
Shultz und Andrej Gromyko, gestern 
in Wien zu ehwm längeren Gedan- 
kenaustausch getroffen. Es war die 
erste Begegnung der beiden Diplo- 
maten seit ihrem Treöen am 9. Januar 
1985 in Genf; wo der Beginn der 
neuen Abrüstungsverhandlungen 
vereinbart worden war. Das Ge- 
spräch gestern «gab sich ans Anlaß 
der 30-Jahr-Feiem des österreichi- 
schen Staatsvertrages, den die USA 
und die Sowjetunion mitunterzeich- 
net bah«! Gromyko und Shultz tra- 
fen sich im Festsaal in der Sowjeti- 
schen Botschaft in Wiens 3. Bezirk. 
Hier hatten bereits die Präsidenten 
Breschnew und Jimmy Carter wäh- 
rend ihrer Gipfelbegegnung im Juni 
1979 konferiert 


könnte. Eine diesbezügliche Einla- 
dung des Weißen ^Hauses an den 
Kreml ist bisher noch immer nicht 
mit einer endgültigen Antwort Mos- 
kaus bedacht worden, was sich für 
die Amerikaner zu den vielen Ver- 
wirr-Aspekten gesellt, die sie zurZeit 
im Taktieren des neuen Kreml-Chefs 
glauben n yunaphm zu können. Man 
schließt in der Umgebung von 
George Shultz nicht aus, daß Gorba- 
tschow erst nach dem ersten Partei- 
kongreß im kommenden Januar 
freiere Hand «hält 


Die jovialen Mienen der beiden Di- 
plomaten zu Anfang ihres Gesprächs 
verbargen nur unschwer die Like der 
ungelösten Probleme, die sich erneut 
zwischen Moskau und Washington 
nn gphän ft hahen. An Ge meinsamkeit 
blieb vorrast nur zu verzeichnen, daß 
man in beiden H au ptstädten an ein 
mögliches Gipfeltreffen zwischen 
Präsident Reagan und Partekhef 
Gorbats cho w denkt, Hag am Rande 
der UNO-Herbsttagung im kommen- 
den September über die Bühne gehen 


In einem Grußtelegramm an Präsi- 
dent Reagan zum 8. Mai hatte der 
Kreml-Chef an die Anti-Hitler-Koalj- 
tion erinnert und für neue Friedens- 
bemühungen plädiert Am Tag da- 
nach, während der Truppenparade 
auf dem Roten Platz, griff Gorba- 
tschow dann „den Föderat des Impe- 
rialismus“ erneut an und bezichtigte 
die USA der „Kriegsbedrohung" - 
nur um auf einem Empfang einen 1hg 
später wiederum das Thema des 
„konstruktives Dialogs“ aufeugrei- 
fen. Gleichzeitig warnte Verteidi- 
gungsminister Marschall Sokolow, 
die Sowjetunion werde ihr Waffenar- 
senal auf der Erde und im Weltraum 
ausweiten, wenn Washington nicht 
sein Weltraumverteidigungsprojekt 
SDI aufgebe. Wegen des sowjetischen 
Protestes gegen dieses Programm 
sind die Genfer Abrüstimgsverhand- 
hmgen bisher nicht weitergekom- ; 


men. 


Gandhi will hart gegen 
Sikh-Extremisten Vorgehen 

FBI deckt Mordkomplott gegen den Ministerpräsidenten auf 


AP, Washington 
Das MmmTcamgche Bundeskrimi- 
nalamt FBI hat nach Angaben seines 
Direktors William Webster einen Plari 
extremistischer Sikhs vereitelt, den 
mdisHriAn Minister pr äsidenten Rajiv 
Gandhi bei seinem USA-Besuch im 
Juni zu ermorden. 

P. DIENEMANN, Neu-Delhi 
Gujarat brennt Puqjab kocht 
Kaschmir ist explosiv. Warum fahrt 
Rajiv G andhi nach Amerika und Eu- 
ropa?“ fragt der indische Zeitungska- 
rikaturist „Rap". Nicht nur er, auch 
indische Politiker fragen sich, ob 
Gandhi an seinen Reiseplanen fest- 
halten solle. Denn innerhalb von zwei 
Tagen kamen bei 39 Bombenanschlä- 
gen in vier nordindischen Bundes- 
staaten 102 Personen ums Leben. 

Hinzu kommt daß die Agitation in 
Gujarat gegen Studienplatzreservie- 
rung für sozial Schwache die Ausma- 
ße eines Kastenkrißges angenommen 
hat In Kaschmir ist die Situation 
ebenfalls gespannt Dort protestieren 
Moslems gegen eine Eingabe bei ei- 
nem Gesicht wonach der Koran in 
Indien verboten weiden soll Dem 


Terrorismus will Ministerpräsident 
Gandhi jetzt mit «llw Kraft zu Leibe 
rücken Nach den Vorfellen am Wo- 
chenende in Delhi will er in den näch- 
sten Tagen dem Pariament eine No- 
velle zum Antitenorismusgesetz zur 
Verabschiedung varlegen. 


Da extreme Sikhs mit den Anschiß 
gen in Verbindung gebracht werden, 
fürchtete man bereits um eine Wie- 
derholung der Vorfälle vom letzten 
Herbst als Tausende von Sikhs von 
rachsüchtigen Hindus ermordet wor- 
den waren. 
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Wahrend die Situation in Delhi re- 
lativ ruhig ist wurden alle nordindi- 
sehen Bundesstaaten in höchste 
Alarmbereitschaft versetzt „Die 
Bombenanschläge sollten neue Unru- 
hen zwischen Hindng und Sikhs 
schaffen“, erklärte Ministerpräsident 
Gandhi dessen Regierung sich seit 
Wochen durch weitgehendes Entge- 
genkommen gegenüber den Forde- 
rungen der Sikh-Partei' r Akali Dal“ 
und Aufklar ung«ican\pggnMi be- 
müht die Tenoristen im Pupjab von 
der übrigen Bevölkerung zu isohere^ 
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Warten auf 
Dollinger 

Mk. - Wenn Bundesverkehrsmi- 
nister Werner Dollinger an der Kü- 
ste redet, und das ist häufig der Falt 
dann gehört nicht nur s pir ; Be- 
kenntnis zu einer leistun gsfähigen 
deutschen Handelsflotte zum 
Reperto ire, sondern auch die Wett- 
bewerbsnachtefle der deu tschen 
Sc h a fen gegenüber den Rhdn- 
mundungshäfen. Seit gut zwei Jah- 
ren wird Abhilfe geschworen. 

Sie ht man von den MBRnahmpn 
der Bundesbahn ab, dann ist bisher 
nichts geschehen. Und DoDingö' 
betont nach wie vor, ergebe freiwil- 
ligen Maßnahmen des Güterkraft- 
verkehrsgewerbes und der Binnen- 
s chiffah rt den Vorzug vor gesetzli- 
chen Maßnahmen; sagt jedoch 
gl eichzeitig, das, was das Gewerbe 
bisher als Angebot auf den lisch 
gelegt hat - und dieses wird noch 
keineswegs praktiziert - reicht 
nicht An dieser Feststellung hat 
sich nun seit gut einem halten Jahr 
nichts geändert 

Mö g lichs t bald sollten daran«? die 
Konsequenzen gezogen werden, 
sollte der Verkehrsminister die Ge- 
setzesinitiative des Bundesrates un- 
terstützen. Das geplante umring 
des Verkehrsausschusses des Bun- 
destages wird auch keine neuen Er- 
kenntnisse bringen. Denn bei kaum 
einem Thema sind in dan fafafo y 
Monaten die Argumente so ansge- 
tauscht worden wie beim Seehafen- 
hinteriand verkehr. Und mit den 


»freiwilligen“ Maßnahmen ist es 
auch so eine Sache. Sie laufen auf 
Thrifeenkungen hinaus. Dieses ist 
jedoch nicht der Kern, es geht um 
die Tarifbüdung, um mehr Flexibi- 
lität, um maiktnähere Entscheidun- 
gen. Dieses kann nur erreicht wer- 
tes, warn der Instrumeutenkasten 
des Gesetzes erweitert wird. 

Bedarf 

pge. - Gut 250000 Mietwohnun- 
gen in der Bundesrepublik sind un- 
genutzt. Und ihre Zahl steigt kräftig 
am von Tj^ig -Apparr tpmpri tSj die 

kaum ein py b ezahlen kann, bis hip 
ZU S nrialhehangnngpp Jq denen 

keiner mehr leben wilL Dieser Ent- 
wicklung entspricht der Rurirgnig 
der G enehTnig un gszahlep im Woh- 
nungsbau: im ersten Quartal 1985 
ging sie mn 34 Prozent zurück. Was 
zeigt der Markt reagiert, er paßt 
sich dem Bedarf an. Das wird deut- 
lich, warn man die Zahl der Geneh- 
migungen differenzier t bef rachte t 

In Mehrfamilienhäusern sank die 
Zahl der genehmigten Mietwoh- 
nungen um 45,8 Prozent, die der 
Eigentumswohnungen gar »Tn 52 
Prozent Her deutet sich das Ende 
des Bauherren modeHs an. Interes- 
sant ist aber, daß die Genehmigun- 
gen für den Bau von Emfamilien- 
häusem nur um 18 Prozent «nfren. 

ffipr hgctoht alsn rwh Rwfarf das 

VS ggnhAhn ist ein 

für die Bauwatschaft Was aus den 

bereits leerstehenden Betocsflos 

werden soll, weiß heute so recht 

niemand. Vielleicht hilft nur eins: 

Dynamit 


Das große Abwarten 

Von HARALD POSNY 


S elbst der Statistik nicht ahhpldp 
Politiker halten es für ein Ge- 


O Politiker halten es für ein Ge- 
rücht daß Bonn einen Teil der 
Schuld an dem latenten Attentismus 

der Autnkäiifiw mitgehnld ret Tn pttw»t 

Zeit in der viel von wirtschaftlicher 
Erholung die Bede ist aber kaum et- 
was davon wirMich. sichtbar wird, 
werden die AutoindustrifrUntemeh- 
men und Mitarbeiten die sich oftmals 
als Stützen der Konjunktur und des 


* - w<u uavuu wu&UKit otuiuicu. wuu, 

1^ a V n II th wen * en die Autoindustrie-Untemeh- 

I\\ F Olt Ulli men und Sfitarbeite^ die sich oftmals 
p als Stützen der Konjunktur und des 
sich anbahneoden Aufschwungs be- 

**■ k -Jlvlij yphrt hflhp-n hAhandpTf, als srim m» 


dt-% WafffB 


1 

n u>rg* 


«Y trotz jedes siebenten Arbeitnehmers 

ülflB in ihren Rpih*»n ptwp tu wnw falaag i- 

, gende volkswirtschaftliche Große. 

, -iT Und ebenso schlecht geht man mit 
. .Üi den Autofahrern um, che sich im 
schier tinrfnrrhririhfftiriwi Dschun- 
r gel um gesetzliche Regelungen und 
' a - f steuerliche Anreize, Kfc-Steuererhö- 
- hangen und höhere MlnetalSlsteaer 

• für verbleites Benzin nicht mehr m- 
rechtfinden. Verärgert warten sie erst 

■ wnrnal ab, wann * t rxTHr-b ^ie poüti- 

wliwi Enb yhridungm iihw emtwitli. 

• : .ü . die EG- verbindliche Abgasgrenzwer- 
.■ - r te fallen; bis dabin wird die Anschaf- 
ftmg eines neuen Autos erst einmal 
zurückgestellt 

Auf de- anderen Seite ist es schon 
fast schierer Hohn, wenn ein Unter- 
’V nehmen wie Audi, einer der fuhren- 
den deutschen Anbieter von Kataly- 
. sator-Fahrzeugen mit Auslandserfah- 
„ rang, zwar viele Mo to ren v ersionen 
" 1.1 entwickelt hat, aber nicht von einer 
' einzigen sicher weiß, ob sie fiir die 
V”.“. endgültig abgesegneten Abgasgrenz- 
werte in Frage kommt Also, Eile ist 
dringend geboten, wenn auch kaum 

- - damit zu rechnen ist, daß noch vor 

• ; der (deutschen) Sommerpause Ent- 

•; scheidendes passiert 
ji v : T> is dahin, damit rechnen fast alle 
r- 13 AutohersteOer in der Bundesre- 
• publik, wird sich ein weiterer Kauf- 
| stau ergeben. Wenn dann irgendwann 

- r ; im Herbst die D ämm e brechen solL 

toi, las dahin wird es der „alte 
,;j sehmntage Wag^i“ ja noch tu n , k a nn 
. " .. .i tw im Geiste schon manchen Poli- 
J. täker sehen, der nicht ohne Häme dar- 
. . - auf hinweist, Haß die Industrie ja 
.! ’ .doch nicht in der Lage sei, die ausrei- 
chende Zahl von Katalysator-Fahr- 
zeugen von den Montagebändern rol- 
len zu lassen. 

WahrsphfrinKph werden dann Kata- 
[1 lysator-Wartelisten aufgelegt, denn 
Sonderschichten und Überstunden 
,j|jf wird es angesichts der Arbeitsmarkt- 


MINERALÖUNDUSTRIE / Rückkehr zur Kostendeckung angeblich nicht in Sicht I SPARKASSEN- UND GIRO VERB AND 


Strukturkrise in der Verarbeitung 
ist trotz Fortschritten ungelöst 


J. BRECH, Hambnrg 

Die deutsche Ölindustrie befindet sich nach wie vor auf einer Durst- 
strecke. Nach Angaben des MmeralölwiitscbaftsverbaDds in Hamburg 
haben die BatkmaSäaungsfigtsdmtte in der Verarbeitung und im Ver- 
trieb nicht zu einer Verbesserung der wirtschaftlichen Ergebnisse im 
Raffineriegeschäft geführt Die^ Verluste der Industrie werden für das Jahr 
1984 mit 3^2 Mrd. DM angegeben. Auch in diesem Jahr, so heißt es, gebe es 
keine deutsche Raffinerie, die mit schwarzen Zahlen arbeite. 


Die Rückkehr zu wngr Kosten- 
dekdning in der Mineralölwirtschaft 
ist nach Ao gahan des Hanptgß- 
schäfisfuhrers des Verbandes, Frank 
Schmidt, auch auf absäibare Zeit 

nicht in Sicht, obwohl die Anpassun- 
gen an die veränderten Marktbedm- 
gungen weit vorangekommen sind. 
Die Kapazitäten in der Bundesrepu- 
blik betragen gegenwärtig nur noch 
90 Min, Jahrestonnen mwi hnhon sich 
gegenüber dem Höchststand von 160 
M3L Tonnen im Jahr 1979 am 44 Pro- 
zent verringert. Bis 1988 schätzt der 
Verband wtwi weiteren Buckgang 
anflmnp pR5 MiTl Tnrmpn Damit Ha. 
ge die Verarbeitungskapazität deut- 
lich unter dem inländischen ölbedarf 
von rund ll OMUl T V>twi»n 
Ob Hamit- Aino AniipIltigA KonSOÜ- 
dienmg in des- Hw»tja»h»T^ Raffinerie- 
indnstrie erreicht weiden kann, ist 
Twh Auffassung Hac Verbands aber 
rrffpft- Der voll Hberahsierte deutsche 
Markt übe eine Sogwixkungartf Uber- 
sdmßmeng en «m Hm benachbarten 
europäischen Ländern, ans Hm^ Ost- 
hlnpkrafffnpriAn nr>d in Z ukunft ver- 
stärkt anph aus Han neuen Opec- 
B v| v t r t ni fÜT t Ari pn a ns Aus Hpm Ost- 
block Hfirften yhrftnh si e b e n bis 


AUF EIN WORT 


MftT Tonnen auf den deutschen 
Markt drücken, und die zur Verfü- 
gung stehenden Mengen aus den 
Opec-Staaien werden bis 1990 auf 50 
bis 100 Min Tonnen gschätzt Der 
überwiegende Teil dieser zusätzli- 
chen Menge n, so fürchtet die Indu- 
striß,\rird auf den voll erschlossenen 
deutschen MuH rt fließen. 

Für die deutsche Mineralölindu- 
strie, so erklärt Schmidt, werde es 
von entscheidender Bedeutung sein, 
daß die international gehandelten 
Produkte in - »Ha »uftiabmAShigRW 
MaHrtg nicht nur in der EG, sondern 
auch in Japan und den USA fließen 
ir nT T pAn Außerdem sei ein gleichge- 
richteter Abbau der Kapazitäten in- 
nerhalb der EG erforderlich. 

Die Fakten auf den internationalen 
Märkten sprächen allerdings gegen 
Hiasa Hoffimngen der Industrie, 
‘räumt Schmidt »tw- In Großbritan- 
nien, Frankreich, Bpig ipn, Griechen- 
land, den Niederlanden nwH vor allem 
in Italien liegen die Kapazitäten nach 
wie vor eibeblich über dem Inlands- 
v e rbrauch nnH in Spanien sind sogar 
noch neue Anlagen hinzugekommen. 
Die großen Märkte wie Japan und die 
USA haben nach Angaben von 

EG-AGRARPOLITIK 


läge kaum geben. An zusätzliche Ein- 
strihingen werden die Hersteller nur 
fflnz vorsichtig hArangAhor^ Hahti 
nach der Aufloomg des Käuferstaus 
wird sich die Produktion wiede- 
rasch normalisieren. Und wenn bis 
dahin auch der anhaftendA Expoct- 
boom 7 iigarmwAnf 5 TH- i mag die Bran- 


VieHeicht sind diese Stimmen zu 
pessimistisch, aber schon jetzt muß 
folgendes gesehen werden; In den er- 
sten drei Monaten dieses Jahres wur- 
de gegenüber dem Vorjahr nur ein 
Prozent mehr Pkw/Kombi herge- 
stellt, saisonbeiemigt ist die ge- 
genüber dem Jahresbeginn zurückge- 
faHen. Pia Inland Rznlftgoingun Tngpn 
um 17,1 Prozent unter dem Vorjahr, 
die Auftragseingänge, ein noch wich- 
tigeres Datum, um reichlich zehn 
Prozent .Ware nicht der Export, der 
inzwischen fest zwei Drittel der Ferti- : 
gung aufoimmt, zu dgm ohnehin zu 
großen Heer der Arbeitslosen geseil- 
ten ach noch zusätzlich Beschäfti- 
gungslose an» Her Fahneugmdustrie 
und ihren Zuliefeifirznen. 

K ein Wunder, daß die Unsicher- ‘ 
heit in der Autobranche um sich 
graft Kaum jemand wagt eine Pro- 
gnose bis zum Jahresende, geschwei- 
ge denn darüber hinaus. Im Jahres- 
durchschnitt werden Hie Inlandsver- 
käufe um etwa sieben Prozent unter 
dem Vorjahr bleiben. 

Und der Export hat seine Tucken. 
Selbst wenn in den USA - auch dol- 
larkursbedingt — der Absatz nrvh zu- 
nimmt und auch der wichtige westeu- 
ropäische Markt noch Reserven zeigt, 
in diesem Jahr dürften kaum mehr 
als 2,4 (2^3) Millionen Autos expor- 
tiert werden. Das sta^e Bdn E^ort 
wird in den nächsten Monaten zuse- 
hends an Standfestigkeit verlieren, 
z umal rieh die internationalen Mitbe- 
werber des schweren EG-Marktesauf 
Drittmärkten Wiedersehen und sich 
dort die Absatzerfolge streitig mar 

aHati. 

- Schon oft hat sich die Internationa- 
te Automobil-Ausstellung (IAA) in 
Frankfurt als Wendepunkt für die In- 
dustrie erwiesen. Ob es in diesem 
Herbst ebenso sein wird, steht in den 
Sternen. Der IAA-Slogan ^Das Aoto- 
99 Jahre jung“ soll auf das ausstel- 
lungslose Jubiläumsjahr 1986 hinwei- 
sem Ob es em erfolgreiches Jahr wird, 

ist fraglich, 1985 jedenfalls halt noch 

mniv»hA bereit. 



Kiechles Hartnäckigkeit 
führt zu einer Kraftprobe 


99 Krankenhäuser sind 
keine Erdölraffinerien, 

die kann man mal zil- 

machen, wenn kein Be- 
darf da ist 95 

Prof. Dr. Dt. Hermann Hoffmans, Vor- 
sitzender des Vorstandes der Arbeits- 
gemeinschaft Deutsches Krankenhaus 
FOTO-.NOWEA 

Abschwung 

befürchtet 

dpa/vwd, Frankfurt 

Die Bauindustrie steht möglicher- 
weise vor dem schärfsten konjunktu- 
rellen Einbruch in der Nachkriegs- 
zeit Der für das laufende Jahr er- 
kennbare Rückgang der Bauinvesti- 
tionen. um voraussichtlich real mehr 
als fünf Prozent wäre nur mit kräfti- 
gen Aufträgen noch im laufenden 
Jahr abzumfldem. Das erklärte Gün- 
ther Hgrinn, Präsident des Hauptver- 
bandes der Deutschen Bauindustrie, 
gestern in Frankfurt auf einer ge- 
meinsam mit dem Institut der. deut- 
schen Wirtschaft (IW) veranstalteten 
Tagung. Gegen genmelle Öfihungs- 
klauseln in Tariverträgen sprach sich 
der PräridemderBundesvereinigung 
der deutschen Arbeitgeberverbande, 
Otto Esser, aus. 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Vor einer Kraftprobe standen ge- 
stern die Agrarminister bei ihmn 
Brüsseler Verhandlungen über die 
europäischen Landwirtschaftspreise. 
; WaehHAm Hta B nnHAgr pgiA mng 
B nähnrngsminfet tt Krachte. Her 
durch ein Fanschreiben von Bun- 
deskanzler Kohl an EG-Kommis- 
sionspräsident Delors gestärkt wor- 
den ist, erneut jegliche Preissenkung 
fiir Getreide abgelehnt haftp wurde 
der Ruf nach einer Mehrheitsabstim- 
rnimg im Ministerrat etwas stärker. 

Die.- deutsche Position blockiert 
seit Monaten ’ den Fortgang der 
JPreisrunde“, obwohl auch ander e 
Regie r ungen das vom italienischen 
Präsidenten ausgeaibehete und in- 
zwischen von der Kommissi on revi- 
dierte Kompromißpaket nicht fizr op- 
timal ha lte n. Nur noch ein Wunder 
könne ans dem Verhandhmgseng paß 

RUHRGEBIET 


hAraiigfiihfpn t haftA Patcp räciHont VL 

lippo Pandolfi schon am Montag 
abend geklagt Bis jeztz gibt es keine 
Anz e ich en für ein Einlenken Bonns. 

Kiechle hatte am Montag ein „vita- 
les Interesse“ der Bundesrepublik an- 
gemeldet und Hamit zu erkennen ge- 
geben, daß er eh« Mehrheitsabstim- 
mung nicht hmnehmpn werde. Für 
die anderen EG-Partner stellte si ch 
die Frage, ob sie es trotzdem auf ei- 
nen Krach mit Bonn anlegen sollten. 

Während die meisten kleineren 
Staaten für die (sonst auch von Bonn 
befürwortete) Mehrfaeitsentschei- 
dung eintraten, galten Großbritan- 
nien und Dänemark als grundsätzli- 
che Befürworter des viel kritisie rten 
Vetorechts in der EG. Die Kommis- 
sion hat im Einklang mit früheren 
Beschhissen zuletzt eine Preissen- 
kung für Getreide von zwei Prozent 
vorgeschlagen. 


Strukturelle Probleme 
überlagern die Konjunktur 


HANS BAUMANN, Essen 
Auch im Frühjahr 1985 hat sich die 
seit zwei Jahren registrierte Auf- 
wärtsentwicklung der Ruhrwirt- 
schaft fortgesetzt Das stellen die 
Rührkammern in einer Umfrage bei 
rund 1100 Betrieben fest Auf dem 
Binnenmarkt sehen die Kammern 
erst eine „zarte“ Belebung der Nach- 
frage. „Wieder einmal“, so der Präsi- 
dent der federführenden Essener 
Kamm«:, Curt Edeling, „zeigt sich, 
daß im Ruhrgebiet die konjunkturel- 
len und strukturellen Probleme sich 
in einer Dimension überlagern, wie 
sie für andere Räume des Bundesge- 
bietes kaum ver gleichbar sind.“ 

Nach der Umfrage verlief die Ent- 
wicklung an der Ruhr in der Industrie 
insgesamt besser als im Handel. Wäh- 
rend im produzierenden Gewerbe der 
Anteü der Unternehmen, die ihre ge- 
schäftliche Situation als gut oder 
doch als roftipHensteTtend bezeich- 


nen, bei 70 Prozent liegt, werden die- 
se Prädikate im Handel nur von 57 
Prozent der Finnen vergeben. Beson- 
ders deutlich sind die konjunkturel- 
len Erfolge in der Grundstoff- und in 
der Produktionsgüterindustrie sowie 
im Investitionsgütergewerbe. 

Aneh in der EinsrhatTnng Her 
künftig en Ent wlfc kl nn g sn(l die Indu- 
striellen wesentlich optimistischerals 
ihre Kollegen im HandeL Fast jeder 
fünfte Industriebetrieb rechnet in 

IrnmmAndAn yv-hy Monaten mr t 

einer Verbesserung, weitere zwei 
Drittel mit einer zumindest gleich- 
bleibend günstigen Entwicklung. 

Von der Belebung ist der Arbeits- 
markt noch nicht erfaßt worden. Die 
Zahl der Arbeitslosen lag sogar noch 
über der vom Frühjahr vorigen Jah- 
res. Aber deutlich ist die Zahl der 
Kurzarbeiter zurückgegangen. Kräf- 
tig zu genommen hat auch die Anzahl 
der offenen Stellen. 


BAUWIRTSCHAFT 


DEUTSCHE BANK HV / Christians zu den Plänen der Axel Springer AG 


Schlechtes Jahr für Stahlbau Verlegerische Unabhängigkeit bleibt 

V1n/ I J! a 7nmUTlf TfAVdfAllpr LEO FISCHER, Düsseldorf zu der Frage Stellung, welche Philo- Anleger, ob Unternehmen oder Pi 

Hüll UlC /jCUlCiU“lICI Jlvlll/i Zuversichtlich beurteilt der Vor- Sophie hinter der Übernahme von 49 vatpersonen, werde sich in einer Hi 


hg/fl n. Banu 

„Wir warten bisher vergeblich auf 
den Aufschwung.“ Die deutsche Ze- 
.. • mentindustrie und der deutsche 
* . Stahlbauverband haben gestern in 
", Bonn während einer gem eins a m en 
Veranstaltung betont, daß sie „um ei- 
' nen Abbau der Kapazitäten nicht her- 
umkommen werden“. Stahlbau-Prä- 
'sident Hans-Jürgen Dankert schätzt 
'. ihn auf rund 25 Prozent in den näcb- 
' sten Jahren; Peter Schuhmacher, 

- Präsident des Bundesverbandes der 
'.' Deutschen Zementindustrie, rechnet 

. mit einem „eher langsamen“ Ab- 

.schme lzun gsprozeß. 

- im ersten Quartal dieses Jahres ha- 
be die deutsche Zementindustrie mit 

.. 2,5 Millionen Tonnen im Inland rund 
.41 Prozent weniger abgesetzt als zur 
gleichen Voriahreszdt Die Ausfiih- 
ren hätten sich ebenfalls um 30 Pro- 
; zent vermindert. Bereits im Vorjahr 


war der Absatz der 71 Betriebe um 5^ 
Prozent auf 26^ Millionen Tonnen ge- 
fallen. Die Zahl der Mitarbeiter lag 
bei rund 12 360. 

Tm Stahlbau sei die Produktion im 
vergangenen Jahr um über zwölf Pro- 
zent auf 200 000 Tonnen gefallen, be- 
richtete Dankert Einbrüche habe es 
vor aßen beim Hallenbau und beim 
Brückenbau gegeben. ADerdings sei 
die Inlandsnachfrage seit dem vierten 
Quartal 1984 wieder leicht gestiegen, 
so daß die Auslastung der rund 10 000 
Unternehmen mit etwa 77 000 Mitar- 
beitern jetzt bei 70 Prozent liege. 

Beide Verbände klagten über stei- 
gende Importe aus Staatshanddslän- 
dem zu Dumpingpreisen. So habe die 
„DDR“ im vergangenen Jahr ihre 
Exporte an Stahlkonstruktionen um 
60 Prozent erhöht; Zement aus Polen 
werde zu einer Gefahr für deutsche 
Arbeitsplätze: 


LEO FISCHER, Düsseldorf zu der Rage Stellung, welche Phüo- 

Zuveräcbtlich beurteilt der Vor- rophie h mterder Übernahme > von 49 
Standssprecher der Deutschen Bank, Prozent dö Kapitals der Azel Sprm- 
F Wilhelm Christians, die Konjunk- 8 er AG, Be r l in , stunde. Der Vor- 
toraxtwickhmg. Auf der Hauptver- Standssprecher der Deutedien Bank 
gammiiiTtp der Deutschen Bank in wies darauf hin, daß sem Institut vom 
Düsseldorf sagte er, daß die deutsche Verleger Axel Spräger den Auftrag 
Wirtschaft „auch 1985 verstärkte kon- eriHiten habe, an einer gesellschafts- 
junktureße Anbtebskräfte von der reehttohen K o nz e ption zurlangfrisü- 
Ausfuhrseite“ beädie. Der gen^ Sicherung der Egstenz der 
Schwerpunkt werde sitfa aber von Am-Sp nnge rGruppe mnzuwükea 
den USA auf Europa und Japan veria- Dct konkrete Auftrag bestünde darin, 
gern. Bei einer durchschnittlichen „49 Prozent an der Axel Springer Ver- 
yn pBTitätgaiislmdiing von rund 83 ^ AG im Wege eines Privatplace- 

Prozent düritei kräftige Nachfra- ments im Markt untenubringen“.Ei- 
geimpulse“ auch von einer „wachsen- Beteiligung der Deutschen Bank 
Hon jn wftitintutäti^rPTt* ausgehen. >Jst und war nicht bea b s ich tigt • 

Allerdings v erl a ufe die Konjimk- Aus dem Kundenkreis der Deut- 
turentwicklung sehr differe nz ie r t sehen Bank sollen Unternehmen ver- 
Das Gefäße reiche von der lxrvesti- g^hiwtenpr Branchen und Größen- 
tionsguterindnstne über den Ver- ordnung angesprochen werden. Von 
biauchsgüteraektor bis zum Bau. Die ■ Her Bildung »ituk Konsortiums de* 
investitionsgutemahen B ranchen Wirtschaft unter Führung der Deut- 
profitieren von der Nachfrage. sehen Bank kfinrra kwrra Rede »m. 

Christians nahm auf der HV auch Die Beteiligungsquote der einzelnen 


Anleger, ob Unternehmen oder Pri- 
vatpersonen, werde sich in einer Hö- 
he bewegen, „aus der sich weder ein 
i mtwrtehwrarisph w noch ein nraHipn. 
pfl l ftiiralrar Einfluß flhteitpn 158t“ 

Neben dar breiten Plazierung stelle 
die Ausgabe von vmkulierten Na- 
mensaktiei sicher, daß es nicht zu 
einer die vertegerische Unabhängig- 
keit pirrangpnrten KajÜtal- und Stim- 
menkonzentraüon komme. Ke akti- 
enrechtliche Mehrheit an der Axel 
Springer AG (51 Prozent) verbleibe 
bei Axel Springer und der Familie 
Burda. Da neunköpfige Aufsichtsrat 
werde übe wiegend aus Repräsentan- 
ten de- Verlegersete bestehen. Dem 
Aufrichtsrat würden nach Angaben 
von Christians nur Vertreter der Ak- 
tionäre angeboren, „da Mitbestim- 
mungsgesetz und Betriebsverfas- 
sungsgesetz auf Verlage als soge- 
nannte Tendenzunternehmen nicht 
anzuwenden and“. 

Seite 15: Aktionärskritik 


Aufschwungkräfte werden 
1985 breiter und kräftiger 


Schmidt vor den zu erwartenden 
Exportmengen aus den Opec-Staaten 
Maßnahmen eingelötet, um Produkt- 
einfuhren zu erschweren. 

Die außenwirtschaftlich bedingte 
Strukturkrise der Ölindustrie wird 
aus der Sicht der Mmeralölwirtschaft 
durch ungünstige Bedingungen im 
Inland noch erschwert Mit Nach- 
druck wendet sch der Verband ln 
diesem Zusammenhang gegen die 
Absatzdiskriminierung von leichtem 
Heizöl auf dem Wärmemarkt 

Über Vertorennungsverbote wer- 
den in bestimmten Beginnen die Ver- 
brennung fester oder flüssige Brenn- 
stoffe untersagt und der Anschluß an 
leiiungsgebundene Energie angeoid- 
net Dabei stützten sich die Verbote 
in den meisten Fällen ni ch t auf das 
bes t ehende Umwehrecht, sondern 
auf ein zur Willkür verleitendes Bau- 
rechts. Die „Gummiparagraphen“ im 
Bundesbaurecht machten es möglich, 
das gesamte Bundesgebiet zu einem 
Belastungsgebiet zu erklären und das 
Verbrennungsverbot von Heizöl 
durch die Gemeinden p aus chal zu 

sankt! nnrärar i 

Die Versorgungskonzepte seien, so 
betont Schmidt, als „Ölverdrän- 
gungsknnzepte“ konzipiert, um den 
Absatz leitungsgebundener Energie 
zu fördern und den örtlichen Versor- 
gnn ggiTite T Tiahmpn Marktvorteile zu 
schaffen. Entschie den wendet sich 
die Industrie ferner gegen die ständi- 
ge deutsche Vorreiteirolle im euro- 
päischen Umweltschutz. 


LEO FISCHER, Bonn 

Nachdem die Konjunktur im letz- 
tet Jahr weitgehend durch außen- 
wirtschaftliche Impulse gestützt wur- 
de, deuten alle Indikatoren darauf 
hin, daß sich die Aufschwungkräfte 
1985 verbreitern. Diese zuversichtli- 
che Prognose gibt der Deutsche 
Sparkassen- und Giroverband, Bonn, 
in seinem Jahresbericht 1984. Die 
Binnennachfiage werde nicht nur 
durch einen auch vom Export geför- 
derten Anstieg der Investitionen, son- 
dern auch durch eine ihnen folgende 
Ausweitung der Beschäftigung und 
damit der privaten Nachfrage ge- 
stärkt Trotz der Einbrüche am Ar- 
beitsxnarkt zum Jahresbeginn sollte 
die Steigerung der Exporte und der 
Investitionen auch die Beschäftigung 
positiv beeinflussen. 

Im Jahr 1984 blieb die Sparquote 
zwar mit 12,5 Prozent insgesamt kon- 
stant, im Jahresverlauf nahm die 
Ersparnis aber kontinuierlich zu. 
Gleichwohl war es den privaten 
Haushalten nicht möglich, ihre im 
Vorjahr zum Teil reduzierten Erspar- 
nisse wieder aufzufuUen. Mit 23,7 Mil- 
liarden DM lag die private Ersparnis 
bei den Sparkassen (Nettozuwachs 
bei Spareinlagen, Sparkassenbriefen 
und -Obligationen, Termingeldem 
und beim Wertpapiersparen) um 44 
Prozent über dem aller din g s geringen 
Vorjahresergebnis. 

Der Gesamtbestand der Spareinla- 
gen bei der Sparkassenorganisation 
überschritt mit 304,2 Mrd. DM erst- 
mals die Drei-MUliazden-Marke. Der 


Zuwachs in Höhe von 13.1 Mrd. DM 
wurde zu 87 Prozent (13 Pro- 
zentpunkte mehr als im Vorjahr! 
durch Zinsgutschriften aufgebracht. 
Ende 1984 hatten die Sparkassen 70.3 
MilL Sparkassenbücher ausgegeben. 

Insgesamt flössen den Spar kassen 
im vergangenen Jahr aus dem Nicht- 
bankenbereich 32J! Mrd. DM zu, so 
daß sich der Einlagenbestand um 6,3 
Prozent erhöhte. Wesentlich stärker 
(um 10,2 und 9,6 Prozent) nahm der 
Bestand an Termingeldem bis unter 
vier Jahre und - entsprechend dem 

Trend zu höherveizinslichen Sparfor- 
men - an Sparkassenbriefen und -Ob- 
ligationen zu. 

Das Kreditgeschäft der Sparkas- 
sen. das 1984 um 27,6 Mrd. DM oder 
6,6 Prozent (Vorjahr 25,5 Mid. DM) 
wuchs, wurde vor allem von der 
Nachfrage nach Darlehen für den 
Wohnungsbau und von Wirtschafts- 
untemehmen getragen. Auf die Woh- 
nungsbaufinanzierung entfiel mehr 
als die Hälfte des Kreditzuwachses, 
der Anteil der Kredite an Wirtschafts- 
Unternehmen und Selbständige er- 
höhte sich auf ein Drittel. 

Die Wohnungsbaudarlehen wur- 
den stärker als früher (fast zur Hälfte) 
für die Renovierung, Modernisierung 
sowie den Kauf älterer Häuser ver- 
wandt. Bei den Wirtschaftskrediten 
lag das Schwergewicht bei Darlehen 
an mittelständische Betriebe, für die 
die Sparkassen mit einem Bestand 
von 82 Mrd. DM weiterhin der bedeu- 
tendste Kreditgeber waren. 
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Chancen für Zinsrückgang 

München (cd) - Die exorbitanten 
Defizite in Ii e ist nngs h ilanynnd Haus- 
halt der USA sowie die internationale 
Nettoverschuildung der USA wirken 
narh Einschätzung d es Präsidenten 
der Bayerischen Landesbank, Lud- 
wig Huber, an den Devisenmärkten 
gegen Hen Dollar »nH konnten Um- 
tauschoperationen aus Hwn Dollar in 
andere Tterarge wfllmingpn — auch die 
D-Mark - induzieren. Vor diesem 
Hintergrund sieht Huber fThanrran für 
einen weiteren Zinsrückgang in der 
Bundesrepublik. Kurzläufer würden 
aber die Sechs-Prozent-Marke erst 
bei einer ausgedehnten Schönwet- 
terperiode am Rentemarkt nachhaltig 

lintergphreiten. 

Attacke gegen Arbed 

Saarbrücken (AP) - Der saarländi- 
sche Wirtschaltsminister Hajo Höff- 
mann hat der Geschäftsführung von 
Arbed Saarstahl mangelnde unter- 
nehmerische Initiative vorgeworfen 
und damit gedroht, die Landesregie- 
rung werde notfalls eine „personelle 
Bereinigung“ Vorschlägen. Hoffrnann 
kündigte gestern gleichzeitig an, 
Land und Bund würden bis tht t* Mai 
pirra Vereinbarung treffen, welche 
neue Obergrenze für Subventionen 
an das hochverschuldete VoUdinger 
Stahlunternehmen bei der Europäi- 
schen Gemeinschaft angemeldet wer- 
den muß. Die Untemehmensführung 
müsse jedoch zunächst ein schlüssi- 
ges Konzept erarbeiten und eigene 
Initiativen vorlegen 

Gefährliches and Defizit 

Mailand (dpa/VWD) - Italiens kon- 
junkturelle Lage ist von hohen Infla- 
tion und gefährlich steigenden Defizi- 
ten der Öffentlichen Hand gekenn- 
zeichnet Die Industrieproduktion 
stagniert auf dem im letzten Drittel 
des vergangenen Jahres erreichten 
Niveau, und exportorientierte Unter- 
nehmen haben zunehmend Schwie- 
rigkeiten, ihre Position auf Auslands- 
märkten zu behaupten, heißt es in 
einem Bericht der führenden Kon- 
junkturforschungs-Institute. 

Teekonsum 1984 gestiegen 

Hamburg (dpa/VWD) - Der Tee- 
konsum in der Bundesrepublik hat 
im vergangenen Jahr zu genommen. 


Während er 1983, gemessen an der 
versteuerten Menge, um 5,4 Prozent 
zurückging, ist er im vergangenen 
Jahr um 4,1 Prozent gestiegen. Wie 
aus dem Jahresbericht des Deut- 
schen Kaffee-Verbandes, Hamburg, 
hervorgeht, wurden von den Teefir- 
men 15 475 (1983: 14 868 ) Tonnen Tee 
versteuert. Daraus errechnet sich ein 
Pro-Kopf-Konsum von 252J) (242,1) 
Gramm. 

Besserung Im Antofaandel 

Hamburg (dpa/VWD) - Der Stau 
beim Autoabsatz in der Bundesrepu- 
blik scheint sich aufzulösen. Das Er- 
gebnis vom April ist sowohl gegen- 
über Marz als auch dem Vozjahres- 
monat deutlich besser. Nach Aus- 
kunft aus Händlerkreisen sind die 
Bestefleingänge um bis zu ein Drittel 
gestiegen. Dieser Umschwung be- 
trifft hauptsächlich den Verkauf von 
Personenwagen, aber auch Nutzfahr- 
zeuge zeigten erste Besserungsten- 
denzen, teilen die Händler weiter mit 

Bangemann nach Brasilien 

Bonn (dpa/VWD) - Zu einer fünftä- 
gigen Reise nach Brasilien istWIrt- 
schaftsminister Martin Bangemann 
(FDP) gestern aufgebrochen. Wie 
Bangemann vor seiner Abreise in 
Bonn sagte, möchte er bilaterale Fra- 
gen erörtern und die Haltung der bra- 
silianischen Regierung zur angestreb- 
ten neuen Welthandelsrunde im Rah- 
men des Allgemeinen Zoll- und Han- 
delsabkommens (GATT) erkunden. 
In der Gruppe der Entwieklungs- und 
Schwellenländer haben sich bislang 
vor allem Brasilien und Indien gegen 
eine neue GATT-Runde geäußert. 

Nene Anleihe 

Canberra (DW.) - Australien begibt 
erstmals seit 1983 eine Eurodollar-An- 
leihe. Die Emission im Gesamtbetrag 
von 300 MilL US-Dollar besteht aus 
zwei Tranchen: 200 MilL US-Dollar 
mit einem Zinssatz von elf Prozent 
und. einer Laufzeit von zehn Jahren. 
100 MilL US-Dollar zu 1U4 Prozent; 
hier betragt die Laufzeit 15 Jahre zu 
pari. In beiden Fällen erfolgt die Aus- 
gabe zu pari. Die Anleihe wird über 
ein internationales Bankenkonsorti- 
uro unter der Führung der Deutsche 
Bank AG aufgelegt Die Anleihe soll 
an der Wertpapierbörse in Luxem- 
burg eingeführt werden. 


.Anzeige 


Jeden Monat gibt es Geld 
für unsere Bausparer 

Im April 1985 zahlten 
wir an 25.567 Bausparer 
914.323.913,90 Markaus 
zum Bauen, Kaufen, 

Modernisieren. 

Auf diese Steine können Sie bauen 


Bausparkasse Schwäbisch Hall 

Die Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenbanken 
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SCHERING / Hohe Investitionen geplant / Wieder Spitzendividende nach einem „sehr erfolgreichen“ Jahr 

Der Inlandsmarkt wird langsam zu klein 


vor allem Röntgenkontrastmittel so- 
wie Herz/Kreislauf-Präparate. Ge- 


IWKA 

Front gegen 
Aufkäufer 

ni Karlsruhe 
Die Indus trie-W erke Karlsruhe 
Augsburg AG (JWKA), Karlsruhe, die 
in ihrem Programm auch Industriero- 
boter führt und damit größter deut- 
scher Hersteller ist, sorgt sich um ihre 
Unabhängigkeit Die Expansion in 
der Robotersparte hat die Börsen- 
Phan tasie derart beflügelt, daß die 
IW KA- Aktie (Kurs am 13. Mai- 312 
DM) an den deutschen Börsen zu den 
meistgehandelten zahlt 
Um einer unerwünschten Einfluß- 
nahme durch einen Aufkäufer vorzu- 
beugen, wird der Hauptver sammlung 

am 12. Juli vorgeschlagen, eine Be- 
grenzung des Stimmrechts bei 10 
Prozent des Grundkapitals einzufüh- 
ren. Vorstandsvorsitzender Wolf 
Hartmut Prellewitz: „Wir wehren uns 
nicht gegen einen Großaktionär, die- 
ser muß aber zu uns passen.“ 
Zugleich wird nach einer Reihe 
von dividendenlosen Jahren die Divi- 
dendenzahlung (6 Prozent für 1984) 
wieder aufgenommen. Außerdem soll 
das Aktienkapital im Verhältnis 10:1 
zum Kurs von 350 Prozent von 69 auf 
76 MUL DM aufgestockt werden. 


PETER WEERTZ, Berlin 

Selbst der Vorstand, traditionell 
sonst eher zurückhaltend, spricht 
diesmal von „einem sehr erfolgrei- 
chen Jahr“. Die chemisch-pharma- 
zeutische Schering-Gruppe, Berlin 
und Bergkamen, hat 1984, begünstigt 
durch eine günstige Konjunktur im 
Inland und auf den wichtigen Aus- 
landsmärkten USA, Japan und Eu- 
ropa, ihren Umsatz um 14 Prozent auf 
4JJ8 Mrd. DM erhöht In der AG 
wuchs der Umsatz um 9 Prozent auf 
2,15 Mrd. DM. Dabei nahm der Ertrag 
in der Gruppe um 72 Prozent auf 138 
MUL DM und in der AG der Jahres- 
überschuß um ein Fünftel auf 91 MUL 
DM zu. 

Schon immer war das Unterneh- 
men weltweit tätig. Allmählich wird 
jedoch der Inlandsmarkt mit einem 
Anteil von 17,3 Prozent am Giuppen- 
umsatz zu klein für ein Unternehmen 
wie Schering, das 1984 rund 82 Pro- 
zent des Gruppenumsatzes im Aus- 
land erzielte. Hierzu Finanzvorstand 
Klaus Pohle: „Auslandsmärkte wer- 
den für Schering immer bedeutsa- 
mer; dabei hat sich der US-Markt be- 
sonders gut entwickelt, denn mit ei- 


ner Mrd. DM Umsatz wurde er zum 
größten Einzelmarkt noch vor dem 
Inland.“ Der Anteil am Giuppenum- 
satz beträgt in USA gegenwärtig über 
20 Prozent Als Region und nicht als 
Einzelmarkt liegt allerdings die EG 
mit einem Umsatzanteil von 27,4 Pro- 
zent in der Gruppe weiter vorn. 

Der Wandel auf den Märkten erfor- 
dere pine vorausschauende konse- 
quente Untenehmenspolitik, die 
Sche rin g seit Jahizenten betreibe. 
Außer der Umstrakturiexung der 
weltweiten Absatzmärkte gehöre 
hierzu ebenso die Diversifizierung in- 
nerhalb der Untenehmensz w qge. 
„T)ips ist notwendig, um Rigfln»n zu 
minim jpre n und um Wachsbinmehan- 
cen verstärkt nutzen zu können," be- 
tont Pohle. Im Vergleich mit 1974 war 
am Gruppenumsatz die Fharmaspar- 
te 1984 mit 41,1 (1974: 51£) Prozent, 
Pflanzenschutz mit 28£ (143) Pro- 
zent, TnHngtr w»- (ThpTnilraHpn mit 18.6 
(7,8) Prozent, Femchemikalien mit5,8 
(0) Prozent, Galvanotechnik mit 6,1 
(5,7) Prozent und weitere geschäftli- 
che Aktivitäten mit 0,2 (20,4) Prozent 
beteili g t. Neue Forschung»- und Um- 
satzgebiete «ind im Pharma-Bereich 


memsam mi t d p m T-pnri RwTm wird 
auch die Gentechnologie gefördert 

Als Erfolg hat sich 1984 die Über- 
nahme des britischen Pflanzen- 
schutz-Unternehmens FBC bestätigt 
Die Eingliederung wurde rascher als 
erwartet verwirklicht Der Pflanzen- 
schütz entwickelte sich dadurch 
nicht nur zur zweitstäiksten Um- 
satzsparte, sondern ebenso zu einer 
ertragreichen. Die Unte rnehmens, 
sp ar te Galvanotechnik hat sich eben- 
falls günstiger als in den Vorjahren 
entwickelt 

Das Ergebnis der AG wird nach 
wie vor durch die Diamalt AG, Mün- 
chen, belastet, die vor alten Amino- 
säuren herstellt Die emgefeiteten 
Maßnahm en ließen jedoch, so Pohle, 
h offen , daß in de» nächsten Jahren 
mit einem positiven Ergebnis zu rech- 
nen sei „Es gehört zu unseren Aufga- 
ben, nicht nur neue Unternehmens- 
Sparten einzugüedem, sondern auch 
iwtiAif tendc zu fördern“, meinte Poh- 
le. Für Diamalt-Produkte sieht Pohle 
Möglichkeiten auf den Auslands- 
märkten, außerdem hat Schering mit 


der Volksrepublik China über Liefe- 
rungen von speziellen Aminosäuren 
und ihr» Derivate verhandelt 
Trotz hoher Verluste bei Diamalt 
(34 MÜL DBA) und den währungsbe- 
dingten Verlusten in Lateinamerika 
hat sich die Ertragslage der Tochter- 
gesellschaften weiter verbessert Dies 
g ilt besonders für USA, Japan und 
Australien. 


Schering 

UM 

±% 

Gruppe 

Umsatz (MUL DM) 

4888 

+ 14 

Aaslandsanteil (%) 

82 

(8H5) 

Mitarbeiter 

23039 

♦ 1 

Forscbungnfcorten 
(MM. DM) 

46 

+ 34 

Sachinvestitionen 

281 

+ 32 

Abschreibungen 

26 

+35 

AG (MÜL DM 

Umsatz 

2154 

+ 9 

Mitarbeiter 

10055 

+ 2 

K*w*hinwetitin™»n 

153 

+39 

Ahyhrpflw in 

123 

+ 16 

fforgchimgskosten 

311 

+ 3 

Gruppengewinn 

138 

+ 72 

JahresQbersrfmß AG 

91 

+ 30 

Cash flow (Gruppe) 1 ) 

565 

+ 34 

Umsatz-Rendite (%) 

U 

(L9) 

Ergebnis je Aktie AG 

49,46 

(35,73) 


Angaben des Unternehmen» *) EfxndxL 
Steaergutschrift auf Dividende von 8,75 DM 


RASSELSTEIN / Vorsichtige Prognose für 1984/85 

Stabiler Ertrag mit Blechen 


RANK XEROX / Die roten Zahlen werden kleiner 

Vorsichtiger Optimismus 


KONKURSE 


Konknn eröffnet: Achim: Manfred 
Radeke GmbH. Blender; Berlin -Char- 
lottenburg: Nachlaß des Rolf Kahl; 
Bnrgwedel: Spezial- Versand für den 
Reit- und Pferdesport-George-GmbH, 
Wedemark 2. Ortstell Bissendorf; Düs- 
seldorf: WBG Wirtschaftsberatung 
GmbH 8c Co. KG, Ratingen; Essen: 
Nachlaß des Harro Leopold Schück- 
tanz. Kaufmann, Sprockhövel 2; Ha- 
gen: Hi Fi Passage Audio- Video-Ver- 
triebs GmbH, Schwerte; Heilbronn 
(Neckar): Varia -Haus Gesellschaft für 
individuelles Bauen mbH; Höxter: 
Stürznickel & Hufnagel Import u. 
Export GmbH & Co. KG, Beverungen; 
Köln: INFOLAB Informatiklabor 
GmbH; Lüneburg: Thies Baustoffe 
GmbH; Möncbenglatlbach: Ober- 
stadt-Apotheke J. Erzsöbet Räcz; 
Heribert Radermacher GmbH & Co. 
KG, Grevenbroich 3; Heribert Rader- 
macher GmbH, Grevenbroich 3; Neu- 
mnnsten Wohnbau Zimnmnpann + 
Arke Kommanditgesellschaft: Pader- 
born: Möbelfabrik J. Beilmann GmbH, 
Bad Lippspringe; Völklingen: Nachlaß 
des Horst Peter Schütz; Wolfratshan- 
sen: Galv-O-Metall Galvanotechnik 
GmbH, Reichersbeuern. 

Vergleich beantragt: Esslingen: E. + 
K. Zinsser GmbH, Hochdorf; Mayen: 
Josef Jungblut OHG, Weißenthurm; 
Regensbnrg: Josef Eisenhart, Wald- 
münchen; Schwelm: Textilveredlung 
Lambeck GmbH; Wuppertal: Huf- 
schmidt Meßwerkzeuge GmbH; 
Quambusch + Meyri GmbH & Co. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Nachgerade „auf Erfolg abon- 
niert", hat die Rasselstein AG, Neu- 
wied, aus ihrer mit Thyssen-Vormate- 
riai bestrittenen Weiß- und Fein- 
blechproduktion im zehnten „Stahl- 
krisen “-Geschäftsjahr 1983/84 (30. 9.) 
einen Nettogewinn von wiederum 15 
Mill. DM erwirtschaftet Diesen und 
28 MilL DM Investitionszulage aus 
dem Stahlhilfeprogramm feiten sich 
die Paritätspartner Thyssen- und Ot- 
to Wolff-Konzem, an die diesmal ins- 
gesamt 43 (15) Mill. DM Netto-Organ- 
gewinn ausgekehrt wurden. Durch 
Kapitalerhöhung zu Beginn von 
1984/85 auf 146 (106) MÜL DM „bleibt 
die Investitionszulage dem Unterneh- 
men erhalten", betont der Vorstand. 

Gezahlt wurde sie für die nun voll- 
endete Großinvestition einer Durch- 
laufglühe, durch die der Sachanla- 
genzugang mit 84 (81) MilL DM - bei 
46 (31) MH- DM Abschreibungen - 
letztmals sehr hoch amtffel und die 
dem Trend zu noch höheren Quali- 
tätsansprüchen der Kundschaft folgt 
Ähnlich stabil wie der Ertrag blieben 


der Blechversand von 1,09 (1,11) Mül, 
t, der Umsatz von 1,6 (L57) Mrd. DM 
und die itei p ggrh a ftgya hi von rund 
3500. 

Der Ertragserfolg kommt zumal 
vom Weißblechgeschäft, in dem man 
auch mit dem auf 0,72 (0,76) MH) t 
abgeschwächten und noch zu 55 (50) 
Prozent aus Export stammenden Ver- 
sand größter EG-Produzent blieb und 
das letzte Stahlbooiqjahr 1973/74 
doch um 14 Prozent übertrafl Für 
Weiß- und Feinblech erwartet der 
Vorstand vorsichtig 1984/85 keine 
nennenswerte B elehnng der Mpngpn - 
nachfrage. 

Unter Hinweis auf pttm» Weißblech- 
schrott-Recyclingquote, die sich seit 
1977 auf mehr als ein Dritte des Ver- 
brauchs vervierfacht habe, wendet 
sich der Vorstand gegen die bis hin- 
auf zur Bundesregierung reichenden 
Versuche, die Emwegpackung (Ge- 
tränkedose) zugunsten der Mehr- 
wegpackung zurückzudrängen. Für 
solche Eingriffe in die Marktwirt- 
schaft gebe es keinerlei sachlichen 
Anlaß. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Jubeltöne entlockt ihm das aktuel- 
le Gschäft noch nicht, aber Anlaß zu 
„vorsichtigem Optimismus" sieht der 
seit anderthalb Jahren amtierende 
Chef der Düsseldorfer Rank Xerox 
GmbH. Michel Odelga, für 1984/85 
QL 10) all emal. Die deutsche Ver- 
triebstochter der amerikanischen Xe- 
rox Corp. (1984er Weltumsatz 9 Mrd. 
Dollar mit 103 000 Beschäftigen), die 
1983/84 bei 813 (825) MDL DM Umsatz 
einen Verlust von 50,5 MÜL DM aas- 
weisen mußte (davor noch 6Q MüL 
DM Gewinn), werde im nächsten Ab- 
schluß eine deutliche Verlustminde- 
rung zeigen. 

Anlaß für Odelgas Optimismus: 
Die ersten fünf Monate von 1984/85 
brachten bei n nch nicht überwunde- 
ner Stagnation im einst blühenden 
und nun verlustreichen Kopier- 
„Stammgeschäft" dank großer Fort- 
schritte in den „Diversifikationsspar- 
ten" 6 Pw wipnt- Umsatzplus mit der 
Aussicht auf 9 Prozent Phis für das 
volle Jahr. Die G emeinkos ten sinken 
(bisher um 3 Prozent), die 1983/84 mit 


3751 Leuten konstant gebliebene Mit- 
arbeiterzahl werde bei gleichzeitigem 
Ausbau der Angebotskapazität in den 
Diversifikationssparten um 8 bis 9,5 
Prozent reduziert 
In der „Diversifikation" hahp Rank 
Xerox in den ersten fünf Monaten 
von 1984/85 bei elektronischen 
Drucksystemen seine Marktführer- 
schaft mit 216 Prozent Umsatzplus 
ausgebaui, dam hohe Plusraten bei 
Büroinfonnations-Systemen (67 Pro- 
zent), Ingenieurprodukten (30 Pro- 
zent) »nd atekimnischen Schreibma- 
schinen (136 Prozent). Abseits des 
Kopiergeschäfts, das 1983/84 rund 78 
Prozent des Umsatzes brachte und 
mit seinen Altgeräte-Sonderab- 
schimbungsbedarf auch jetzt noch 
nicht fertig ist, will die Rank Xerox 
GmbH bis Ende de 80er Jahre die 
Hälfte ihres Umsatzes machen 
Vage beantwortet Odelga die Fra- 
ge, wie lange die Konzenmutte de 
deutschen Tochter in heutige Gestalt 
noch Zeit zur Rückgewinnung de 
Rentabilität laßt Da seien auch 
.Komp romißlösungen“ denkbar. 


DETEWE / Mehr Geschäft mit Privatkunden 

Erfolg mit Digitaltechnik 

PETER WEER TZ, Berlin Für den Export, der sich verdoppelte, 
waren Bürotelefonanlagen mit Mikro- 
elektronik ausschlaggebend. Bei de 


Die Deutsche Telephonwerke und 
Kabelindustrie AG (DeTeWe), Berlin, 
konnte im vergangenen Jahr ihren 
Fertigungsanteil in de Elektronik er- 
höhen. Mit diesem Vorsprung hofft 
das Unter nehm en, seine Produktpa- 
lette sowohl gegenüber der Bun- 
despost wie auch mit den privaten 
Kunden erweitern zu können. Es er- 
wartet daher in den nächsten Jahren 
piiv» stärkere Nachfrage im Bereich 
der VermitthingstechnfiL 

Bereits 1984 sind die Auftragsein- 
gänge um drei Prozent auf 545 Mill - 
DM und der Umsatz ebenfalls um 
drei Prozent auf 551 MüL DM gewach- 
sen. Vorerst habe sich freilich die ge- 
stiegene Nachfrage nach Telefonan- 
schlüssen im Bundesgebiet noch 
ni cht voll ausgewirkt, weü die Bun- 
despost noch vorhandene Anschluß- 
reserven ausgenutzt habe, unterstellt 
der Vorstand, der aber in diesem Jahr 
mit einer deutlichen Belebung der ge- 
samten Nachfrage nach Vermittlun- 
gen und Telefonanlagen rechnet. 

Belebt habe sich aber das Geschäft 
mit Privatkunden. Gefragt sei hier 
das digitale Kommu nikationssystem. 


Tochtergesellschaft Francotyp-Posta- 
lia, Berlin und Offenbach, nahm der 
Umsatz um zwei Prozent auf 85 MüL 
DM zu. Hier weiden Poslbearbei- 
tungssvsteme und verwandte Pro- 
dukte angeboten. 

Zur Zukunftssicherung wurden bei 
DeTeWe in Fertigung®- und Prüfanla- 
gen 1984 rund 20 MilL DM vor allem 
in Berlin investiert Die Zahl der Mit- 
arbeiter stieg um 127 auf 4908. Auf- 
grund der Bilanzreserven, die 174,25 
will DM an Wertpapieren und 
Schuldscheinen sowie 19.4 MUL DM 
an Barmittel ausweisen, ist die Finan- 
zierung der Investitionen problemlos. 

Aus dem Jahresüberschuß von 
wieder 10,8 MUL DM werden den 
freien Rücklagen 5,4 MilL DM zuge- 
fuhrL Gleichzeitig wird der Hauptver- 
sammlung am 26. Juni eine um zwei 
auf 18 Prozent erhöhte Dividende auf 
das Aktienkapital von 30 MUL DM für 
1984 vorgeschlagen. Mehrheitsaktio- 
när ist die Holding Bergmann-Elec- 
tricitäts-Werke AG, Berlin. 


LIGNA ’85 / Auflösung des Investitionsstaus erwartet 

Holzwirtschaft zuversichtlich 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Zuvers icht li c h zur weiteren Ent- 
wicklung äußerten sich Sprecher der 
Holzindustrie, der Holzbearbeitungs- 
maschinenind ustrie und des Hand- 
werks gestern abend bei der Eröff- 
nung der Internationalen Fachmesse 
für Masrhingn und Ausrüstung der 
Holzwirtschaft, Ligna '85 in Hanno- 
ver. Dieter Skmpelkamp, Vorsitzen- 
der der i faehgwnpmsrhaft Holzbear- 
beitungsmaschinen im VDMA, er- 
kennt deutliche Anzeichen dafür, daß 
die seit der Jahreswende 1983/84 aus- 
klingende Konjunkturflaute „einen 
Investitionsstau hinter sich her- 
schleift, den man nun abzubauen be- 
ginnt". 

ln den Möbelindustrien der westli- 
chen T.änHpr gehe es mgVir und mehr 
Hamm, durch schnell umrüstbare Ma- 
schinen und Anlagen die differenzier- 
ter gewordenen Fertigungsaufgaben 
optimal zu beherrschen. Nachdrück- 
lich setzte sich Siempelkamp für eine 
Änderung der Steuergesetzgebung 
ein. Die mittelständisch strukturier- 
ten Betriebe der Holzwirtschaft seien 


auf eine Stärkung des Eigenkapitals 
angewiesen. Die Gewährung eines In- 
vestitionsfreibetrages oder die alter- 
native Einführung einer Investitions- 
prämie wären Schritte in die richtige 
Richtung. Entscheidende Bedeutung 
komme der exportorientierten Bran- 
che, ferner der Absicherung der 
Exportfinanzierung zu. Nach der im 
April 1984 verordneten Entgelterhö- 
hung der Exportkreditversicherung 
müßten nun auch Verbesserungen im 
System und in der Entscheidungspra- 
xis erfolgen, um im internationalen 
Wettbewerb mithalten zu können. 

Einen Investitionsschub der Mö- 
belindustrie erwartet von der Ligna 
auch der Präsident des Hauptverban- 
des der Deutschen Holzindustrie, 
Manfred Thome. Heute sei es wirb 
schaftlicher, neue Anlagen zu instal- 
lieren, die voll ausgelastet werden 
können, als zu groß gewordene Anla- 
gen unausgelastet zu fahren. Weitere 
bedeutende Ausloser von Investitio- 
nen seien Überlegungen zum Um- 
weltschutz und zur Energieewspa- 
rung. 
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IhrVorteil: Sie starten durch« 

Wir finanzieren den Schub, mietfinanz. 



Nutzen Sie die Gunst der Stunde. Die Erfolg- 
reichen der Wirtschaft starten durch. Starten Sie 
mit! Mit unternehmerischem Mut. Und mit neuen 
Konzepten: Mietfinanzieren Sie Ihre Investitionea 
Denn nur an den Produkten verdienen Sie. Nicht 
an den Produktionsmitteln. . 

mietfinanz heißt Know-how In Investitions- 
finanzierung und vielem anderen. Wir finanzieren 
Ihre Maschinen, Anlagen, Einrichtungen usw. Sie 
zahlen nicht für die Produktionsmittel, sondern 
nur für deren Nutzung. Ihr Eigen kapital kann 
inzwischen anderweitig von Ihnen eingesetzt 
werden. 

mietfinanz bietet dabei Vorteile, die Ihnen 
gerade jetzt Pluspunkte im Wettbewerb ver- 
schaffen: solide Kalkulation, über die gesamte 
Laufzeit fest vereinbarte Mietraten, überschau- 
bare Risiken, maßgeschneiderte Anpassung an 
Ihre individuellen Bedürfnisse. 

mietfinanz. Ihrer Erfahrung, ihrem Wissen 
und ihrer Flexibilität vertrauen viele in der Wirt- 
schaft Wir finanzieren Investitionen in Deutsch- 
land und in der ganzen Welt Unsere Erfahrung ist 
IhrVorteil. mietfinanz. In allen wichtigen Branchen. 
Seit 1962. 


Vertrauen 

in einen starken Partner. 


mietfinanz^ 



mietfinanz GmbH, Wilhelmstraße 20, 4330 Mülheim/Ruhr, 
Postfach 101338, Telefon (0208) 31031. Telex 856755 
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HAGEN BATTERIE / Vor zweistelliger Plusrate 

Zum Jubiläum einen Bonus 


___ J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Hübsch passend um dieser Thge 
fä lli gen 7 5jährigen Finnenjubliaum 
präsentiert das Soest» FmHisnm- 
Hagen Batterie AG zur 
Imptversamraluiig am 26. Juni für 
1984 einen Abschluß mit 5,1 (3,3) M2L 
DM Jahresüberschuß. Die Hälf te da- 
von wird mit konstanten 5 DM Divi- 
dende plus 1 DM Jubüaumsbonus 
ausgeschüttet Mit von der Partie ist 
eine Schar famiHenfremder Klemak- 
tionare, bei denen die Deutsche Bank 
im Herbst 1983 ihr Viertel von 20 MdL 
DM Aktienkapital placierte. Seitdem 
ist der Kurs des.Börsenneuiings zwar 
verläßlich etwas über dem Emis- 
sionspreis von 120 DM geblieben, 
doch meint Vorstandsvorsitzender 
Helm ut Freudenmann nicht nur mit 
Blick auf die jetzt gebotene Dzviden- 
denrendite (nebst Steuergutschrift) 
von 7,1 Prozent, daß der Börsenkurs 
zu niedrig ist 

Denn in ihrem »Normalgeschäft“, 
das 1084 nach zwei Sta gnafi<w»jahmp 
der Branche eine schöne Belebung 
des deutschen Batteriemarktes erleb- 
te, zeigt die Firma mit ihrem um 10,6 
Prozent auf 187 Mfll. DM gesteigerten 
Umsatz eine solide Ertragskraft. Die 
dürfte 1985 eher noch besser werden, 
nachdem das erste Tertial ein Um- 
satzplus von 19 Prozent brachte »nd 
auch für das volle Jahr eine klar zwei- 
stellige Zuwachsrate erwartet wird. 

Abseits vom „Normalgeschäft“ hat 
die Anlagenbau-Sparte, die mit dem 


Bau von Batterie&brikeu im (mög- 
lichst fönen) Ausland üblicherweise 
10 bis 20 Min DM Umsatz maeht, 
1984 die Riesengznune von 494 Mill 
DM aus der „konstru ie rt en Fakturie- 
rung“ von zwei ihrer drei Persien- 
Projekte wn gp-h^chf nnH Hamit, ihren 
Umsatzausweis auf 681 (169) MDL DM 
mit 80 (26) Prozent Auslandsantep ge- 
trieben. Doch nur etwa ein Viertel des 
1984 auf 13,2 (6,2) MUL DM gestiege- 
nen Gewinns vor Steuern stamme aus 
dieser Quelle. 

Der Grund: Von den noch zur 
Schah-Zeit für etwa 550 M3L DM kon- 
trahierten drei Iran-Projekten ging en 
1984 die große Starterbatteriefabrik 
und eine BatterieschrottAiifberei- 
tungsanlage in die Produktion (die 
etwa 40 MDL DM teure Industriebat- 
teriefabrik im Frühjahr 1985), doch 
der Funde, der reichlich neun Zehn- 
tel der Auftragswerte angezahlt hat, 
verschleppt die Endabrechnung. Dar- 
aufhin hat man sie nun selbst „kon- 
struiert“, die Rpgtfnrrfpmngpn ais 

iinrf in der eigenen Bilanz Risikovor- 
sorge getroffen: 24,4 (0,7) MDL DM 
Umlauf-Wertberichtigungen und 26,7 
(13JI) MDL DM „andere Rückstellun- 
gen“. deren Anstieg zur Hälfte auf 
den Iran-Projekten beruhe. Der Vor- 
stand räumt »fa, ffafl darin beträchtli- 
che „HoÖbimgsreserve“ für den 
künftigen Ertrag liege, beziffern wSl 
er sie aber aus naheliegenden Grün- 
den nicht 


AEG-TELEFUNKEN / Hochgesteckte Ziele durch „Ausreißer“ z unichte gemacht - Abschied von Telefunken 

Stärkung der finanziellen Basis hat Vorrang 


JOACHIM WEBER, Franktot 
„Zufrieden sind wir noch nicht 
Auch wenn wir die Vedustberäche 
außer acht ließen, entspräche der Ge- 
winn noch nirht riwn, was man von 
der AEG er w a r ten müßte“, so Vor- 
standschef Heinz Dürrs Kurzbericht 
üb» die Fortschritte der Sanierung 
beim Etektrokonzem der AEG-Tele- 
funken AG, Frankfurt. Immerhin 
kann der TTrinapfw-hfif wenige Mona- 
te nach Abschluß des Vergleichs (19. 
September 1984) feststellen: „Das Tal 
der Tränen haben wir verlassen.“ 

So schön, wie es der im Weltkon- 
zem ausgewiesene Jahresüberschuß 
von 3% (37) MDL DM erscheinen läßt, 
ist das Ertragsbüd tatsächlich noch 
nicht Der Gewinn, der einer überaus 
ansehnlichen Netto-Umsatzreodjte 
von 3,6 Prozent gleich käme, ent- 
spricht nämlich fast genau jenen 395 
MiTl. DM, die der AEG als außeror- 
dentlicher Mehrerlös aus der „Enteig- 
nung“ der AEG-Telefanken Nach- 
richtentechnik ni ggfinggAn sind. 

EbenfeTk u nte r «außerordentlich“ 
sind zudem 37 MDL DM Erträge aus 
Ra/»ii;miagan uiwj 50 AGIL DM Einspa- 
rungen aus der Nicfatvemnsung der 
Vergleichsverfamdlichkeiten zu ver- 
buchen. Dennoch rechnet «ich dar 
Vorstand einen „Gewinn ohne Son- 
dererträge“ von rund 100 Min. DM 
aus, alku-Hmgs vor Rii okgti>lli i ngop 
ha diese „Spardose“, die - nach an- 
scheinend Stärkerer Tnang p m/»hnah- 
me - per Saldo um 234 MDL DM auf- 


gestockt wurde, flössen sowohl er- 
höhte Pensionsrückstellungen von 
280 MDL DM (Normalpegel: knapp 
150 MOL DM) als auch eine oeugebii- 
dete Rückstellung für allgemeine Ri- 
siken. 

Außerdem leistete sich die AEG 
(„Wir sind und wir bleiben ein Tech- 
nologiekonzem*) Forsch ungs- und 
Entwicklungsaufwendungen von 791 
(741) M il l . DM, stolzen 7,2 Prozent 
vom Umsatz. An eine Dividende wird 
aber bis auf weiteres noch nicht zu 
denken sein; erat einmal gilt es, die 
finanzielle Basis in Gestalt der Ei- 
genkapitalquote von derzeit 16 (10) 
Prozent im Weltkanzem weiter zu 

gt5rk»rv 

Hoher gesteckte Ertrags hofEnun- 

gen wurden 1984 vor allem durch 
zwei „Ausreißer“ zunichte gemacht 
Der Bereich Industrie technik verkal- 
kulierte sich bei einem Auftrag zur 
Gebäudeautomation der Universität 
Riad (Auftragswert: 72 MUL DM, Ko- 
sten: 180 MDL DM) um fast 110 MDL 
DM, von denen allerdings 55 MDL DM 
bereits 1983 zurückgestellt waren. 
Auch die Bürotechnik-Tochter 
Olympia steigerte ihren weltweiten 
Verlust noch einmal auf 70 (50) MOL 
DM, überwiegend aufgrund von 
Wertberichtigungen im Warenbe- 
stand (Personal Computer). 

Ansonsten hat sich aber die erklär- 
te Politik des „Ertrag geht vor Um- 
satz“ bewährt Alle übrigen Bereiche 


arbeiteten mit - größtenteils sogar 
verbesserten - Gewinnen; das lang- 
jährige Sorgenkind der Hausgeräte 
erreichte erstmals wieder schwarze 
Zahlen. Der Verzicht auf unrentable 
Geschäfte wirkte sich freilich auch 
auf den Umsatz aus: Sein Volumen 
ging lacht auf 11 <1L5> Mrd. DM zu- 
rück. 

Auch die Belegschaft wurde noch- 
mals (von 76 600 auf 73 190) Mitarbei- 
ter reduziert Dabei stieg die Produk- 
tivität - genessen als Wertschöpfung 
pro Kopf - um fünf Prozent Dazu 
dürften auch die auf 407 (383) Mill 
DM erhöhten Sachinvestitionen (bei 
Abschreibungen von wieder 312 Mill 
DM) beigetragen haben, die in erster 
L in i e zu Stnxkturverbessenings- und 
Modemisenin gsma ftnaHmp^ dien- 
ten. Im neuen Jahr sollen die Investi- 
tionen leicht zurückgehen. 

Das erste Quartal 1985 hat Jn etwa 
unseren Erwartungen“ entsprochen. 
Der Auftragsein g a ng stieg um rieben 
Prozent auf 2,75 Mrd. DM. Dabei ka- 
men einzelne Bereiche (Komponen- 
ten und elektrische Maschinen, Hoch- 
frequenz- Und Knmm uniVatinnirftM'h. 
nik) sogar auf zweistellige Zuwachs- 
raten. Dennoch erwartet Dürr fürs 
Gesamtjahr vorsichtig nur ein „Ge- 
schaftsvolumen wie in 1984“. 

Ändern wird sich dagegen die Or- 
ganisationsstmktur. An die Stelle der 
bisher acht Geschäftsbereiche, die 
teilweise juristisch selbständigen Be- 
triebsfühnin g s gespiigfViaftAn (zum 


Beispiel AEG-Telefunken Hausgerä- 
te AG) unterstanden, treten jetzt 14 
Untemehmensbereiche, von denen 
nur noch drei (Olympia, AEG Kanis. 
AEG Kabel) eigenständig bleiben. 
Dutts Begründung: „Wir können so 
die Konzemstrukiur besser ausnut- 
zen und unsere 50 operativen Einhei- 
ten allein im Inland straffer führen. 
Die Betriebsfühnmgsgesellschaften 
haben eine enorme Zentrifugalkraft 
entwickelt“ 

Eine weitere Änderung muß zu- 
nächst noch von der Hauptversamm- 
lung am 27. Juni genehmigt weiden: 
Aus der „AEG-Telefunlsen AG“, wie 
sie seit 1967 hieß, soll jetzt eine „AEG 
AG“ werden, Konsequenz des Ver- 
kaufs der Telefunken Rundfunk und 
Feinseh GmbH an den französischen 
Thomson Konzern. Damit soll der 
Verwirrung im Markt entgegenge- 
wirkt werden, wenngleich die Marke 
„Telefunken“ für eine Reihe von Pro- 
dukten eingesetzt wird. 


AEG-TeMukea 
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DIERIG-GRUPPE 

Zurück in die 
schwarzen Zahlen 

DANKWARD SEITZ, München 

Der Textilindustrie geht es nicht 
schlecht, doch Euphorie ist nach An- 
sicht von Gottfried Dierig. Konzem- 
chef der Augsburger Textilgruppe 
Dierig, keineswegs angebracht. Das 
erste Halbjahr 1985 werde eine gewis- 
se Ernüchterung bringen, da steh m 
den letzten Wochen zunehmend eine 
Firmen- und Artikelkoj^unktur her- 
auskristallisiert habe. 

Die hohe Arbeitslosigkeit. Zurück- 
haltung der Verbraucher, die Wetter- 
abhängigkeit und die unwägbare 
Dollar-Kursen twicklung sind zudem 
Gründe genug für Dierig, mit Progno- 
sen für das Geschäftsjahr 19S5 semer 
Gruppe äußerst zurückhaltend zu 
sein. Wenn auch der Umsatz Ln den 
ersten vier Monaten um 6 Prozent 
gestiegen sei, werde man ich enorm 
anstrengen müssen, ein Ergebnis wie 
1984 zu erreichen. 

Das Geschäftsjahr 1984. für das 
erstmals seit 197S wieder eine Divi- 
dende gezahlt wird «4 DM je 50- DM- 
Aktie!, bezeichnete Dseng ais recht 
erfolgreich. Der konsolidierte Umsatz 
der inländischen Unternehmen nahm 
um 5.7 Prozent auf 4 19.4 MdL DM und 
der der gesamten Gruppe um 5,5 Pro- 
zent auf 435.6 MilL DM zu. Die Pro- 
duktionsanfagen waren voll ausgerü- 
stet. Vermehrte Exporte in europäi- 
sche Länder ließen die Exportquote 
auf 29.5 (25.1) Prozent steigen. Für 
Dierig ist das ein ordentlicher" Wert. 


KALI-CHEMIE / Auslastung auf hohem Niveau 

Aufwärtstrend ungebrochen 

DOMINIK SCHMIDT, Hannover 


Die Kali-Chemie AG, Hannover, 
die bereits im Geschäftsjahr 1984 au- 
ßerordentlich erfolgreich gearbeitet 
hatte, befindet sich unverändert auf 
Erfblgskurs. Cyril van Lierde, Vor- 
standsvorsitzender des mehrheitlich 
zur belgischen Solvay-Gruppe gehö- 
renden Unternehmens, verweist auf 
die anhaltend gute Nachfrage auf fast 
allen Märkten. Dies schlage rieh n i cht 
nur in der hohen Auslastung der Pro- 
duktionskapazitäten nieder, wo es 
teilweise zu Engpässen komme Der 
anhaltende Au fwär t stre nd werde 
mehr noch am Umsatz deutlich. Im 
ersten Quartal ergaben sich für die 
einzelnen Sparten Zuwachsraten zwi- 
schen 11 Prozent (Fluorprodukte) 
und 22 Prozent (Kalalysatoren/Cbe- 
mikalien) gegenüber der gleichen 
Voijahreszeit 

Für die gesamte Gruppe errechnet 
sich im Berichtszeitraum ein Umsatz- 
plus von 17 Prozent auf 460 (396) M2L 
DM. Dieses Niveau, so van Lierde, 
werde sich aber über das gesamte 
Jahr hinweg, kaum halten lassen. 
Zum Ergebnis äußert er sich etwas 
zurückhaltender. Die Erträge hätten 
sich nicht in dem Maße wie der Um- 
satz verbessert Es gebe allerdings 
keinen Anhaltspunkt dafür, daß die 
für 1984 auf 24 (20) Prozent erhöhte 
Dividende wieder reduziert werden 
müßte. Nach oben gebe es aber 
durchaus noch Spielraum, wenn- 
gleich es bei einem Dividendensatz 
von 24 Prozent „immer riskanter 
wird, Prognosen zu wagen“. 

Kaum Wünsche offen ließ die Ent- 
wicklung im Geschäftsjahr 1984. 
Innnerhalb der Gruppe wuchs der 
Umsatz um 13,5 Prozent auf (1,4) 
Mrd. DM Wahrend die Inlandsuro- 
sätze um 7,9 Prozent auf 661 MDL DM 
Zunahmen, erhöhten sich die im Aus- 
land um 17,7 Prozent auf 936 MDL 
DM Der Anteil des Auslandsge- 
schäfts stieg dadurch auf 58,6 (56,5) 
Prozent 

Erneut verbessert hat sich das Er- 


gebnis. Mehr noch als im Jahresuber- 
schuß (39 nach 33 Mill. DM) Immmt 
dies beim Gewinn vor Steuern (75,5 
nach 60,7 Mill. DM), beim Casb-flow 
(134,1 nach 98,6 MDL DM) und im 
Ergebnis pro Aktie (2157 DM nach 
17,56 DM) zum Ausdruck. Maßgeb- 
lich beeinflußt wurde das Jahreser- 
gebnis von der Verbesserung der Be- 
triebsergebnisse der Chemie-Sparten, 
der Senkung der Gemeinkosten und 
der Verdoppelung des Zinsüber- 
schusses. Die gute Liquidität nutzte 
Kali-Chemie 1984, um die Fremdver- 
schuldung der Be teilig un g s gegplL 
sriiafte p a bzuhauen und die Eigen. 
kapitalausstattung zu verbessern. Da- 
für wurden 36 Mill. DM zur Verfü- 
gung gestellt 

Noch nicht voll zufrieden ist das 
Unternehmen mit der Pbarma-Spar- 
te. Dies gilt vor allem für die Ertrags- 
lage. Die US-Tochter am Beispiel, 
die einen Umsatz von 25 Min Dollar 
erzielt, schrieb 1984 tiefrote Zahlen; 
erst für 1986 rechnet van Lierde dort 
mit einem positiven Ergebnis. Ein 
wesentlicher Teil der Finanzanlage- 
Abschreibungen von 27,6 MDL DM 
entfalle auf die US-Tochter. Nahezu 1 
voll abgeschrieben ist die italienische 
Sabed, eine Probien-Gesellschaft, 
die Bariumverbindungen herstellt , 
und unter strategischen Ge- 
sichtspunkten gehalten wird. Keine , 
Angaben macht der Vorstand zu Au- 
toabgas-Katalysatoren. Die Produk- 
tion, die mit der US-Ffrma Engelhard 
in Nienburg errichtet wird, soll Mitte 
1986 in Betrüb gehen. 


Kali-Chemie 
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Rorento: Ergebnis 
besser als erwartet 

HAHALD PCS NY, Düsseldorf 

Die Erwartungen in das Anlageer- 
gebnis der ™erieriäTM i liaeh»»n | in terna. 

tional in Kentenwertei anlegend en 
Rorento N. V., Rotterdam, halten rieh 
beim eigenen Anlageteam für das Ge- 
schäftsjahr 1984/85 (28. 2.) als ungün- 
stiger erwiesen, als die tatsächlichen 
Ergebnisse zeigen. Laut Geschäftsbe- 
richt strafte die Entwicklung bei Zin- 
sen und Wahrungen die zu Beginn 
des Geschäftsjahres geäußerten tri- 
sten Prognosen Lügen Die über die 
Monate eingespielte Anlagepolitik 
brachte ein Anlageergebnis, das mit 
44^0 hfl um 11,7 Prozent über dem 
des Vorjahres lag. Der Kurs der Ro- 
reuto-Aktie stieg um 8^ Prozent auf 
43^0 hfl. 

Der Unterschied zwischen den bei- 
den Prozentsätzen wird damit be- 
gründet, daß die Kostei im Zuge' 
neuer Antpfiscmagahpn steigen, mit 
denen die neuen Anleger belastet 
werden. Ein weiterer Grund ist ab- 
rechnungsbedingt, daß bei der Er- 
mittlung des täglichen Aktienkurses 
7iini Ultimo des Geschäftsjahres 
noch nicht alle notwendigen Anga- 
ben vorliegen, die zur echten Werter- 
mittlung notwendig sind. Für Ende 
1984/85 war das Kursergebnis zu nied- 
rig angesetzt Wahrend dieser Faktor 
zufallsbedingt ist, entsteht die erste 
Fehlerq ue l le in Jahren hoher Rück- 
gänge aus der Zahl umlaufender Ak- 
tien, zuletzt eben von 123,3 auf fast 
105,3 MDL Stück. 

Das Vermögen des Fonds ging im 
Berichtsjahr um 4,6 Prozent auf 4,65 
Mrd. hfl zurück. Es war zu 34 (38) 
Prozent in niederländischen, zu 24 
(33) Prozent in Dollar- und zu 18,4 (17) 
Prozent in Yen-Titeln angelegt. 

Der Anlageertrag sank von 430 auf 
407 MIL hfl. Nach Abzug von Kosten 
und den auf den Antillen anfallenden 
Gewinnsteuern verbleiben 396 AGIL 
hfL Der Hauptversammlung am 27. 
Juni wird vorgeschlagen, wie im Vor- 
jahr den Gewinn der allgemeinen 
Rücklage zuzuführen. 


] BAYERISCH E LANDESBANK / Mit der Risikovorsorge Muskelkraft bewiesen 

Den aufstrebenden Kurs gehalten 


DANKWARD SEITZ, München 

Auf ein ertragsmäßig gutes oder 
doch zumindest zufriedenstellendes 
Jahr 1984, das für die deutschen Han- 
ken insgesamt ein Jahrgang ohne 
spektakuläre Entwicklungen und 
Superlative war, kann die Münchner 
Bayerische Landesbank zuröckblik- 
ken. Nach den Worten ihres Präsiden- 
ten Ludwig Huber gelang es damit, 
„den bereits im Vorjahr ringeschlage- 
nen Kurs zu halten“, obwohl der kon- 
junkturelle Aufschwung erst im Lau- 
fe des vierten Quartals so richtig spür- 
bar wurde. 

Dazu war allerdings eine erheblich 
größere Kraftanstrengung als 1983 
I notwendig, was Huber aber auch als 
Zeichen für die „Muskelstarke einer 
Bank“ bewertet Ausgewiesen wer- 
den für 1984 zwar nur Abschreibun- 
gen und Wertberichtigungen auf For- 
derungen sowie Wertpapiere in Höhe 
von 325,6 (244,2) MiiL DM. Wie Huber 
andeutete, erforderte die gesamte Ri- 
sikovorsorge diesmal einen Betrag in 
der Größenordnung von brutto annä- 
hernd 500 MDL DM nach 250 bis 300 
Mm DM im Vorjahr. Der größte Ein- 
zelbrocken entfiel davon mit etwas 
über 250 (100) MOL DM auf die DAL 
Deutsche Anlagen-Leasing GmbH, 
Mainz, an der die Bank mit 16,7 Pro- 
zent beteiligt ist 

Insgesamt erforderte die Risiko- 
vorsorge, so Huber, für das inländi- 
sche Kre&tgeschäft einen wesentlich 

höheren Prozentsatz als für das Aus- 
landsgeschäft, das schätzungsweise 
etwa ein Drittel des Gesamtkreditvo- 


hiraens ausmachen dürfte. Auf deut- 
lich über 25 Prozent seien davon im 
Durchschnitt die Forderungen gegen- 
über Umschuldungsländern wertbe- 
richtigt 

Entschieden wandte sich Huber in 
diesem Zusammenhang gegen den 
Vorwurf die Landesbalken hatten 
ihr Allslandskreditgeschäft über Ge- 
bühr forciert Nehme man die Kredite 
an a usländis che Nichtbanken zum 
Maßstab, dann werde deutlich, daß 
die Landesbanken seit 1970 mit einer 
Steigerung um 176 Prozent beträcht- 
lich unter dem Durchschnitt aller 
Ranken mit 233 Prozent geblieben 
seien. 

Auf alle Fälle konnte rieh die Baye- 
rische Landesbank die hohe Risiko- 
vorsorge leisten. Trotz des geringeren 
Wachstums des Geschäftsvolumens 
um 3,6 (44) Prozent auf 109,8 Mrd. 
. DM führte der höhere Zins- und Pro- 
visionsüberschuß zu einem Roher- 
trag von 1006 (963) MüL DM. Die 
Zinsspanne verbesserte rieh dabei 
leicht auf etwas über (Vorjahr unter) 
ein Prozent. Inder außerordentlichen 
Rechnung brachte zudem der Effek- 
tenhandel Erträge von rund 100 (90) 
MüL DM. 

Von Vorteil für die Ertragslage er- 
wies sich, daß der Bank für die Refi- 
nanzierung per saldo -3^ (3,6) Mrd. 
DM an neuen Mitteln zur Verfügung 
standen. Daß der Steueraufwand mit 
63,8 (88,1) MilL DM geringe* ausfiel, 
kennzeichnet nicht die Ertragslage, 
sondern ist eine Folge der hohen Ri- 


sikovorsorge. Aus dem Jahresüber- 
schuß von fast 140 (136) Mill. DM 
wurden die offenen Rücklagen wie- 
der mit 80 MÜL DM bedacht 59,5 (56) 
MüL DM gingen als wieder siebenpro- 
zentige Dividende an die Anteilseig- 
ner der Rank, die das Grundkapital 
zum Jahresanfang 1985 um weitere 50 
MÜL DM zu pari auf 900 MÜL DM 
aufgestockt haben. Damit liegt bei 
Konsolidierung der Tochter das ge- 
samte Kreditvolumen, so Huber, wei- 
terhin unter dem 18fachen des derzei- 
tigen Kapitals. 

Für 1985 erwartet Huber, rin „ähn- 
lich zufriedenstellendes“ Ergebnis 
präsentieren zu können. Im ersten 
Quartal sei das anteilige Betriebser- 
gebnis bei unwesentlich veränderter 
Zinsspanne ähnlich gestiegen wie 
1981 Die Bilanzsumme ermäßigte 
sich (parallel zu den ersten drei Mona- 
ten des Vorjahres) um 3,7 Prozent auf 
100,9 Mrd. DM. Wertig verändert hat 
sich dabei das Kredrtvohnnen mit 
70,2 Mrd. DM gegenüber Ende 1981 


Bay.LudesbsnkJfc) 

1984 

±% 

Bilanzsumme (Mrd. DM) 

1044 

+« 

Hgenkapctal 

2,48 

*55 

Gasamtkredltvohiinen 

70,7 

4-35 

GesamtverMariHchfr 

444 

+14 

Begeh. Sdmldverschr. 

424 

+3,4 

Teilbetriebsergeb- 



nii (MIO DM) 

5403 

+3,4 

Zänsibetsch&S 

8904 

+4,7 

ProviaousÖberechuß 

1154 

+2,4 

Gewinn vor Steuern 

2003 

-95 

Jahres&bersdmß 

1394 

+ 2,6 

Bilanzgewinn 

595 

+65 


*) einschL Bay. LHMm ajufaBK 


NAMEN 


Manfred Adrian (Brune Druck- 
und Verlagsgesellschaft mbH, Wil- 
helmshaven) ist als Nachfolger von 
Wilhelm Boos, Osnabrück, mm Vor- 
standsvorsitzenden des Verbandes 
der Druckindustrie Niedersachsen 
gewählt worden. Ebenfalls neu im 
Vorstand sind Hermann Elstennann, 
Osnabrück, als Schatzmeister und 
Wolf-Dieter Grütter, Hannover, als 
stellvertretender Vorsitzender. 

Karl-Joachim FUetber, Inhaber 
der Schloßfabrik Kart Fliether GmbH 
& Co, Velbert wurde zum Vor- 
standsvorsttzenden des Fach Verban- 
des Schloß- und Beschlagindustrie 


e. V. gewählt Er ist Nachfolger von 
Dr. Werner Hölsbeck, der zum Eh- 
renvorsitzenden bestellt wurde. 

Peter ZöhlsdorfZ, Vorstandsmit- 
glied der Wella AG, Darmstadt, zu- 
ständig für die Region Deutschland, 
wurde zum Vorsitzeiden des Indu- 
strieverbandes Friseur bedarf, Frank- 
furt, gewählt. 

Günter Poser, Ehrenvorsitzender 
des Arbeitgeberverbandes dm Baye- 
rischen Emährungswirtschaft, voll- 
endet am 18. Mai das 70. Lebensjahr. 

Wolfgang Ralshoven, Bankdirek- 
tor und Mitglied des Vorstandes der 
schweizerischen Migros Bank AG, 


Düsseldorf wurde zum Vorsitzenden 
der Wirtschaftsjunioren Nordrhein- 
Westfalen, gewählt 

Alfred Bull, langjähriger Ge- 
schäftsführer der Air Products 
GmbH, Düsseldorf ist zum Execu- 
tive Vice President von Air Products 
Europe, Inc., bestellt worden. 

Dr. WoUjgaag Ohler wird zum 1. 
September Vorstandsmitglied der 
Allgemeine Rentenanstalt Lebens- 
und Rentenversicherungs-AG (ARA), 
Stuttgart Er ist Nachfolger von Gün- 
ter Himstedt, der Vorstandsmitglied 
bei der Leonberger Bausparkasse 
AG, Leonberg, wird. 


mehr wäre ein „zu hohes Risiko”. 

Wenn auch noch Verluste bei den 
Tochtergesellschaften Christian Die- 
rig GmbH und Prinz Textildruck ■ 

GmbH verdaut werden mußten, kam 
die Gruppe auf insgesamt verbesserte 
Erträge. Die Erfolgsrechnung des 
Teilkonzerns schließt bei einem Au- i 

ßen Umsatz von 375.9 (348,2) MUL DM 
mit einem Jahresüberschuß von 1.9 ' 

iminus 2,4) MUL DM. Pensionsauf- 
wendungen und Vonuhestandsrege- i 

lung, die zusammen mehr als 10 MUL i 

DM erforderten, verminderten den -’ 1 

Steueraufwand auf 6.1 (6,9) MilL DM. »- 

Deutlicher zum Ausdruck kommt die -J 

verbesserte Ertragslage in dem nach n 

Vorstandsangaben auf 17 (13) MÜL » 

DM verbesserten Betriebsergebnis f 

und dem auf 18 (7.70) DM gestiegenen i 

Gewinn je Aktie. 5 



Und das Klima-Problem lösen wir mit Bosch 
und unserem Elektroinstallateur. 


Wenn Ihr Computer laufend aussteigt 
und Ihre Mitarbeiter nicht so richtig mit- 
arbeiten, wenn sich Ihre Gäste verdächtig 
früh verabschieden und bei Ihnen über- 
haupt das Klima besser sein könnte, dann 
sollten Sie mal Ihren Elektro-Instalfateur 
□ach Bosch Klimageräten fragen! Denn 
ständig wechselndes Wettet, ungünstige 
Luftfeuchtigkeit und starke Temperatur- 
schwankungen belasten die Leistungs- 
fähigkeit von Mensch und Maschine- 
Bosch Klimageräte halten die gewünschte 
Temperatur und sorgen für gesunde Luft- 
feuchtigkeit überall da, wo ein angeneh- 
mes Klima besonders wichtig ist: Im Büro 
und in der Boutique, im Arbeitszimmer 
und in der Arztpraxis. 


Schreiben Sie uns, wir informieren 
Sie gerne über das Klima verbesse rungs* 
Programm von Bosch. _ 



1 Beratungscoupon: Ja. ich interessiere mich iur 
j das Klimageräie- Programm von Bosch! 

) □ Bitte schicken Sie mir lnforrnattonsmatena]. 

I P Ich wünsche eine telefonische 
I Kurz- Information. 

j Meine Tel.-Nr. ist 

Senden Sieden Coupon bitte an: 

| Robert Bosch Hausgerate GmbH, 
Zentralvertneb Klima- und Kältetechnik. ~ 

Zeiss-SfraBe 13, 7257 Ditzingen. ; 

1 Tel. 0715« -3 50 -350 353 '* 


© BOSCH 
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Der sichere Kurs... 


k 


Die ordentliche Hauptversammlung hat am 13. Mai 1985 beschlossen, für das 
Geschäftsjahr 1984 eine Dividende von DM 11,- und zusätzlich einen Bonus von 
DM L,- auf je DM 50,- Aktiennennwert auszuschQtten. Weitere Informationen 
gibt Ihnen unser Geschäftsbericht, den wir Ihnen auf Wunsch gerne zusenden. 


Bilanz 


danken wir 


Vertrauen. 


Aus unserer Bilanz znm 31. VL 1984 

(n Mio- DM) 

1. Langfristige Hypotheken- and 

Knmmiinsldariehen 

&861 

2. Pfandbriefe and Kommunal- 
schnldverschreibungen 

Mil 

3. Grundkapital 

and offene Räddagen 

207 

d. Rilfln7mimine 

_ 9.615 


hühiinÄ 


AKTIENGESELLSCHAFT SEIT 1867 
Büchsen. raÜc 26, 7000 Stufig»! I, TeL (07 lh 20960 



HypoihcfccnbüfosaderRepdüKnianzen in Berlin. 

Bielefeld. Düsseldorf, Frankfurt. Freiburg, Hamburg, 
Hannover. Köln. Mannheim. München, Raraisburg. Stuttgart 


Buderus Aktiengesellschaft 


Deutsche Texaco AG 
Hamburg 


© 


Bekanntmachung 
Ober die Dhridendena 


hlung 


Wertpapier-Kenn-Nummer 550 900 


ln Durchführung der von der Hauptversammlung am 29. 7. 1965 
gefaßten Beschlüsse erhalten die außenstehenden Aktionäre 
unserer Gesellschaft eine garantierte Dividende in Höhe des 
arithmetischen Mittels der vom Statistischen Bundesamt zum 
Ende eines Kalenderjahres für die Hauptwirtschaftsgruppen 
„Energie- und Wasserversorgung, Bergbau“ und „Verarbei- 
tende Industrie“ bekanntgegebenen Durchschnittsdividenden, 
mindestens jedoch 12 %. Danach errechnet sich für das Ge- 
schäftsjahr 1984 eine Dividende von 12,6 %. Demgemäß ent- 
fällt auf eine Aktie zu DM 1000,- der Betrag von DM 126.-, auf 
eine Aktie zu DM 200.- der Betrag von DM 25,20 und auf eine 
Aktie zu DM 100,- der Betrag von DM 12,60. 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden zu der 
am Montag, 1. Juli 1985, 12.00 Uhr, in unserem Hause 
Überseering 40, Hamburg 60, stattfindenden 


ordentlichen Hauptversammlung 

eingeladen. 


Die Dividende wird nach Abzug der gesetzlichen Abgaben 
gegen Vorlage des Gewinnanteilscheines Nr. 37 unserer Aktien 
gezahlt. 


Tagesordnung 

1 . Vortage des festgesteilten Jahresabschlusses für 
das Geschäftsjahr 1984 mit den Berichten des 
Vorstandes und des Aufsichtsrates 
Vorlage des Teilkonzem-Abschiusses und des 
Tejlkonzern-Geschäftsberichtes für das Geschäfts- 1 
jahr 1984 


Die Auszahlung erfolgt ab sofort bei unserer Gesellschaftskasse 
in Wetzlar oder einer der nachstehend bezelchneten Banken 
oder einer ihrer Niederlassungen: 


2. Beschlußfassung Ober die Gewinnverwendung 


im Bundesgebiet: Commerzbank AG 
Deutsche Bank AG 
Dresdner Bank AG 
Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Bankhaus von der Heydt-Kersten & Söhne 


3. Beschlußfassung Ober die Entlastung des Vor- 
standes und des Aufsichtsrates 


4. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 
1985 


in Berlin: 


Berliner Commerzbank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Berliner Bank AG 


Weitere Einzelheiten bitten wir, der im Bundes- 
anzeiger Nr. 90 vom15. Mai1985 veröffentlichten Ein- 
ladung zu entnehmen. 


Hamburg, im Mai 1985 


Der Vorstand 


Wetzlar, den 27. Juni 1985 


Der Vorstand 


Die ganze 


Wirtschaft 


■ -v - 






meinem 


Jedem das Se ine . Des Handelsblatt ist Deutschlands Wirtschafts- und Finanzzeitung Nr. 1 
die von ihren Lesern hochgeschätzt wird. Weil sie lückenlos und komprimiert über die ganze Wirtschaft 
berichtet. Weil die Leser Nachrichten und Hintergrundinformationen brauchen, die sie zum Nutzen für 
ihr Unternehmen umsetzen können. 

Nicht nur über Wirtschaftspolitik, sondern über Insider-Wissen aus Unternehmen, Branchen, Märkten, 
neuen Technologien und der gesamten Finanzwelt. Detailliert mit Übersicht. Börsentägiich das Ent- 
scheidende. 

Probeexemplare: Handelsblatt GmbH, Leser-Service Postfach 92 25, 4000 Düsseldorf 1, 

Telefon 02 11/ 83 88-565/568. 


Handelsblatt 


So wichtig wie seine Leser 


m 


Mod. 1661 


Deutsche Bank 

Aktiengesellschaft 


Frankfurt am Main 


DATASYNCHRQN 

für den 
Bildschirm- 

Arbeitsplatz 




ilik 


Dividendenbekanntmachung 


Die ordentliche Hauptversammlung vom 14. Mai 1985 hat beschlossen, den 
Bilanzgewinn des Geschäftsjahres 1984 von 352 594824 DM zur Verteilung 

einer Dividende von 12 DM je Aktie im Nennbetrag von 50 DM 

zu verwenden. 

Die Dividende wird gegen Einreichung des Gewinnanteilscheins Nr. 44 
unter Abzug von 25% Kapitalertragsteuer bei den im Bundesanzeiger Nr. 90 
vom 15. Mai 1985 aufgeführten Zahlstellen gezahlt 

Zahlstellen in der Bundesrepublik Deutschland und Berlin (West) sind: 

Sämtliche Niederlassungen der 
Deutschen Bank AG, Frankfurt am Main, 

Deutschen Bank Berlin AG. Berlin. 

Deutschen Bank Saar AG, Saarbrücken, 

Handelsbank in Lübeck AG. Lübeck. 

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von 9/16 der Dividende verbunden, das 
bei inländischen, nicht von der Steuer befreiten Aktionären ebenso wie die Kapital- 
ertragsteuer auf Einkommen- oder Körperschaftsteuer angerechnet wird. 

Vom Abzug der Kapitalertragsteuer wird abgesehen, wenn eine inländische 
natürliche Person dem depotführenden Kreditinstitut eine Nicht-Veranlagungs- 
bescheinigung des Wohnsitzfinanzamts eingereicht hat In diesem Falle wird auch 
das Steuerguthaben vom depotführenden Kreditinstitut gutgeschrieben. 



Frankfurt am Main, den 15. Mai 1985 


Der Vorstand 


Dräger 


Wir laden unsere Aktionäre zu dar am 


Freitag, dem 28. Juni 1985, 11.00 Uhr, 


Im Maritim-Hotte und Congress-Canter, Lübeck-Travemünde, 
TreOeboigaUse 2. stattftedenden 


ordentlichen Hauptversammlung 
Tagesordnung 


1. Vorlage des festgesteilten Jahresabschlusses zum 31. Dezember 
1984, des Geschäftsberichtes des Vorstandes und des Berichtes des 
Aufsichtsrates. 

2. Beschlußfassung über de Verwendung des Bilanzgewinns für des 
Geschäftsjahr 1984 

Nachdem aus dem Bfenzgewmn von DM 9.891.992, — gemäß § 17 
Abs. 1 der Satzung DM ÜXKL992, — auf das GenuSscheinkapita! 
ausgeschüttet werden - dies entspricht einer Dividende von DM 8,— 

Je GenuSschein im Grundbetrag von DM SO, schlagen Vorstand 

und Au f s ichtsrat der Haigitveisammfung vor, den nach § 58 Abs. 4 
AktG in Verbindung mit § 17 der Satzung der Ausschüttung unterlie- 
genden Bilanzgewinn von DM 7.989.000, — zur Zahlung einer 
Dividende von DM 7. — je Stammaktie Im N e n n betrag von DM 50, — 
und von DM 8.— je Vorzugsaktie kn Nennbetrag von DM 50, — auf das 
Gnmdcapital von DM 53,9 Mb. zahlbar am 1. Juli 1985, zu verwenden. 

3. Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjata 1984 

Vorstand und Autsichtsrat schlagen wr. den Mtgliedem des Vorstan- 
des Entlastung zu erteilen. 

4. Entlastung des Aufsich ts rates für das Geschä ft sjahr 1984 
Vorstand und Aufsfchtsrat sc hl ag e n vor, den MtgKsdsm des Auf- 
sichtsrates Entlastung zu erteilen. 

5. Wahlen zum Aufsfchtsrat 

Von den irr dar Hauptversammlung der Geseösehaft am 27. Juni 1983 
g ewählte n Au ts fc J - itsrat srmtgfcedem werden Herr DipL-Vofcswirt Rolf 
Meyer^Schwlckeraih als AufstehtsratemÄglied der^ Anteilseigner ind 
Herr Rechtsanwalt Dr. Claus Heuchemer als ErsabmftgBed des 
Aufsfchtsrates jeweis auf eigenen Wunsch gemäß §9 Abs. 5 der 
Satzung zum 28. 06. 1965 ausecheiden. 

Der Aufsfchtsrat setzt sfch nach § 96 Abs. 1 AktG, § 7 Abs. 1 
MttSestG und § 9 Abs. 1 der Satzung aus 12 Mügfiedem zusammen, 
und zwar aus 8 Aufsfchtsretsmitgftedem der Anteilseigner und 
6 Aut sfc ht sr atsrrHtglieäarn der Arbeitnehmer. Die Hauptver sammlu ng 
hat daher ein Mtigtod des Aufsichtsrates und ein Ersatzm^jfied des 
Aufs fc htsra tes für den Rest der Amtsdauer des A ufsi cht sr ates neu zu 
wählen. 

Die Hauptv e rsammlung bt an WahtvorechBgenfcht gebunden. 

Der Aufsfchtsrat schlägt der Hauptversammlung vor, Herrn Dr.-Ing. 
Bernhard Schmidt, Diptom-lngBrnew, Kressbronn, als Vertreter der 
AnteBselgna/ in den Au fe fchtar al zu wählen. Als Ersatzmitgfted wird 
Herr Dipl. -Volkswirt Roif Meyer-Scfiwfckerath vorgeschlagen. 

& Vergütung des AufS fcht srates 

Der Aufsfchtsrat schlägt vor, die VetgUung, die gemäß § 1 2 Abs. 1 der 
Satzung zu vertaten ist, ad DM 145.000,— fastzusetzan. 

7. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1985 

Der Aufsfchtsrat schlägt vor. die Verhüisdonk & Partner GmbH, 
WIrtechaftsprOfungsgesefischaft, Steuerberatungsgesefischaft, Köln, 
zum Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1985 zu wählen. 
Stemmaktionäre sind zur TeHnahme an der Hauptversammlung und zur 
Ausübung des S tim mrecht s , Vorzugsaktionäre zur Teflnahma an der 
Hauptver samml ung berechtigt. Zur Teilnahme an dar Hauptversamm- 
lung sind jedoch nur die Aktionäre berechtigt, die ftire Aktien oder die 
darüber lautenden M ntertegunspacheine spätestens am 18. Juni 1985 
bei der QeseSschaftskasse oder bei den n ac hst ehen d aufgeführten 
Hntartagungssteten hintertegen und bis zur Beendigung der Hauptver- 
sammlung dort belassen. Die Hinterlegung der Aktien kann auch bei 
einem Notar Otter einer Werfrrapier sam melbanfc erfolgen. In diesen 
Fällen ist die Bescheinigung über die erfolgte Hinterlegung in Urscftrffi 
oder In beglaubigter Abschrift spätestens am 19. Juni 1985 bei der 
Gesellschaft einzurefchea 

HWeriegungssteBen sind in Lübeck, Hauteng, Berlin, Düsseldorf. 
Frankfurt am Main, Hannover, Kiel und München: 

Dresdner Bank AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Delbrücks Co. 

Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale 
B- Metzler seeL Stern & Co. 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
M. M. Warteirg - Brinckmann, WWtz & Co. 

Die Hinterlegung ist auch in der Weise zulässig, daß de Aktien mit 
Zustimmung einer hfirtertsgungssteBe für Sie bei einem anderen Kreditin- 
stitut verwahrt werden und bis.zur Beendigung der Hauptversammlung 
gesperrt worden. 

Drägerwer k Aktiengesellschaft 

^Lübeck, im Mai 1985 DER VORSTAND 


Achtung, wichtige Aufklärung 
betr. Börsenspekulation 

Börsenspekulanten' und Interessenten bitte sofort melden 


Börsenspekulanten' und Interessenten bitte sofort melden zwecks 
Information u. Erfahrungsaustausch bezüglich „Gewinn”- und Ver- 
lustgeschäft aufgrund der Empfehlungen der gewinnversprechen- 
den Börsenbriefe / auch bitte sofort melden, wer mit PL, London, 
arbeitet bzw. gearbeitet hat (bitte 10.- DU für Porto und Unkosten 
beifügen). 

Anschrift: An Postamt 1, 2390 Flensburg, 
postlagernd für Inhaber d. Personalausweises Nr. K 7 835 591 




... l ... erholen Sic 
Y bei 1 '' guten 
Burofachhanaei 


Beteiligung 


MAGNXJM-VTDEO GMBH gibt Stäle Gesellschaftsanteile ab. Betelligunga- 
ipi teHrtiWHt ab DM 30000,-* Rendite 115 % pj. - Abwicklung Uber Treuhän- 
der. Fordern Sic ausführliche Unterlagen an. 
MAGNVM-VTDEO GMBH. Prbwegeuteiutr. 118/1 
S München 80. Telefon SIS / 47 «37 


Praxiseröffnung 15. Mai 1985 

Dr. med. Anton Cmic - 
Alt für Chirurgie - Plastische Chirurgie 
Bonn-Bad Godesberg, Moftkeplatz 4 
Sprechstunden Montag bis Freitag von 9.00 bis 11.00 Uhr und 
von 15.00 bis 16.00 Uhr, außer Mittwoch und Freitag nachmittags, 
und nach Vereinbarung, alle Kassen 
Telefon 02 28/ 35 11 23 


Zwangsversteigerung 

Am Dienstag. 11.6. 1965. 11.00 Uhr, soll an der Gerichtsstelle Montabaur. 
Bahnhofstraße 47, Saal 1 11. das Grundstück 

WcL Nr. 1, Flur 39, Fhnstr. 171, Freifläche Mondring 14 = 1642 m 2 
- Grundbuch Montabaur, Band 88, Blatt 3276. versteigert werden. Ver- 
tahrewert: 731 000.- DM. 

Wohnhaus mit ausgebautem Untergeschoß. Bauj. 1983/84. bestehend aus 
2 Wohnungen zu 68 und 46 m J sowie 407 m } Nutzfläche, zuletzt als Pfiege- 
und Aftenwohnheim (mit 11 Zimmern) genutzt. 

Die Mindestgebote gern g 74 a. 85 a ZVG entfallen (Z Termin). 

Amtsgericht Montabaur 
— 8 K43/84 -Tel. 02602/40 20 



interpress 

fotodienst 


Holsteinischer 
Kamp 14 
2000 Hamburg 76 


ORK3NAL-FOTO-GROSSAUFLAGEN FÜR PUBLIC RELATTONS, 
WERBUNG, PROMOTION 
schmrztoHB und cotor 
PÜNKTLICH - PREISWERT ■ PRÄZISE 
Fordern Sie uns - und unsere PrefsEstel 


040/291050 
Telex 2 14 733 
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Undichte und feuchte Fassade? 

Undichter Balkon, Dach oder Keller 

Fassadenverkleidungen 


Ihr Problem Ist meine Aufgabe 

Fa. Detlev Hennecke 

DACHDECKERMEISTER 


JuchazcstraBe 4, 4780 Lippstadt 
Telefon (0 2941) 6 25 04 


Berechne keine An- sowie Abfahrtkosten 


Fterienhäoser in Dänemark 


bvebon - 5 Tag« bezahlen 

Prospekt kostenlos in Ihrem Rei- 
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DEUTSCHE BA NK HV / Risikovorsoige bleibt voreist ein gravierendes Problem 

Kritik der Aktionäre an der Dividende 


_ —V irassetdtl 

r* GesdiäftspoKtik de: Deot- 
ist darauf gerichtet, „bei 
za «wartender anhaftender Veren- 
gong unserer Zfesmaige sdeküv das 
Volinnen auszuweiten“, erklärte Vor- 
fuässpKcheT F.W. Christians vor 
5 er ^PWersammhmg des größten 
deutschen Geldinstitu t s in Düssei- 
“SSkamte der 


— — — * “ atu tue ZiUisnarge, 

^ ach beröts im Voqahr von 3,32 
^ «*,16 Prozent ermäßigte, durch ei- 
ne Auswertung des durchschnitffi- 
coen Geschaftsvotoens um 8 Pro- 

ffint mähr ilv •> 


— - — ^ “-*tu ui« muuuiexi verDes- 

s«te sioi das Teflbetriebsergebnis 
ohne Eigenhandel um 10 Prozent Die 
Strage aus dem Ej ggntemA»] lag«? 
«nter dem entsprechenden Voijah- 

r ® ser 8®bms. Das Betriebseraebnis 
e msch lipR l ich Eigenhandel übertraf 
bei der AG geringfügig „ein Viertel 

«s Vadahreswertes". Auch das Kan- 
zönbetriebsergebnis hat sich wm 
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tigen Vorsorgepolitik der Kreditrisi- 
ken (in den beiden letzten Jahren im 

W Buderus: Weniger in 
die Flick-Kasse 

JOACHIM WEBER, Wefadar 
- Trotz der Probleme hx der Banwirt- 
schaft, die vor allem das Heiznngsan- 
lagQQ- Und das FTanggg»r flto gin<yHnft 
beeinträchtigen, über wiegen im Vor- 
stand der Buderus AG, Wetzlar, die 
»zuvers icht l iche n Erwartungen“ für 
das Jahr 1985. Bei unterschiedlichen 
Entwicklungen in den verschiedenen 
Produktbereichen (Heizungs- imd 
Kümatachnik, Guß- und Maschinen- 
bau, Weiße Ware) rechnet das Unter- 
nähmen ins gp-gflmt mit stabenden 
Umsätzen. 

Im vergangenen Jahr warst es vor 
allem die Ausfälle durch den langen 
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Arbeitskampf des ersten WaThjahw»^ 


Aralgi 



die ein nennenswertes Wachstum ver- 
w hinderten. Die Umsatzsteigerung um 
magere zwei Prozent auf 1488 (1459) 
M3L DMwaranssrhlieBlichairf&fol- 
ge im Export zurückzuführen. 

Die Streikfolgen und außerordent- 
liche Belastungen durch ein Hoch- 
wasser an der T.ahn haben auch Ha« 
Ergebnis „erheblich beeinträchtigt“, 
so eine Vorstandsmitteilung. Bei ei- 
genen Erträgen aus Gewinnabfüh- 
rungen und Beteiligungen (größte 
Töchter Krauss-Maffei »nd Edel- 
stahlwerke Buderus AG) von 11,4 
(12,6) MüL DM konnte Buderus nur 
noch 113 (133) M2L DM an .die Mut- 
tergeselLschaft Friedrich Flick Indu- 
strieverwaltung KGaA, Düsseldorf 
überweisen. 

Stärker als das Geschäftsvolumen 
ist die Belegschaft gewachsen: Mit 
10 955 (10 560) Beschäftigten war sie 
am Jahresende um fast 4 Prozent grö- 
ßer als ein Jahr zuvor. Diese Entwick- 
lung dürfte im Zusammenhang mit 
den auf 43 (35) M3L DM (bei erneut 55 
MiTl. DM Abschreibungen) angehobe- 
nen Sachinvestitionen zu sehen sein, 
die in wesentlichen Bereichen auch 

der Erweiterung dienten. 


Konzern schätzungsweise 2J> MztL 
DM, davon 13 MhL DM in der AG) 
bäft es Christians fürmö^di, das der 
Deckungsbedaif Sr Biäkovors o rge 
die außerordentliche Rechnung in 
den kommenden Jahren weniger be- 
lasten wird. „Der wiederum erhebli- 
che AhschreflMbgrtjedarf für Verlu- 
ste aus dem Kreditgeschäft, der zu 90 
Prozent durch früher gebildete Wert- 
berichtigungen gedeckt wird, zeigt“, 
so Christians, .die Notwendigkeit der 
Watb erichtigungsp oEfik in den ver- 
gangenen Jahren.“ Die zuletzt wieder 
■seil steigende Zahl von Insolvenzen 
2 ßige aDsdings «n Jiesonderes Gfr 

fihniTmgiqyitPwtiaT* im TnlnnH . An- 

dererseits gelte die schon im Vorjahr 
angegebene Parole „Noch keine Eni - 
wamung“, - wie nicht anders zu er- 
warien-wate rigrdtelandBrighai 
Damit nahm Christians die Ant- 
wort auf den zentralen zu erwarten- 
den Kritikpunkt der Aktionärsvertre- 
ter (die Präsenz lag bei 55,72 Prozent 
von 1,47 MhL DM Gr un dka p ital} var- 
weg; mit einer Ausschüttung von 12 
DM je Aktie werde der Aktionär mir 

fwitgrpmpfw tirmal am gjj gnwwfc»« Bft- 

triebsergebois beteiligt -auf Kosten 


da Risikovorsorge, war der Tenor 
der Kritik. 

Der zweite Kritikpunkt bezog sich 
auf die Verluste der Euzasbank (Eu- 
ropean Aman Bank) , deren Mehrheit 
MHfe 1983 von da - Deatschen Bank 
übernommen worden war. Die Kar 
gen da Aktionäre ziehen auf die feh- 

loxdai Angaben über die Verluste so- 

wie auf die offensichtlich mangelnde 
AiTfdrfit von seiten desMchrhmtsak- 

tionais. DgWgtiwrichtigtmgsbedflrf 
hatte nach Angaben von Ch ri s ti a ns 


nsbank ynci i tefirti emr» Bürg- 
adafishüfe der Deutschen Bank er- 
fhr dp'riiph ymarht- 
'Der bisherige Votstandsspreeher 
Wilfried Guth, der mit Ablauf der 
Happ tve rs am mlm^ an« «^n«n Amf 
gncsa»he»te und in den Aufsichtsrat 
emzückt, m dem er den Vorsite über- 
zdmxnt, wies daraufhin, daß der Wert- 
berichtiguztgsbedarf für möglicbe 
(nodi nicht eingetrefcene) Verluste bä 
der Ernas. Bank ans einer Kumulie- 
rung von 


Taiwan wurden über 100 Engage- 
ments von jeweils nicht mehr als 1 

Mtninn TIM pm hlgmatiwTi) pntrtanri 


KABELMETAL ELECTRO / Eifolg mit neuen Produkten 


Auf Geradeaus-Fahrt 


n oim iimih S tlHlWlIl T) HanT y i yy f 
Die Kabdmetal electro GmbH, 
Hannover, die seit Mitte 1982 über die 
Les Cables de I^ron (CdL) zum fian- 


rerfmet im Geschäftsjahr 1985 nirhf: 
mit wesentlkhm Veränderungen da 
Ezrtwickhmg gegenüber dem Vor- 
jahr. Nach Angahen der Geschäfts- 
führung ist sowohl Umsatz- wie er- 
tra gsmäffig mit einer .Geradeaus- 
Fahrt“ zu rechnen. Im ersten Quartal 
1985 Mieb der Umsatz zwar witte- 
mngsbedingt um 3 Prr w w it unter 
Han; für das gesamte Jahr geht Ka- 
belmetal dectro aber wieder von ei- 
nem leichten Zuwachs aus. 

Im Jahre 1984 realisierte das Unter- 
nähmen ein Umsatzpins von 2 Pro- 
zent auf 822 (806) iriniftnen DM. Der 
&uppenumretz wird mit 13 Ö4) 
Mrd. DM ausgewiesoL Als positiv 
wird die s tärkere Bedeutung der 

i p»^itfmn« n rigntM»T fa »n Erzeu gniss e 

und Produktsparten bewertet Der 
Um sa t z z n wachs resultiere überwie- 
gend ar»s den BCTekfaai Nachrichtw^- 
nnd Hochfrequenz-Übotragungs- 
techmk sowie Spezialleitungen. Die 
Förderung diesa Wachstumsberei- 
che, die bwnwta fast die Hälfte des 
Umsatzes ausmacfaen, bildet d«x 
Schwerpunkt der ft ^; )i 5 fctpnltfaTt. : 
Ein Beispid dafür sei die Übertra- 
gung von Video-Konferenzen über 


Glasfaserkabel mit selbst konzipier- 
ten Konferaizräiimen. 

Verbessert hat »nh im BAriehfag ahr 
das Ergebnis. Der Jahresüberschoß 
wird mit 8,4 (7,4) BOL DMausgewie- 
<ap»n Er amögfrcht die Angsehiithing 
einarauf 8 (7) Prozent erfa ohtm Divi- 
dende anf das Stammkapital von 105 
Mffl DM. Die SaehankTg rinv e stitin. 
nen, die 29 (25) MUL DM erreichten, 
»He« 1985 anf diesem Niveau blei- 
ben. Die Abschreibungen stehen mit 
35 (31) MOL DM zu Buche. Nur gering- 
fügig auf 4413 (4505) Personal, ver- 
änderte sich die MrterbäterzahL 

Stärker Fuß gefaßt hat Kabdmetal 
dectro iw rfwi TT£A ) narhHpm die ge- 
meinsam mft CdL betdebezxe Tochter 
Chester CaMewave Systems die Fir- 
ma Calwave Technologies übenxom- 
men hat Calwave ist ein bedeutender 
Hersteller von Telefbnkabeln und 
führoid auf dem Gebiet der Hiod^e- 
quom-Antennen. Inzwischen haben 
die G <»«»n<trfBrftAn fusioniert und fir- 
mieren jetzt unter Calwave Systems 
Inc. mit Sitz in daremonL Da Um- 
satz beträgt 140 Mül. Dollar. Am 
Kapital von 20 Mül- D ollar find (MT. 
mit knapp 52 und Xabehnetal mit gut 
48 Prozent beteiligt. Getrennt hai sich 
Kabehnetal 1984 von der 25prozenti- 
gen Beteiligung an der mit Veriusten 
arbeitenden T jcVdrahtnninn GmbH, 
SofingerL 


UNIERNEHMEN UND BRANCHEN 


Frankona erhöht Kapital 
Manchen (azj- Um 93 MR auf 57 
MOL DM erhöht die Frankona Rück- 
versicherungs-AG, Iföndxen, jetzt ihr 
Grundkapital durch Ausgabe von zu 
50 Prozent ttglerngwahtte vinkuhate 
Namens-Stammaktien gegm Barein- 
zahhmg. Der Au^abebetrag beträgt 
emschHeßlich eines Agios von 40 DM 
je Aktie 65 DM. Das Bezugsvezhältnis 
wurde auf 5:1 festgesetzt 

Irion beantragt VergKeidi 

Stuttgart (nL) - Die Irion- Firmen- 
gruppe, Vaihingen/Enz, die sich 
schon seit längerem in Schwierigkei- 
ten befindet, hat Antrag auf Eröff- 
nung gerichthchen Vergleichs- 
verihhrens gesteift. Dieses in der Pro- 
duktion und dem Vertrieb von Gabel- 
und Frontstajüem tätige Untexoeh- 
men, das nmd 300 Mitarbeiter be- 
schäftigt und dessen Umsatz beä rund 
60 MR DM hegt, will mittels eines 
Sanierungskonzepts Produktion und 
Vertrieb Ccn Kooperation mit dem 
bulgarischen Hersteller Bal k a n car 
werden auch Fahrzeuge ver- 

kauft) fertsetzezL 

Vor Auflösung? 

M«iiw (VWD) — Anfcirhtera t und 

Vorstand der Kapital + Wert e. G., 
Mainz, haben beschlossen, der zum 
29. M« 1985 nach Mainz einberufenen 


außerordentikhen Vertxeterver- 

gammiiing dia Anflnsmig dwfSpmig.. 
amgohaftim ranBphlagp^, AlsBegnllU 
dung gibt die Anleg^gesellschaft 
Veränderungen im wirtschaftlichen 
Umfeld und das Ergebnis einer Um- 
frage unter den rund 9000 Mtgliedero 
an. Entgegen da Erwartung von Auf- 
sichtsrat und Vorstand der Kapital + 
Wert konnte sich die Genossenschaft 
nicht mehr^ von den Folgen der einsei- 
tigen Aufkündigung des langfristigen 
Kooperationsvertrages durch die 
DAL erholen nwd dauerhaft konsoli- 
dieren- 

Kooperadon 

Mailand (dpa/ VWD) - Zwischen 
dem rtatienisrhpn Computemnta:- 
nehmen Olivetti und dem japani- 
schen Toshiba-Konzern ist ein Ab- 
kommen unterzeichnet worden, wo- 
nach beide Partner künftig in der Bü- 
roau tomatisäernng Zusammenarbei- 
ten werdm. Im Rahmen des Abkom- 
mens übernimmt Toshiba unter ande- 
rem eine 20prozentige Beteiligung an 
der japanischen Oüvetti-GeseÖschafL 
Damit soll erreicht werden, daß OU- 
vrtti-Produkte stärker auf den japani- 
«a-Hp-n Markt g^langAnlrnn w»n. Tnahi- 
ba erzielte 1984 einen Umsatz von 113 
MrdL Dollar (323 Mrd. DM), währmd 
Olivetti auf einen Konzemumsatz von 
etwas über 2 Mrd. Dollar kam. 


MIETFINANZ / Exportboom brachte bestes Ergebnis in der Untemehmensgeschichte 


Wieder 30 Prozent Dividende 


HANS RAUMANN, Essen 
Es ist das beste Ergebnis, das die 
Mietfinanz GmbH, Mülheim/Ruhr, in 
x ihrer 22jährigen Geschichte im Ge- 
" schäftgahr 1984 erzielte Als eines der 

größten und ältesten Leasing-Unter- 
nehmen der Bundesrepublik zahlt sie 

wieder 30 Prozent Dividende auf das 
Stammkapitel von 15 NOR Mark. Den 
offenen Rücklagen wird wieder eine 
MÜL Mark zugeführt Sie betragen 
jetzt 18 MüL Mark. 

Gerd Koemg, geschäftsführender 
Gesellschafter der Mietfmanz, macht 

kein Hehl daraus, daß er in der spek- 
takulären Dividende ein S ignal s i e ht , 
das potentiellen Kunden von der Soli- 
djtät des Mölheimer Hauses künden 
soR Für ihn ist es wichtig, daß g«ade 

in einer Zeit, m der sich die Leasing- 

^ Branche konsolidiert, der Kunde um 
f die hohe Bonität seines Leasing-Ge- 
bers weiß. 

Damit zielt Gerd Koemg auch in 


eine Richtung, die sein Hans zur Zeit 
mit Vorrang verfolgt den Export, 
und hier ganz bewußt den der mitteh 
«agndigchen Industrie. Die Phüoso- 
phie ist duftete Mietfinanz öflhet mit 
ihren weltweiten Kontakten mittä- 
stEndistthen Unternehmen Markt e, 
die se aus eigener Kraft kaum er- 
obern Trnnntpn Mietfmanz beschafft 
das im Ausland gewünsc^ Produkt, 
kauft es und vermietet es. Für den 
deutschen Produzenten ist es ein Bar- 
geschäft ohne die sonst im Export 
nicht geringen Risiken. 

Heute schon hat die Mietffnanz ei- 
nen Anslandsanteil am gesamten 
Neageschäft von 15 Prozent Koemg 
ist sicher, daß riiw« Volumen Ende 
des Jahres über 20 Prozent li e g en 
wird. Dieses Neugeschäft wuchs im 
(kschäfteiafcr 1984 umlO Prozent Zu 
83 Prozent liegt dieses Volumen bei 
Industrieausrüstungen und zu 17 Pro- 
zent bei anderen langlebigen Wirt- 


schaftsgütem. Die Dorchschnittsgrö- 
ße der für Mietfinanz typischen Ge- 
schäfte hegt nach wie vor bei rund 13 

Mül- Mark, was anzeigt, daß MLetfi- 
nanz zöcht im sogenannten Privaflea- 
sing (etwa Antombbfle) tätig ist Bi- 
lanzsumme: U Mrd. Mark 

Die Chancen für das laufende Ge- 
schaftsjahr schätzt Gerd Koenig opti- 
mistisch ein. In den ersten vier Mona- 
ten lag das Wachstum wieder auf der 
Vogahreshöhe von 10 Prozent Mietfi- 
nanz rechnet mit qm stetigen weite- 
renVerbessmmgda-Invesäionsnfii- 
gung, wobei Modemiöerung undRa- 
üonalisiening im Vordergrund ste- 
hen. Nach Koemg wächst die Nei- 
gung in der Industrie, verstärkt auch 
zur Senkung der Knude n und zur Er- 
höhung der Produktivität zu investte- 
reo, um fiu schwierigere Zeitai ge- 
wappnet zu sem, insbesondere für ei- 
ne Abschwädnmg des Dollar auf 
mitttere Sicht 
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SIEMENS 


Information für Siemens-Aktionäre 

lOOOO Mitarbeiter mehr 

Anhaltendes Wachstum bei Auftragseingang und Umsatz 

Zweistellige Zuwachsraten beim Auftrags- kennzeichnen die erste Hälfte des laufen- 
emgang und Umsatz; 10000 zusätzliche Mit- den Siemens-Geschäftsjahres, also die Zeit 
arbeiter und eine Umsatzrendite von 2,4% vom 1. Oktober 1984 bis zum 31. März 1985. 


Auftragseingang Der Auftragseingang konnte um 11 % auf 

28,8 Mrd. DM gesteigert werden; ohne das 
Kraftwerksgeschäft betrug der Zuwachs 
sogar 15%. Im Inland stieg der Bestelleingang 
um 4 % auf 14 Mrd. DM. Kräftigere Impulse 
gingen dagegen vom Ausland aus: Der Auf- 
tragseingang stieg im internationalen 
Geschäft um 18% auf 14,8 Mrd. DM. Größere 
Auslandsaufträge kamen im ersten Halbjahr 
aus Singapur für Datenvermittlungsanlagen, 
aus Indonesien für EWS Übermittlungen und 


Dieselstationen, aus Kuwait Libyen und 
Saudi-Arabien für Schaltanlagen, aus Taiwan 
für EWSD-Containerämter und aus China 
für die elektrotechnische Ausrüstung des 
Warmwalzwerks in Bao Shan. 


in Mrd. DM 

vom1.i0.B3 
bis 31.3.84 

vom 1 10.84 
bis 31.3.85 

1 

Veränderung 

Aaftragcaingmg 

26,0 

2&8 

+n% 

Inlandsgeschäft 

13.5 

14,0 

+ 4% 

Auslandsgeschäft 

12JS 

14,8 

| +18% 


Umsatz 


Vor allem wegen der Abrechnung der beiden 
Kernkraftwerke Gundremmingen C und 
Grohnde sprang der Siemens-Umsatz um 
33 % auf 26,7 Mrd. DM. Aber auch ohne das 
Kraftwerksgeschäft erreichte der Zuwachs 
10%. Im Inland wurden 14,9 Mrd. DM umge- 
setzt, ohne Kraftwerksgeschäft bedeutet das 
eine Steigerung von 7%. Das Auslands- 
geschäft wuchs um 8% auf 11,8 Mrd. DM. 
Überdurchschnittliche Zuwachsraten im 
Umsatz erzielten die Unternehmens bereiche 
Bauelemente, Energie- und Automatisie- 


rungstechnik, Kommunikations- und Daten- 
technik sowie die Medizinische Technik im 
Auslandsgeschäft. 

Insgesamt erwartet Siemens für das lau- 
fende Geschäftsjahr (30.9.) einen Auftrags- 
eingang und einen Umsatz von jeweils über 
50 Mrd. DM. 


in Mrd. DM 

vom 1.10.83 
bis 31.3.84 

vom 1.10.84 
bis 31.3.85 

Veränderung 

Umsatz 

20.1 

2&7 

+33% 

Inlandsgeschäft 

9.1 

14.9 

+64% 

Auslandsgeschäft 

11,0 

11.8 

+ 8% 


Auftragsbestand Der Siemens-Auftragsbestand erreichte am 

31. März ein Volumen von 60,7 Mrd. DM; . 
die Vorräte betrugen nahezu unverändert 
20,1 Mrd. DM. 


in Mrd. DM 

30.9.84 

31.3.85 

Veränderung 

-Auftragdmstand 

5&2 

60,7 

+ 3% 

Vorräte 

1<U> 

20,1 

+ 1% 


Mitarbeiter 

Angesichts des gewachsenen Auftragsein- 

inTsd. 

30.9.84 

31.3.85 

Veränderung 


gangs konnte Siemens die Zahl der Mitarbei- 

MRartwRftr 

328 

338 

+ 3% 


ter im ersten Halbjahr um 10000 auf 338000 

imbiJand 

224 

231 

+ 3% 


erhöhen. Im Inland wurden mit 231 000 

tan Ausland 

104 j 

107 | 

+ 3% 


zusätzlich 7000 Mitarbeiter beschäftigt, im 






Ausland stieg die Zahl um 3 000 auf 107 000; 
in den kommenden Monaten dürfte sich 


vom 1.10.83 
bis 31.3.84 

vom 1.10 .84 | 

bis 31 3.85 1 Veränderung 


diese Entwicklung wesentlich verlangsamen. 

Im Durchschnitt des ersten Halbjahres 
waren bei Siemens 332 000 Mitarbeiter tätig, 

■Miefarm 
Durchschnitt in Isd. 

321 

! 

332 

+ 4% 


Pmooaleufwand 
in Mrd. DM 

45 

M 

+10% 


4% mehr als in der Vergleichszelt des Vor- 
jahres. Der Personalaufwand stieg um 10% 
auf 9.4 Mrd. DM. 






Investitionen 

Gewinn 


Siemens investierte in den ersten sechs 
Monaten des laufenden Geschäftsjahres 
1,3 Mrd. DM, 48% mehr als in der Vergleichs- 
zeit des Vorjahres, und wird die Investitionen 
auch im zweiten Halbjahr noch weiter kräftig 
steigern. 

Mit 640 (L V. 410) Mio. DM Gewinn nach 
Steuern hat Siemens in der Berichtszeit eine 
Umsatzrendite von 2,4% erzielt; im gesamten 
letzten Geschäftsjahr betrug die Umsatz- 
rendite 2,3%. 



vom 1.10.83 
bis 31 3.84 

vom 1.10.84 | 

bis 31.3 85 j Veränderung 

Investitionen 
m Mrd. DM 

oa 

l 

1.3 ! +48% 

Gewinn nach 
Steuern ln Mio. DM 

410 

i 

640 j +56% 

in % vom Umsatz 

2.0 

2.4 { 



Der Siemenskurs stieg schneller 

Die Anhebung der Dividende von 8 auf 10 DM sowie die 
Möglichkeit junge Aktien zu einem attraktiven Bezugs- 
kurs zu erwerben, haben den Kurs der Siemens-Aktie 
in den zurückliegenden Monaten besonders stark 
ansteigen lassen. Aber auch schon im Geschäftsjahr 
1983/84 haben die positiven Nachrichten über die 
gefestigte Ertrags- und Innovationskraft des Unterneh- 
mens einen überdurchschnittlichen Kursanstieg 
bewirkt Während der FAZ.-Aktien-fndex von April 1984 
bis März 1985 nur um 15.6% zunahm, erhöhte sich 
der Kurs der Siemens-Aktie im gleichen Zeitraum um 
47,91». 

Bilds chirmtext: 

Siemens bietet unter der Seitennummer '3200012 * 
aktuelle Informationen für Aktionäre und Gelclanleger. 


Siemens AG 












05 

Sl 

Vc 

te 

sc 

VC 

kz 

sc 

h£ 

Sl 

R 

w 

P 

d 

A 

u 

c 

tl 


18 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


mrrrT.T ■ Nr. 112 - Mittwoch, 15. Mai 1885 


8 

V 


Warenpreise - Termine 

Klüftige Gewinne vefzakteeton am Montag die Geld- and 
SKlbemotieanigen an der New Yorker Co— x. AbsdriAge noflte 
dngega n Kepfer Ma nehw en. Während Kaff e» sch w ä ch er ans 
dem Markt ging« kam es bei Kakao Bar Im Kas s a ' M ona t zu 
HsM e n . 
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MEDIsFCATS 


hoch im Kurs 


Der gemeinsame Nenner des MEDiCAT -Programms sind 
die 3 härit 


testen Währungen der Welf. 

Deutsche Mark + Schweizer Franken + US-Dollar 


MEDICAT verbindet die vorteilhaften Marktchancen zu 
einer renditestarken Kapitalanlage^ 

■ Investition in US-Staatspapiere »ZEROBONDS« 

ltierte Rückzahlungsverpftichtung durch die 
on Amerika 


earantx 

vereinigten Staaten von 
Multiplikation der Investitionssumme durch günstige 


schweizer Finanzierung 

■ persönliches Konto bei renommierter schweizer Bank 

■ jederzeit verfügbar bei Wahlfreiheit der Laufzeit 

■ steuerliche Sicherheit durch Bestätigung des 
Bundesfinanzministeriums. 

Bitte nehmen Sie Kontakt auf! 


giite 





MEDICONSULT AG 



Telefon: 02 11/43 98 


Uerdinger 
17 - Tele te 


etex:2 1 1 41 34 


Abonneriteaa-Sea?vice 


Wegen des großen Erfolges ein weiterer Termin: 

Zwei große Opemauffiihrungen in 
der weltberühmten Arena di Verona 


Das Ballett n Giselle M von Adam und die Oper „Attila“ 
von Verdi 


Flugreise, 2. bis 4. 8. *85, Pros 1595,- DM 


liriitniiwn; 

Flug mit r inienmaachlnen 

H’awh wg. VananA-VwiwUg - 

Hambnrg, Transfers, 2 Über- 
nachtungen mit Halbpension 
Im Hotel Accademia, alle Zim- 
mer Bad/Dusdie/WC. Bedie- 
nung, Steuern, Eintrittskarten 
für GiseHe und At tila, Poltrone- 
Plfltze (numeriert), Ausflüge, 
Relselettung. Veranstalter: 
Abendblatt-Reisebüro, Ham- 
burg. 

Seit Jahren gehören die 
Opemfestspiele in Verona ne- 
ben Salzburg, Glyndebourne 
und neuerdings auch Edin- 
burgh ln die ^anzvoOe agftw 
unserer So mmeilestspl eirei- 
sen. Es ist uns wiederum gelun- 
gen, Karten für zwei große 


Aufführ ungen zu bekommen: 
SG^SmSfürAttüa. Beides 
Aufführungen, die für diese 
Bühne geschaffen sind. Da wir 
im Hotel Accademia, einem der 
traditionsreichsten Hotels im 
Fußgängerzen trum von Vero- 
na, nur wenige M<nnfa»n zu Fuß 
von der Arena ent fern t, woh- 
nen, haben wir nach den Vor- 
stellungen Gelegenheit, das 
großartige Erlebnis ln einem 
dpr Mhlrrirliwi Twnm» nrn fll n 
rund um die Arena m Muße 
ausklingen zn hwi. Neben 
dpm Mfig tier isehen Programm 
bieten wir noch eine Stadt- 
rundfahrt ln Verona mit einem 
Besuch von Julias w»n« und 
einen Stadtbummel durch Ve- 
nedig, bevor die Beise nach 

TTamhur g Mw fii»fcp hf. 


Reisebüro DIE WEHT/Hambinger Abendblatt 
Dammtorstraße % Telefon 3474171/72 


itbonnenfc^i-Service 


Wirtschaftsmagazin 



Jetzt gibt es 
Werbefernsehen, 
wenn auch 
e Manager zuhause 

nd. 




Jetzt können auch diejenigen 
Unternehmen im Fernsehen 
werben, die um das Massen- 
medium bisher einen Bogen 
gemacht haben. Denn im privaten 
Fernsehprogramm von SAT1 
können sie sich die Sendung, die 
Uhrzeit - und damit auch die 
Zuschauer-Zielgruppe aussuchen. 


Vor allem vor und nach den Wirtschafts 
Sendungen montags und samstags 
bietet sich das neue Medium auch für 
neue Werbewege an: für informative 
Produkt-Demonstration statt 
abgehackter 30-Sekunden-Spots. Für 
überzeugende Unteraehmenswerbung. 
Für die lebendige Darstellung 
von Forschung^- und Entwicklungs- 
leistungen. 


„Wirtschafte magazin“ und „T.O.P.“ 
heißen die Wirtschaftssendungen im 
privaten Fernsehprogramm von 
SAT1. Sie sind das richtige Umfeld 
für intelligente Fernsehwerbung. 


Wirtschaft und Werbung 
im privaten Fernsehprogramm SAT1 


Informationen SAT I - Satelliten FERNSEHEN GmbH - Carl-Heinz Krabbe, Hegelstr. 61, 6500 Mainz, 

Tel. (06131) 386430 




beschäftigt m nd 1500 Mitarbeiter und 
baut luft- und warmetechnische Anla- 
gen sowie Textttveredlungsmeschinen. 


Energiesparende Strahlungsheizung 


Wir suchen zur Forcierung dieses Produktes mit Anwendung in Produktions-, 
Lager-, Ausstellungshallen und dgi. 


Industrie-ZHandelsvertretungen 
die PLZ-Gebiete 50, 51 und 53 


Sie sind unser Partner, wenn Sie in diesem speziellen Kundenkreis bereits Erfolg 
haben. 


Die nachweislich hohe Energieeinsparung und technische Reife des Systems geben 
die Grundlage für überdurchschnittliche Provisionsaussichten. 

Die gesamte Angebots- und Auftragsbearbeitung erfolgt vom Stammhaus aus, 
weiches Sie auch akquisito risch unterstützt 

Ihr Vertretungsgebiet innerhalb der Bundesrepublik und West-Beriins würden wir je 
nach Ihren Möglichkeiten mit Ihnen abstecken. 

Senden Sie bitte ihre schriftliche Bewerbung mit Referenzen ein oder wenden Sie 
sich vorab an Herrn Bosten. 

HL Krantz GmbH & Co. Anlagenbau 

Postfach 20 40, 5100 Aachen, Telefon: 02 41/434-204 


sucht den Vertrieb von steuer- 
besünsUgLen Anlagen (Erwer- 

(Ue). 


Seriöse Angebote unter B 2058 
ELT-Verlag, Postfach 


lirP T n 
10 08 64. 4300Essen 


mar für TL Export, Hofe IffOO DM. 
n. KOABoSlO. MN HH 54. 
IWLMHtt ' 


Vertriebspoftner in 
Australien 

KL austr. Unternehmen mit 
deutschem Management sucht 
neue Handels- o. Industriever- 
tretung zwecks Aufbau einer 
Partnerschaft in Australien. Ge- 
spräche in der Bundesrepublik! 

möglich. 

Ang. unL D 20 80 an WELT-Ver-i 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Importeure - Bauherren - Ferienhtiuser 


Wir bauen schlüsselfertige Ferlenhäuser in skandinavischem Stil aus 
Holz ”"4 «ni’hwn Ko n takt zu Ahn«>hniwicritiaw> in der Bundesrepu- 
blik Deutschland, Jeweilige Mmiimtabnahme s Stück. Die nach 

^^SiscfaL^^^Grratdstückspreis^^m^als^aSäctive Finanz! e- 
nmgshflfe mit einer Laufzeit von 2# Jahren vermittelt werden. 


Seriöse Zuschriften als erste Kontaktaufnahme für ein persönliches 
Gespräch an: SAM-Export, Tyttebairvej 35, DK-86M Silkeborg. 


Geschüftspartner jeweils für. 

USA, Japan, Kanada, England, Spanien, Italien, Österreich, Schweiz, 
Griechenland und Skandinavien gesucht. 


Ich besitze weltweite Vertriebsrechte für ein Mü 
stem für Einkaufswagen. Supermarkt-Konzerne sind unsere Kun- 
den. Kapital 100 000,- bis 500 000,- DM erforderlich. 


Schrift! Anfragen unter C 2058 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


Wir übernehmen schnell und problemlos ihre 


GmbH/AG 


Hohe Schulden oder Verbindlichkeiten schließen 
Übernahme nicht aus. 


Übernahme und Vertragsabschluß geschieht über 
einen Notar IHRER WAHL! 


Angebote NUR SCHRIFTLICH an: 


I.R.G. GmbH 

Aachener Str. 17, 4050 Mönchengladbach 1 


Planen Sie Ihren CAP-lrfoloI 



Unsere 

CAD-Konstrukteure 
und CAD-Zeichner 

arteten an Ihren Anlagen oder bringen 
die Hart- und Software einfach mR. 


« Wir schulet auch Ihre Mitarbeiter 
inCAD-Seminaren 
oder auf Wunsch in Ihrem Hause. 


Fordern Sie bitte unsere Informationen an: 
Seeber Konstruktionen GmbH 
NecfcarianalstraBe104 


7148 Remseck 2 (bei Stuttgart) 

‘ 3534 


Telefon {07146) 30 35/95. 


Flf 1- IW— MUf Mi fl«, m es ia B m Utea 

Wir vergeben die Vertriebsrechte eines erf ol gr eichen Werbeträgern für 
die PLZ-Gebiete 2-7. Für aine Inv e stitio n von DM 10 000,- beträgt Ihr 


Wenn Wk * wmi Bmfflrii (hl« Odd für ttrvl nWit wie Kt^hf T mr ■m da n « 
WnMwipn tPf> 11 on | ilwim «lllton Sin irfrfi mH nmi fn Vpr hhrimiB wfawi imhw 

F 1008 an WELT -Verlag. Postfach 1008 64, 4800 Essen. 


Aufbau Vertriebsorganisation 


Patentiertes Bausystem hat a a. in der CH, F, I einen großen Boom, 
den wir nun in der Bundesrepublik nach vollziehen wollen. Deshalb 
suchen wir für die einzelnen Postleitzahlen-Gebiete 


kompetente und seriöse Vertriebsprofis 

die in der Lage sind, ein durchdachtes und marktgerechtes System 
als Franchise- Nehmer zu vertreiben. 


Interessenten mit guten Kontakten zur Baubranche melden irfc h 
unter L 2068 an WELT- Verlag, Postfach 10 06 (H, 4300 Essen. 


engen Sie ein ln den Markt der Zukunft - 
mR ständig toter Zewachsrate - Gesnndtost 


Wir suchen für den Vertrieb Gebietsvertreter / Vertriebsorga- 
nisatoren. 


Anfrage unter H 2064 an WELT-Verlag, Postfach 100864, 4300 

Essen. 


* ★ Sofort - gegen b*r * ** 

FORDERUNGSANKAUF 

{tituliert - mindestens 50 Stück) 
Inkassobüro Dr. Stapf, 5 S 00 Bonn 
AdenaueraDee 48 . Tat 03 28 / 289 04 7 S 


Manager auf Zeit 

Betriebswirt und Maschinenbau- 
Ing enlenr übernimmt 
6 Vertriebs- u. Verkaufsorgani- 
satkmsaufbaa m. U msatz ga- 
rantie 


Sonderst 

Jotuum-W. Becker 
Lenbadatraße 41 
4300 Essen 1 

Telefon 02 01 / 70 67 24 

oder 02 34/ 43 23 58 


Cöte cTAzur 

Betreuung Ihres Eigentums wahrend 
Ihrer Abwesenheit durch zuverlRss. 

deutach. Fachmann m. besten Refe- 
renzen. Sitz Bdaugins (Rep, Garten. 
FOol. Reinigung. 10ete»T1erbetrea- 
ung, Schiff, Auto usw.) 
Angebote u. F. 2062 an WELT-Verlag. 
Ristfach 10 08 64. 4300 Essen 


Vertriebsmanager 

60 S pafHHy y |>t» pr in P SA 

Amr für wtmi f fberje tzmig>- 
anftrfige ln Europa vemdttdL Wir ha- 
ben idnAte al^fctwmfaaptM* Var Wn- 
dmigHiiPgBeiihiflt 
OtadtoErna Associates 
8 AcmnunBoad 
Aektn.nfaL.n72*, USA 
Ttoefan («17) 2SS-06U odnr 

Telex $ inen 987 


Als Anlageberater 
Versicherungsagenten 
und artverwandte 
Benrfsgruppen 

Wenn Sie interessiert sind, Anla- 
geobjekte auf dem Immobilien- 
sektor in einer Größenordnung: 
von DM 30 000,- (bei garantier- 
tem Zinsertrag zw. 7% u. 12% 
p. a.) an Ihre Kunden zu verkau- 
fen, so schreiben Sie uns bitte. 
Lukrative Abschlußprov. in Aus- 
sicht gestellt. 

OSTES + SICHTER GMBH. 
Neuer Wall 75, 2000 Hamburg 38 


BRITISCHE DEVELOPMENT- 

und 

MARKETING- FIRMA 

sucht Händler mit guten Verbin- 
dungen zu Apotheken, Droge- 
rien, Waren-, Reform- u. Fitneß- 
häusern im Verbraucherbereich, 
d. medizinischen Elektronik in d. 
B und esrepublik. 
Anfragen: 

Mr. Francis Wilson 
PULSE TIME PRODUC TS LTP . 
2/4 Southgate, CHICHESTES 
ENGLAND 

TeL M 44 7 2 43 5288 W 
Tz. 8 69 459 PULSET G. 


Millioneneinkommen 

für die Generalvertretung eines 
neuen schwed. Qualitätaproduk- 
tes (Gesundheits-Freizeitsektor) 

wird ein dynamischer Geschälts- 
mann mm Aufbau einer Home- 
party-Verkaufsors^nisation ge- 
sucht. E ig enka pital 200 000 DM 
und gute Bankverb, erforderlich. 
Zuschr. erb. onL K 2065 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 03 64, 
4300 Essen. 


Frolhelt orleben 

Kefaie Stem-rn , lato« BuchfiRming»- 
pffiebt, saubere Luft, 300 Tuge Sanne. 

Hne Bergende» hi 

Andorn 

Jetzt zugreifen, solange noch möglich. 

' izuaapuartemcnta ln 1600 m ü. d. 

cer, Sdgeblet vor d. Tür, 3 SchtafxL. 
2 BAder, WohnzL mft Kbnrfu, Zen-I 
tralhag, DM 100 000,- Mfl DM Iß] 000,-. ' 
Xb«b:0SS/74K8TM 


• Selbständiger Unternehmer 
+ kein Einkaufs- und Lager- 
risiko 

+ keine Umsatzflnanzierung 
+ Gebietsgröße nach Ihrer 
Wahl 

-i- eingeführtes Vertriebssystem 
+ Einarbeitung und laufende 
Schulung 


> ein perfektes Franchise- 
System! 

Wenn Sie eine Vollexistenz su 
chen und den Willen zum Erfolg 
haben, wenn Sie Direkt- Ver- 
kaufs-Erfahrung besitzen (auch 
aus dem Dienstleistungsver- 
trieb) und Karriere machen wol- 
len, wenn Sie Pkw + Telefon, 
haben und DM 5000-10000 für] 
Ausstattung und Franchise ko- 
sten aufbringen können, senden 
Sie die Unterlegen, die uns ein 
klares Bild von Ihnen geben 
können, an unsere unten ge- 
nannten Berater, die Ihnen dann 
gern über unser Naturprodukt- 
Programm, dessen Absatz und 
unsere sehr guten Verdienst- 
möglichkeiten berichten. 


Wir sind und euchere 
gute Partnern 


ITMGl MARKETPJGGMBH 


Pfuetetraße 5, EM 000 Berlin 36 
Tetafon (0 30) 6 11 67 97 


sucht 


taMKW , 

Kommissionswaren aller 
Art. 

unter G. 2083 an WELT-Verlag. 
‘--‘«ich 1008 64, 4300 Essen 


Privatknrta europamtt 

L alles »ehr wichtige, 
schnell, zuverlässig. 

Angeb. unter E 2061 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 100864, 4300 Eaaen 


diskret, 


BOro-Sonrica 

Eh» Büroadresse mit «ipw» Tele- 
fon, bedient durch eine Fachkraft, U 
Vratttttamg für geschüftUcben Er- 
feig. Beides und vieles mehr Hoden Sie, 
in ummram neuen BüxnHotd ab DU 
200,- mtL 

OortmoiKtor BOroHotel GBR 

Prtoz-Friedricb-Kari-Str. 38 
4800 Do rtmun d 1 
Telefon 0231 / 6271 76 


Schweiz 

Biete Stützpunkt ln St. Gallen an. 
Zuschriften unter G 1909 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 84. 4300 Eaen 


B«i Antworten auf 
Chiffreanzeigen immer die 
Chiffre-Nummer auf dem 
Umschlag vermerken! 







Geschäftsdrucke 


ln KUkwuflisefl enorm DraftaOnstig. SeKM- 
durehKfHeSmideBrMbosafvRechniingwi. 
Ueternlwfcifc etc. Qtek* Or H e toftr lDr 
kh. Kttmnt peetm»- 


dend. unwrbM&eli und Kostenlos. 

RAUSCH DRUCK O TO —T RoeM.lO 23 04/Q4 
89 Augatwrs.Tel 08 21/7 7091 Olk. 53 785 
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DIE WELT 



WRietate Kapitalanlage 

20 % pro anno 

Objekt: Gold- und Silberminen io Kanada 

Sicherheit. der euigebrachte Gesellschaftsanteil wird zu 
luu .o versichert 


100 % versichert 

Beteiligung: ab DM ^ 


Auskunft: 


Telefon: 


Horst Ziehm ■ 

Bankdirektor a. D. 

2409 Scharbeutz 

0 45 03 / 7 37 14 

FABRAN HOLDING SEIT 1902 



Traum haus am FuBe des Wendel- 
steins. auf 1150 m 2 - Grundstück. 
Herrlicher Weitblick. Repräsentati- 
ve Ausstattung (Kachelofen. Au- 
Senkamin, FrtneBraum etc.), mit 
Einliegerwohnung. Gesamtwohn- 
flächa ca. 210 m 2 . 
Kaufpreis: OM 1.15 Milt, von Privat 
zu verkaufen. 

I nf ormat io n dwcti: U. Thom 
Brenner Str. 25, 5303 Bombefm 4 
Tat. 02222/41 65 oder 080 34/ 34 94 




Vftftriftbtpcbt» 




Freistehendes 
tfindL Anwesen 

m. Nebengebäuden, Garage usw., 
nördi Sauerland, 301cm v. Dortmund, 
v. Prtw. zu verk. 300 m* WfL davon 2 
Räume ä 70 m* m. oft Kaminen -alter 
Baumbestand, Bachlaut 
-TeL 023 73/1 UM 


Santa Ponsa - Mallorca 

Sehr schöne ETW. 7 % GrundsL- 
Anteil, ca. 220 m 3 , 3 Min, v. Meer 
u. Jachthafen, interess. 1 Boots- 
halter. 2 ZL, Kit, gr. Bad, über- 
dachte gr. Sonn ent err^ Autoab- 
stellpL; im Tezrasaeshaus, nur 
6 deutsche Parteien; voll einge- 
richtet oder leer, wegen Umzug 
in eig. Haus zu verkaufen. Bin 
vom 12. 5. bis 29. 6. 85 selbst dort. 
Anfragen von 8 bis 13 Uhr unter 
TeL9D 51 /2 6633, Frau Drechsler. 


Ländliches Anwesen 

linksrheinisch zwischen Düssel- 
dorf, Köln und Aachen, mit 3 in 
sich abgeschl o ss en en Wohn un gen 
(260, 316 u. 70 m 3 ), mit mod. Sani- 
tär- U. Hri Hn ^ d TMtanBHftn 3 
Garagen, hmenscbwinmdMtd, 
rrichBdi Webenriumm, z T. ge- 
werblich nutzbar, Garten mit al- 




ERSTKLASSIGES 
ERWERBER-OBJEKT IN BERUN 

Für 30 iqnhgrtpn von 42 m* bis 60 m 2 Größe / B2 000,- DM bis 
108000,- DM. Gesamtaufwand hei Eigenkapitalvorfxnanzie- 
rung bis 30. Juni 1986 suchen wir leistungsstarke Vertriebs- 
Partner, die erstklassig honoriert werden. Das Honorar wird 
nach Notaztermin bezahlt 

Anfragen an: Fa. ICM, Büro Berlin, TeU 8 36 / 6 24 10 71 Herr 
G issaf oder TeL: 0 80 31/4 0238 Frau Biobeseh oder Herr 


OsüadaL 


Drei Hallen 

- Raadttaabiekt. *. Z. za erneUnde SotaMbrataenriete DM 157 647 » - 
b Sdjto« Hoflo-Stafcenbrodc, Holter Str. 115 - 117 . Ecke Sfenümswog 


umfangr eichen Park- und Lagermöglichkeiten auf dem Grundstück, 
gute Installation, guter baulicher Allgemeinzustand, Büro- und Ne- 
benräume vorhanden, gute V ermietbarkeit und Verkäuflichkeit — 
erbaut in den Jahren -1972/76/77/80, Grundstöcksgröße 5801 m 1 . 

gewerbL Nutzfläche ca 2700 m z , Hoflagerfläche rd. 1000 m z . Ver- 


im Zwaagsversteigenisgstennin beim Amtsgericht Bielefeld, Nie- 
derwall 71 (Altes Landgericht), am 24. 5. 1985. 9.00 Uhr, ggf. sehr 
günstig, u. U. weit unter Verkehrswert zu erwerben - Preisvorstel- 
iung DM 1 566 060^ 

Anfragen bitte an die das Zwangsversteigerungsverfahren erstran- 
gig betreibende Hypothekenbank werktags außer aamntagg von 9.00 
bis 16.00 Uhr unter TeL 02 21/ 57 21-4 87. 


Eckemföfde 

v. Privat 2- Zimmer- Komfort - 
Wohnung m. Kamin, Einbaukü- 
che, Teppichböden usw., Terras- 
se, Pkw -Stellplatz. 3 Keller räu- 
me. Preis DM 125 000,-. 

TeL 6 49 22/ 867 oder 29 58 


Ober 100 % Gewinn gibt m 

Rieht olm« Risiko!! 

Wenn Sie bereit «faR, am über- 
schaubares Risiko einzugehen, 
dann fordern Sie noch heute un- 
sere Unterlagen an. 
Zuschriften erbeten unter U 1743 
an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


mm 


1500 m* Grd, baureif, Zugang 
Bootssteg, 58 000,- DM. 

Fun. A nt es berger 
Abt-Rottenkolber-Str. 5. 
8665 Kleinberghofen 
TeL »8254/403 


P. O. Box 452, CH-6612 Aaoono 
TeL 6841/93 -35 38 66 


EIGENTUM IN ÖSTERREICH 


im S»l.'bu'g»r l,nd 
"■I 

Grjndö-j;h,!-n»g jng 



"DEIN HEIM" Wohnungsbau 

A-5020 Sol iburg, I.-Rieder-Ka. 1 3 o 
00 43 /662 ,23 5 06-0 


* ‘W* 


WESEL 

1000 m 2 Verkaufshalle, Zen- 
trumsnäbe. zu vermieten. 
Telefon 02 81 / 6 u 18 


Geschäftshaus 

Dortmund, Nfiho B 1 

Büro-, Lager- und Verkaufsräume, 
ca. 2400 nr NatzQSche, Hausmei- 
stexwohnung. Rampe. Parkmög- 
lichkeit, gut geeignet für Kfa-Zube- 
hör. Preis DM 1550000^. 
Effmann Immobilien GmbH 
Dortmund, Ostenhellweg 53 
TeL 52 16 66, 52 69 63 / 4 


Chance für 
Presse-Profi 


Vor Ihnen liegt ein weites Feld, das zu 
bestellen ist - von der Öffentlichkeits- 
arbeit bis hin zur Werbzeitung. Wenn 
SiewirklicheineAufgabesuchen, nicht 
nur eine Position, dann sind Sie der 
richtige Mann für eine bedeutende In- 
dustriegruppe in München-, der „wet- 
terfeste Pressesprecher mit langem 
Atem". 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 18. 
Mai, im großen Stellenanzeigenteil 
der WELT 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 



Diese Formel macht 
Augenblicken 
kleine Ewigkeiten 


aus großen 


E s ist die Formel für Ma- 
gnetit, ein magnetisches 
Mineral mit dem höchsten 
Eisengehalt aller Erze 
(72,4 Vo). Pulverisiert und auf 
Kunststoffbändem bewahrt es 
die guten wie die schlechten 
Töne der Menschheit, hält es 
die flüchtigen Bilder eines 

Augenblicks magnetisch für 

alle Zeiten fest. 

M agnetbänder, Magnet- 
platten und Mikropro- 
zessoren steuern Weltraum- 
fahren und Satelliten, Monta- 


gestraßen und Roboter, 
Forschungsabläufe und Heil- 
prozesse, Großrechner und 
Heiracomputer. Sie werden 
das Gesicht der Welt verän- 
dern. 

E in Industrieland wie unse- 
res, in dem fast jeder 
dritte Arbeitsplatz vom Weh- 
markt abhängt, muß in Wis- 
senschaft und Tfechnik vom 
bleiben. 

S iege haben auch in der 
Forschung viele Väter. 


Die Liste wissenschaftlicher 
Erfolge, die mit dem Namen 
von Bürgern für immer ver- 
bunden sind, weil sie als Stif- 
ter ihr Vermögen zum Wohle 
aller eingesetzt haben, ist 
lang. 

Auch heute stiften viele 
ü Mitbürger große und 
klöne Vermögen, um mit 
einer Stiftung die Wissen- 
schaft zu fördern. Nicht im- 
mer sind es a&ean die Natur- 
wissenschaften, die sie för- 
dern wollen. Oft setzen sie 


1U1UCU UHU - - Q 

1 

r stifterverband für die Deutsche Wissenschaft e.V. 

| 22KE2 “S» 1 ■ ™.» 02.V7.W5, - s— - 


Bitte ankreuzea. 


I r-, Id, interessiere mich ^^SSÜST^ 
^ toÄ“ Skh infemSdoasBaterial. 

jjD jassaf 


PLZ, Ort 


mit einer Stiftung ein Lebens- 
werk fort, oder ihr persön- 
liches Interesse für ein Wis- 
senschaftsgebiet wird zum 
Anlaß, eine Stiftung zu er- 
richten. Nicht seiten ist es 
auch nur der Wunsch, Sinn- 
volles zum Wohle aller zu 
tun. 

D er Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft 
verwaltet zur Zeit 90 gemein- 
nützige, private Stiftungen. 
Fragen Sie uns, wenn Sie 
über die Errichtung einer 
Stiftung n achde nk e n . Schrei- 
bet Sie, rufen Sie uns ein- 
fach an oder lassen Sie sich 
mit dem Coupon zunächst 
e inmal mehr Informationen 
schicken. 

S ie werden sehen: als Stifter 
müssen Sie kein Millionär 
sein. Auch mir relativ kleinen • 
Stiftungsbeträgen können Sie 
Großes bewegen, ln Ihrem 
Namen oder im Namen eines 
geliebten Menschen. Für 
unser Land. 


EIGENTUM IN ÖSTERREICH 


i Ti S.iiidu'ger L.iid 
!Ti! 50 tifh«-«r 


»■WtAäätSOOml 

am Obrrtiumn Sn. 

1 und 7 Zl Whgn., 
«/■BO qm. Md*. mnGortwi, Bodo- und 
Edmlungwi nah« Art 
£g*Wpmk«idl Sobtnia 


■DEIN HEIM < Wohnungsbau 

A-5020 Salxburg, (..Rinder. Kai 13a 
~ 0043 .662 ;2 3 5 06-0 


Cuxhaven / Duhnen 

Ferienhaus v. Privat. 
TeL §4 21 / 23 29 22 


in der neuesten Ausgabe: 

Statt Könner Selbstdarsteller 
auf der Mattscheibe: 

Die Arroganz der FemsehmachL 


Aus Politik und Gesellschaft mit 
Deutschlands erstem Gourmet-Journal. 
Ein Magazin für Lebenskünstler, 
das Spaß macht. 


Meinungen: Wenn die „Grünen“ 
einen „Führer“ hätten. 


TUBIRA 


IMMOBILIEN AG 

Schweiz 

Auf der Sonnenterrasse de» 
Bündner-Landes in Brigeb 
verkaufen wir, gediegene 

3-Zmmer-Maisonette- Wohnung 
im Aparttiotei Residenz« La Val. 
VP: in kl. Möblierung und Garage 

Fr. 320 000.— 


Mit dem Bundespräsidenten 
bei 3tr Kälte in Finnland; 

Ein Volk der 

Überlebenskünstler. i 


W':% 




■' l t! fl 1 1 tt \\ v ' 


'fff II 1 


Restauranttest: An der Mosel 
geht es kulinarisch aufwärts. 



Bonner Sicherheitsskandal: . 

Das halbe Diplomatencorps 

hätte hoch ge bombt werden 
können. 


COUPON 

Bitte senden Sie mir die zwei neuesten Ausgaben von Esprit Als Schulzgebühr fuge ich 

DM 6.- in Briefmarken bei. 


Name 


Anschrift 


HEINZ MÖLLER VERLAG 

Provinzialstraße 89-95, 5300 Bonn 1 

Dieses Angebot gilt nur für die Bundesrepublik und West-Berlin 


No kann man alle 
Segelscheine machen? 


Unfernehmensvennittlung 

Sammet-Nr. 06743/2666. Oberetr. 1 
6533 Bocharocn. Telex 4 2 327 

vnr Knut« » erniHöK 


WHI^liKll»ll Ir 

M; u| l^fiVifi 


Natürlich beim DHH. 


Fordern Sie unseren Prospekt an: 
Deutscher Hochseesportverhend 
..Hansa" e V . Postfach 30 12 24. 
2000 Hamburg 36. 


|w 


Es stand in der WEIT 

Sonderveröffentlkhungen im 

Monat April 1985 


W^UdrRKPpKI 

" UnN . ‘ 





Leasing ® Versicherung # Politische Bücher# 

# Wasserversorgung ^Indonesien #Industrie- 
ansiedlung# WELT DES BUCHES ^Türkei# 

# Hannover Messe # Geschäftsreisen 

Lesen Sie täglich — 

DIE® WELT 

INABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FCR DEUTSCHLAND 

Sie sind dann stets gut Informiert und versäumen keine der vielen interessanten WELT-Sonden erÖffentlichungen 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Konsolidierung bei den Renten 

Auf dun Reatenmcefct hat skta die m Khoe seit «iaigoa Wochen aotaHaod« 
Z fim e aku ag am Monit a g nicht weiter fortgesetzt Et uFfnfeonefaer Keeeafiefiewag 
Kuufuodiäge out den A eslo e d spielte« keine Bofle nehr. Die Knee 
Anle&raa schw onkte a um 0,10 P rozmtpu nfcta. Bätsebaten bot cfie koe> 
Postnniniho onsaeiast, über detee KoacBtfoeea xar Zeit keine einbeftfiche« 
__ be n sc hen . Auch bei den PM-Aosk nehaatofbe g setae sich tofae ein- 
hehiiche Teademz «fauch. 
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Aktien auf Rekordjagd 

nw _^ s ^ nc ^re n g a gi eren sich weiter in der Bundesrepublik 

datthchw. wrolchtwi cB« ken. UoteiytBU wird die teste Tondw? <torck 

stand. Zu «Md«!»!? ®*W»n Uou Rokord* die In jQamter Zeit iScfclflufigeo 33n mb, vor 
Uhdo ja« jS t? b qb y **• dt« h tttster allen ab« awch durch eine Reihe »ehr posW- 
WoWemebniMZ^?! 1 ^. . . «“9 ««htet de« vor Uatmetuaensborichta, in denen dvcch- 
NortiWB-Wedfalwi in weg von weiteren deutliche« O nwatate ige- 
« «tor BuMlecrepnbfflc aufttok- nmgen im 1. Quartal 198S die Rede. 

dra BankSaiS al Si a 5nT? er ^ *** ““ 12 **° DM «* 149 DM sfch um UO DM und Herfitz Vz. 


Der Anstieg des 


über DM auf und 


AKTIENBÖRSEN 

Fortlaufende N 


Cj^wahun« in duvuE 
Rönzern sieht man in den Börsen 


tan ^’ Wenn d*® nur in eine DM. Aachen Münch. Vers, stock 


Manchen: Agrob St flchluwsen 
um 1 DM fester. Bay. Lloyd erhob- 
fun um 5 nw und Dywidag um 4 
DM. Nachgegeben haben Zahnrfi- 
der Renk um 7 DM, Neue Baum- 
wolle Hof um 8 DM und Brauhaus 


U ‘ -ff,’ 

«M i 




SctiMfag 


Inland 


3 


m mwm 


Umsätze 


H 
H 
& 

0 
M 
H 
D 
F 
F 
D 
s 

F 
0 
M 
M 
M 
M 
H 
N 
D 
Hr 
s 
s 
s 

D 

D ABonz V. TO 
S AftmtarSLS 
S 
F 
F 
F 
N 
M 
S 
F 
D 
F 
D 
H 
H 
D 
F 
M 
M 
M 
M 
H 
M 
H 


r» 


US 28* 

285G MSG 


v*r+*. 






T+r 








sac 







SOddwmi* 


UngeregeftJtohmkehr 




F HocnKAudi 0 
F KsttWtttaO 


—o-J 


m 



ÜX 


Freiverkehr 


-WJ 


•w. 




m 


33; 






Äh 



sttf-wnSoHtw«.* zur 



8 K2 1 " Sp * t 


Unnotierte Werte 






T 2 S& $ 1 





-*T- 

■mJm 


nun mm 

■ GwAk. & Oh«ti- 









































































































am* sfG.EÜ-S-'SS »BB'SB'S&ff.S’g&'i — ■sd 


FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr. 112 - Mittwoc h, 15. Mai 1985 


Wanderer zw ischen Jazzrock und Muzak: Die Karriere des Klaus Doldinger j KRITIK 


v Atreju auf dem Glücksdrachen 


W o denn der Kassetten-Recorder 
sei, um das Gespräch aufzu- 
zeichnen, begehrte er zu wissen, als 
wir üm vor ein paar Jahren einiges 
fragen wollten, sozusagen zur Anrei- 
cherung eines Konzertberichts, nicht 
weniger, nicht mehr. Wir brauchten, 
dafür, keinen. 

Routine? 

Das kleine Hamburger Plüschho- 
tel, in dem er seinerzeit logierte, 
schien eine Nummer zu knapp für 
ihn, dessen Auftreten so weitläufig, 
souverän und demanding ist Und 
mit der „Journaille 11 scheint er, ob mit 
oder ohne Kassetten-Recorder sein 
Gast, auch keine Schwierigkeiten zu 
haben: Klaus Doldinger, seit letzten 
Sonntag 49 Jahre jung, ist kein An- 
ecker, sondern ein gefälliger Gastge- 
ber, dessen Un Verbindlichkeit reich- 
lich Kühle abstrahlt „Doldinger", er 
weiß das selbst, ist kein Familienna- 
me, sondern ein Signet für Dauerer- 
folg, der hauptsächlich darin besteht 
daß er Kritikwürdigem immw Lo- 
benswertes entgegenzusetzen hat - 
hier „Passport“, da „Das Boot“ zum 
Beispiel. 

Dieser adrette, bebrillte Gentle- 
man-Musiker aus Berlin, der in Düs- 
seldorf das Konservatorium in den 
Fächern Klarinette, Klavier und Har- 
monielehre absolvierte, schon als 
Gymnasiast Dixie spielte und mit 24 
Jahren Profi wurde, ist heute ein 
Hansdampf in so vielen musikali- 
schen Gassen, daß es schwer sein 
dürfte, ihm irgendwelche Verräte- 
reienan sich selber nachzuweisen. Er 
ist ein Arbeitspferd, auf den das La- 
bel „Jazzer” nur noch bedingt zutrifft, 
nämlich dann, wenn man ihn bei sei- 
ner Vergangenheit nimmt und viel- 
leicht noch bei seinen Anfingen mit 
der Gruppe „Passport“. Dom in den 
sechziger Jahren reiste er mit dem 
Klaus Doldinger Quartett einem rei- 
nen Jazz-Kleeblatt, im Aufträge des 
Goethe-Instituts in der ganzen Welt 
umher, durch ein halbes Hundert 
Länder. 

Doch beim Jazzpurismus blieb es 
nicht lange. Er schrieb die Musik zu 
etlichen Filmen und Serien („Das 
Netz“, „Tatort“, „Peter SchoQ-Latour 
berichtet“), dirigierte Musirals wie 
„Girl Crazy“ und „Hello Dolly“, ver- 
faßte, mit ganz Großem im Rinn, ein 
„Jazzconcertino“ für großes Orche- 
ster und Jazzquartett und versenkte 
gjph zudem in die profitablen Gefilde 
von „Muzak“ - Tonsätze für Werbefil- 
me und Industriestreifen mit Appeti- 
( zer-Botschaft 

Und auch der Nachname seines 



Ein Arbeitspferd, auf den dos lo- 
bet „Jazzer“ nur bedingt zu trifft: 
Klaus Doldinger foto: Thomas Kaiser 

Pseudonyms, unter dem er unge- 
schminkt dem Kommerz huldigte mit 
Rock- und Souldarbietungen, zeugte 
von nicht eben knappem Selbstwert- 
gefühl: Paul Nero war „in“. Mit der 
Gruppe „Motherhood“ tastete er sich 
alsbald weiter in die Trampelpfade 
des Rock jazz hinein. 

Dann kam „Passport*, eine 
Gruppe, deren Kreuzungskonzept 
zwischen Jazz und Rock dem neuen 
Zeitgeist der Siebziger entsprach: 
Schubladen wurden aufgesprengt 

Ohne Filter- ARD, 2340 Uhr 

(auch von anderen: Volker Kriegei 
«um Beispiel), der Synkretismus ver- 
sprach und erntete Erfolg; die 
Gruppe ist ein Paradebeispiel der 
Dauerhaftigkeit obschon innerhalb 
des Verbandes immer mal wieder Fi- 
guren ausgetauscht wurden - immer 
den Trends gemäß, immer tiefer hin- 
ein in das Purgatorio lähmender Mit- 
telmäßigkeit: Der Kotau vorm Kom- 
merz war vo llkommen gelungen, und 
keine Rede kann mehr davon sein, 
daß Klans Doldinger diese Gruppe 
als Experimentierclub sähe, stets auf 
der Suche nach neuen Wegen. Le 
style fest rhoxmne: „Passport“ ist 


glatt wie eine Eisbahn und, abgese- 
hen vom Volumen, genauso kalt 

Wie gesagt der Mann kann sieh das 
leisten. Mochte er auf der einen Seite 
Freunde verloren haben, so gewann 
er sie auf der anderen neu - als Ver- 
fasser von Musiken zu Filmen, insbe- 
sondere zum „Boot“, und dann auch 
zur „Unendlichen Geschichte“, jenen 
zwei Petersen-Hits von Weltniveau, 
die dem deutschen Rim abseits der 
spezialisierten Fassbinder-Kunstbüb- 
nen nun auch Breitenwirkung im 
Ausland verschafften und verschaf- 
fen und Klang Doldinger als Kompo- 
nist in höchste Höhen transportiert 
haben: Atrgju auf dem Glücksdra- 
chen. Da bat er die „große Form“ 
gpfimHaw, die Vokabular schon 
immer durchsetzt hat, wenn es in In- 
terviews an die Selbstbeschreibung 
ging. Doldinger, Wahlbayer, Vater 
zweier Töchter und Ehrenbürger von 
New Orleans, versteht was von der 
großen Verkaufe und vom Stoft aus 
dem die Tone sind. 

Darüber ist sich, siehe oben, die 
„Journaille“ heftig einig. Klaus Dol- 
dingers Musik sei „sauber und ge- 
lackt“, „ohne Ecken und Kanten“, 
„weichgespult“ und erzkommerzielL 
Weh dun, dar Böses dabei denkt 

ALEXANDER SCHMITZ 


Ein Musflcveferan gleich Doldin- 
ger, wenn auch anderer stilistischer 
Prägung, ist der Sänger Chris Far- 
iowe. Seine Stimme ist ein Phäno- 
men: rauh, doch nicht ungehobelt 
tief in schwarzem Blues-Feeling ver- 
ankert Der heute 45jährige l ond oner 
hatte seine ersten Bühnenerfahrun- 
gen im britischen Rhythm-and- 
Blues-Boom der frühen sechziger 
Jahre, narhriom er zuvor bereits als 
„Skiffe! Champion“ geringelt hatte. 
Emern größeren Publikum- wurde 
Fariowe freilich erst ein Begriff als 

’ Rnning ^ tnnps . Pfai Mirlr .Tag gw ihm 

seinen Titel „P ainl it black“ abtrat 
der aiifh prompt ein r - 

mer wurde. 

Fariowe stieg bei der legendären 
veijazzten Formation „CoDoseum“ 
ein, bei „Atomic Rooster“. Der große 
Erfolg blieb ihm auch mit einem ver- 
suchten Comeback versagt bä dem 
man ihn 1975 im le gendären Londo- 
ner Marquee-Chib sah: vital zappelnd 
wie eh, ein Vollblutsänger. Tflnen er- 
neuten Versuch startet er gerade jetzt 
dokumentiert neben Klaus Doldinger 
im ARD-Programm ab 23.00 Uhr in 
^Mnsik pur“ - vielleicht mit mehr 
Erfolg? RSch. 


Warum nicht 
Gürtler werden? 

R und 430 anerkannte Ausbil- 
dimgsberufe stehen zur Auswahl 
und zum Kennenlemen an, wenn es 
um die Entscheidung geht was der 
junge Mpwsph heute tun kann , wenn 
er morgen arbeiten wüL Die Srhfilpr 
im Studio Hamburg in der Sendung 
am Montagnachmittag, Berufswahl 
boite (ZDF), staunen stellvertretend 
für ihre Zuschauer, wenn Jung-Mode- 
rator Thomas Heyer die gewaltige Pa- 
pierschlange aus dem Drucker zieht 
um es ihnen schwarz auf weiß zu 
zeigen. 

Allerdings: die gegenwärtige Situa- 
tion auf dem Arbeitsmarkt erfordert- 
und das ist mittlerweile schon än e 
Binsenweisheit geworden - ein gehö- 
riges Maß an Flexibilität und die Be- 
reitschaft an den üblichen Berufs- 
schemata vorbeizudenken. Das haßt 
ein Junge muß auch andere M ög l ic h- 
keiten außer Kraftfahrzeagmechani- 
ker, ein Mädchen andere als Friseuse 
in Betracht ziehen. 

Da gibt es alte Berufe wie dm Ma- 
trosen, der pme Metamorphose «nm 
sphiffcmpehanik er durchgemacht 
hat da gibt es Neues wie dm Fhar- 
mairantpn in der Arzneimittelherstel- 
kmg oder dm kreativ und vielseitig 
mit Metall werkelnden „Gürtler", den 
kaum einer kennt 
Vielseitigkeit ist allerdings von ei- 
ner wünschenswerten Eigenschaft zu 
einer Voraussetzung für die Beschäf- 
tigung in sehr vielen, auch nicht aka- 
demischen Berufen geworden. Die 
technische Zeichnerin, die den Wett- 
lauf g ege n dm zeichnenden Compu- 
ter verliert, fühlt sich nicht ausge- 
trickst Der Computer kann nur dag 
«pirhnen, was sie ihm vorher pingiht 
Er wird zu ihrem Hilfewerkzeug, 

w pnn sie pk auf sich nimmt ai IP rnpn , 

wie sie sich seiner bedient 
Sylvia Zarnack, Berufsberatern 
am Hamburger Arbeitsamt emp- 
fiehlt Schlüsselberufe zu w ählen, die 
beruflich wdterlühren, über Zusatz- 
ausbildungen dm Anschluß an den 
jeweiligen Berufsalltag von morgen 
erschließen. Die erwachsenen Ge- 
sprächspartner nahmen sich erfreu- 
lich zurück in dieser ersten Sendung 
des ZDF, der weitere folgen s ollen 
(am 20. 5., 3. 6. und 10. 6., jeweils um 
16.35 Uhr). Sie unterließen es, ein 
Thema, das viele ernsthaft bedrückt 
zur ei genen Profilierung auf- 
zupeppen. 

Das KHma der Gesprächsrunde 
war gut sachlich und inhaltsreich. 
Kein schlechter Weg, das Problem in 
den Griff zu bekommen. 

INGRID ZAHN 


Günter Rehbach, 

Leiter der Personal beschaff ung der 
BAYER AG, Werk Leverkusen: 

„Mit den 
Angeboten des 
Arbeitsamtes 
sind wir sehr 
zufrieden.“ 

ln unserem Unternehmen gibt es 
viele Stellen unterschiedlichster 
Qualifikation zu besetzen. Wir in- 
formieren hierüber rechtzeitig das 
Arbeitsamt und erhalten umgehend 
qualifizierte Bewerbungen. 



Es gibt mehr alseinen 
guten Grund, jeden 

freien Ausbildungs- und 

A rföf 11 Der große Bewerberkreis. 

m m ihr Ausbildungs- und Stellenangebot wird mit 

Mm m Hiffe moderner Technik Bewerbern im Einzugs- 

Mm I^T 1TO O ■ 9ffl gebiet Ihres Betriebes und darüber hinaus, wenn 

IWI m m m Sie das wünschen, bekanntgemachL Besonders 

qualifizierte Fach- und Führungskräfte suchen 
und finden wir ohnehin für Sie im gesamten 
f WmS^mmA Bundesgebiet 


informieren - 
beraten - 
vermitteln 
Arbeitsamt 


Die schnelle Vermittlung. 

Wir schlagen Ihnen innerhalb kurzer Zeit pas- 
sende Bewerber vor. Im letzten Jahr führten 
unsere Vermittlungsvorschläge zu über2 Millio- 
nen Ausbildungs- und Arbeitsverhältnissen. 

Die unentgeltlichen Dienst- 
leistungen. 

Allein der Kostenaspekt sollte für jeden, der 
rechnen kann, ein Argument sein. 

Die sachkundige Beratung. 

Die Ausbildungs- und Arbeitsvermittler des 
Arbeitsamtes sind Branchenkenner. Sie infor- 
mieren und beraten Sie gern. 

Sprechen Sie mit Ihrem 
Arbeitsamt 




Mittwoch 


1030 ISO John Hseabcha 

i Übertragung des Jubiläums-Fest- 
aktes aus der Meisterung erhalle 
in Nürnberg 

ToMtifh tiu 

14-10 W and er u nge n «mb <8* DDR 

Die gezähmte Idylle - Der Spree- 
wald heute 


Von Helga Märthesheimer 
1455 CMoreflfio vom triaoea MmmeJ (1) 
Sechsteiliger Zeichentrickfilm 
Die märchenhaften Abenteuer ei- 
nes Pflanzenwesens 
1730 Schau hi Und 

Wie aus einem Schatz ein Problem 
- und aus einer Zecke eine Brille 
wird 

1730 Tagestcbao . 

dazw. Regionalprogramme 

2030 Taaeachau 


Endspiel der 
Ihre aus Rotterdam: 

FC Evertan - Rapid Wien 
Sprecher Fritz von Thum und Taxis 
2230 Bfeenperikt 

Rückzug aus Libanon 
Lehuna: Emst Elitz 


2530 Okra Filter 

Musik pur 

Moderation: Frank Laufenberg 


Nancy Gates u. a 
Regie: Budd Boetticher 
Jeff Cody, dessen Frau vor Jahren 
von Indianern entführt wurde, 
kauft eine weiße Gefangene von 
den Comcmchen. Es ist «ne Frem- 
de, dennoch hat Cody Glück: Ihr 
Mann hot für ihre Rückgabe 5000 
Dollar ausgesetzt. 

1.10 Tagesscbau 


1400 heute 
1404 Löwenzahn 

Peter macht Briefpapier 
Mit Peter Lustig 

Anschließend: heute- Schlagzeilen 

1455 Der Waschbär Bo ten ! 

Der erste Ferientag 
1700 heute / Am den ländere 

17.15 Tete-IHustriette 

Mit dem Maastrichts Salon Orken 
und Patrick Gammen 
1750 Das Haus am Eaton Place 
Spätes Glück 

Dazwischen: heute-Sehtagzeilen 
1855 «Ittwochstotto - 7 am 58 
1940 haute 

1930 P. LT.- Peter lliwane Treff 

20.15 ZDF Magazin 

Wirtschafts politische Wende un- 
genügend / Bonn vertritt Men- 
schenrechte nachlässig / Zonen- 
grenze weiter gefährlich 
Moderator. Gerhard Läwenthal 
21JD0 Der Deeverdan 

Die schöne Unbekannte 
2135 b eute je— a l 
2245 excJtmv 

Mit dem ZDF zu Gast beim „Den- 
ver-Clan“ 

2250 Der Maas, der Liberty Vakmce 
erschoß 

Amerikanischer Spielfilm (1961) 
Mit James Stewart, John Wayne, 
Vera Miles, Lee Morvin u. o. 
Regie: John Ford 

Senator Stoddard, der in Shirv- 
bone immer noch ab „der Mann, 
der Liberty Valance erschoß“, be- 
kannt ist. kehrt In seine Heimat- 
stadt zurück, um on einer Beerdi- 
gung teiizu nehmen. Einem Repor- 
ter erzählt Stoddard hier die wah- 
re Geschichte über Liberty Valan- 
ce. 

0l 45 baute 



SAT1 


1530 Solid Gold 

14JOO Weißes Ham. HfartereUgaeg 
1540 lodlan River 
1530 Musicbox 
1430 Scooby-Doo 

1740 Kuter, Natur und W ln u e s üiuft 
Die Insektenarmee 
1140 Es darf gefacht werden 
oder Regionalprogromm 
1830 APF bilde 

Nachrichten und Quiz 
IMS Zahlen und Buchstaben 
19.10 Sport auf SAT1 

Admirals Cup 1985: Der Kampf 
und die Kanne / Deutschlands Se- 
gel- BIte bereitet sich auf die Ver- 
teidigung der Weltmeisterschaft 
vor 

Moderation: Peter . G tauche, Mi- 
chael Hopf. Claus- Jürgen Buge 
2040 Offen ge s ag t 

Elisabeth Volkmann im Gespräch 
mt Lothar KMniung 
2030 Love Boot 
2130 APF bilde 

News, Shaw, Sport 

22.15 Sein Erbe war «He Boche 
Italienischer Spielfilm (1970) 


3SAT 
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Donnerstag 


830 150 Jahre deutsche Hsoeb oh n 

Großer Bahnhof für den „Adler“ 
1040 PoetHBiotoottesdleBSt 

zum Fest Christi Himmelfahrt 

11.15 Sir Code Davis dirigiert 

Alban Berg: Konzert für Violine 
und Orchester 
Solist: Gidon Kramer 
Das Symphonieorchester des 
Bayerischen Rundfunks 
1145 Das groSe R eu — rund eie die 
Wett 

Amerikanischer Spielfilm (1964) 
Mit Jack Lemmon, Tony Curtls, Na- 
talie Wood, Peter Falk u. a. 

Regie: Blake Edwards 

14.15 Fe we n iu der Steinzeit 
Tschechoslowakischer Spielfilm 

1530 ANsitet großer freund 

Amerikanischer Spielfilm (1978) 
Mit Vera Miles, Stuart Whitman 
u. a. 

Regie: Henry Levin 
1740 Nochbar Fernsehen 

Notizen vom 12. Femsehwettbe- 
werb 

1840 5 4-1 = Jazz 

1&jU Zob Ka ufen asborea 

Das Kind als VVhtschaftsfaktor 

19.15 Bn Platz «Br Tiere 

Tiere besiegen den Schreckens- 
vuDoon 

Von und mit Prot. B. Grzimek 

2040 T 


Moderation: Dagmar Berghoff 
und Max Schautzer 

2145 Im p era ti v 

Fernsehfilm von Krzysztof Zdmrssi 
Mit Robert Powell, Brigitte Fossey, 
Matthias Habich u. a. 

Regie: Krzysztof Zanussi 

Der Mothematikdozent Auausttn 


tagsktnd. Aufgrund seiner außer- 
gewöhnlichen Begabung fiel ihm 
alles, was er im Leben erreicht 
hatte, in den Schoß. 

ToG6IIClWD 

2530 Pater Brown läOt steh nicht bluffen 

Englischer Spielfilm (1979) 

Mit Bamard Hughes u. a. 

Regie: John Ueweüyn Moxey 

145 Tagesscbau 


10.10 Trio -So Ist dm Leben 
Eng Hscher Spielfilm (1950) 

1140 ZDF-tegloeal 
Das Saterland 

12.10 Zum Fest Christi Him me lf a h r t; 
Messa di Gloria 

1545 Mein Vater, der down 

Amerikanischer Spielfilm (1981/82) 
Mit David Holländer, Bonny Cox 
u. a. 

Regie: Gerald Mayer 
14J0 Saamtt-VoNc der Arktis 

Ober Rentiere und Lappland-Na- 
' tkxiaHsmus berichtet H. J. Kürz 
1535 Es gibt noch UnroleuOslräuchw 
Fernsehfilm nach Georges Sime- 
non 

Mit Heinz Rühmann, Katja Böhm 
u.a 

Regie: Vojtech Jasny 
1635 beule 
1640 lohmmut Paul II. 

Sein Weg noch Rom 
Amerikanischer Fernsehfilm (1985) 
Mit Albert Rnney, Michael Cromp- 
ton u.a. 

Regie: Herben Wise 

1940 beute 

19.15 Christi Himmelfahrt *85 

Josef Meinrad liest Albino Ludanl 
1930 Karol Gott: 

In mir klingt ein Lied 
2040 Herbert ist Hotraraan 
Mit Herbert Herrmann 
2140 SchSee eeue Welt durch Gee- 
Tachoologle? 

Dokumentation von Günther Vo- 

2145 Ssate 

2130 Gen-Tedteologle: Revolution im 

Wlrlmmae 

WHMH l^foCB 

Bn Hearing über Nutzen, Chan- 
cen, Risiken 

S30 Mtehael Hettau: Begegmmgeu 

Vier Geschichten von Herbert As- 
modi 

Mit Gertraud Jesserer, Christine 
Kaufmann, Doris Kunstmann, Judy 
Winter und Michael Heltau 
Regie: Woifgang Becker 
030 Oato-NachMÜSk 

J. S. Bach: Präludium C-Dur aus 
dem „Wohltemperierten Klavier“ 
035 h e ute 


frSATI 


1530 Solid Geld 

1440 WeSes Ham, HtateraiDgaBg 
1540 Sehstal 

Quips - Zirkus 
1530 Musicbox 
1630 Scooby-Doo 

Der Ruch der Wikinger 
1740 Simon Tomplor 

S. T. und die Teestunde 
1840 Fauna Ibarica 

Die schöne Räuberin 
1830 APF bOdc 

Nachrichten und Quiz 
1845 kh s u ch e einen Mann 
Deutscher Spielfilm (1965) 

Mit Ghita Nörby, Walter Güter, 
Monika Dahlberg u. a. 

Regie: Alfred Weidemnann 
2830 High Chaparral 

Zehn kleine Indianer 
2130 APF bOdc 

News, Show, Sport 
22.15 Edgar-Wallace-ßeihe: 

Das Geheimnis der grünen Steck- 
nadel 

Deutscher Spielfilm (1971) 

Mit Joachim Fuchsberger, Karin 


Baal, Fabfo Test! u. a. 
Regie: Massma Dallomano 
2535 APF blidr: 

Letzte Nachrichten 
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1840 Bilder aus Deutschland 

„Knoblauch, Kölsch und Edelweiß“ 
Köln-Ehrenfeld 
1940 heute 

19.15 Derrick 

Das Bordfest 

20.15 Das Dort 

Leben und Überleben in Dübritz 
5. „Was der Mensch sät . . 

2145 Beedschav 
2230 Musil von Arabien 

Dokumentation von Erich Feig] 
Alois Musil, 1868 in Mähren gebo- 
ren, wurde Priester und aus glei- 
cher Berufung Orientalist. 

2330 SSAT-Nocfcrkhtea 


WEST 

1840 Telekolleg II 
1830 Sesamstraße 
1940 Akteelle Stunde 
2040 Mittwochs in DOsselderf 

Gesang: 5ylvja Vrethammar 
Musik: Trio Larry Blacksherm 
21.45 WI*see«cbflft**how 

Der Blick ins Unsichtbare 

7130 FranSSscher Spielfilm 

Mlt Chartas Bayer, Dantefle IW- 
rieuxu. a. 

Regie; Anatole Utvak 
040 Letzte Nachrichten 

WOR D 

1830 Let aririaes ißglonales ffm^alses 
1940 Begbrfert: 

Kennziffer 0-23.05 
1930 Laorfwirtschatt aktvefl 
2040 Tagesscbau 

20.10 Schanfemter ... . . . 

2140 nuoxBtlirhe Mol« «*•» 1** 


Mit Leonard Mann, Ludana Paluz- 
zi, Peter Marteil u. a. 

Regie: Ferdinando Bald! 

2535 APF bllcfc: 

Letzte Nachrichten 


1740 OoafiffkatioBupleie fBr die Faß- 
bafi-WM Uegani - HoBaed und 
Ostereicfa- Zypern 
1840 Dm Sklave Calvbim 
1940 beete 

1f30 Coaetry-Time mit Freddy Qah» 
2140 Die M l ttw echig eschtehte 

21.15 Sportreport 

Zelluloidartisten 
Vom Ping-Pong zum Tischtennis 
2145 K on fronta tio nen and Begegmm- 


Eugäne Delacroix (1798-1863) 
2145 Josef van Starnberg (2) 

Im Hafen von New York 
Amerikanischer Stummfilm (1928) 
2540 Actuafflß* 

25.15 Nachrichten 

HESSEN 

1840 Die Reise zem Mitte tp v nk t der 
Erde 

1S45 m Itnnhlite 

Charfie ChapKn In „Bn schwerer 
Tag” 

1945 Was tnmkdsr Zeit* 

1945 Basse ■ Klasse? 

Der Bedfington-Terrier 

20.15 Vom Aef und Ab dmch Dick md 
DBen 

Gewichtsprobleme 
2140 Schwemenkt 

Höhenflug mit Happy-End 
Fußbail-Zukunft des KSV Hessen 
2130 Drei aktoefl und Sport 
2240 Die Biechtrommei 

Deutscher SpWfilm (1978^9) 
Regie: Volker Schländorff 

SÜDWEST 

1840 Ss a am s t i nBe 
< « m Telakaüea II 
Nur für Baden - Württemberg: 

1940 Abewdt chnw 
Nur für Rbeinland-PtaJz : 

1940 Abendschae 
Nur für das Saarland: 

1940 Saar I regional 
Gemeinxbaftsprogramm: 

1945 Nachrichten 
1930 RodqMrimt 

20.15 Summeliurlem 
2140 Unter den Brikkee 

Deutscher Spielfilm (1945) 

2235 Vom Empire nach B et up ft (1) 

Großbritannien von 1900 bis zum 
Jahre 2000 
2530 Nachrichten 

BAYERN 

18.15 BBderfaogee der A bendsc ha e 
1845 Rundschau 

1840 Uetefhattmg am Mittwochabend 

Nonstop Nonsens 
19.45 Dingsda 

20.15 Pofizeünspektion 1 
2040 Z.E.N. 


Altbundeskanzler Dr. Bruno Kreis- 
ky diskutiert mit Jugendlichen ous 
Anlaß des 30. Jahrestages des 
österreichischen Staatsvertrages 

25.15 SSAI-NacMchlen 


2130 Rundschau 
2145 Der Priezrogeel (4) 
2235 Gott via SateOft 
2520 Schonplatz Tokyo 
0.10 Raedscbae 
0.15 News aftheWeek 



III. 


WEST 

1140 TetakeHeg II 

Physik (5) 

1830 Die Sendung mit der Mat» 

1940 Akteelle Stande 
2040 Tagendem 

20.15 Quoten der Liebe 

Amerikanischer Spielfilm (1948) 
Mit Charles Boyer, Ann Blyth u. a. 
Regie: Zoltan Korda 
2145 Laedenplegef 

Das Geld regiert die Weh 
Der Kapitalmarkt in NRW 

22.15 DeutscWaad, Deutschland ... <2) 
Töchter der Verlierer 

Fünf Schriftstellerinnen über ihre 
Nachkriegszeit 

2525 Duke Ellington: Meie VermBchtnb 

Bericht von Hans- Joachim Schilde 
0.10 Tips für Leser 

Porträt eines Doda-Enkels: 
Schuldt 

020 letzte Nachrichten 

NORD 

1840 Die Sendung mtt der Maus 
1830 Formel Bn 

19.15 Das Verhalten der Tiere (5) 
Zeichen und Signale 

2040 Tagesechau 

20.15 B ankra u b des Jafarimederts 
Englischer Spielfilm (19S9) 

Mit Aldo Ray u. a. 

Regie: John Gufilermin 


2225 Hans van Manen: KJavteMfario- 


2525 Nachrichten 




1835 Oscar Petenoe 5 Trio 
1945. Die Verführerin 

Französ.-itafien. Spielfilm (1963) 
Mit Brigitte Bardo l, Anthony Per- 
klns u. a. 

Regie: Edouard Mofinaro 

2030 Kuttmfcul e ml er 
2120 BUd der Woche 
2130 Drei aktuell 
2135 Bßckpvnkt Aesland 
Lebensabend auf Ibiza 
2220 Hilf mir träume» (2) 

SÜDWEST 

1830 Telekolleg R 

Physik (5) 

12*22 W«xe aemirt Ihar »So «nmcf admiat 
1945 Der Aasftog 

2145 Sport enter der Lope 

Nur für Baden-Württemberg: 

S«E°^ 9 ? 0 " ScW,ih,kk 

2235 Nachrichten 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

2130 Geboren im Koblenz 
Fritz von Unruh 
2235 Ixmdessptegel 
Nur für das Saarland: 

2130 TV-Ctub Saar 5 


18.15 Telekolleg 

1845 Rundschau 

1940 Damals Tagesgespräch 

Elisabeth von England 
Schauspiel von Ferdinand Bruck- 
ner 

21J “ ■ tohl . RrdaiMd schaafT 
Musik und Gedanken zu Christi 
Himmelfahrt 
2145 Rundschau 
2240 Durch laed md Zeh 
2245 Gesdtidrte einer Nonne 

Amen konischer Spielfilm (1959) 
Mit Audrey Hepburn, Peter Roch 

Ü35 Actvafitös 
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Endlich mal 

Mundstück 

A te ich noch im anderen Teil 
Deutschlands lebte, tippte ich 
in meinem Dorf Briefe für jene, die 
zwar schreiben gelernt hatten, doch 
der Wirksamkeit ihres Stils miß- 
trauten. In diesem Sinne wird unse- 
re gesamte Ost-WesUSeseBschäft 
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zun ehmen d Dorf. Immer mehr 
wird darüber geklagt, daß junge 
Leute unfähig seien, noch die ein- 
fachste Bewerbung aufiaisetaen. Of- 
fenbar drängen in genau jenem Ma- 
ße, wie wir das Analphabetentum 
vertrieben haben, die miteraten zur 
Hintertür wieder herein. 

Unzufrieden mit der Abkapse- 
lung am Sehreibtisch, in 
Kenntnis der Not vieler Menschen 
mit der Rei nsc hrift eines dringli- 
chen Papiers, ist in mir also der 
Entschluß gereift, meine Feder je- 
nen anzubieten, die selber über kei- 
ne eigene verfügen. 

Natürlich will ich nicht Ghostwri- 
ter werden für prominente Anal- 
phabeten. Nicht Bauchre dner für 
den Jet-set der Eitelkeit Vielmehr, 
im Bewußtsein des Dilemmas der 
Massenzivilisation, deren „Bil- 
dungsniveau“ scheinbar wächst, 
während die intelMrtiwlte Existenz 
verkümmert, soll jenen frust riert e n 
Normalbürgern geholfen werden, 
die willens sind, sich auszudrücken, 
doch des Mittels H»m entbehr en . 

Ich leihe mww» schriftstelleri- 
sche Technik künftig aus für die 
Arbeit an Liebesbriefen, Geschäfts- 
nachrichten, Sendschreiben, Be- 
schwerden, Klagen, Gele genhe its- 
gedichten, Leserbriefen, Anzeigen, 
Aufrufen, Meranr|{^ijfl»nin giP»n 1 
Gesuchen usw. Dabei mar-hp ich 
keinen Unterschied zwischen Gast- 
arbeitern und jenen, deren Mutter- 
sprache deutsch ist, obschon ich 
eher an letztere denke. 

Der Orient überholt uns, und 
auch in Frankreich weiden schon 
wieder „ficrivains de lettre“ benö- 
tigt, die sich „äcrivam public" nen- 
nen, „Korrespondenzberater". Sie 
sind aber mehr. Dean eine einzige 
Ungenaujgkeit des Satzbaues kann 
ebenso ein Leben kosten wie der 
Fehler beim Ban eines Atomkraft- 
werks. Das Schreiben steht unter 
dem Motto' der Todesgefahr. 

So ergeht denn dieser Anruf an 
alle, die selber kein Rundstück" 
(Fontane) sind, doch eins benöti- 
gen. Auf diese Weise wird man, so 
hoffe ich, ein von den Eliten eher 
verachtetes, einst volkstümliches 
Handwerk bald wieder zu Ehren 
bringen. Erreichen, wird man den 
Publikumsschreib«' freilich nicht 
auf dem Markte, wie in Asien oder 
Afrika, sondern postalisch an sei- 
nem Wohnsitz. 

Das ABC können, ist eins. Eine 
eindrucksvolle Liebeserklärung 
formulieren, ein anderes. Ein Pu* 
blikumsschreiber ist nicht notwen- 
digerweise jener, der selb« verliebt 
ist, sondern d« literarisch so tun 
kann, als wäre er es, und der dies 
auch noch im Auftrag eines anderen 
derart sagt, daß dieser keinen Korb 
kriegt. Und noch eins: Diskretion 
Ehrensache! 

JOACHIM SEYPPEL 


Symposion: Die Intellektuellen in Ost und West 

Zwischen Plato und 
der Affäre Dreyfus 


I m April 1934 konnten sich die Le- 
ser der „Deutschen Apothekerzei- 
timg“ an einer Reimerei ergötzen, die 
einige von ihnen vielleicht erschreckt 
hat „Hinweg mit diesem Wort, dem 
bosenj und seinem jüdisch-grellen 
ScheinJ Wie kann ein Mann von deut- 
schem Wesen/ ein Tntpiiwv^pnpr 
sein?“ Die Nationalsozialisten waren 
gerade etwas mehr als ein Jahr an der 
Macht, aber das Wort Jntellektuel- 
ler*, der gesellschaftliche Typus, den 
es meinte, hatte schon eine jahraehn- 
tealte Geschichte hintw sWi, nicht 
nur in Deutschland, vor ain»m in 
Frankreich, wo es 1898 im Zusam- 
menhang mit der Dreyfus- Affäre das 
Lacht der Öffentlichkeit «blickte. 

_ Intellektuelle wurden damals dieje- 
nigen Franzosen genannt, die sich Zo- 
las Aufruf „Ich klage an" ZU Gunsten 
des unschuldig verfolgten jüdischen 
Hauptmanns angeschlossen hatten. 
Denunziatorisch im Sinne von „Va- 
terlandsverräter“ g emein t, nahmen 
die Denunzierten die Herausforde- 
rung an und drehten den Spieß um, 
indem sie fortan das Wort „Intellektu- 
eller“ als Begriff für eine besonders 
humane Lebenshaltung reklamie r- 
ten. 

Obwohl mit der Kennteig dies« 
Geschichte Begriff und Bedeutung 
des Wortes klar zu sein scheinen, ist 
die Frage „Wer und was ist ein Intel- 
lektuell«?“ heute schwerer zu beant- 
worten denn je, weil inzwischen ge- 

SC h feh h motnrijyh ist, HaB natiir |feh 
»lieh TiYteTlelrtneTle Mpnanhon mit ei- 
nem Unmenschlichkeitspotential 
sind, dem gerade im 20. Jahrhundert 

— wpTm um- an Hia ftSCMltiacheD ( mH 
Vom nn mi cti Ty rannoiAn 

intellektuellen Wegbereiter und zahl- 
losen Nufzmeß« ftenbpn - Milli onen 
Mmsrhan Tiirn Opfer fielen. 

Ist also die Eindeuti gkeit am; dem 
Jahr der Dreyfiisafläre Hahin j das 
Nachdenken über d ei n In teBektueÜcn 
in Ost und West gany lind gar nicht. 
Dieses N achdenken fottensetTen, da- 
zu hatte in der vergangenen Woche 
die Theodor-Heuss-Akademie der 
JYiedrich-Naumann-Stiftung in Gum- 
mersbach eingeladen. Als Referenten 
des „Rotf-Schroere-Symporions Öst- 
liche Inte&igenzüa - westliche Intel- 
lektuelle" erschienen Dietz Bering 
von der Universität Köln, der Exilrus- 
se German Andrqew, heute Hoch- 
schullehrer in Mainz , der ehemalige 
„Stem“-Redakteur und Publizist Jür- 
gen Serke sowie die Schriftsteller Jifi 
GruSa, Jürgen Fuchs, Gabriel Laub 
und Ingmar Brantsch (früh« Rumä- 
nien). 

Berings Versuch einer historischen 
Tiefenanalyse des Begriffe unter Ein- 
schluß kulturmorphologisch« 
Aspekte sein« Geschichte in Frank- 
reich, der Weimarer Republik, dem 
Dritten Reich sowie der Bundesrepu- 
blik Deutschland geriet kurzweilig 
und informativ zugleich. Klar wurde 
herausgearbeitet, daß die Linke in 
Deutschland diesen Begriff oft und 
die Nazis ihn nur negativ gebrauch- 
ten - im Unterschied zu Frankreich, 
wo der Begriff äußerst schnell zum 
Symbol für eine positive,, tolerante 
Grundhaltung winde. So überrascht 
es denn auch kaum, daß man dort 


Posthume Sensation: Strehler inszeniert de Fillipo 

Zwei große Zauberer 
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M ach schnell! Mir bleibt wenig 
Zdf, schrieb Eduardo De Fi- 
lippo, Italiens beliebtester Schauspie- 
ler und sein wichtigster Bühnenautor 
seit Fimnde&o, im letzten Sommer an 
Giorgio Stiehl«. Er hat die Proben 
nicht mehr erlebt, nur die Freude, 
daß Strehler sein ..schwieriges Kind", 
die 1949 mit „Achtungs-Mißerfolg“ 
uranfgeführte „Grande Magia“, auf 
den Spielplan seines Piccolo Teatro 
in Mailand setzte. 

Das Stuck erinnert an Pirandellos 
Balanceakte zwischen Schein und 
Sein und nimmt Hag ganze absurde 
Theater vorweg. Jetzt spielt Strehler 
die Partitur gewissermaßen vierhän- 
dig mit dem verstorbenen Freund. 
Autor und Regisseur schaffen mit 
realistisch« Präzision aus ein« an- 
scheinend grotesken Handlung einen 
Mikrokosmos der Comddie humane- 
Dazu hat Eduaidos „ironisches Mär- 
chen“ Strehlers Handschrift um eine 
ungewohnte Komponente bereichert 
Im ersten Akt droht das Publikum 
vor einem Feuerwerk von Gags und 
Komik unter Lachtränen zu erstik- 
ken. 

So fängt es an: Vor der grauen 
Pappkulisse eines Strandhotels der 
ersten Nachkriegszeit fegt der See- 
wind Sand und Papierfetzen über 
Liegestühle, auf denen sich Karikatu- 
ren ein« vornehmen Gese l l sch aft 
langweilen. Am Abend schafft die 
Zauberschau von „Professor“ Otto 
Marvuglia willkommene Ab- 
wechslung. Dem abgebrannten Fseu- 
domagier bringt sie viel Geld und 
noch mehr Probleme. Für eine große 
Summe soll er dem heimlichen Ver- 
ehrer der schönen, jungen Frau eines 

alten, eifersüchtigen Hotelgastes ba 
dem Clou seiner- Vorführung ein 
Schäfer- Vi«telstündchen mit der 
Angebetet«! verschaffen. 

Maria, die Schöne, steigt trotz des 
Protestes ihres Mannes Calogero in 
den ägyptischen Sarkophag, aus dem 


d« Magter sie fort- und dann wied« 
hineinzaubem wird. Das Publikum 
auf d« Bühne sieht nicht, wie sie aus 
der Hintertür des Sarkophags in die 
Arme des Galans fällt, der unter der 
Bühnenrampe auf sie wartet, um mit 
ihr nach Venedig zu «ltflipham. Der 
Sarkophag bleibt leer. Der Mägter ist 
ratlos. Calogero tobt 

Zweiter Akt Die Angst vor der Ra- 
che des gehörnten Ehemanns macht 
Otto zum Illusionisten von Format 
Es geling t ihm, Calogero zum Zuhö- 
ren zu bringen und ihm zu erklären, 
daß die Zaubervorführung weiter- 
geht Er überreicht ihm ein Kästchen, 
in das scne Frau gezaubert wurde. Ist 
« ihrer Treue sich«, kann « es Öff- 
nen. 

Calogero nimmt das glitzernde 
Ding schweigend und behutsam ent- 
gegen. Vier Jahre lang hütet er es wie 
einen Gral und öffnet seine Seele vor 
Dun. Er klagt sich an, daß « sie, die 
Treue, mit Eifersucht geplagt hat, an- 
statt die bewundernden Blicke ande-' 
rer Männe r für ihre junge Schönheit 
zu genießen. Daß « ihr nie Kompli- 
mente machte, sie nie ausführte. 

Jetzt ist seine Liebe vollkommen 
und nacht ihn so glücklich wie die 
Illusion, die die Wirklichkeit ausge- 
löscht hat Jetzt kann er das Kästchen 

ö ffnen. In diesem Augenblick tritt der 
Map« mit der reuig Heim gekehrten 
ein. Calogero schaut sie verklärt an, 
berührt sie zaghaft und -jagt sie fort 

Er vriD seine Illusion behalten, das 
einzige, was sein kümmerliches Le- 
ben erhellt hat Er druckt sein Käst- 
chen an sich und tanzt ein tragiko- 
mischer Clown wie Chaplin, im im- 
mer greller und eng« weidenden 
Lichtkegel den Tango emes aus böser 
Wirklichkeit in schön«! Schein Ent- 
rückten. Was Strehfer und seine 
Schauspieler aus Eduardos „ironi- 
schem Märchen “ machten, ist wie 
sein Titel: große Magie. 

MONIKA von ZTTZEWITZ 


nach rechten, konservativen Intellek- 
tuellen nicht zu suchen braucht Es 
gibt sie seit langem. In Deutschland 
dagegen riet noch 1903 der SPD-Vor- 
sitzende Bebel seinen Parteitagsdele- 
gierten, man müsse sich Intellektuel- 
le drei Mal anschauen, ehe man stein 
die Partei lasse. 

Dennoch' erntete Berings Schluß- 
folgerung, den Begriffüb« äße histo- 
rischen Erfahrungen hinweg zur rein 
.ethischen Kategorie za erheben, Wi- 
derspruch, denn wer, so wurde ge- 
fragt, bliebe Hann ei gentli ch noch als 
Intellektuell« übrig? Machtaffinitat 
und politische Botmäßigkeit würden 
Hm zeitg e nös ss c hen Intellektuellen 
geradezu charakterisieren, ene sozio- 
togxsch-politische Definition wäre da 
sachlich«. 

Wfe intensiv eben diese Machtaffi- 
nität ist, wußte d« CSSRrEzüant Jifi 
GruSa zu verdeutlichen: Intellektuel- 
le - in Ost und West - rinH für ihn 
zuerst und zuletzt Besessene, die die 
Ideologie des „ständig zu verbessern- 
den Menschen" predigen, um „ihre 
unendliche Schöpferkraft zur Gel- 
tung" zu bringen, die in diesem Kon- 
text eine destruktive ist Sie sorgen 
immer wieder dafür, HaB die „Sphäre 
des Wortes zur Sphäre der Macht“ 
wird, denn nur ln ihr „können die 
berühmten Philosophen Platos end- 
lich Könige werden“, repressive Nei- 
gungen ausleben. GruSa ließ keinen 
Zweifel daran, daß seine Sicht tfer 
Dinge identisch ist mit ein« radika- 
len Kritik Her Aufklärung unH ihrem 
pädagogischen Fortschrittewahn. 

Deutsche Aspekte, polemisch zu- 
gespitzt, brachte schließlich Jürgen 
Serke zu Gehör, der laut üb« das 
JEfend" H i rri ger In tellektuell« nach- 
daehte und festhielt „Wer hi« etwas 
riskiert, riskiert gar nichts - im V«- 
gteich zu jenen (Ostblock, Mittel- und 
Südamerika), die dort die Wahrheit 
sagen." Nach Tgirwar-hstyi mgen der 
Stern-, VS- und anderer Affären, kam 
Serke zu dem Schluß: „Es ist ema 
merkwürdig verlogene um die 
sich progress iv dünkenden Intellek- 
tuellen in d« Bundesrepublik, spe- 
ziell der Schriftstell er , Sie srnd zer- 
stritten mit Hpth Kapitalismus, genie- 
ßen zugleich die Demokratie und all 
ihre Freiheiten. Sie hätten gern den 
Sozialismus, natürlich nicht (ten so- 
wjetischen ... Die anderen sollen 
den Kopf Hinhalten für die Erfüllung 
ihrer Utopie, sie ab« warten ab und 
rechtfertigen.“ 

Auf die TragÖdie-der russischen In- 
tellektuellen wies German Andrejew 
hin, wehrte sich gegen Mißverständ- 
nisse und gab auf kritische Fragen 
hin eine plausible Erklärung für das 
Fehlen ein« breiten demokratischen 
Opposition der UdSSR: Jter Bol- 
schewismus hat nicht das alte Ruß- 
land vernichtet, sondern das neue, de- 
mokratische.“ Zweifelsohne war die- 
ses Symposion ein sinnvoll« V«- 
such, wenn man ihn als einen Beginn 
nimmt, westrÖstliche Erfahrungen 
von und mit Intellektuellen einsehbar 
zn. machen, womit wir am Bedeu- 
tungskem des Begriffs wären und da- 
mit vielleicht am Punkt sein« Nütz- 
lichkeit ULRICH SCHACHT 
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Bn JahriHHxtoit In BÜdam: FBr 1913 das „Cbamfiteon" von Frau Marc 

Internationale Tage in Ingelheim präsentieren „ 100 Jahre deutsche Kunst“ 


Wege, Wandlungen, Variationen 


S eit 26 Jahren finden in Ingelheim 
am Rhein die internationalen Ta- 
ge" statt, ein weitgefächertes Kultur- 
programm, das sich üb« mehrere 
Monate erstreckt und mit »mem 
Schwerpunkt jeweils einem be- 
stimmten Land od« Künstler gewid- 
met ist Sie wurden ins Leben gerufen 
von d« Firma Boehringer, um zu- 
nächst ihren Mitarbeitern und zu- 
gleich auch cter kulturell nicht eben 
verwöhntem In gelheimer Bevölke- 
rung etwas vom Geist und der Kultur 
anderer Volk« näherzubringen. Mitt- 
lerweile ist die Stadt In gelheim an 
Hem Unternehmen, das sich zu einem 
festen „Knlturtermrn “ im H unde s, 
deutschen KuRurkalend« entwickelt 

hat, mit be teilig t 

In diesem Jahr mm feiert Boehrin- 
ger das lOQjahrige Bestehen des In- 
gelheim« Welkes; aus diesem Anlafl 
stellte man das diesjährige Kultur- 
programm unter das Motto „100 Jah- 
re Kunst in Deutschland". Die Aus- 
stellung im Alten Rathaus, das in eine 
ständige Kimstgalerie umgewandelt 
wurde, zeigt hundert Kunstwerke der 
letzten hundert Jahre, von hundert 
Künstlern, Malern und Bildhauern, 
von Leibi bis Baselitz. Besuch«, de- 
ren Kunstbetrachtung von einem 
populären od« pseudowissenschaft- 
lichen Fortschrittsglauben beeinflußt 
ist, könnten sich durch diese Paralle- 
le inittert fühlen und vergeblich nadi 
dem „Fortschritt“ in d« Kunstent- 
wicklung dies« hundert Jahre su- 
chen. Ab« „Entwicklung“ ist ja ei- 
gentlich ein biologisch« Begriff und 
auf dfeKunrtimr mit Vorbehalt anzu- 
wenden; und „Fortschritt“ vollends 
ist kein Kriterium (ter Kunst Kunst 
läßt sich nicht „verbessern“ oder fort- 
entwickeln, auch nicht messen und 
beurteilen wie Wissenschaft, Technik 
und Industrie, wo, wie das aktuelle 
Beispiel beweist eine kleine W«n- 
steinfabrik aus Ingelheim ach in hun- 
dert Jahren zu einem internationalen 

ehemiM»K .phn rma7P iiti gehen Unter- 


Seit „Citizen Kane“ dabei: Joseph Cotten wird 80 


Hitchcocks Onkel Charlie 


S eine Filmkarriere begann damit 
daß « einem Freund einen Gefal- 
len tun wollte. Eigentlich war ex ja 
Bühnenschauspiel«, und diese pfleg- 
ten auf die Fümindustrie naserümp- 
fend herabzublteken. Dem Freund al- 
lerdings mochte «die Bitte nicht ab- 
sc hTq g en. Deshalb übernahm der jun- 
ge Mann eine Rolle in „Citizen Kane". 

„Wenn wir gewußt hatten, daß die- 
ser FQm in Frankreich alljährlich 
mm besten Film all« Zeiten gekürt 
werden würde, dann hätten wir uns 
wahrscheinlich mehr Mühe gege- 
ben“, schmunzelte Joseph Cotten 
später. „Ab« w« von uns konnte 
damals schon ahnen, daß wir einen 
französischen* Klassik« drehten!" 

Damals, also 1941, begann die Kar- 
riere des 36jährigen Schauspielers, 

ntun> man inouri (toe LttinMv OTnft“ 


seine Erscheinung, sondern (ter 
Rundfunk auf seine wohltönende 
Stimme aufmerksam, die auch in 
WeBes’ Hörspiel „Krieg «ter Welten“ 
«klang. In New York schloß er sich 
Hem Mercury Theatre an (zu dem 
auch WeUes gehörte), und von da aus 
ging’s stetig, wenn auch nicht steü, 
bergauf mit dem Erfolg. 

Als « e inmal nach sein« Ueb- 
fingsrolle gefragt wurde, mußte « 
nicht lange überlegen. „Wefles bester 
EHm war ,Citizen Kaue 1 . Carol Reed 
stellt seinen .Dritten Mann* obenan, 
und Hitchcock setzte Jm Sc h atte n 
des Zweifels 1 auf Platz eins. Z ufälli g 
habe ich in allen drei Filmen mitspie- 
len dürfen. Da wäre es reichlich ver- 
messen van mir, einen weiteren ter- 
auszupicken.“ RAINER NOLDEN 


hinzuzufügen. Gewiß, Cotten gehörte 
zu den besten seines Faches: ein intel- 
ligenter, gutaussehend« Mann, eine 
elegante Erscheinung, kurz: ein er- 
folgreich« Gentleman. Trotzdem hat 
er me üb« einen längeren Zeitraum 
zur ersten Garde Hollywoods gehört 
Sein Pech war es, daß « oft in den 
Schatten seiner Fümpartner geriet 

„Citizen Kaue" und den „Dritten 
Mann" verbindet man ausschließlich 
mit Orson WeUes; bei „Gasügbt“ erin- 
nert man sich eher an Ingrid Berg- 
man und Charles Boy«. Stets war 
Cotten in diesen Werken freundlich, 
hilfsbereit, wohlerzogen - alles keine 
Eigenschaften, aus denen Stars ge- 
macht werden. Das änderte sich erst, 
als Hitchcock Qm 1943 als zwielichti- 
gen Onkel Charlie in Jm Schatten 
des Zweifels" gegen seinen her- 
kömmlichen Typ einsetzte und seine 
darstellerische Palette um eine gewal- 
tige Dimension erweiterte. 

Joseph Cotten, heute vor 80 Jahren 
gebot«!, machte nach dem Besuch 
ein« Schauspielschule erst einmal 
überhaupt nicht von sich reden. 
Schießlich wurde mdrt «ter FQm auf 



nehmen von Weltrang entwickelt hat 
A llenfa lls läßt sich verfolgen, wie die 
Fortschrittsgläubigkeit der Men- 
schen imme r mehr in eine feere, pro- 
blematitiscbe Freiheit geführt hat, de- 
ren Merkmal die Bindungslosigkeit 
ist Die In gelheimer Ausstellung läßt 
dies in ihrer Auswahl aTlerrting s nur 

ahnen 

Sie beginnt übrigens nicht wie 
man erwartet hätte, mit Menzel, cter 
im Stichjahr 1885 (« starb 1905) auf 
dem Höhepunkt seines Schaffens 
ural der größte Mater sein« Epoche 
in Deutschland war. Wilhelm Leibi 
vertritt an sein« Stelle den deut- 
schen Realismus irn 19. J ahrhunde rt 
Freilich ist von ein« solchen Ausstel- 
lung keine Vollständigkeit und auch 
nicht immer eine Jdealbesetzung“ zu 
erwarten. 

So konzentriert sch die Ausstel- 
lung jeweils auf den einzelnen Künst- 
ler (der selbstverständlich auch nicht 
erschöpfend erfaßt werden kann), zu- 
mal seine Klassifizierung mir in den 
seltensten Fällen einheitlich und 
stichhaltig ist Das bewahrt die ge- 
samte Darstellung vor dem üblichen 
Konformismus, wenngleich sie, ge- 
wissermaßen (ter Ordnung halber, 
auch in historische od« stilverwand- 
te Gruppen gegliedert ist Dabei kön- 
nen die Veranstalt« durchweg mit 
repräsentativen Namen und treffen- 
den Beispielen aufwarten, mitunter 
sogar mit Weinen ausgefallenen 
Überraschungen, die von besonderer 
Aufmerksamkeit zeugen. So begeg- 
nen wir zum Beispiel Böckiin und 
Karl StauSer-Bem, Otto Meyer-Am- 
den und Otto Nebel, ab« auch Ger- 
hard Altenbourg, Rolf Nesch, Th. Th. 
Heine als Mater, Heinrich Vogel«, 
Hannah Hoch, Bruno GoDertind Wer- 
ner Heidt 

Ein bißchen vermißt man Adolf 
HoelzeL Ab« sonst fehlen kaum die 
wichtigsten Namen, von Thoma und 
Kling« bis zu den sogenannten deut- 


schen Impressionisten Liebermann, 
Slevogt und Corinth. Für den expres- 
sionistischen Elan zeugen Paula Mo- 
dersohn-Becker, Kokoschka, Beck- 
mann sowie fast alle Maler d« Biük- 
ke und des Blauen Reiters, dazu die 
Bildhau« Bariach, L ehm bruck, Wil- 
liam, Wau« und Käthe Kollwitz. Das 
Ranhanc vertreten Feinin ger, Klp^ 
Moboly-Nagy, Schlemm« und BOL 
Genauso haben Dada »nH Surrealis- 
mus, die Neue Sachlichkeit und die 
Abstraktion in vielerlei Erschei- 
nungsformen ihre repräsentativen 
Vertreter von Max Emst und Oelze 
üb« Groß, Dix und Schad bis zu Fritz 
Winter, Freundlich, Baumeister und 
Hans Hartung, der zu d e n Informel- 
len (Schumach«, Schultze, Wals i La.) 
überleitet Die Gruppe ZERO ist mit 
Mack, Piene, Ück« fast vollständig 
vertreten. Die Beitrage von Beuys, 
Spoerri und Roth demonstrieren un- 
ter anderem den „erweiterten Kunst- 
begriff“ (ter letzt« Jahrzehnte. Mit 
Heisig, Tübke und Altenbourg findet 
man auch die Malerei d« „DDR“ an- 
deutungswese vertreten. 

So ist in Tngnlheim ein weiter, er- 
eignisreicher Weg d« Kunst zu ver- 
folgen, und «erscheint uns weiter als 
in früheren Jahrhunderten. Ab« in 
der Tat erscheint « uns nur so. Daß 
die Verwandlungen und „Revolutio- 
nen“ in diesem Jahrhundert schnell« 
als früh« abrollten, dürfen wir als 
optische Täuschung im Rückspiegel 
betrachten. Hi« jedenfalls sehen wir 
eine zu kpmem Zeitpunkt ernstlich 
aussetzende Folge von Künstlern und 
Leistungen. Wir «kennen in ihnen 
eine ständige Bemühung um Tradi- 
tion und Neuerung gleichermaßen, 
wenn auch mit unterschiedlich« Lei- 
denschaft aus unterschiedlichen 
Impulsen. Das ist letzten Endes wich- 
tiger als die gelegentlich «kennbaren 
Züge von Labilität, Willkür und fal- 
schem Fortschrittsdenken. 

EOPLUNIEN 


(Rtchcocks B lm Schotten das Zw«<- 
feb“ brachte Qua Rühm und Profit 
JOMpfa Cotten FOTO: CAMERA PRESS 


Freie Musik in der Berliner Akademie der Künste 

Prinzip Improvisation 


F reie Musik wiD wenig wissen vom 
durchgehenden Beat d« Rhyth- 
musgruppe und dem überlagernden 
Off beat (ter Melodiegruppe. Sie ver- 
zichtet auf den Swing, jenes Charak- 
teristikum, das für Jazz schlechthin 
steht Improvisierende Musik« ver- 
schiedener Herkunft sahen sich jetzt 
erneut veranlaßt, auf diesen Umstand 
aufrn«ksam zu maohpri, paßt « doch 
gar nicht zu modischen Strömungen. 
Seit 1969 organisiert die „Free music 
production“ (FMP) - ihr Name ist 
Programm - den „Workshop Freie 
Musik “, (ter langst zu wnwn Podium 
dies« Spezies geworden ist. In fünf 
Konzerten und ein« öffentlichen 
Probe konnte man sich in (ter Berii- 
n« Akademie (ter Künste sowohl 
vom Stand als auch vom hohen Ni- 
veau frei« Musik überzeugen. 

Im Mittelp unkt standen die Mög- 
lichkeiten des Trio-Zusammenspiels 
von Saxophon, Baß und Schlagzeug. 
Dabei wurde deutlich, daß steh die 
Europa« weitgehend von ursprüngli- 
chen flpg taltamg go' teirtfmton des Jazz 
fi ptfempn, einem erweiterten Musik- 
begriffhuldigen, eine Nähe zu zeitge- 
nössisch« Konzertmusik anstreben. 
Demgegenüber sind die Amerikaner 
ganz der afroamerikanischen Tradi- 
tion verhaftet Mit ein« Ausnahme: 
D« farbige Chicago-Saxophonist 
und Komponist Anthony Braxton er- 
weist «rieh als ein Grenzgänger dies« 
ansonsten abgeschotteten Sparte. Mit 
sprunghafter Intervallik dringt « in 
atonale Bereiche ein. Vor sorgfaltig 
ausgebreiteten Notenblättern agieren 
seine beiden Parin«. John Lind- 
bergh hebt den gestrichenen, kam- 
mennusikalischen Baß, Gerry Hem- 
mingway schlägt ein piäases Schlag- 
zeug, das riefe durch gebremste Hef- 
tigkeit auszeichnet 
Peter Brötzmann, im europäischen 
Free Jazz seit Jahren aktiv, ist von 
melodischen Wendungen oder rhyth- 
mischen Akzenten weit entfernt 


Zwei weitere Saxophonisten, d« 
En gland « Larry Stabbins und d« 
Amerikaner David S. Ware, sind die- 
sem Spielideal verpflichtet Sie kom- 
men im archaisch anmutenden Free 
Jazz daher, jeweils vom überragen- 
den, weil frei agierenden südafrikani- 
schen Schlagzräg« Louis Moholo be- 
gleitet 

Brötzmanns Saxophonsequenzen 
sind entäußerte Gefühle, die vor al- 
lem von seinem Parin« am Schlag- 
zeug, Han Bennmk, aufgegriffen wer- 
den. Dies« bringt eine weitere 
Komponente ins Spiel, die aktionisti- 
sche Theatralik. Für ihn wird der all- 
tägliche Gegenstand zum Instru- 
ment, etwa Staubsaug«, Schlagboh- 
rer od« Besenstiel. Das altherge- 
brachte Dium-set ist eingebunden in 
eine neue Schlag-Welt. Zu einem Hö- 
hepunkt wurde d« Auftritt des von 
Brötzmann präsentierten „Alarm Or- 
chestra", zu dem sich fast alle d«am 
Workshop beteiligten Musik« zu- 
sammenfanden. Vorgegebene, melo- 
dische Floskeln w«den im freien 
Spiel zerrieben. Größere Besetzun- 
gen müssen also nicht in routinierten 
Standards erstarren od« swingende 
Vorbild« kopferen. 

Die heitere Seite zeigte der Englän- 
d« Alan Tomlinson mit seinem Po- 
saunensolo. Geschickt präpariert, 
sind unkonventioneiter Tonerzeu- 
gung keine Grenzen gesetzt Stets 
tänzelnd und rieh drehend, auch auf 
den Nachhall achtend, schafft Tom- 
hnson, Musik „richtbar" zu machen. 
Während sich Pianist Curtis Clark in 
seinem Solo-Vortrag ganz (ter Stille 
hingibt, nur verhaltene Cluster an- 
klingen läßt, kontrastiert der japani- 
sche Trompeter Toshinori Kondo mit 
lautstarken Elektro- und Synthi- 
Klangen. Zerhackte Melodien und 
billige Effekte sind das Ergebnis, de- 
ren Sinn dem ansonsten konzentrier- 
ten Publikum sich schwerlich er- 
schließt REINER KOBE 
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James-Joyce-Stiftung 

in Zürich gegründet 

SBG, Zürich 
Am 9. Mai 1985 ist die Zürch« 
James-Joyce-Stiftung zur Verbrei- 
tung des Werks des mit der Lim- 
matstadt verbundenen irischen 
Schriftstellers gegründet worden. 
Die auf Initiative d« Schweizeri- 
schen Bankgesellschaft ins Leben 
gerufene Stiftung hat zum Ziel, die 
im Verlauf von dreißig Jahren ent- 
standene Joyce-Privatsammlung 
von Fritz Senn zugänglich zu ma- 
chen und zu ergänzen. Das Institut 
wird von Fritz Senn geleitet Es soll 
nicht zu einem Museum werden, 
sondern durch Forschung und Ge- 
dankenaustausch einen Beitrag zur 
Kultur der Stadt Zürich leisten. 
Zum Stiftungsrat gehören iul Ste- 
phen J. Joyce und Wolfgang Hildes- 
heim«. 

Ausstellung bayerischer 

Rokokoplastik 

dpa, München 

„Bayerische Rokokoplastik. Vom 

Entwurf bis zur Ausführung“ beißt 
eine Ausstellung, die bis zum 21. 
Juli im Bayerischen Nationalmu- 
seum in München zu sehen ist. Da- 
bei wird d« Schwerpunkt nicht auf 
das fertige Werk, sondern auf des- 
sen Entstehung gelegt Rund 300 
Objekte wurden aus d« Bildhauer- 
kunst von 1720 bis 1780 für diese 
Sonderaussteßung ausgewählt, um 
erstmals auch die Arbeitsweise der 
Künstler und ihre soziale Stellung 
im 18. Jahrhundert zu «läutern. 

Akademie protestiert 
gegen Kuhns Kündigung 

DW. Frankfurt 
Die Deutsche Akademie d« Dar- 
stellenden Künste hat mit einem 
Telegramm an den Bonn« Ober- 
bürgermeister Daniels gegen die 
fristlose Entlassung des General- 
musikdirektors Gustav Knhn durch 
die Stadt protestiert In dem Tele- 
gramm wird gefordert, die Kündi- 
gung unverzüglich r ückg än gig zu 
machen. Für das Präsidium d« 
Deutschen Akademie d« Darstel- 
lenden Künste Unterzeichnete d« 
Bochum« Intendant Claus Pey- 

mann, 

Optiker berieten über 
ihre Wissenschaft 

dpa, Darmstadt 
Moderne Brillenglas« sowie das 
Für und Wid« von harten od« wei- 
chen Kontaktlinsen für Kurzsichti- 
ge standen im Mittelpunkt ein« Ta- 
gung der Wissenschaftlichen Verei- 
nigung für Augenoptik und Opto- 
metrie (WVAO) in Darmstadt Drei 
Tage _lang diskutierten Augenopti- 
ker, Ärzte und BrülenhersteU« auf 
Hem w issenschaftlich en Kongreß 
üb« den neuesten technologischen 
Stand auf dem Gebiet der Sehkraft- 
bestimmung. 

Oscar Peterson wieder 
auf Tournee 

dpa, Hamburg 
D« „Weltmeister des Jazzpi- 
anos“, Oscar Peterson, wird auch in 
diesem Jahr eine kurze Tournee 
durch die Bundesrepublik absolvie- 
ren. Mit seinem Trio gibt «Konn- 
te in Frankfurt (29.5.), München 
(30.5.), Düsseldorf (1.6.), Berlin 
(2.6.) und Hamburg (3. 6.X D« 
schwergewichtige Kanadter, d« in 
den v«gangenen Jahren fast alle 
Kritikerpreise als weitbester Jazzpi- 
anist erhielt, ist ein ebenso perfek- 
ter Technik« wie sprühend« Im- 
provisator. Sein Repertoire umfaßt 
eine weite Palette von zarten Balla- 
den bis zu mitreißenden Swingti- 
teln. Mit von d« Partei sind der 
Bassist Niels-Henning Orsted-Pe- 
dersen und d« Schlagzeuger Mar- 
tin Drew. 

Kongreß europäischer 
Klavierbauer 

dl Brannschweig 
Üb« 300 Klavier- und Cembalo- 
bau« sowie Technik« dieser Bran- 
che aus neun Ländern Europas, den 
USA und Kanadas treffen rieb vom 
15. bis 17. Mai in Braunschweig. Sie 
nehmen an d« Tagung der Europe- 
an Union of Piano Blaker Associa- 
tions (Euro-Piano) und an d« Jah- 
reshauptversammlung des Bundes 
deutsch« Klavferbau« (DBK) teil 
In Symposien, Arbeitssitzungen 
und bei Betriebsbesichtigungen in 
Europas größter Klavi«bau erstadt 
wird man üb« aktuelle Fragen des 
Instrumentenbaus beraten. 

Priesterseminar Shanghai 
soll erweitert werden 

dpa, Peking 
Das katholische Priesterseminar 
in Shanghai, das 1982 als erstes von 
inzwischen sechs Seminaren in Chi- 
na wiedereröfiaet wurde, wird 
durch Neubauten erweitert und mo- 
dernisiert Wie die Kirchenbehörde 
nach der Grundsteinlegung bestä- 
tigte, sehen die Pläne den Bau 
neuer Unterrichtsräume, eines 
Wohnheims und ein« Kapelle vor. 
Nach Fertigstellu ng der Neubauten 
sollen dort statt gegenwärtig 90 Se- 
minaristen im Jahr 160 Jungprie- 
ster ausgebildet werden. Die Katho- 
lische Kirche Chinas hat sich von 
der Zentrale in Rom losgesagt und 
nennt rieh Nationallärche. 
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Neue Akzente 
bei Behandlung 
des Diabetes 


RUDOLF ZEWELL, Bonn 
Etwa drei Millionen Menschen in 
der Bundesrepublik Deutschland, so 


Schätzungen, leiden an der Stoff- 
wechselkrankheit Diabetes. Doch nur 
zwei Drittel von ihnen wissen es. Bei 
etwa einer Million Menschen ist sie 
„latent“, das heißt verborgen. Das 
Tückische daran: Der Diabetes wird 
meist »st entdeckt, wenn bereits 
schwere Folgeschaden, etwa an der 
Netzhaut des Auges oder an den Nie- 
ren, aufgetreten sind. Wer also »blich 
disponiert ist, sollte sich häufiger un- 
tersuchen lassen. 


Neun von zehn Zuckerkranken lei- 
den an sogenanntem Altersdiabetes. 
Dieser tritt erst jenseits des 40. Le- 
bensjahres auf und beginnt schlei- 
chend. Es ist erwiesen, daß die Le- 
bensführung (gesteigerte Nahrungs- 
aufnahme und daher Übergewicht) 
beim Ausbruch des Diabetes eine ent- 
scheidende Rolle spielt Er gehört 
deshalb auch zu den klassischen 
Wohlstandserkrankungen. Viele Dia- 
betiker haben es daher auch seihst in 
der Hand, den entgleisten Stoffwech- 
sel zu stabilisieren und damit den 
Verlauf ihrer chronischen Krankheit 
zu beeinflussen. 


„Am besten sind Diabetiker dran, 
die geschult wurden und Diät und 
Bewegungstherapie s trikt einhalten“, 
erklärte Karlheinz Ariwnharh, P ra«ri . 

dent des Deutschen Diabetiker-Bun- 
des (Grisenlrirchen) anläßlich des 
sechsten deutschen Diabetikertages, 
der morgen in Mainz be ginnt. Auf 
dem Programm steht daher auch die 
Frage nach besseren Mö glichkeit en 
der Schulung, nach Einrichtung von 
Diabetes-Schulungszentren »mi der 
Ausbildung von Diabetes-Beraterin- 
nen und -beratem. 

Die Diabetesbehandlung, wie sie 
heue praktiziert wird, ruht auf drei 
Säulen: erstens der Schulung des Pa- 
tienten, zweitens der Therapie, sei es 
mit oralen Antidiabetika, die die 
Restsekretion der Insnlnna»iu»n sti- 
mulieren, oder mit Insuhn-Injektio- 
nen, und drittens der Sicherung des 
Behänd! ungserfolgs durch die 
Selbstkontrolle des Patienten. Der er- 
ste und zweite P unkt kann gar nicht 
hoch genug eingeschätzt werden. 


Vor fünf Jahren explodierte der Mount St. Helens / Noch he ute bietet sich dort ein Bild totaler Verwüstung 

Die Zone des Todes bleibt 


ein Tabu für alle Besucher 


Von HELMUT VOSS 

V ancouver, Vancouver, 
es geht los!“ Mit diesem 
aufgeregten Funk- 
spruch alarmierte der Sfltjäh- 
rige Vulkanologe David John- 
ston von der amerikanischen 
geologischen Gesellschaft am 
Morgen des 18. Mai 1980 seine 

D ieredst elle im einrinhalh A11- 

trtftfimdon en tfernten Vancou- 
ver vom Beginn eines apoka- 
lyptischen Ereignisses. John- 
ston saß als vorgeschobener 
Beobachter auf einem Ber- 
gruck»! acht Kilometer vom 
Krater des seit Wochen wieder 
akth ipp V ulkans Mount fit. Tte. 
lens und hatte offenbar durchs 
Fernglas beobachtet, wie der 
Krater morgens um &32 Uhr 
Tiaoh nmurn Beben in sich zu- 
saauneofld «"d wie dann die 
gesamte Nordflanke des fast 
3000 Mieter hohen, schneebe- 
deckten Berges in Bewegung 


heißer V n UrenphlagPTiTnggn — 
in Farhi» und Knngreton? TTiis- 
sigbeton ähnlich - schoß über 
die Nordflanke beigab, Heß 
Seen überschwappen und 
zwängte ach dann als kflome- 
ter b rdte, kochendheiße 
Schlammwelle durch das Thl 
des Toutie River, riß Brücken 
und Häuser mit sich, verstopf- 
te die Fahrrinne des weit fluß- 
abwärts gelegenen Columbia 
River. 


Der Funkspruch war das 
letzte T .ebenszeichen dwsgs 
Mannes. Sekunden später ex- 
plodierte der pittoreske, auf 
imzahlig i»n Postkarten ver- 
ewigte JFudschjftama der 

USA" bei einer der gewaltig- 
sten Vulkaneruptionen dieses 
Jahrhunder ts, tötete 62 Men- 
schen und rund 1,5 Millionen 
Tiere, zerstörte 200 Häuser, 250 
Kilometer Straße und 300 Mil- 
lionen laufende Meter Nutz- 
holz. 

Finp mit heißer Asche nnd 
Lavabrocken gesättigte 
Druckwelle raste fest mit 
Schallgeschwindigkeit in 
nördlicher Richtung über die 
bewaldeten Bergketten und 
Täfer hinweg und schmirgelte 
wie ein riesiges Sandstrahlge- 
bläse ein Gebiet von der Größe 
Hamb urgs knhL Rim» Lawine 
aus einer Milli on Kubikmeter 


Gleichzeitig brodelten aus 
dem iwnwn des Vulkan- 
schlundes 540 Mflhonou Ton- 
nen Asche 18 Kilometer in die 
Höhe und rissen dabei - die 

Tta^srschi mv> der Luftüber- 

wachung zeigten es - Lava- 
brocken von der Größe von 
Lastwagen mit rieh fort Der 
Rry iii der mit der Stärke von 
2500 Hiroshima-Bomben ver- 
glichenen Explosion war 300 
Kilometer w eit zu hö ren. Da- 
bei flog die Bergs p itze in die 
Luft. Der Mmmt St- TTpVuns 
wurde um 400 Mieter kleiner. 


Iw« ähnelt Hau voll blühenden 
Hawthom-Bäumen gesäumte 
Bett des weißgrauen, mäan- 
dernden Toutie River einem 
geröDübeisaten Urstromtal 
Z wanzig Kilometer von dem 
bläulich qualmenden, heute 

hnhtwi B^wIrauTahn äh. 

nrinden Vulkan beginnt ejm» 
Sperrzone, die nur mit Sonder- 
genehmigung und unter Mit- 
nahme H ines Funkgerätes be- 
treten werden darf „Der Vul- 
kan schleudert noch h" 1 "”* 
bei kleineren Eruptionen Ge- 
steinsbrocken mehrere Kilo- 
meter weit“, erläuterte ein Po- 
lizribeamter die strengen Maß- 
nahmen, „außerdem werden 
mehrere Seen von instabilen 

Hämmwi gphaWpn ** 


Johnston in seinem Beob- 
achtercamp hatte rariit. die 
Spur einer Überiebenschance. 
„Wir hahen nicht einmal mehr 
die S telle l okalisieren können, 
an der sich sein Camp beten- 
den hatte”, erklärte Francisco 
Valenzuela von der heute für 
das St-Hekns-Gebiri zustän- 
digen USForatbehördein Am- 
boy der WELT. „Nicht ein ein- 
ziges Stück Mietall haben wir 
gefunden.“ 

Wer beute, fünf Jahre da- 
nach, in das verwüstete Gebiet 
fahr t, begreift sehr schnell, 
wieso Johnston und andere 
Opfer des »aeh ri num engli- 
schen Diplomaten des 18. 
Jahrhunderts h<»narmten Ber- 
ges keine Überiebenschance 
hatten. Noch in vierzig Kilo- 
meter Entfernung vom St He- 


Bfeifer der Sperre in der 
„Red Zone“ sieht das Gebiet 
aus, als sei hier eine Wasser- 
stoffbombe gezündet worden. 
Beiderseits der neug eb a u ten 
Schottesstraßen erstreck»! 
sich kilometerweit Bergketten 
voller umgerissener. skelet- 
tferter Bäume. Der Bergrük- 
km, auf dem Johnston den 
Tod gefunden hat, ähnelt einer 

Irahkai flw wllhalri wi in der 

Wüste bei Las Vegas. Eine 
kleine Elch he rde, ein paar Ra- 
hen und die vereinzelt wieder 
sprießenden Sträucher wirken 
in der MrnirilanHBohaft wie 
Rmdrmglmge- 



30 Straßenkilometer hinter 
dem Schlagbaum endet die 
staubige Piste in einem kahl- 
gefegten Canyon unmittelbar 

imterKalh de? Vulkans Dort 

befindet sich das Camp einer 
piome remheit, die «nan zwei 
Kilometer lan gm Ah fhi B tun- 
nd für den übervollen Spirit 
Lake gebohrt hat „Es ist kaum 
vors tellbar , dafl das hiw mal 
alles grün gewesen ist“, sagt 


Eal Stange, einer der Männer, 

und ypig t a |rf riip toten Häng »», 

u higr standen früh»- Fichten, 
deren Stämme man nicht mit 
iii»n Armen umfassen konnte. 
Hier habe ich mein Lebai lang 
gejagt und bin fischen gegan- 
gen. Ich habe keine Heimat 
mehr.“ 

Frühestens 1990 wül der 
„U. S. Forest Service“ die heu- 
tige Sperrzone der Öffentlich- 
keit zugänglich machen. 
„Über mangelnries Interesse 
können wir nicht klagen“, ver- 
riet Valenzuela, „allein an der 
Ostseite des St Helms zähl»! 
wir mittlerweile 350 000 Besu- 
cher pro Jahr.“ 

Geschäftstüchtig, wie Ame- 
rikaner nun einmal sind, ha- 
ben es die Anwohner schnell 


verstanden, die Katastrophe 
tu v erma rkten Rundfhlge mit 
„Blick direkt in den Schlund 
des Ungeheuers" werden 
ebenso angeboten wie der Be- 
such eines im Schlamm des 
Toutie River begrabenen Fe- 
rienhauses. Stephanie Jonas 
verkauft Vulkan-Würfelspiele, 
Posters mit dem Bild des zu 
wnpm Volkshelden geworde- 
nen 84jährigen HanyTruman, 
der am Spirit Lake samt sei- 
nem Anwesen und seinen zwei 

Dutzend Watten um« T^fe n 

kam, Mützen, Videocassetten, 
Autoaufkfeber und aus Bims- 
stein geschnitzte, zum Gebet 
gefaltete Reliefhände und - 
natürlich - T-Shirts in allen 
Va riationen 


Angst vor einem neuen Aus- 


bruch? Stephanie Jonas j 
schwört im Namen aller Nach- 
barn, daß d» Ausbruch keine 
anhaltende NttVOSltät hinter- I 
lassen habe: „Das einzige, was 
sich geändert hat, ist, daß wir 
heute alle häufiger zum Mount 
St. Hriwi« hochblicken und 
checken, was sich tut“ Den- 
noch kann Bflmahwn nicht 
verborgen beiben, daß die An- j 
rainer «*hw neuen . Katastro- 
phe Vorbeugen wollen. Schul- 
busse sind mit Funkgeräten! 
ausgerüstet, an den Straßen; 
wind Schürfer mit Pfeilen und 
der Aufschrift „Fluchtroute“ 
auffcesteflt worden, und am 
Toutie River sind die Wasser- 
standsanzeiger an ein Satelli- 
ten-Wamsystem angeschlos- 
sen. (SAD) 


Hier wül der Deutsche Diabetiker- 
Bund zusammen mit der von Interni- 
sten getragenen Deutschen Diabetes 
Gesellschaft (Mainz) neue Akzen te 
setzen. Sie haben jetzt die „Deutsche 
Diabetes-Stiftung - Stiftung zur Be- 
kämpfung der Zuckerkrankheit“ mit 
Sitz in Frankfurt ins Leben gerufen 
In dieser Einrichtung wollen Arzte 
und Diabetiker zusammen Grundla- 
gen für eine vom Patienten durchzu- 
führende Diabetesbehandlung erar- 
beiten. 


Bombe aufs Quartier 

Belagerung einer radikalen Sekte führte zn Feuersbrnnst 


SAD/DW. Philadelphia 
Großbrand löste Montag 


Ei n en 

abend in Philadelphia der Versuch 
der Polizei aus, Mitglieder der radika- 
len Sekte „Move“ in ihrem Haupt- 
quartier festzunehmen, in dem sie 
rieh verschanzt hatten. Nachdem ein 


WETTER: Meist sonnig 


Wetterlage: Bel nur geringen Luft- 
druckgegensätzen wird die mäßig 
warme Meeresluft allmählich durch 
trockenere Festlandsluft ersetzt 



Vorhersage für Mittwoch : 

ln ganz Deutschland unterschiedlich, 
meist nur locker bewölkt vereinzelt 
noch leichte Schauer. Tageshöchst- 
temperaturen zwischen 18 Grad im 
Westen und 28 Grad im Osten, nachts 
tiefste Temperaturen zwischen 12 und 
8 Grad. Schwacher bis mäßiger Wind 
aus südlichen Rich tungen 

Weitere Aussichten: 

Allgemein freundlich, «i«*h im Westen 
wann. 

Temperaturen am Di e ns tag , 13 Uhr: 


Sbmü 12takfe.Mfal Startet. •tatatt.sA 

■ M* «SnhngM «fegt* *SdwM »Sita 
&taG3hp. BSSän«. EltaxtiüFtaeqwat 
IW tafc- Witautata» Ufcta—n sOwm. -ft* 
4kHlH AuudHtal 


> U—gtata W i»ü i » flOOO«» Titan ! 


Berlin 

25* 

Kairo 

2S- 

Bonn 

Iß“ 

Kopenh. 

17a“ 

Dresden 

28° 

Las Palmas 

20* 

Essen 

15° 

London 

11* 

Frankfurt 

18° 

Madrid 

11* 

Hamburg 

17“ 

Mailand 

IS- 

list/Sylt 

17- 

Mallorca 

IS* 

München 

18* 

Moskau 

22* 

Stuttgart 

17* 

Nizza 

15* 

Algier 

18“ 

Oslo 

20° 

Amsterdam 

13° 

Paris 

11“ 

Athen 

25“ 

Prag 

27- 

Barcelona 

18“ 

Rom 

18° 

Brüssel 

15“ 

Stockholm 

18° 

Budapest 

28* 

Tel Aviv 

21- 

Bukarest 

27° 

Tunis 

20* 

Helsinki 

18“ 

Wien 

25° 

Istanbul 

25* 

Zürich 

18* 


Sonnemuifgani* un Donnerstag: S JO 
Uhr, Untergang: 21.08 Uhr; Mondanf- 
gang: 4.29 Uhr, Untergang: 17J31 Uhr 
"in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Polizeihubschrauber eine Bombe auf 
das Haus gewo rfe n hatte, brach eine 
Feuersbnmst ans, von der 80 Häuser 
des Slumviertels im Westen der Stadt 
erfaßt wurden. 

Nach Mitteilu n g von Bürgermei- 
ster Wilson Goode konnten vier be- 
waffnete Sektenmitgfieder aus dem 
brennenden Hau.«; fl frhen. Zwei Kin- 
der wurden mit teilweise schweren 
Verbrennungen gerettet, und eine 
Rau wurde bei ihrem Fluchtversuch 
gefaßt Das Schicksal der restlichen 
Hausbewohner ist unbekannt 

Eineinhalb Stunden sah die Polizei 
dem Feuer, das mittlerweile schon 
auf sechs weitere Bäus»* übegegrif- 
fen hatte, tatenlos zu, ehe rie ihre 
Wasserwerfer und Feuerwehrautos 
gegen den Brand einsetzte. Die Feu- 
erwehr konnte jedoch die Ausbrei- 
tung des Brandes nicht verhindern. 

Die Polizei war von den Nachbarn 
der Sekte alarmiert worden, die sich 
über nächtliche Ruhestörung und das 
Heer von Ratten im JMove“-Sitz be- 
klagt hatten. Beim Eintreffen der Po- 
lizei weigerten sich die Sektenmit- 
glieder - zu diesem Zeitpunkt fünf 
Erwachsene und zehn Kind» 1 das 
Haus zu verfassen. Sie forderten zu- 
vor die Freilassung von neun Glau- 
bensgenossen, die eine Freiheitsstra- 
fe wegen Polizistenmord verbüßen. 

Die 1972 gegründete „Move’-Sekte 
predigt die Rückkehr zur Natur, lehnt 
Körperpflege ab und ist ganz allge- 
mein gegen Gesetze jeder Art Außer- 
dem betreibt sie Tierschutz im wei- 
testen Sinne, vom herrenlosen Hund 
bis zu den Ratten. Bereits 1978 war 
dar Sitz der Sekte in Philadelphia 
nach 55 Tagen Belagerung von der 
Polizei gestürmt worden. 


LEUTE HEUTE 


Ex-Freunde 


JMa v6rit6“, »Meine Wahrheit“, hei- 
ßen die Memoiren des gestürzten zen- 
tralafrikanischen „Kaisers“ Jean-Be- 
del Bokassa, die Ende Mai in Frank- 
reich erscheinen «nlien. Seine Wahr- 
heit ist offenbar nicht seine« alten 
Freundes, des früheren Französicben 
Staatschefs Giscard düstaing. Er je- 
denfalls bat wegen „Verleumdung 
pnd Vaidznng A>y Privatl eben« “ die 
Streichimg einiger Passagen dieses 
Buches gefordert Früher hatte Bo- 
kassa den „alten Freund“ oft zur 
Großwildjagd eingeladen- Als Gis- 
card ihm später den Aufenthalt in 
Frankreich verwehrte, empfand Bo- 
kassa das als „Verrat“. Der ehemalige 
Kaiser lebt mit den meisten, seiner 55 
Kind» in einem Schloß westlich von 
Paris, fühlt rieh jedoch auch von der 
gegenwärtigen französischen Regie- 
rung „benutzt und dann feQengrias- 
sen“. 


Neu-Partner 


Ins Mediengeschaft steigt jetzt der 
Sohn des bayerisch»! Ministerpräsi- 
denten Franz Georg Strauß (24) ein. 
Sk und der bekannte Regisseur Fred 
Krens (67) wollen von Oktober an ein 
lokales Fernsehprogramm mit Na- 
men „tv weiß-blau“ für Munehen ma- 
chen. An der bereits gegründeten „tv 
weiß-blau Fernsehprogramm-Anbie- 
ter GmbH“ sind Franz Georg Strauß 
als Alleingesellschafter und Ge- 
schäftsführer und der frühere Hefen 
rent für Kulturpolitik in der CSU- 
Landesfeitung. Hubert Wagner (40), 
mit je 30 Prozent beteiligt sowie der 
CSTJ -Bundestagsabgeordnete Josef 
Linsmeier mit 20 Prozent Der Politi- 
kersohn wird die Werbeakquisition 
übernehmen. 


Vilmar für Selbstbeteiligung 

88. Deutscher Ärztetag gestern in Travemünde eröffnet 


dpa, Travemünde 

Neue Lösungen müssen gefunden 
werden, um die Stabilität der sozialen 
Sichenmgssysteme in der Bundesre- 
publik Deutschland zu wahren. Das 
hat der Präsident der Bundesärzte- 
kammer, Karsten Vilmar, bei der Er- 
öffnung des 88. Deutschen Ärztetages 
am Dienstag in Travemünde gefor- 
dert Hundert Jahre nach Schafftang 
der gesetzlichen Grundlagen für die- 
se Systeme müsse mm überdacht 
werden, ob die zu Beginn der Indu- 
strialisierung zweckmäßigen Rege- 
lungen zur Sicherung der Armen, de- 
nen man vernünftigen Umgang mit 
Geld nicht zutraute, auch unter inzwi- 
schen grundlegend veränderten ge- 
sellschaftlichen Verhältnissen noch 
Bestand haben könnten, sagte der 
höchste Repräsentant der rund 
192 000 deutschen Arzte. 

Der Bürger solle selbst entschei- 
den, was »für seine und die Gesund- 
heft semer Familie au&ubringen in 
der Lage ist Staatliche Reglementie- 
rungen und starre Kostendämp- 
fungspolitik müßten zur Einschrän- 
kung ärrtlfehw Leistungen mit der 
möglichen Folge führen, daß die für 
.kranke Menschen notwendigen Maß- 
nahmen eingestellt würden. Deshalb 
sei es notwendig, die G esundheit spo- 
litik von fiftkaTiarfwi Zwängen zu be- 
freien. Zweieinhalb Jahre nach der 
politischen „Wende“ müßten «mflinh 
klare realistische und realisierbare 
Ziele für die Gesundheitspolitik for- 
muliert werden, verlangte Vilmar. 

Mit einer Stationierung“ von Ge- 
sundheitdeistungen, die mit einer in- 
dividuellen Behandlung unvereinbar 
Sri, sei niemandem gedient Sozialer 
als die Ausgrenzung von bestimmten 
Arzneimitteln, Krankheits- oder gar 


Altersgruppen sei eine prozentuale 
Direktbetrihgung der Patienten an 
Arznei- , Heil- und Hüfaxnfttehi. Jffime 
solche Sribstbeteüung wäre prakti- 
zierte Selbsthilfe und nicht Entsoli- 
darisiening, die besonders Hilfsbe- 
dürftige einer hundertprozentigen 
SeEbstbeteiUgijiig aussetzt“, unter- 
strich der Ärztepräsident 

Eine v ernünftig e Dm4rthfl toi1igung 

mit sonaten Obergrenzen und exakt 

zu bes timmend e n Ausnahmen könne 

die Nachfrage nach Gesundheilstei- 
stungen dämpfen und damit zur S ta- 
bfüsierung der sozialen Sicherungs- 
Systeme beitragen. Ungebremste 
„Nachfrageinflation“ und dadurch 
entstehend» 1 „Sozud-Raubbau“ führ- 
ten dagegen ebenso wie staue Ko- 
steme^ementierung und Leistungs- 
rationierung zu einem „Schwarz- 
markt für Gesundheitsleistungen“ 
und zu „sozial» Verwüstung“. 

Vilmar kritisierte ferner, daß medt 
ionische Daten in d» Gesundheitspo- 
litik noch zu wenig berücksichtigt 
würden. Sie seien für eine „sachge- 
rechte Orientierung“ imerißBKc h . 
Wirtschaftliche Daten ließen weder 
Rückschlüsse auf die Ursachen der 
steigenden Kosten im Gesundheits- 
wesen zu noch könnten damit die 
Notwendigkeiten für eine dem heuti- 
gen Stand medizinischer Möglichkei- 
ten entsprechenden Kranken Versor- 
gung erkannt w»den. Die Ärzte hät- 


mit den Mitteln der Beitragszahler 
der Krankenversi cher ung bekannt, 
aber seien es leid, „ständig als Ko- 
stentreib» diffamiert zu werden od» 
sich für me dm ni.^h-wiRR PTiRphaftlL 
che Fortschritte und verbesserte Ver- 
sorgung der Patienten 
rechtfertig»! zu müssen“. 
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Delta fliegt nach über 90 USA* Städten. 

Von Küste zu Küste. 



Von New York bis Texas, von Florida bis 
Kalifornien fliegt Delta Sie nach fast allen Städten 
in den USA Nutzen Sie Deltas Nonstop-Flüge 
von Frankfurt nach Atlanta oder von Frankfurt 
nach Dallas/Ft. Worth, wo Sie müheloser 
Anschluß nach über 90 Städten erwartet 

Weiterhin bietet Delta täglich mehrere Flüge 
von den Knotenpunkten New Yotk und Boston 


nach vielen Städten im Süden, einschließlich 15 
berühmten Urlaub srielen in Florida, sowie nach 
New Orleans, Daflas/FtWoith und Houston. 

Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro. Oder 
rufen Sie bitte unser DdtaBüro in Frankfurt aa 
Ruf: 069/23 3024- Telex 416233. Deltas Ticket 
Office befindet sich in der Friedensstraße 7, 
6000 Frankfurt/Main. 


Delta. Profis auf der ganzen Linie. 



„Deutschland ist 
ohne Wald nicht 
vorstellbar“ 

DW. Hamburg 
Der rixmhmd-pfälzüche Minister- 
präsident Vogel hat dazu aufgefor- 
dert, in den Anstrengungen um eine 

d» Luft nicht 
nachzulassöL Die Zwischenbilanz 
der Umweltpolitik der fetzten drei 
Jahre, so Vogel auf der Hauptver- 
sammlung des Hamburg» Jagdver- 
bandfis, habe ein. gerechtes Urteil 
nicht zu fürchten. Anlaß, auf dem Er- 
reichten auszuruhen, sehe er Mich 
nicht Der Wettlauf mit der Zeit zur 
Bettung des Waldes müsse weiterge- 
hen. „Deutschland ist ohne Wald 
nicht voreteHbaf*. Auf die Jäger ein- 
gehend, meinte Vogel, Jagen sei heu- 
te nicht mehr ein Privileg von weni- 
gen. „Deshalb hat die Jagdfreude in 
unserer Zeit ihren Kris und die 
Jagdlust ihre Grenzen.“ Es sei aber 
unsachlich und falsch, für die Krank- 
heit der Wald» den Jägern die 
Schuld zuzusprechen. 


skh dt* 

FOTO: AP 


Weniger Zahngoki 

rtr, München 
Als Beitrag zur Kostendämpfüng 
im Gesuxriheitswesen hat der Präsi- 
dent der Bayerischen Zahnärztekam- 
mer, Hermann König, die Kranken- 
kassen aufgefordert, bei der Versor- 
gung mit Zahnersatz auf kostspielige 
Gold legier; m gpn zu verzichten. Wenn 
»nwn Pafladiumlegierungen od» Le- 
gierungen aus Nicht-Edelmetallen 
verwendet würden, könnten rund 400 
MHfiOMP Marie an Zahnersatzkosten 
gespart werden. 


Benzin wird teurer 

zy. Hamburg 

Rechtzeitig zu Beginn der Reisesai- 
son haben die großen Mmeralölge- 
seQschaften in dies» Woche die Ben- 
zinpreise »höht In Hamburg kletter- 
te d« Preis für <ten Liter Suparbenzin 
erstmalig auf mehr als 1,50 Mark. 


Erdbeben auf Sizilien 

dpa, Messina 
Serienweise Erdstöße haben die 
Bewohn» von Messina in der Nacht 
mm Dienstag in Angst versetzt Das 
stärkste Beben - Stärke fünf auf der 
zwölfteiligen Mercaüi-Skala - bewirk- 
te einen totalen Stromausfall in der 
260 000 Einwohner-Stadt 


BerHnfahrten bequemer 

hrk. Berlin 

Bahnreisen nach Berlin sollen mit 
Inkrafttreten des Sommerfahrplans 
der Ost berliner „Reichsbahn" kom- 
fortabler werden. Vom 2. Juni an wür- 
den nur noch neue Reisezugwag»] 
aus „DDR“-Produktion auf ded Tran- 
sitstrecken eingesetzt 


Club dreimal gewarnt 

AFP, London 
Wie die Polizei gestern mitteitte, 
hat rieh die Zahl d» Opfer des Sta- 
dionbrandes in Bradford auf 52 ver- 
ringert Gestern war noch von 53 die 
Rede gewesen. Allerdings werden im- 
mer noch Menschen vermißt Ferner 
wurde bekannt, daß der Verein be- 
reits dreimal schriftlich auf die Si- 
cherbeitsrisiken aufmerksam ge- 
macht worden war. 


Anzeige 


eine gute 
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Beim Fftmfestivai in Cannes soll •' 
Deutschland mit dem Fihn „Leutnant *' 
Redl * vertreten werden. Das jeden- 
falls warm der „Weitem Sonntag* zu 
lesen . Redl - noch vor der Beförde- 
rung? 
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Finnland 


Steigender Export sichert den Lebensstandard der Finnen 

Tr__ tiiiTtr — A 


Von ERIK von KNORKE 

K ern anderes westliches Indu- 
strieland außer Japan hat die 
im Anschluß an den zweiten 
Ölpreisschock einsetzende weltweite 
Wirtschaftskrise so gut Überständern 
wie Rnnland. Im Gegenteil: Knnland 
hat sein Bruttosozialprodukt in de n 
letzten sechs Jahren um nicht weni- 
ger als ein Viertel steigern Mfanm. 
Damit steht Finnland hinter Japan an 
zweiter Stelle der OECD-Länder. 

Das gleichmäßige Wirtschafts- 
wachstum hält auch 1985 in Finnland 
an. Nac h dem 1984 -wie schon in den 
beiden Vorjahren - ein Anstieg um 3 
Prozent des Bruttosozäalprodukts 
verzeichnet werden konnte, erwartet, 
man für das laufende Jahr ein Wpchs- 
tum von 4 Prozent 

Auch beim Bruttosozialprodukt 
pro Kopf der Bevölkerung bat Finn- 
land in den letzten Jahren einen kräf- 
tigen Sprung nach vom gemacht 
Nach Angaben der Weltbank nahm 
Finnland 1983 mit ungerechnet 
10 400 US-Dollar pro Kopf der Bevöl- 
kerung den 14. Bang ein nnd lag da- 
mit nur noch zwei Platze hinter der 
Bundesrepublik Deutschland. Inner- 
halb von nur drei Jahren hat sich 

Finnland damit, tim ag cha plafe gnach 

vom arbeiten können und hegt jetzt 
vor Frankreich, den Niederianden 
und Österreich. 

Ihren hohen Lebensstandard ha- 
ben die Finnen nicht zuletzt ihrer in- 
tensiven Teilnahme «w internationa- 
len Handel zu verdanken. Fast jede 
dritte Finnmar k wird heute durch 
den Export verdient Die wirtschaftli- 
chen Möglichkeiten seine: Neutrali- 
tät hat Rnnland voll ausgeschöpft. Es 
ist assoziiertes Mitglied der Efta und 

hat fwnw rin F reifandxMsahknmmgn 

mit der EG. Damit kann Finnland 
aaitfn Handel mit p raktisch allen 


westeurop äischen Tandum im indu- 
striellen Bereich zollfrei ab wickeln. 
Als einziges T^and mit pmw auf Pi> 
vatexgentum beruhenden Marktwirt- 
schaft hat es aber auch F reihandels , 
abkommen mit den osteuropäsichen 
Comecon-Staaten geschlossen. Der 
finnische Außenhandel wird daher 

nur noch in wenigen Regio nen dur ch 
Zolle behindert 

Wichtigster Exportzweig ist nach 
wie vor die Holzveredelungsindu- 
strie, die zu den modernsten der Weit 
zählt und nicht etwa Rohholz, son- 
dern vor altem Zeitungs-, Druck- und 
Schreibpapier, Karton, Zellulose so- 
wie Schnitt- und Sperrholz ausführt. 
Um den Bedarf der einheimischen 

Holzvere driiingrindng frip Hocken zu 

können, hat Finnland in den letzten 
Jahren sogar Rohholz, vor a lte m aus 
der Sowjetunion, aber auch aus 
Schweden und der Bundesrepublik 
Deutschland wnffihn»Ti 

Die Hblzveredehjngsmdusb^ war 
im letzten Jahr die entscheidende 
Stütze der guter finnis chen Konjunk- 
tur. Allein die Ausfuhrwerte von Pa- 
pier, dem mit Ahstand wichtigsten 
Exportprodukt Finnlands überhaupt, 
erhöhten rieh um nicht weniger als 23 
Prozent. Allerdings ist die finnische 
Holzve redehrngsiniu strie stark von 
den Schwankungen der internationa- 
len Konjunktur - speziell in Nord- 
amerika -- abhängig. Werden von dort 
wegen einer konjunkturellen 
Schrumpfung des Binnenmarktes 
überschüssige Mcng m an Holzver- 
edehmgsprodukten auf den europäi- 
schen Markt geworfen, geht das an 
der firmiarirai Hol zv e redehinggmdu- 
strie, »re? damit an der gesamt- 
en finnische« Volks wirtschaft nicht 
spurlos vorüber. 

Zur zweiten Stütze der finnischen 
Exportwirtschaft hat sich die Metall- 


industrie entwickelt, zu da - in Finn- 
land neben dem Maschine n-, Fahr- 
zeug- imH Schiffbau auch die Elektro- 
industrie gere chne t wild. MH einem 
Anteil am Gesamtexport von gut 35 
Prozent hegt diese Branche nur 
knapp hinter der Holzveredelnngsin- 
dustrie, Von der Zahl der Beschäftig- 
ten und der Wertschöpfung her hat 
die Metallindustrie die Hokverede- 
lungsindustrie sogar überholt 

Die finnische Metallindustrie stutzt 


rieh weniger auf Standaidliefenin- 
gen, als vielmehr auf Spezialproduk- 
te, bei denen Rnnland mit einem be- 
sonderen Know-how aufwarten kann. 
So ist Finnland Nr. 1 in der Welt beim 
Bau von Eisbrechern. Eine hervorra- 
gende Wettbewerbssituation besitzt 
Finnland auch bei elektronisch ge- 
steuerten Holzverarbertungs- und 

F/pi ftomteiriacfthi nen. 

R pit-Tpntechnftinc fe kann es aber 

auch in anderen Bereichen anbieten. 


Die seit Jahren gut ausgelastete 
Werftindustrie hat sich nicht nur bä 
Eisbrechern, sondern auch beim Bau 
von Passagierschif&n, Ölbohrinseln 
und Speziahankem einen Namen ge- 
macht Weltweite Anerkennung ha- 
ben ferner in Finnland entwickelte 
Radiosonden und Parabolspiegelan- 

tennPT) gpfiindffr) ,, 

Pay-TV und SWe1HtmfeiT i5*4wr 
sind Erzeugnisse der finnischen Un- 
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INNENPOLITIK / Besondere Beziehunge n zum Osten zur Anfrechterhaltung der natürlichen Bindungen zum Westen 

Immun gegenüber jeder Veränderung des Systems 

T Tnd warn ganz Europa knmmuni- 
vJ stisch wirf, Finnland bleibt sei- 


ner nordischen Verfassung treu", er- 
klärte einst Finnlands legendärer 
Staatspräsident Uifao Kekkonen aus- 
gerechnet in einer Tischrede für JBki- 
ta Chruschtschow in Helsinki. 

Was der inzwischen 85 Jahre alte 
Kekkonen dem dama ls mächtigste! 
Mann in der sozialistischen Wdt so 
forsch über die Immunität der Fin- 
nen gegenüber jeder Systemverande- 
rung äußerte, hat bis heute an Aktua- 
lität nichts eingebüßt - eher im Ge- 
gentei l- Die innenpolitisch*» Situation 
im Land an der Nord ostspitze Eu- 
ropas ist heute mehr denn je geprägt 
von einem breiten Konsens über 
Finnlands p o litisc h e Zukunft. 

Und dieser Konsens gilt sowohl 
hmrirhfiinh der Bewahrung des Star 
tus als das am stärksten marktwirt- 
schaftlich orientierte T> an d Skandina- 
viens als auch der Aufrecht erh altu n g 
von Finnlands „besonderen Bezie- 
hungen“ zum großen Nachbarn im 
Osten, der Sowjetunion. 

Maunn Koivisto, der Kekkonoi 
1982 als Staatspräsident ablöste, ist 
ebenso Sozialdemokrat wie Finn- 
lands Regierungschef Kalevi Sorsa. 
Und der steht einer , wie die im Land 
gwiSnfig a Bezeichnung lautet „Volks- 
frontregierung" vor. Aber eben 
Volksfront rächt mit den ebenfalls im 
Reichstag vertretenen Kommunisten, 
sondern zwischen Sozialdemokraten 
und drei bürgerlichen Parteien. So 


betreibt Sorsa denn auch alles andere 
als linke Politik. 

Schon 1977 akzeptierte seine Partei 
die zwei zentralen wirtschaftspoliti- 
schen Förderungen des bürgerlichen 
Lagers, daß nSmlich die .Steuerbela- 
stung für die Finnen ebensowenig 
steigen dürfte wie das Niveau der öf- 
fentlichen HanshaTte. Beide Prinzi- 
pien wurden von den Regierungen 
unter sozialdemokratischer fühiung 
pchrtem strikt rin gahalten- 

Zwar streiten die Experten, ob das 
langfristige Funktionieren dieser re- 
striktiven ETnanzpolitik entscheidend 
zu Finnlands stabilem Wirtschafts- 
wachstum beigetragen hat, oder ob 
umgekehrt dieses Wachstum ein rei- 
bungsloses Funktionieren der 
btodriräberschreitexideu Koali- 
tionspolitik ermöglichte. Unstreitig 
ist aber, daß Konsensfähigkeit der 
zentrale Begriff zum Verständnis fin- 
nischer Parteipolitik ist Und das be- 
reite seit 1919, als die jetzige Landes- 
verfassung in Kraft trat Ein Jahr vor- 
her hatten mehr als dreiQigtausend 
Finnen bei einem blutigen Bürger- 
krieg den Tod gefunden. 

Die Schattenseiten dieses Kan- 


terdings in ständigen Regienmgs- 
wechsdn zu spüren. Die R eg i er u n g 
Sorsa- für finnische Verhältnisse mit 
einer ununterbrochenen Amszeit von 
mehr als zwei Jahren schon „betagt“ 
- will Abwi auch mit Verfassungsän- 
derungen eine Aufweichung des Min- 
derheitenschutzes erreichen. Für die 


Sozialdemokraten könnte dies jedoch 
auch ein vorläufiges Ende ihrer Re- 
gierungsbeiteiligimg bedeuten. Ohne 
den Zwang zur Zweidrittelmehrheit 
nämlich würde eine reine bürgerliche 
Koalition unter Einschluß der jetzt 
oppositiondien „Kbkoönius“ -Partei, 
den Konservativen, die seit 1966 ihren 
Stimmenanteü von 13 auf nun 22 Pro- 
zent steigen konnten, durchaus in 
den Bereich des Möglichen rücken. 

Daß trotz aller Harmonie im 
Grundsätzlichen auch die politische 
Landschaft Finnlands nicht frei von 
überraschenden Entwicklungen und 
harten Konflikten ist, zeigt der Vor- 
marsch der „Grünen“, die bei den 
letzten Kommunalwahlen im Herbst 
des vergangenen Jahres 2j3 Prozent 
der Stimmen insgesamt errangen. Die 
Zahl erscheint klein, muß aber relati- 
viert werden, denn die Grünen traten 
langst nicht in allen Wahlkreisen an. 
Und wo immer sie sich zur Wahl stell- 
ten, gaben ihnen zwischen fünf und 
zehn Prozent der Wähler ihre Stim- 
me. In TahTrpir-hAT) TCnmmnnal paria- 
menten sind sie nun zum Ziinßtem an 
da- Waage geworden. 

Die in der Vergangenheit als klassi- 
sches Sammelbecken für Protest- 
stimmen geltende „Landvolkpartei“ 
ist seit ihrem sensationellen Erfolg 
bei de n Parlaments wahlen 1983 mit 
9,7 Prozent Koalitionspartner in Sor- 
sas Regierung und kann als integriert 
gehen. Eine erstaunliche Wende, 
denn mehr als 25 Jahre hatte die 
Landvolkpartei so gut wie aus- 


schließlich von anti-parteipolitischen 
Stimmungen in der Bevölkerung ge- 
lebt 

Entscheidenden Anteil am Zustan- 
dekommen dieser Regierungsbeteili- 
gung hattezwafeDos Staatspräsident 
Mauno Koivisto, zu dessen starker 
verfassungsmäßiger Position auch 
das Recht gehört, Regierungen zu er- 
nennen imd sich aktiv in die Regie- 
rungsbildung einzuschalten. Wäh- 
rend der große Mann der finnischen 
Nachkriegspolitik, Urho Kekkonen, 
in seinen 26 Amtsjahren als Staats- 
präsident mehrfach kurzerhand Be 
axntenregierungen ernannte, wenn 
ihm bestimmte Konstellationen nicht 
paßten, legt der 1923 geborene Koivi- 
sto erheblich größeren Wert auf das 
Funktionieren parlamentarischer 
Mehrhe its bildungen. 

Außenminiser Paavo Värynen et- 
wa hat ein weitaus größeres Betäti- 
gungsfeld als alle seine Vorgänger 
unter Kekkonen. 

Während Koivistos neuer Stil ihm 
bei der Bevölkerung in den vergange- 
nen drei Jahren einen erstaunlichen 
Popularitätsgewinn einbrachte, war 
ren seme Bemühun gen um ein im 
Vergleich zu Kekkonen ebenfalls of- 
feneres Verhältnis zu den Medien bis- 
her weniger erfolgreich. Denn als 
Koivisto die finnischen Journalisten 
selbst zu einer kesseren Gangart auf- 
forderte, setzte er sich damit einem 
Zauberiehilingseriebms aus. Die Auf- 
weichung einer von den Massenme- 


dien des Landes traditionell gepfleg- 
ten Selbstzensur in sanfter Form im 
Ve rhältnis zur Sowjetunion und zur 
Person des Staatspräsidenten selbst 
g fn g Koivisto meinfach zu weit und 
veranlaßte ihn zu öffentlicher Medi- 
enschelte. 

Dennoch hat Koivisto ohne Zweifel 
alle politischen Parteien und die gro- 
ße Mehrheit der Finnen hinter sinh, 
wenn er das Wort von der ..Finrilandi- 
siening“ - gemeint ist der Vertust der 
außen- und innenpolitischen Souve- 
ränität - als „dummes Geschwätz aus 
dm Ausland" zurückweist Mit leich- 
ten Nuancierungen gehörtes zum all- 
seits akzeptierten po lit i sch e n Ge- 
meingut, daß die engen wirtschaftli- 
chen Bindungen Finnlands an die 
UdSSR einschließlich des Freund- 
schaftsvertrages zwischen beiden 
Ländern gerade eine besonders weit- 
gehende Handlungsfreiheit des Lan- 
des ate Makler zwischen Ost und West 
verschafft hat 

Als Zeugen für seine in der jüng- 
sten Vergangenheit wiederholt geäu- 
ßerte Auffassung, Finnland stoße im 
westlichen Ausland inzwischen auf 
mphr Verständnis für seine besonde- 
re Situation, kann Koivisto seit eini- 
gen Wochen auch Bundespräsident 
Richard von Weizsäcker aufbieten. 
Dieser hatte sich bei seinem Staatsbe- 
such im März ausdrücklich gegen ei- 
ne negativ gemeinte Verwendung des 
Begriffs der Ftenlandirierung ge- 
wandt MANFRED LOOS 


te rhahn n g$e 1 cktrQrflk, die dahej auf 
die Erfahrungen von mehr als zehn 
Jahren Kahoifemjaphixn m Finnland 
anfhaiien kennte Marii>ini«che Spe- 
nalelektromk, Bio- und Gentechnoto- 
gie sind Bereiche, in denen der hohe 
technologische Stand der Wirtschaft 
zum Ausdruck kommt 

Die fortschreitende Automatisie- 
rung der finnischen Wirtschaft hat die 
Entwicklung des Landes zu einer 
Dienstleistungsgeseflschaft beschleu- 
nigt Bereits 55 Prozent aller Erwerbs- 
tätigen sind im Dienstleistungssektor 
beschäftigt In der Industrie und im 
Baugeweihe sind 33 Prozent tätig, 
nachdem dieser Anteil zwischenzeit- 
lich schon einige Prozentpunkte hö- 
her gelegen hatte. Von der Land- und 
Forstwirtschaft leben heute noch 12 

Prozent der Bevölkerung. 

Allen Befürchtungen zum Trotz 

ging die durch Fatinnalieiening des 
Wir tschaftslebens in Finnlan d her . 

vorgerufene Stndrfurveränderung 
nicht mi t einem Beschäftigungsrück- 
gang ember. Viehnein ist die Zahl der 
Arbeitsplätze in diesem Jahrzehnt 
bislang um nicht weniger als 157 000 
gestiegen, was einer relativen Zunah- 
me um 7 Prozent entspricht. Im Ge- 
gensatz zu vielen anderen Ländern 
konnte daher — trotz eines kräftig ge- 
stiegenen Arbeitskräfteangebots - in 
den letzten Jahren eine Zunahme der 
Arbeitslosigkeit verhindert werden. 
Die Arbeitslosenquote bewegt sich in 
Finnland seit «nigen Jahren zwi- 
schen 5 und 6 Prozent, allerdings mit 
regionalen Unterschieden. Während 
im TTelsrnki bei wnw Ar - 

beitslosenquote von 2 Prozent prak- 
tisch Vollbeschäftigung und teilweise 
sogar ein Arbeitskräftemangel 
herrscht, sind im Norden des Landes 
mehr als 10 Prozent der Erwerbsper- 
ohne Be schäftig un g . 


Größtes Sorgenkind der finnischen 
Wirtschaftspolitik ist die nahezu stän- 
dig über dem OECD-Durchschnitt 
liegende Inflation. Im Frühjahr dieses 
Jahres lagen die Verbraucherpreise 
um 6% Prozent über dem Niveau des 
Variables. Die finnische Industrie be- 
fürchtet daher eine weitere Ver- 
schlechterung ihrer preislichen Wett- 
bewerbsfähigkeit, insbesondere im 
Vergleich zu Schweden, dem härte- 
sten Konki ir renten F innlands aiif den 
westlichen Absatzmärkten. Sollte 
Schweden im Herbst nach dem Neu- 
wahlen abwerten, wird es äußerst 
schwer item, die ai recnhlicklich äu- 
ßerst feste Stellung der Finnmark zu 
verteidigen, die nicht zuletzt auf dem 
Rekordüberschuß in der Handelsbi- 
lanz des Jahres 1984 beruht. 

Entscheidend für die gute Ent- 
wicklung der Handalghilaiw- war die 
Zunahme der finnischen Ausfuhren 
um 16 Prozent, die die firwiiq’Hff Ex- 
portindustrie auf Hochtouren laufen 
ließ. Wenn sich auch der Anstieg der 
Nachfrage aus dem Westen in diesem 
Jahr etwas abschwächen dürfte, so 
dürften die wieder steigenden Liefe- 
rungen Finnlands an ihren wichtig- 
sten Handelspartner, die Sowjetuni- 
on, weiterhin für eine gute Export- 
konjunktur sorgen. Auch für 1985 
rechnet man daher in Finnland mit 

wnw pprithi wi Handris . und einer in 
etwa ausgeglichenen Leistungsbi- 
lanr_ Somit dürfte es in absehbarer 
Zukunft fanm piwpn Bedarf zur Ver- 
schuldung im Ausland geben. 

Die Nettoauslandsverschuldung 
Hnnlandg hrfjpf wh mm . TaTiw»ju»nfk » 
1984 auf 5L5Mrd. Fmk (rund 25 Mrd. 
DM), was knapp 17 Prozent des Brut- 

tomlandsprodukts entspricht 

Erik von Knorre ist Hauptgeschäftsfüh- 
rer der Deutsch-Finnischen Handels- 
kammer. Helsinki 


KAMMERTAGUNG / Gehrckens ist jetzt Präsident 

Neu: Technologie-Service 


W enn in diesem Jahr rund 250 
Persönlichkeiten aus dem. öf- 
fentlichen Leben und der Wirtschaft 
ai der TTaupt u pr aammliing der 
DeutsdtFLnnischen Handelskammer 
am 9. Mai Tusammpnfampn, so zeigt 
die«» « ; die besondere Bedeutung die- 
ser ^ Veranstaltung für das deutsch-fin- 
nische Wir tschaftslehen- Die Thg un g 
entsprach dem Wunsch beider Seiten, 
Sich UteM nur im «ntäglichen Fmael . 
geschä ft, sondern auch gemeinschaft - 
lich m tr effen, um die akt uelle Lage 
zu diskutieren und Möglichkeiten der 
Erweiterung der gut laufenden Wirt- 
s chaft s hezirining en tu erörter n . 

Vor dem Hinter gr und erpes sich 
Ständig a»,isd ebnenden War enaustau. 

sches bat sich die erst im Dezember 
1977 aus der Deutsch-finnischen Ver- 
einigung (DFV) in Lübeck entstande- 
ne De utsch- Finnische Handelskam- 
mer (DFHK) schnell entwickelt Ihre 
fest 600 Mägfiedsunternehmen aus 
beiden Landern wickeln heute 70 
Prozent des deutsch-finnischen Han- 
dels ab, der seiner Str uktur nach heu- 
te ein Warenaustausch zwischen zwei 
hochmduatriaHstert en Ländern ist. 

Dem Sinne »mw gemeinschaftli- 
chen Institution entspricht es, daß 
das Amt des Präsidenten der DFHK 
alk> zwei Jahre zwischen einem deut- 
schen und ernem finnischen Staats- 
angehörigen w echselt- So wurde auf 
der Hauptve rsammlung dpr Kammer 
in der, nicht zuletzt durch die KSZE 
bekannten, FinlandiahaHe der Ham- 
burger Reeder Heinrich M. Gehr- 
ckens fiir zwei Jahre wim neuen Prä- 


sidenten der DFHK gewählt, der 
nicht nur ab Hamburg Finnlandver- 
kehr betreibt, sondern auch an der 
größten Eisenbahnfähr e der Welt, der 
Raüship, beteiligt ist, die zwischen 
T albpok-Twro emünde und dem filmi- 
schen Hafen Hankn/Hangti verkehrt 
Gehrckens wurde Nachfolger von 
Gustav Rosenlew aus Pori/Bjöme- 
borg. Er ist Vorstandsvorsitzender 
des finnischen Rosenlew-Konzerns 
und der finnischen Mancon-Gruppe. 
Beide haben in allei jüngste- Zeit Nie- 
deriassungen in Nordzhein-Westfalen 
gegründet 

Hat bis in jüngster Zeit vor allem 
die Geschäftsvermittlung die wich- 
tigste BoRe in der Uti^eit der Kam- 
mer gespielt - 1984 waren zu Beispiel 
mehr als 1200 schriftliche Geschäfts- 
vermittlungen zu eriedügen — , so hat 
sich das Tätigkeitsfeld der Kammer 
heute wesentlich erweitert Sie ist 
heute Vertreter der Messeplatze Ber- 
lin, Frankfurt, Hannover und Nürn- 
berg. Der Mehrwertsteuererstat- 
tungsdienst für finnische Firmen, 
über den 1984 mehr als 2 MUL Finn- 
mark ausgezahlt wurden, ist bedeu- 
tend. Für ihre Mi tglieder hat die 
DFHK ferner Sonderkonditionen mit 
Reise- und Transporbirrternehmen 
anshandeln könnprL 

Neu in den Servicebereich der 

TVqitscb-l finnw chen Handelskammer 

ist der Aspekt der Technologie ge- 
kommen, fiir deren Austausch vor al- 
tem die schnelle Entwicklung der In- 
dustrie in Finnland neue Aspekte er- 
öffnet hat FL 



UNSERE ZUKUNFT LIEGT IM WALD UND AUF SEE 



Rauma-Repola ist ein vielseitiges, in den Bereichen Metall- und Holzindustrie aktives 
finnisches Grossunternehmen, dessen Tätigkeit, getragen von jahrzehntelanger einschlä- 
giger Erfahrung, generell auf Meer und Wald basiert 

Rauma-Repola ist in den Bereichen Werft - und meerestechnische Industrie. Machi- 
nenbau, mechanische Holzindustrie und chemische Holzindustrietätig. Diese vier Branchen 
sind im Rahmen der Firmenorganisation in 18 Industriegruppen gegliedert Als Leitidee steht 
beim Handel Kundennähe, Kundenorientierhert im Vordergrund. 

Rauma-Repola hat sich für die Schwerpunktbereiche Meer und Wald entschieden. 
Dies bedeutet Konzentrierung zum einen auf mit der Nutzung des Meeres und Meeres- 
bodens verbundene Wasserfahrzeuge und Anlagen, zum anderen auf für Holzemte und 
-Verarbeitung erforderliche Maschinen und Einrichtungen sowie auf eine hochgradige 
Veredlung des Rohstoffes Holz. 

Die zur Entwicklung einer rentablen Geschäftstätigkeit von Rauma-Repola geleistete 
und weiterhin zu leistende Arbeit gründet sich auf eine bereits früher geschaffene solide 
Grundlage und wird sich in ihrer Wirkung weit in die Zukunft erstrecken. 

Schreiben Sie uns oder rufen Sie uns an: MarketingleäerMatti Kilpinen, Rauma-Repola 
Zentralverwaltung. Snellmaninkatu 13, SF-00170 Helsinki, Finnland. Tel. (+ 3580)18281 , 
telex1245Hrrhkisf. 


% 


RAUMA-REPOLA 


flauma-Repoü 
fOeursc/itenc/1 GmbH 
BramfeMar Chaussee 415 
Postfach 710204 
D-2000 Hamburg 71 
Tel. 40-6406266 
Telex 2174262 rrhhd 


Loh/a Papieiprodukte GmbH 
Alt Pempelfort 9 
0-4000 Düsseldorf 1 
Tel. 0211-357031 
Tetete* 2114203 mmmamet 


MM Maschinen und 
Metalle GmbH 
AU Pempelfort 9 
D-40000üssefdorf 7 
Tel 0211-350631 
Teletex 27T4203 mmmamet 


Nefes GmbH 
Zur Kaute 2-3 
PöSfeCh 1307 
0-5063 Overatfi 
Tel 02206-2213 
Telex B873439 neld 
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— EXPORTE IN DIE BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND / Mit hoher Qualität in schmale Segmente 
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AUF EINEN BLICK 


Aber jede vierte Tochter mußte wieder aufgeben 


Von PETER VON KQSKULL größeren finnischen Unternehmen 

sich immer häufiger Marktanteile 
durch Krmenkänfe mit Roduktions- 
uud Vertriebsorganisation beschaf- 


F ür das Wachstum der finnischen 
Wirtschaft spielt die Entw icMimg 
des Exports eine zentrale Rolle. Heu- 
te hat der Export einen Anteil von 
einem Drittel des Bruttosozialpro- 
dukts, und von. der Gesamtproduk- 
tion wird über dte Hälfte exportiert. 

Die Bundesrepublik Deutschland 
nimmt 10 Prozent des finnischen 
Exports ab und ist damit der dritt- 
größte Handelspartner Finnlands 
nach seinen Nachbarländern die So- 
wjetunion und Schweden. 


Die Dynamik, die das Wirtschafts- 
leben in Finnland beute teemwghfo- 
net, sp iegelt sich auch in seinen 

Exportaktivitäten auf dem deutschen 

Markt wider, ln den letzten zwei Jah- 
ren ist Finnlands Export insgesamt 

um r 


Holzprodukte heute 
unter 50 Prozent 


Vor 30 Jahren betrag der Exportan- 
teil der auf HolzprocLukte basieren- 
den Industrie über 70 Prozent des 
Gesamtexports. Heute ist ihr Anteil 
unter 50 Prozent gesunken. Insbeson- 
dere haben die Metallindustrie, die 
chemische und die Textilindustrie ih- 
re Anteile erhöht 


Voriges Jahr hpN*» sich 17 finni- 
sche Unternehmen mit pi gwiPT Nie- 
derlassung in der BunriPsrppHhlilr 
Deutschland etabliert Darunter be- 
finden sich drei Produktionsbetriebe. 
Diese Entwicklung scheint sich die- 
ses Jahr fortzusetzen. 

Über die Hüfte aller finnischen 
Tochtergesellschaften in der Bundes- 
republik Deutschland exportiert 
gl eichze itig in and e re europäische 
Länder. So ist zum Beispiel der Düs- 
seldorfer oder K^ rpr Raum als 
Standort gewählt worden, um in die 
Benehxx-Länder und nach Frank- 
reich zu exportieren. Oder der Mün- 
ebener Raum mit seiner zentralen La- 
ge für den weiteren Export in die 
Schweiz und nach Österreich. Der 
Frankfurter Raum mft seiner zentra- 
len Lage ist Aus- 
gangspunkt für 
den Export indes 


Seilschaften in der Bundesrepublik 
erat nach 1978 gegründet worden ist 

Es ist verständlich, HaS diese Dy- 
namik fliirh ihn » I Milsrhläge erlitten 
hat Jede vierte Tochtergesellschaft 
gibt mnartialb der ersten fünf Jahre 
ihre Täti gkeit wieder auf. Das Wech- 
seln von Vertretern bat jedoch eine 
noch höhere Frequenz. Der Interna- 
hat seinen 

Preis. 


Konsultation und 
strategische Beratung 


die Hilfe bei der Etablierung einer 
pjgmgn Tochtergesellschaft zu den 

Das Finnische Außenbandelsburo 
rat pfrfwitirflgn finnischen Exporteu- 
ren: Der deutsche Markt ist interes- 
sant für A pwrt und auf lange Sfeht 
arbeitende Unternehmen. Aber für 
digg» Arbeit muß man sowohl geisti- 
ge wie matpririi*» Mittel in ausrei- 
chendem Maße besitzen. 

Die finnische Industrie braucht die 
, um ihre 
1 Ste- 


in dipggrq Bereich bp gpn die wich- 
tigsten Aufgaben des Finnischen Au- 
RgnhflTidrifi h üra g in Frankfurt am 
Main. Von den verschiedenen konsul- 
ta ti um Anljw l w n fjir^iy finniy bP Tn. 

dustrie gehören strategische Bera- 
tung, das Siidign und ’RmpfipKlprt vrm 

Importeuren und Vertretern sowie 


ägene Industrie auf einer i 
ne zu und die Finnen haben 
auf d«*n harten bundesdeutschen 
Markt ihre Chancen in schmalen 
Marktsegmenten mit hochqualitati- 
ven Produkten. 

Es gibt in Finnland noch viel Po- 
tential, den Hand el weitezuentwik- 
ketn und weit e rz u vertiefeo. 


Peter von KöskuU ist Generalkonsul 
Finnlands in der Bondesrepublik 
TVqtfyh l*"** 


FINNLAND 
RÄCHE 
33800 km 
BNWOHNER 
5MÜlionen 

STAAT UND GESELLSCHAFT 
Seit der Unabhängigkeit von Ruß- 
land im Jahre 1917 parlamentarische 
RepubBk, deren höchsten poetischen 
Organe der Präsident und das Parla- 
ment sind. Der Präsident der laufen- 
den Amtsperiode ist Dt. Mauno Kovi- 
sto, gewählt am 26. 3am»ar 1982. Der 
Präsident wird für sechs 3ahre ge- 
wählt, das aus 200 Mitgliedern beste- 
hende Parlament für vier Jahre. 
WIRTSCHAFT ALLG04EIN 
Finnland ist traditionell auf die Wafd- 
und Holzwirtschaft ausgerichtet. Die 
Industriaüsiening und Technologisie- 
rung in allen Bereichen macht Fort- 
schritte, so daß heute beispielsweise 
schon Rohholz angeführt werden 
muß. Neben der Holzveredlungs- 
industrie hat sich cfie Metallindustrie 
zur zweiten Stütze der Exportwirt- 
schaft entwickelt Hierzu zählen in 


Finnland neben Maschinen-, Fahr- 
zeug- und Schiffbau auch die Elektro- 
industrie. 


Spitzentechnologie gibt es auch in 
anderen Bereichen. Die Werftindu- 


Ausfuhr in die Bundesrepublik Deutschland 


Sn Schlüssel zu diesem Erfolg 
hegt in der Tendenz, Produkte für 
schmale M*n4rt««»gmgnt<» tmri vrm hn- 
her Qualität zu fertigen. Beispielswei- 
se ist es «fer ffmiTBrhgn TnrinBfr-fa ge- 
lungen, mit Spezialprodukten als Zu- 
lieferer in der deutschen Autoindu- 
strie Fuß zu fassen. Ein gutes Beispiel 
aus der Textilindustrie stellt die mo- 
dische Wmtereportbeklridung dar, 
die ginh gut verkaufen läßt. 

Einen festen Hatz auf dem bundes- 
deutschen Markt ha hon Fernseh- 
apparate, Microcomputer, Prozeßau- 
tomatiop und Knfflkenhauselgktr D- 
niie. Es sind aiteji Eneugnisse, die 
man in den Zollstatistiken vor zehn 
Jahren pfeht ge fonden hätte. 

Von den finnischen Produkten in 
der Bundesrepublik Deutschland 
wird die Hälfte über rund 300 Impor- 
teure und Vertreter, die andere über 
etwa 120 eigene Tochtergesellschaf- 
ten abgesetzt Ein klarer Trend zur 
Gründung ei gener Tochtageselt 
schäften ist zu beobachten, wobei die 


gesamte Europa. 
Hamburg wieder- 
um hat faiv der 

MIC 

1983 
Mo FM 

% 

1984 

MoRM % 

VeriMer. 

85/84-% 

8egpiifamdimgsn 
imd histori- 

Nahrungsmittel, Getränke, 
Tabak 

71,7 

14 

110,3 

U 

54 

»foen Kontakts zu 

Rohstoffe 

1523,6 

22,8 

1705,0 

22 fl 

12 

den skandmavi- 
sehen Länden ei- 

Häute, Felle, 

Pelzfelle, roh 

196,6 

2,9 

2133 

2,8 

9 

ne traditionell' 

Holz 

526,8 

7,9 

467X 

6fi 

-11 

starke Position. 

Papiermasse 

724,5 

10,9 

9253 

11,9 

28 

Insgesamt be- 
schäftigen die fin- 
nischen Tochter- 

Brenn- und Schmierstoffe 

477/ 

477,3 

IX 

857,4 

11.1 

80 

Mineralöl- u. Produkte 

7X 

857,2 

11,1 

80 

Chemische Erzeugnisse 

398,5 

6fl 

459ß 

5,9 

15 

geseDschaften in 

Bearbeitete Waren 

3115,4 

46,7 

3580^ 

46,2 

15 

der Bundesrepu- 

Holzwaren 

374^ 

5/ 

399^ 

5,1 

7 

blik Deutschland 

Papier und Pappe 

1785>8 

26,8 

2028,7 

26^ 

14 

circa 4000 Arbeit- 

Esen und Stahl 

539^ 

8,1 

632,0 

8^ 

17 

nehmer. Der An- 

NE-Metalle 

K72 

2,4 

194^ 


24 

teil der filmischen 
Arbeitnehmer 

Maschinenbauerzeugn, 

Fahrzeuge 

6Z7J2 

9A 

593^ 

7,7 

-7 

liegt dabei bä fünf 
Prozent Von den 

Arbeitsmaschinen für 
besondere Zwecke 

188,7 

2fi 

130^5 

1.7 

-31 

Geschäftsführern 
kommt die usifi» 

Maschinen für 
verschiedene Zwecke 

120,9 

1^ 

114,0 


- 6 

aus Finnland. 

Kommunikationsgerate 

106^ 

1^ 

119^ 

1^ 

13 

Finnland ist ein 

Sonstige eMrtr. 
Maschinen 

100,4 

1^ 

116,5 

1,5 

16 

dynamisches, aber 
noch junges 

Sonstige 

bearbeitete Waren 

4444 

6,7 

448/4 

5^ 

1 

Exportland. Damit 

Möbel 

904 

1> 

88^ 

1.1 

-2 

erklärt sieh, wes- 

Bekleidung 

137,2 

2,1 

135,8 


-1 

halb über die Hälf- 
te aller Tochterge- 

Total 

um 

IW 

7784,1 

W 

16 



strie etwa hat sich auch beim Bau von 
Ölbohrinseln und Spezlaitankem ei- 
nen Namen gemacht Weltweite An- 
erkennung finden Radiosonden oder 
Parabolsplegekjntennen. 

Daneben verzeichnen Tourismus und 
das Dienstleistungsgewerbe gute 
Zuwachsraten. 

WIRTSCHAFT AKTUELL 
Für das laufende Jahr 1985 wird ein 
Anstieg des Bruttosozialproduktes 
um vier Prozent erwartet ln den bei- 
den vorangegangenen Jahren be- 
trug es jeweils drei Prozent Pro Kopf 
der Bevölkerung hat sich Finnland 
auf Platz 14 der Weftrangüste verbes- 
sert mit (ungerechnet 10 400 US-Dol- 
lar. Damit Regt es nur noch zwei Plät- 
ze hinter der Bundesrepublik, den 
Niederlanden und Österreich. 

Diesen hohen Lebensstandard ver- 
danken die Finnen nicht zuletzt ihrer 
Teilnahme am In- 
ternationalen 
Handel, durch die 
heute fest jede 
dritte Finnmark 
verdient wird. 
Finnland hat die 
wirtschaftlichen 
Möglichkeiten sei- 
ner Neutralität 
voll ausgeschöpft. 
Es ist assoziiertes 
hfitgüed der Efta, 
hat ein Freihan- 
delsabkommen 
mit der EG und 
auch mit den ost- 
europäischen Co* 
mecon- Staaten. 
Sorgenkinder der 
finnischen Wirt- 
schaft sind heute 
die Arbeitslorig- 
, kett r die zwischen 
fünf und sechs 
Prozent liegt, mit 
starken regiona- 
len Unterschie- 
den, und die Infla- 
tion, die nahezu 


dje^weltÜ 


TIPS F0R REISENDE 
Kümo 

Dem Golfstrom ist es zuzuschreiben, 
daß Finnland trotz seiner nördlichen 
Loge ein außergewöhnliches müdes 
KEma hat. Im Sommer ist die Durch- 
schnlttsternperatur hn südSchen Teil 
des Landes 17 Grad, oft Modi steigt 
das Thermometer über 30 Grad. 
Anreise 

Mit dem Flugzeug- firmair (2maJ täg- 
lich) und Lufthansa - von Frankfurt 
oder Hamburg. Mit dem Auto nach 
Travemünde, von dort cBrekt ml! Rnn- 
jet noch Helsinki; oder über Däne- 
mark und Schweden; Fähren Stock- 
holm-Turku oder Stockhofm-Hetsinkf, 
weiter nördlich: SundsvaP-Yaasa 
oder Umed-Vaasaund Umea-Kofcfco- 
!a 

WICHTIGE ADRESSEN IN DER 

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

Finnische Botschaft 

FrtesdorferStr.1 

5300 Bonn 2 

Tel.: 0228-31 1033 

Telex: 0885 623 

Generalkonsulate in Lessingsstraße 
5, 6000 Frankfurt, TeL 069-728148, und 
Hamburg 

finnisches Fremdenverice hn omt, Ro- 
thenbaumchaussee 11, 2000 Ham- 
burg 13, Tel: 040-44 1411 
Franzstraße 5, 6000 Mönchen, Tel 
089-332120 

Fmnair, WIesenhOttenpkitz 25, 6000 
Frankfurt/Main I.TeL: 069-23 19 44 
Telex: 41 30 89 


., .5* 

¥,\a > U "\ 
n Mi . ! 

, -nst» ' 

Ai,,.’ 


ir 
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ständig über dem 
OECD-I 


-Durch- 
schnitt liegt Die 
Verbraucherprei- 
se lagen Im Früh- 
jahr Im 6, 5 Prozent 
über dem Niveau 
des Vorjahres. 


IN FINNLAND 

Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland 

00100 Helsinki 10 
Fredrfldnkatu 61 
TeL: 003580-4 94 33 55 
Telex: 0057124568 aahkfjf 
Deutsch-Finnische Handelskammer 

00101 Helsinki 10 
Kalevartkatu 3B 
Tel.: 003580-64 28 55 
Telex: 12402 dfhkst 

finnische Zentrale für Tourismus, 

Postfach 625, 00101 Helsinki 10 

Lufthansa 

00100 Helsinki 10 

Keskvskatu SB 

Rnlandfa Hall 

00100 Helsinki 

Karamarankatu 4 

Tel.: 003580-40241 

Telex: 123424 fhaü st ' 

Finnland Cöngresa Bureau 
00130 Helsinki 
RIkhardlnkatu 4B 22 
Tel.:003580-170688 
Telex: 125651 hfcb sf 


& 


<4 


Ihre Brücke nach Nordeuropa 



Als der Spezialist für Skandinavien in 
Deutschland verbinden wir Sie direkt mit 
den nordischen Märkten. Nutzen Sie un- 
sere Kenntnisse der Länder, Usancen und 
Gesetze. 

Damit so manches internationale Geschäft 
für Sie so einfach wird wie ein lokales 
Geschäft, sollten Sie mit uns sprechen. 

Sie treffen uns in Frankfurt; Hamburg und 
Luxemburg; 


Wichtige Daten aus dem Geschäftsbericht 

in Millionen DM 

1984 

1983 

Geschäftsvolumen 

2506 

2327 

Bilanzsumme 

2306 

2114 

Kreditvolumen 

1.680 

1556 

Verbindlichkeiten 

2207 

2028 

Eigenmittel 

84 

77 

konsolidiert mit der Deutsch-SkarKSnavisdien Bank (Luxembourg) &A. 


M\ Deutsch-Skandinavische Bank AG 


Deutsch-Skandinavische 
Bank AG Alte Rothofstr. 8 
6000 Frankfurt am Main 
Teiefon: 1069) 2983-0 
Telex: 413413 deskd 
Telegramme: deuskabank 

Telefax: 069-284191 


Deutsch-Skandinavische 
Bank AQ Filiale Hamburg 
Schauenbuiger Straße 32 
2000 Hamburg 1 
Telefon: (040) 309505-0 
Telex: 2164882 dskhd 
Telefax: 040-3095 05 30 


Deutsch-Skandinavische 
Bank (Luxembourg) SA. 
15, rue Notre-Dame 
L-2017 Luxembourg 
Telefon: (00352) 477174-1 
Telex: 3 208 deusk lu 
Telefax: 00352-47717421 


Deutsche Skandic 
Leasing GmbH 
Alte Rothofstraße 8 
6000 Frankfurt am Main 
Telefon: (069) 287841-2 
Teletex: 17-6990979 dsl 


KANSALLIS 

DIE GRÖSSTE GESCHÄFTSBANK 

IN FINNLAND 
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HELSINKI LONDON LUXEMBURG NASSAU 


KV • 
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i PARIS 

STOCKHOLM TOKIO 






Kansallis-Osake-Pankki, Finnlands führende Geschäftsbank, wurde 1889 ge- 
gründet 

Im Besitz privater Aktionäre, Bilanzsumme ca. USD 8.500 Mio. (31.12.1984). 
660 Filialen und Zahlstellen. Neben einer eigenen internationalen Kette hat die 
Kansallis-Osake-Pankki ein Netz von mehr als 2000 Komespondenzbanken In aller 

it KANSALLIS-OSAKE-PANKKI 

Hauptsitz: Aleksanterinkatu 42, Postanschrift PL 10 
SF-00100 Helsinki, Finnland 


ATI- 


1 R 




Telex: 124412. Tel. (+358-0-) 1631, 

" ^ . - . ... -jwfFT: KOPIF1HH 


Drahtanschrift kansallis. SWif 
Filiale: London 
Tochtergesellschaften: Kansallis Finance Ltd., Helsinki 
Kansallis Internationa! Bank SA., Luxemburg. 

Kansallis Overs eas Bank Ltd., Nassau 


Nordfinanz-Bank Zürich, Zürich 

Kansallis International Bank(Asia-Pacific) Ltd, Singapur 

Beteiligungen: 

Manufacturers Hanover Banque Nordique, Paris 
Repräsentanzen in Moskau, New York, Stockholm, Tokio 
Es ist vorgesehen, vor Ende des Jahres 1985 
auch in New York eine Filiale zu eröffnen. 
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MESSEPLAN BIS 16.8.85 

Von Stahltuben, 
Flugpsychologie, 
Mikrobiologie 


WELT # REPORT 


HAI 

1M7. 

Seminar über Stahltuben und QuaU- 
tStsertordemisse an da« Rohmaterial; 
M M Finlandia Balle 

Zw-ft 

20. EVAF-Kanferenz; 

Hotel Kalastajatorppa 

Konferenz und Generalversammlung 
der Association of International Bond 
Dealers; 

Finlandia TTalla 

£7/41. 

27. 

Botel Kalastajatorppa 

»W. 

10. Internationale Auss tellung über 
Handhabung und Transport von Ma- 
terialien; 

TSrfiallü 

Jmd 

3^7. 

Internationaler Kongreß der European 
Brewery Convention; 

finlandia Balle 

12^17. 

BL Kongreß der European Orthodotlc 
Society; 

Finlandia Han» 

ZCr-ZS. 

16. Konferenz der westeuropäischen 

Gesellschaft für BTiigpuy^ ^ lngi» ; 

Botel IhteivOontinental 

2&-& 

Sateßite Symposium 1CEM 85; 

Hana s a ari CuKural Centre, Espoo 

Juli 

&T-12. 

9. Internationale Konferenz über So- 
zialwissenschaft itwt Medizin; 

KorpUampi Forest Lake Hotel, 


2&-2S. 

15. Internationaler Kongreß der 
Sprachlehrer; 

Finlandia ffaTi» 

August 

1-4. 

Y’Men International Europenn Area 
Convention; 

Hpisiniri School of Economics 

5^8. 

15. Acta Endocrinologica Congress; 

U ni versi t ät 

9^12. 

39. Cklesco World Congress; 

Helsinki City Theatre 

1L— 16. 

14 . Tnfwnntinnai» Konferenz über me- 
dizinisches biologisches Enginee- 
ring und 17. Internationale K on ferenz 
über medizinische Physik; 

Dipoll Congress Centre und Helsinki 

technische Universität 

lZi-lfi. 

7. Internationaler Kongreß über die 
j ffnhHlm Auswirkungen angewandter 
Mikrobiologie; 

Universität 

(Tagungsort ist Helsinki, wenn bfa»» 
andere Angabe) 


MESSEPLATC / Im Gleichklang mit der technologischen Entwicklung 

Hauch von Exotik ist geblieben 


T Tbermorgen, am 17.5.1985, be- 
KJ ginnt die Internationale Brief- 
nfflricenausstellung Finlandia 1988. 
Phllatelisüsche Attraktion ist ein 
Flug auf der Route Helsinki-Marie- 
hamn-Helsmki, denn wahrend dieses 
Fluges läßt die Postverkehrsabtei- 
lung des Post- und Telegraf em Wesens 
zwei Spezialstempel für Helsinki und 
Mariefaamn hers MIen Fine Auf- 
merksamkeit, an der Briefmarken- 
freunde ihre Freude habe: werden. 

Von politischer Brisanz ’ ist die ge- 
samteuropäische Konferenz auf Mini- 
sterebene zum Kampf gegen die 
grenzüberschreitende Luftver- 
schmutzung, die vom 8. bis 12. Juli in 
Hel s ink i stattfinden 
wird. 

Bei dem Treffen 
in Helsinki soll un- 
ter anderem ein Pro- 
tokoll zur Senkung 
des Schwefeloxyd- 

Ausstoßes unter- 
zeichnet werden 
Meldungen wie 
diese belegen, daß 
Finnland als Stand- 
ort für Messen und 
Kongresse sich zu- 
nehmender Beliebt- 
heit erfreut Was das 
Land im Norden 
auszeichnet, sind 
modernste techni- 
sche Ausstattungen, 
pin» natürliche Um- 
gebung, qualifizier- 
tes Personal, keine 
Sichexiheitsrisiken, 

Planbarkeit Jahre Di* Kontoren 

voraus, gute machte stobt 

Transportverbin- 
dungen und »in anspruchsvolles kul- 
turelles R ahmpnp mgramm. Finnland 
nennt sich selbst „die frische Alterna- 
tive“ zu anderen S tandorten. 

Immerhin wurden im Jahre 1984 
schon 96 internationale Treffen nach 
der jährlichen Statistik der UIA 
(Union of International Associations) 
in Finnland organisiert. Damit nimmt 
Finnland die zwölfte Position der 
weltweiten Statistik zusammen mit 
der Tschechoslowakei ein. 

Unter den nordischen Landern 
nimmt Fi nnlan d den zweiten Platz 
»in, nur unwesentlich von Dänemark 
distanziert. Der statistische Blick auf 
die Städte belegt, daß Helsinki welt- 
weit auf Platz df der Kongreßstädte 
liegt 


Das wichtigste Konferenzgebaude 
ist die Flnlandia-Halle im Stadtzen- 
trum Helsinkis. Die größten Hotels 
der Stadt, der Terminal der Flugha- 
fenbusse, die Hauptpost, der Haupt- 
bahnhof und der Busbahnhof finden 
sich in unmittelbarer Nähe ebenso 
wie das Nationalmuseum und das 
Reichstagsgebäude. Die Halle bietet 
Platz für 3000 Personen, im größten 
Auditorium fcnmmgn alleine 1700 HO 
ter, im nächstgroßten etwa 900. 

Die technische Ausstattung der 
Flnlandia-Halle gehört zur Spitzen- 
klasse. Hinzu weisen ist auf das inter- 
ne Femsehnetz, eine komplette AV- 
Ausrüstung von Överhead^Prpj’ekto- 


in Finnland durchführt, ist der inter- 
nationale Konzern IBM. Apso Turun- 
en lockt Mitarbeiter seiner Gesell- 
schaft nach Finnland, weil es wie „ein 
Kreuzweg zwischen Ost und West“ 
liegt und weil die Reise hierher für 
viele noch „Abenteuercharakter“ hat 
„Es gibt hier immer noch den Hauch 
des Unbekannten und des Exoti- 
schen, der hilft, die Leute hierherzu- 
bekommen.“ Stolz sagt er, daß wäh- 
rend seiner 27 Jahre bei IBM an die 
10000 IBM-Leute Finnland besieht 
haben. „Sie haben sich alle wohlge- 
fühlt, einige sind sogar mit einem be- 
sonderen IBM-Sauna-Dipbm nach 
Hause zurückgekehrt “ 



Di* Konferenz Obw SIcberMt und 2utn— waibdt in Europa (KSZE) vor 10 lahren 
machte sie berfHmt: Die Ffakmcfia Halls Id Helsinld foto.diewelt 


ren bis hin zu 16- und 35-Mfllimeter- 
FDmprojektoren; eine sowohl drahtli- 
che als auch drahtlose Simultandol- 
metscheranlage für «pchs Sprachen 
und eine komplette Konferenz- 
sprechanlage. Das Restraurant kann 
500 Personen gleichzeitig bewirten. 
Daneben gibt es fünf feste Aus- 
schankstellen. 

Die Halle wurde berühmt vor allem 
durah die Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
(KSZE) vor ri»mlif»h genau 7t»hn Jah- 
ren. Auch bei der Eurocult Conferen- 
ce der Unesco, dem Weltkongreß der 
Mathematiker und bei medizinischen 
Tagungen könnt» sie ihre Leistungs- 
fähigkeit »mtpr Beweis stellen. Einer, 
der seit Jahren viele seiner Kongresse 


Weniger prosaisch betrachtet dies 

natürlic h dag Rplmnlri - Finnlan H.Knn- 

greßbüro, zu dessen Aufgaben es ge- 
hört, die Planung und die technische 
Durchführung von Kongr e s sen si- 
cherzustellen. Ihm kommt zugute, 
daß die industrielle und te chnische 
Entwicklung Finnlands eine beglei- 
tende Entwicklung im Messebereich 
geradezu zwingend gebietet 

Hm tu kommt, die nicht nur so da- 
hergesagte Zusicherung, sich um jede 
Veranstaltung, ob klein ob groß, zu 
kümmern. Wie Tuula lindberg (die 
geschäftsführende Direktorin) versi- 
chert; „Wir sind glücklich, nach be- 
sten Kräften helfen zu können.“ 


NEUTRALITÄT 


„Zeichen des 

hohen 

Respektes“ 

I n diesem Sommer wird in Helsinki 
der zehnte Jahrestag der Unter- 
zeichnung der Schlußakte der Konfe- 
renz über Sicherheit und Zusammen- 
arbeit in Europa (KSZE) festlich be- 
gangen. Erlebt der „Geist von Hel- 
sinki“, die Entspannung zwischen 

Ost und West eine Auffrischung ? 

‘ Es war Im August 1975, als dort der 
sogenannte KSZE-Prozeß in Gang 
gesetzt wurde. Vorher, im November 
19®. hatte es in Helsinki Verhandlun- 
gen der Supermächte über die Be- 
grenzung der strategischen Rüstung 
(SALT I) gegeben. Spater wurde die 
Konferenz über vertrauensbüdende 
Maßnahmen und Abrüstung in Eu- 
ropa (KV AE) auf den Weg gebracht 
So spielt die finnische Metropole 
eine wichtige Rolle bei dem Bemü- 
hen um Frieden und Entspannung in 
der Welt Sie wird manchmal „das 
nordische Genf 1 tituliert Die Finnen 
sind davon überzeugt, daß mit diesen 
Aktivitäten die Sicherheit ihres Lan- 
des gestärkt wird. 

Dte strikte Neutralität zahlt sich für 
Finnland aus. Politisch nimmt. Hel- 
sinki eine geachtete Stellung in der 
Völkergemeinschaft ein, und wirt- 
schaftlich profitiert es von der Brük- 
kenftmktioD zwischen H»n beiden 
Blöcken. In den Sommermonaten hat 
die Stadt dank Dutzender internatio- 
naler Tagungen fest ein kosmopoliti- 
sches Flair. 

Wenn im Westen gedankenlos von 
.. FmnlflnriiCTpnmg 41 gesprochen wird, 
um ein verdecktes Abhangigkeitsver- 
hältnis von Moskau zu umschreiben, 
ist man darüber in TfeisiniH pikiert. 
Zwar besteht seit 1948 ein Vertrag 
über Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitige Hilfe mit der So- 
wjetunion, aber Finnland ist kein Sa- 
tellitenstaat „Es ist für uns verlet- 
zend“, sagen finnische Politiker, 
„wenn unterstellt wird, wir tanzten 
nach der Pfeife des Kreml.“ „Verneig- 
ten wir uns vor dem Westen“, so lau- 
tet ein gängiges Apercu, „müßten wir 
dem Osten unser Hinterteil zeigen.“ 
Daß Bundesprasident Richard von 
Weizsäcker auf seinem Staatsbesuch 
im März dieses Jahres der finnischen 
Neutralitätspolitk ausdrücklich sei- 
nen „hohen Respekt“ bezeugte, hat 
ihm und der Bundesrepublik viele 
Sympathien eingebracht, die noch 
heute spürbar sind. nm 


ABSATZMARKT / Häufig unterschätzt 


Nicht nur exportieren, 
auch kooperieren lohnt 


Von BERND FISCHER 

D as mit nur 4$ MÜL Einwohnern 
relativ kleine Finnlan d wird in 
seiner Bedeutung als Absatzmarkt 
deutscher Produkte häufig unter- 
schätzt Zwar gehen nur 1,0 Prozent 
aller deutschen Ausfuhren in das 
Land der tausend Seen, doch steht 
Finnland in der deutschen Exportsta- 
tistik damit immerhin vor solch gro- 
ßen Ländern wie Kanada. Brasilien 
oder Australien. 

Einhergehend mit der guten Kon- 
junktur in Finnland hat sich der Ab- 
satz deutscher Produkte auf dem fin- 
nischen Markt nach einer Stagnati- 
onsphase Mitte der 70er Jahre seit 
1978 mehr als verdoppelt, wie die fol- 
genden Zahlen zeigen; 

Auifblin» Bodt Hankmcl 

3ohr.. — in Mill. Mark 

1978.. 1988 

1979- .„..2514 

198a. 3309 

1981 „ 3697 

1982.. 4220 

1983.. 4186 

1984.. 4749 


Der Zuwachs der deutschen Liefe- 
rungen nach Finnland belief sich im 
letzten Jahr auf 13,5 Prozent Er über- 
traf damit knapp den Anstieg der 
deutschen Exporte im Durchschnitt 
Besonders kräftig nahmen die Aus- 
fuhren nach Finnland im zweiten 
Halbjahr 1984 zu, als sich die Investi- 
tionstätigkeit dort allmählich beleb- 
te. Als wichtigster Ueferant von Inve- 
stitionsgütern nach Finnland entwic- 
keln sich die deutschen Exporte dort- 
hin in der Regel parallel zur finni- 
schen Investitianskonjunktur. 

Da das Wachstum der finnischen 
Wirtschaft dieses Jahr in erster Linie 
durch die Investitionen gestützt wer- 
den dürfte, werden sich die Absatz- 
chancen der deutschen Industrie im 
weiteren Verlauf des Jahres eher 
noch verbessern. Die Zahlen für das 
eiste Quartal 1985 spiegeln diesen 
Aufwartstrend der deutschen Liefe- 
rungen bereits deutlich wider. 

Die Bundesrepublik Deutschland 
war 1984 - wie in den Voijahren - mit 
einem Anteil von 13,9 Prozent am fin- 
nischen Import das zweitwichtigste 
Lieferland Finnlands hinter der So- 


wjetunion (23,1 Prozent). Letztere lie- 
fert vorwiegend Rohöl und andere 
Energieträger nach Finnland. 

Die Struktur der deutschen Expor- 
te nach Finnland entspricht ziemlich 
genau der deutschen Exportstruktur 
insgesamt, das heißt 90 Prozent aller 
Güter sind Fertigerzeugnisse. Eine 
herausragende Bedeutung nehmen 
dabei Erzeugnisse des deutschen Ma- 
schinenbaus ein, die etwa bei Metaü- 
bearbeitungs-, Werkzeug-, Nahrungs- 
mittelindustrie-, Land- und anderen 
Arbeitsmaschinen auf einen Anteil 
von jeweils 30 bis 35 Prozent an den 
finnischen Gesamtimporten dieser 
Produktgruppen kommen. Erfreulich 
ist daß es dem deutschen Maschinen- 
bau gelungen ist. in diesen Sparten 
seinen Marktanteil in Finnland in den 
letzten Jahren zu erhöhen. 

Marktanteile verloren hat die Bun- 
desrepublik Deutschland dagegen in 
den letzten Jahren bei Büro- und Da- 
tenverarbeitungsmaschinen, Kom- 
munikationsgeräten sowie bei foto- 
grafischen und optischen Geräten. 
Diese Marktanteilsveriuste der deut- 
schen Industrie sind um so schwer- 
wiegender, als es sich hier um Berei- 
che mit einer besonders schnellen 
technologischen Entwicklung han- 
delt, deren Bedeutung in den näch- 
sten Jahren weiter zunehmen wird. 
Sicher sind Absatzeinbußen auf dem 
finnischen Markt für die deutsche In- 
dustrie grundsätzlich zu verkraften. 
Finnland gehört jedoch zu den tech- 
nologisch am weitesten fortgeschrit- 
tenen Ländern der Weit, so daß aus 
dem sich zur Zeit in Finnland ab- 
zeichnenden Trend Rückschlüsse auf 
die zukünftigen Absatzchancen deut- 
scher Hochtechnologieprodukte in 
anderen in ihrer technischen Ent- 
wicklung nachrückenden Ländern 
gezogen werden können. 

Deutsche Firmen sollten gerade 
aufgrund des hohen technologischen 
Niveaus in Finnland in verstärktem 
Umfang die Zusammenarbeit mit fin- 
nischen Unternehmen suchen. Auf 
diese Weise profitieren die deutschen 
Firmen nicht nur von dem Know-how 
der finnischen Wirtschaft, sondern er- 
leichtern sich auch den Zugang zu 
dem auch in Zukunft wachstums- 
trächtigen Markt 

Bernd Fischer ist Mitarbeiter der 

Deutsch-Finnischen Handelskammer. 

Helsinki 


US 
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Die Formel zum 
Meistern der Energie 




KEKE ROSBERG 

Der internationale Firma 
Formell- Fahrer, 
geboren 1948. 

Das Rennfieber packte ihn 
im Motorsportdub seines 
Vaters. Erste Rennerfahrungen 
auf Go-Karts und Formel K; 
schon mit 18 Jahren finnischer 
Meister. 

1972 Aufstieg in die Formel 
V, wurde auf Anhieb Europa- 
meister, finnische und schwedi- 
sche Meisterschaften fuhr er 
nebenbei eia 

1974 Start als Profirennfah- 
rer und Vifechsel in die Super V 
Klasse. Ergebnis: 7 Siege, ein 
zweiter und ein dritter Platz. 

1978 Aufstieg in die Elite- 
klasse des Rennsports: 

Formel L 1980 Zehnter in der 
Fahrer-Weltmeisterschaft 

Seinen ersten Grand-Prix 
gewann Keke 1982 - und 
beendete die Saison als Welt- 
meister der Formel 1 

1983 Sieger des Monaco 
Grand Prix. In der Gesamtwer- 
tung fünfter Platz, bestplacier- 
ter Non-Turbo-Fahrer. 

1984 Start auf Turbo. Sieg 

im Dallas Grand Prix -der Be- 

weis, dass er die neue Form 
der Energie gemeistert hat 

Keke Rosberg, 

der internationale Finne. 



NESTE 0Y 

Finnlands internationaler 
Mineralölkonzem, 
geboren 1948. 

Gegründet, um Finnlands 
Versorgung mit Ölprodukten 
sicherzusteltea 

Expandierte durch Weiter- 
verarbeitung eigener Raffina- 
tionsprodukte auf Petrochemi- 
kalien. 

Schon seit langem be- 
schränkt sich Neste nicht mehr 
nur auf Ölraffination und Petro- 
chemie. Zunehmende Bedeu- 
tung haben der Import von _ 
Erdgas und der Handel mit Öl 
und Kohle. 

Nestes Handelsflotte ist 
auf Weltmeeren zuhause, ob 
beladen mit Gas und Chemi- 
kalien oder mit Erdöl und Öl- 
produkten. 

Neste ist ein Schwerge- 
wichtler in der Akkumulatoren- 
produktion, mit Werken in 
mehreren Ländern. 

Alle Aktivitäten stützen 
sich auf ausgereiftes Know- 
how in Technik, Forschung und 
Entwicklung 

Das Unternehmen operiert 
weltweit Neste produziert 
und vertreibt Energieprodukte 
in Westeuropa und treibt 
Handel mit Ländern auf allen 
Kontinentea 

Neste 0v. 

Finnlands internationaler 

Energiespezialist 
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Postipankki Finnland 
Bankverkehr der Zukunft 


Energie& Chemikalien & Schiffahrt 

SF-02150 Espoo Finnland TeL +35804501 


Postipankki ist eine der drei grössten Banken 
Finnlands. Sie wurde 1886 gegründet und wies 
Ende 1984 eine Bilanzsumme von umgerechnet 
16840 Millionen DM vor. 

Wir offerieren Ihnen das umfassende Spektrum 
an Bankaktivitäten, und unsere erfahrenen Banker 
stehen Ihnen gerne zu Diensten. 

Unsere britische Tochtergesellschaft Postipankki 
(UiC) Limited nahm im Januar 1981 ihre Aktivi- 
täten in London auf und erhielt im Dezember 
1983 den Status einer Bank. Unser internationales 
Netz bauten wir im Januar 1985 mit einer Reprä- 
sentanz in Moskau aus. Die Eröffnung eines 
entsprechenden Büros in Tokio steht bevor. 



POSTIPANKKI 


Hauptverwaltung in Helsinki Unioninkatu 20. 00007 Helsinki 
Tel. +358-0-1641. Telex: Allgemein 121698 Divisenhändler 121701 
Ausländische Wertpapiere 121079 

Tochtergesellschaft in London: POSTIPANKKI (U.K ) LIMITED 
Token Hause 14-18 Copthail Avenue LONDON EG2R 7DD 
Tel. 01-638 6433. Telex: 894618 FINBK-G. 

Telegramm: F1NNINT LONDON EC2 

Repräsentanz in Moskau Hotel National 

Prospekt Mama 14/1 Moskau 103009 USSR 

Tel. 203-49-51. 203-49-65, 203-49-73. Telex: 413018 PPK SU 
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ENERGIE / Forderte Umstellung auf „finnische“ Brennstoffe 

Lieber das Atom als sauren Regen 

pmnland ist einer der größten 


Energieverbraucher pro Einwoh- 
ner in da* Welt Die Ursachen dfere 
hohen Verbrauchsniveaus sind vor al- 
lem das kalte Klima, die Industrie- 
Struktur, die spärliche Begterifring 
und der hohe Leb enssta ndard. 

Finnland entwickelte sich sehr 
schnell von der Landwirtschaft zur 
Industriegesellschaft Zur Zeit be- 
schäftigen Industrie und Bauwesen 
35 Prozent der erwerbstätigen Bevöl- 
kerung, 53 Prozent sind in der Dienst- 
leistung tätig und 12 Prozent in dar 
Land- und Forstwirtschaft. 

Um diese Entw icklung nicht durch 
Engpässe in der Energieyersorgung 
zu gefährden, wurde bereits vorüber 
30 Jahren ein langfristiges Energie- 
Versorgungsprogramm aufgestellt 
Finnland nur wenig eig en e Ener- 
gieressourcen. 

Die wichtigsten sind Wasserkraft, 
Holz und Torf. Der Selbstversor- 
gungsgrad Hegt heute bei rund 30 
Prozent Seit 1974 wird Erdgas aus 
der Sowjetunion eingeführt, aus der 
Finnland auch sein Öl bezieht 

Das Sowjet-Öl ist immer noch der 
wichtigste einzelne Bestandteil der 
finnischen Energieversorgung. Aber 
die Politik .Weg vom öl“ wurde nach 
da- ersten Ölkrise 1973 auch im nörd- 
lichen Land energisch betrieben. Be- 
trug der Ölanteil damals noch rund 58 
Prozent (= 13,2 Millinnen Tonnen) der 


gesamten Energieversorgung, lag er 
im letzten Jahr bei nur noch 27 Pro- 
zent (= neun Millionen Tonnen ÖD. 
Umfassende Energieprogramme wie 
der Aufbau von Eemhdznngssyste- 
men und eine bessere Wärmedäm- 
mung bis zur Rückgewinnung im in- 
dustriellen Bereich haben ach ausge- 
zahlt Einen großen Aufschwung 
nahm in diesem Zusammenhang 
auch die Enfirgietechnologie.Siewar 
und ist auf nqpam n g aus- 

gerichtet Inzwischen exportieren fin- 
nische Unternehmen eoergtetechno- 
logisehe Zukunftsprojekte jährlich 
im Wert von einer Milliarde Mark. 

Den Bauptteü dieser Produkte bil- 
den Anlagen, Ma<a4imgn und Know- 
how für Elektrifizierung und Krafter- 
zeugung. Ln Bereich Ebergiesparen 
bieten die Finnen Energiekoptrollsy- 
gfan ha für die Papier » »nrf Zellstoffin- 
dustrie an. Typisch „finnisch ** ist A« 
Programm im Bereich Torf und Bio- 
brennstoffe: Anlagen zum Verfeuern 
von Holz, Rinde, Abfallen. Technolo- 
gisch neu ist annh das Verfahren, das 
die saubere Verbrennung von Schwe- 
fel- »"d g tiolretnffhaKigwi Brennstof- 
fen mit i inter s phiAdliehpn Wasser- 
nnd Feststoffanteflen ermöglicht 
Diese Anlagen lassen ach auch mit 
Restöl, Rinde, Papierab&U oder Torf 
betreiben. Bis 1995 soll der Anteil von 
Torf und Holzfeuerung ständig er- 
höht werden. Immerhin wachst der 


Stromverbrauch jährlich um rund 
acht Prozent 

Finnland betreibt vier Kernkraft- 
werke sowjetischer Bauart mit einer 
Gesamtleistung von 2210 Megawatt 
Sie stehen mit einem Nutzungsgrad 
von nahezu 90 Prozent an der Spitze 
der Kernkraft werte in der Welt Gern 
würde die Sowjetunion den Finnen 
ein weiteres Kraftwerk mit ein«: Lei- 
stung von 1000 MW verkaufen. Aber 
aiirfr jn Finnland gib t es inzw ischen 
eine Anfi-Kemkraftbewegung. 

Um auch nach 1993 - bis dahin ist 
die Energieversorgung stabil -siche- 
re Energiequellen zu haben, wird 
über einen weiteren Kraftwerksaus- 
bau nachgedacht Wegen der politi- 
schen Widerstände gegen Atomstrom 
ist aber nicht mit einer Entscheidung 
für ein fünftes Kenikraftwerk vor den 
Wahlen 1987 zu rechnen. Die staatli- 
che Etektriritatefiesellschaft Imatran 
Voima betont aber, daß die Grund- 
stimmung gegen Atom sich wandele. 

Dies sei insbesondere auf die Dis- 
kussion in der Bundesrepublik 
Deutschland um den „saueren Re- 
gen“ wmlrimrf5hw »n_ Finnland als ei- 

nes der waldreichsten Länder Eu- 
ropas fürchtet um seine Holzbestän- 
de. So glaubt die Gesellschaft, daß 
der Anteil der Gegner von Atomkraft 
von 64 Prozent im Jahre 1983 auf 40 
Prozent abgesunfcpn sei US 


PELZE / Bedenken der Tierschutzer wurden ausgeräumt 

Mit Design und neuer Technologie 


D er Dezember 1981 war für die 

finnis che Pelzwaren-Industrie 

ein historischer Monat Nach 20 Jah- 
ren „Exü“ kehrte die finnische „Inter- 
nationale Pelzauktion“ nach Helsinki 
aus Ko pptthagpn zu ntev Damals wa- 
ren 170 Käufer erschienen, um die 
angebotene Ware - 213 000 Blaufüch- 
se - zu begutachten und zu kaufen. 
Die gesamte Ware wurde damals ver- 
kauft. 

Inzwischen ist die Pelzauktion in 
Helsinki wieder zu einem festen Ri- 
tual in der finnischen Hauptstadt für 
die internationale Pelzwirtschaft ge- 
worden. 

Nahezu die gesamte finnische Pelz- 
erzeugung wird hier umgeschlagen. 
Die „Finnish Für Sales“ ist das größte 
nationale Auktionshaus für Zuchtpel- 


ze. Der Umsatz 1984 lag bei rund 500 
MüiinnAn DM. Das A t| ktte T iFh ai>g ge- 
hört den Pelzzüchtem und arbeftet 
als Verbindungsglied zwischen den 
Farmen und dem internationalen 
Handel. 

Die Anfänge der finnischen Pelz- 
tierzucht gehen auf das Jahr 1912 zu- 
rück. Heute gibt es in ganz Finnland 
5276 Farmen. Als Rohpelzerzeugerist 
das Land Weltspitzenreiter. 

Die Branche exportiert 99 Prozent 
ihrer Produkte. Der größte Anteil ent- 
fallt auf das Pelztierhaus Turkistuot- 
tajatOy. 

Tn Finnland hat «sich wro BwTw vnn 

Designern auf Pelze spezialisiert. 
Selbstbewußt erklärt das Ehepaar 
Sefja und Vesa Linnanen- „Wir sind 
fest davon überzeugt, daß Finnland 


das Land ist, wo die Pelze von mor- 
gen gemacht werden. Wir sind füh- 
rend in der technischen Entwicklung, 
wir entwickeln radikal neue Verfah- 
ren zur Pelzbearbeitung. “ 

Die Firma „Satanahka“ gehört mit 
einem Umsatz von 30 Millionen Mark 
zu den Branchenführem. Rund 80 
Prozent da- Produkte gären ins Aus- 
land, vornehmlich in die Bundesre- 
publik Deutschland. 

Vor einigen Jahren mußten sich 
die finnis chen P elzfar m er gegen An- 
griffe der Tierschützer wehren. Heute 
ist diese Bewegung gegen die Pelz- 
züchter nahezu tot finnische Tierärz- 
te erklärten, daß die Attacken grund- 
los seien und die Tiere in keinpr quä- 
lenden Form gehalten würden. Sch. 


Vertrauen können Sie nicht kaufen 
- Sie müssen es verdienen. 


¥ 


Der wichtigste Punkt in der Rückver- 
sicherung ist gegenseitiges Vertrauen. 

In langjähriger Zusammenarbeit ist es 
uns gelungen, das Vertrauen unserer Ge- 
schäftspartner zu gewinnen. 

Die Schadensversicherungsgesellschaft 
Sampo ist die Muttergesellschaft der 
Sampo-Gruppe. Zwei Tochtergesellschaften, 
Kaleva und Tarmo, zeichnen Lebensversi- 
cherungen. Sampo Pension« gewährt Pen- 
sionsversicherungen. 


Sn zuverlässiger Rückveraiclterer 

Der internationale Rückvarslcherungs* 
bestand von Sampo nimmt ständig zu. Meh- 
rere In- und ausländische Erst- und Ruck- 
versicherungsgesellschaften gehören eben- 
so wie zahlreiche Beteiligungen zur Sampo- 

GrU D^Nettoprämienainnahmen der Gesell- 
schaft betrugen 1984 756 Millionen DM und 
das Grundkapital einschliesslich der ge- 
setzlichen und freien Rücklagen ca. 802 
Millionen DM. 



Hauptvmwattung: 

YttoplstonkatuZ? 

TurtaJ 

Finnland 

Adresse: 

Postfach 216 
SF -20101 Turku 
Finnland 

Tel 

bi Finnland ( 921 ) 803311 
WitamBL + 358 21 8633 H 

Talecopior 

ln Finnland ( 921 } 666 8 iO 
Internet. +35821 668810 

Fernschreiber: 

82242 sampo *1 



Hotel Presidentti* * * ★ 
im Herzen von Helsinki 

Vielseitiger Restaurantservice: 

Hau pt res tau ran t FourSeasons für Feinschmecker. Spezialität 
Carvery -Steaklisch mit ganzen Ochsen-, Hammel- und Renn- 
tierbraten. 

Probieren Sie auch mal finnische Gourmetmenüs. Interna- 
tionale Atmosphäre im Nachtclub Pressa. 

Reservierungen durch Reisebüros oder direkt an das Hotel. 


O 


HOTEL PRESIDENTTI 

Etdämen Rauutickatu 4, 

5F-00100 HELSINKI. Finnland 
Telefon 6411. Telex 12 1 953 bopre sf 
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MEHR ALS EIN 

FÜNFTEL DER 

ELEKTROENERGIE 

FINNLANDS 

KOMMT AUS DEM 

KERNKRAFTWERK 

OLKILUOTO 


T 
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TVO-POWER COMPANY 
27160 Olkiluoto - Finland 


Hotel Inter-Continental Helsinki 
das größte in Skandinavien 



* funktionierende \ferhand- 
lungs- und Konferenz rä ume 
’ 2 Restaurants, 2 Bars, Diskot- 
hek» 

» Sauna mit Swimmingpool 
f '\feHcehrsverbinauno 


»gute 


• insgesamt 555 Zimmer, von 
denen 20 Surtes 

• neue elegante Zimmereinrich- 
tung 

• Zimmerbedienung 24-Stun- 
den 

• fachkundiges Personal 

C®) HOTEL INTER: CONTINENTAL HELSINKI 

Mamefheminfie 46 00260 HRSNKL Rnriond Tel +3580441331 
Tetex 12-2159 


ungen, 
in demselben 


Warum lohnt es sich 
FINNLAND als Ihr 
Kongreßziel zu wählen? 

Die Antwort ist einfach. Weil FINNLAND Ihnen MEHR - und etwas 

ganz Einzigartiges - bietet: 

• ausgezeichnete Tagungs- und Konferenzstätten mit modern- 
ster technischer Ausstattung überall Im Land 

• schöne, reine Natur und frische Luft 

• qualifiziertes und sympathisches Fachpersonal, das Ihren 
Kongreß erfolgreich organisiert 

• die Sicherheit ihrer Kongreßteilnehmer wird nie bedroht sein 

• Ihren Kongreß können Sie Jahrelang im voraus planen - den 
Worten des Finnen können Sie immer trauen 

• sympathische Atmosphäre und Ruhe zum Arbeiten werden 
garantiert 

• Entspannung»- und Unterhai tungsmöglichkeiten gibt es nach 
jedem Geschmack 

• ein reiches und anspruchsvolles kulturelles Programm bietet 
FINNLAND auch sowie eine Möglichkeit sich mit dem weltbe- 
rühmten finnischen Design bekannt zu machen 

• ausgezeichnete Transportverbindungen mit dem Flugzeug 
oder Schiff bedeuten für Sie eine schnelle und sehr bequeme 
Reise nach FINNLAND 

Das exotische, naturschöne FINNLAND erwartet Sie. 

ALF NACH FINNLAND. 

Bitte nehmen Sie Kontakt mit uns auf: 

HabW-FMmGo^ressBHraD 

RfttanfiaJotn4B22 

SF-QQ13Q Hasan, mu» 

Tel.358-0-170 688 HELSINKI — FINLAND 

Telex 125 ESI kfcfcsf the fresh alternative 

Wir steilen Ihnen gern unsere Fachkenntnisse zur Vertilgung. 




STRÖMBERG 


Technologie aus Finnland für den Umweltschutz 

Je weniger Energie unnötig verbraucht wird, umso mehr wird unsere Umwelt geschont. Deshalb befaßt sich 
Shrömberg mit der Projektierung, Ausführung und dem Vertrieb energiesparender Anlagen und Komponenten. 
Die Strömberg GmbH ist die deutsche Tochtergesellschaft der Kymmene-Strömberg-Corporation, einem 
der größten finnischen Konzerne im Bereich der Elektrotechnik. Über 8000 Mitarbeiter sind in den Strömbera- 
Werken beschäftig!. a 

Seit über 12 Jahren ist die Strömberg GmbH auch in Deutschland erfolgreich tätig, denn Strömberg -Produkte 
sind weltweit bekannt für hohes technisches Know-how und Zuverlässigkeit. 



Strömberg Antriebs-Systeme und 
-Komponenten 

• Elektromotoren mit hohem 
Wirkungsgrad 

• d rehzahl verstell bare Antriebe 
zur Reduzierung des 
Energieverbrauches 


Transformatoren mit geringen 
Verlusten 

• Hoch- und Niederspannungs- 
scholigeräte 

• Überwachungs-, Kontrollgeräte 
und Schutzrelais 

• Getriebe 


Energiesparende Sfrömberg-Erzeugnisse mit hohem Wirkungsgrad und niedrigen 
Verlusten leisten einen wirkungsvollen Beitrag zur Erhaltung unserer Umwelt. 









STRÖMBERG -umweltfreundliche Technologien für den wirtschaftlichen Enerqieeinsatz 

STRÖMBERG GMBH 

RUDÖLF-DIESEL-STRASSE 4 ■ 6074 RÖDERMARK-URBERACH TELEFON 06074/692-0 TELEX 4 191 561 sde d 
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SCHIFFBAU / Kann sich vor Aufträgen aus aller Welt kaum retten 

Maßgeschneidert gegen das Eis 

Bk Sowjetunion ist der wichtigste Von diesen Arteten profitie 
— . besondere die deutsche Abnehmer finnischer Schifftvninm. d«* finniwh* Snmthnok- und 


Konkurrenz kenn sich der finnische 
Schiffbau vor Aufträgen kaum retten. 
Als letzten Erfolg konnte Finnlands 
größte Werft, Wärtsilä (Helsinki), 
gleich zwei „Bonbons“ vericünden: 
Mit der US-Schifiahrtsg f^H 
-Signet Cruise Lines“ wurde ein Ko- 
operationsvertrag über die Entwick- 
lung von zwei Luxusschiffen für je 
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Abnehmer finnischer Schiffbaupro- 
dukte. Sie nimmt die Hälfte der Neu- 
bauproduktion. ab. Diese Tatsache 
bat sicherlich in erheblichem 
dazu beigetragen, daß die finnische 
Werfimdustrie Starter als andere 
Schiffbaunationen das Kapitairidtn 


Von diesen Arbeiten profitiert auch 
der finnische Sportboot- und Yach- 
tenbau. Bestes Beispiel ist die 
„NautOT^-Werft rund 500 Kilometer ; 
nordwestlich von Frfrinki. Sie haut 
die größten und schönsten Yachten 
döWrit-imdaudidte teuersten. Die 
Produktion liegt bei rund 100 Booten 




y>TU 1 1 flu:-) r Ji | 


Gemäß Vertrag konstruiert die 
Werft die „luxuriösesten und größten, 
die je für eine US-Reederei gebaut 
wurden“, so Barry Snyder, Ge- 
schäftsführer von „Signet Cruise 
länes“. Snyder „Wir wählten Wartsi- 
la als Konstrukteur, weil wir das Be- 
ste woIfen, was die Branche zu bieten 
hat“ Diese Aussage ist bezeichnend 
für den Ru£ den die finnis c he Schiff- 
bauindustrie weltweit genießt Da 
muß selbst die deutsche Konkurrenz 
zurückstehen. Eh enfang Mitte April 
verlor die Kieler „Howaldtswerke 
Deutsche Werft AG“ (HDW) einen 
Neubauauftrag in Hohe von 160 Mil. 
lionöi Mark, den die Jahre-Lime (Os- 
lo) zu vergeben hatte. Dabei handelte 
es sich um den Neubau e iner Ostsee- 
fahre zwischen Kirf und Oslo. 

Letztes - fertiges - Prunkstück fin- 
nischer S rhrPftamln mpt war die 
»Royal Princess“, ein Luxusschifffür 
1200 Passagiere, das rund 400 Millio- 
nen Mart gekostet hat und von Lady 
Diana getauft wurde. Auftraggeber 
war die britische Reederei P & O. 

„Maßgeschneiderte“ Schiffe sind 
die Starte der finnisnhen Werftindu- 
strie. Durch ihre Spezialisierung auf 
den Bau von Eisbrechern, Kreuz- 
fiihrbtrftiffan und Ölbohrinseln ist 
das klöne Land auf Platz 11 in der 
Liste der Schiffbaunationen aufge- 
rückt. 

Die eigentliche Spezialität der 
Weiften sind Eisbrecher, insbesonde- 
re die von „Wäxtsüiä*. MpHt als fünf- 
zig Eisbrecher sind seit Mitte der 
fflnfeiger Jahre dort entworfen und 
gebaut worden. Größter Kunde ist die 
Sowjetunion. 

Im Dezember letzten Jahres vergab 
sie den größten Auftrag in der Werft- 
geschichte an Wlrtsiliä: Nach dieser 
Vereinbarung baut die finnische 
Werft zwei atomgetriebene Eisbre- 
cher bis 1089. Bei dem Vertrag han- 
delt es sich um einen Auftragswert 

vr>n r und riggf Milliarde» Mar k Es ist 

das größte Projekt; das je eine finni- 
sche Gruppe abgeschlossen hat Die 
& Kiffe werden nach dem Stapellauf 
in Helsinki in der Sowjetunion mit 
den Reaktoren ausgerüstet 


te und dabei auch der Forschung und 
Entwicklung neuer R chifffet y ppn a|jg_ 
reichend Raum geben konnte: Stolz 
verkündet ti»W der Schiffbauver- 
band: „Es ist bemerk en sw ert , daß ein 
Land mit nur fünf Millionen Einwoh- 
nern unter den größten Schiffbauna- 
tionen der Wett rangiert. 

Es ist noch mehr zu beachten, daß 
Finnland mehr als 90 Prozent aller 


sind Deutsche, Italiener, Schweden 
und Amerikaner. Das „Nautoi^-Pro- 

diilrt ist rftiA TTf>mKmatirtn anc hnch- 
stöi Sportlichen Anfarriffirngpn imd 

Komfort „Swanf-Boote, das beste 
Produkt von Naixtor, gehören auf in- 
ternationalen TWi fagm RstrfTimgan ZU 
den Stars. 

Schiffe, Eisbrecher und teure 
Yachten benötigen aber auch gute 
Häfen. Auch hier ist Finnland immpr 
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köotten dl« fia Bischen WotfMM vorweisen. Ihr 
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Kreuz&hrtechiffe gebaut hat, dazu 
gut über die Hälfte aller in der Welt 
operierenden Eisbrecher und darüber 
hinaus der führende Lieferant von 
Bohrinseln für die Arktis ist Unsere 
Parole heißt jetzt Wir bauen keine 
Spezialschiffe mehr, wir bauen jetzt 
spezialisierte SpeziaLschiffe.“ 

Der hohe Grad der Spezialisierung, 
das Bemühen, groß zu sein in einem 
kleinen Bereich, ist das offene Er- 
fojgsgeheimnis. Forschung und Ent- 
wicklung werden mit hohem finanzi- 
ellem Aufwand betrieben. So simu- 
liert man etwa Schiffrtewegungen in 
vereisten Gewässern in einem artti- 
schen Fbra chungszent rum. Umfang- 
reiche Computeranalysen, auch über 
die Wirtschaftlichkeit, sind die Basis 
für die Konstruktionsarbeit 


bestrebt gewesen, zukunftsweisende 
Investitionen zu tätigen. Dabei wurde 
die Hafenkapazitfit vor elfem imtw 
dem Gesichtspunkt der Energie- 
importe wie Kohle, Gas und Öl unter- 
sucht Für Kohleimporte müssen 
Importhäfen mit «igrririwmdgr Was- 
sertiefe vorhanden sein. Da die Kohle 
aus Polen per Schiff kommt sind 
neue Tiefwasserhäfen an der Südkü- 
ste Finnlands in der Diskussion. 

Das Industrie- und Handrisinrni. 
#prhrm kam aber schon 1982 zu dem 
Schilift daß die bestehenden Hafen 
bis 1990 ausreichen, um alle Ex- imd 
Importe jeder Art ab wickeln zu kön- 
nen. Erst die generelle Energiepla- 
nung macht neue Ha fenpr ojekte er- 
forderlich. EEROWARDI 
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GELD- UND KAPITALMARKT / Spürbare Lockerung der staatlichen Reglementierung 


Unternehmensfinanzierung im Vordergrund 


Von RISTO HEPPONEN 

F ür den finnischen Geld- und 
Kap italmar kt ist seit jeher die 
zentrale Stellung der Banken und die 
rigide T fegWnpntferiing durch die 
Zentralbank, die Bank von Finnland, 
kennzeichnend. Das Zinssystem ist 
administrativ und fest alle 

Zinsen rind an den von der Zentral- 
bank regulierten Letoans, den soge- 
nannten Grundzins, gebunden. In 
den letzten Jahren hat sich irafes die- 
se straffe Reg l epTentfening merklich 
gelockert, und neben dem Markt des 
fr ptgrf egten Zinses ist ein Markt für 
sogenanntes Marktgrfd - ein Markt 
für kurzfristige Gelder - mit einem, 
deutlich über dem reglementierten 
zins ijp ffPTwfan Zinsniveau entstan- 
den. 

Neben der Zinspolitik gfehen der 
Zentralbank als geldpolitische Instru- 
mente die Finanzierung der Banken 
bei der Zentralbank und die Mindest- 
resexven zur Verfüg ung - Die Geldpo- 
litik stützt sich in immer s tärkere m 

Maße auf die Regulierung des Geld- 
preises anstatt, auf die quantitative 
Regulierung der Finanzierung. Be- 
sondere die Tagesgeldzinspolitik der 
^umtralhanlc hat sich in letzten 
zwei Jahren merklich aktiviert, und 
Has Zinsniveau auf dem MaHrt für 
Tagesgeld ist außerordentlich hoch. 

Pfe Dif fe renz zn riachpn Ham einhei- 
mischen und dem ausländischen 
Zinmi veau hat. daher fiir wnarf gfhriv. 

liehen Kapitalzustrom in nnaw T^nd 
gesorgt, der im Frühjahr des vergan- 
genen Jahres seinen vorläufigen Hö- 
hepunkt erreichte. Die Währungs- 
ströme resultieren zum Teil aus der 
Internationahsierung der finnischen 
Unternehmen wie auch aus Ham ge- 
stiegenen Sachverstand in Devisen- 
und Zinsfragen. Parallel zur Intema- 
tionah s i er ung der ftnnischm Unter- 
nehmen sind auch die finnischen 
Banken starker auf die internationa- 
len Märkte vorgestoßen. 

Da dö finnische Kapitalmartl rela- 
tiv kiem ist, haben die Banken an den 

Fmangmarkten riry» Hfimmiorendp 

Position inne. Dar Anteil der Ge- 
schäfts- und f fennsspn cchnft g haru 
ken, der Sparkassen und der staatli- 
chen Postipankki an dem gesamten 
Kfeditvolumen belauft sich auf mehr 
als die Hälfte. Wegen des geringen 
T Tmfangs Htm AktienmaA tCS und nuf - 
grund steueriieher Faktoren gestaltet 
rieh die Kapitalstruktur der Unter- 
nehmen so, daß der Anteil des Eigen- 
kapitals im internationalen Vergleich 
ffisehen relativ klein ist Aus diesem 
Grund kommt den tfenlren auch in 
der langfristigen Finanzierung der 


Unternehmen eine wichtige Rolle zu. 
Der in den letzten Jahren Start an- 
gewachsene nichtreglemenüerte 
Markt des kurzfristigen Geldes wird 
desgleichen zum größten Teil über 
die Banken abgswickelL Das Zinsni- 
veau auf diesem Markt des Marktgel- 
des bestimmt sich - anders als sein 
Name vermuten läßt -nicht nach An- 
gebot und Nachfrage, sondern ist ab- 
hängig von Hpm Tagesgeldzms der 
Zentralbank, zu dem die Geschäfts- 
banken bei der Zentral bank Kredite 
aufnehmen kö nnen. Virileicht fehlt 
aus dfes«" Grund rin leb ensfähiger 
Nachmarkt für kurzfristiges Geld in 
Finnland so gut wie ganz. 

Außer durch die von der Zentral- 
bank betriebene Zinsregetementie- 


Eindämmung der Inflation gilt als 
wichtigstes wirtschaftspolitisches 
Ziel der Stunde. Und die Vorausset- 
zungen für diesen Kampf sind heute 
relativ gut Die Leistungsbilanz ist 
ausgeglichen, das Wirtschaftswachs- 
tum beständig, und auch das Pro- 
blem der Arbeitslosigkeit ist in Finn- 
land nicht von derselben Größenord- 
nung wie in den meisten anderen eu- 
ropäischen Landern. In Finnlan d 
konnte innerhalb gut eines Jahres die 
Inflation von knapp 10 auf 6 Prozent 
gesenkt werden, womit sie allerdings 
schneller vorantrabt als in den übri- 
gen Industrieländern. 

Dank der guten Liquiditatslage be- 
reitet der Erhalt von Krediten im aü- 
gemeinen keine Schwierigkeitöl, so- 
fern der Kreditnehmer bereit ist, für 


der 70er Jahre rin, als die finnischen 
Banken vor allem in den Finanzzen- 
tren Europas eigene Tochtertanken 
gründeten. Der Vorstoß in die über- 
seeischen Länder erfolgte hingegen 
durch die Gründung von Vertretun- 
gen. Die letzte Entwicklungsphase 
der Internationalisierung ist zur Zeit 
im Gange: Die Banken sind dabei, im 
Ausland Zweigstellen zu gründen. 

In der Intemationalirierung der 
Banken ist deutlich ein Streben nach 
Selbständigkeit bemerkbar. Die 
Hpnken haben ihre Beteiligungen an 
früheren Konsortiumsbanken veräu- 
ßert oder sämtliche Aktien aulge- 
kauft und so aus diesen Banken eige- 
ne Tochterbanken oder Zweigstellen 
gemacht Als Beispiele für solche 
Transaktionöl können hier zwei Auf- 
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rang sind Hfa Wnanymflr lrtefl ti^ h mrt- 
tris Abkommen zwischen den Ban- 
ken reguliert worden. Das zwischen 
den Banken geschlossene Zinsab- 
kommen und das Abkommen über 
die für die D ienstleistungep vom 
TfenlcirunHpn zu entrichtenden Ge- 
bühren haben zum Ergebnis gehabt, 
daß der Wettbewerb vor allem auf 
dem Gebiet der Dienstleistungen ge- 
führt wurde. In den letzten Jahren 
haben diese Abkommen indes an Be- 
deutung eingebüßt, und der Wettbe- 
wert hat immer Starter die Merkmale 
eines Pre i s w ettbewerbs erhalten. 

Der hohe Tagesgeldzms - im letz- 
ten Jahr lag er im Durchschnitt über 
16,5 Prozent - hat die Zentralbank 
Ham bewegt, rieh in die Front der 
Inflationsbekämpfer einzureihen. Die 


den Kredit hohen Zins zu zahlen. Das 
verstärkte Vorstoßen der finnischen 
Unternehmen atif die in tomatinnalwi 
Markte hat gemeinsam mit der ge- 
wachsenen Bedeutung der Auslands- 
geschäfte dawi gefühlt, dafi dip finni- 
schen Banken ihr Tätigkeitsfeld ins 

Analawd erweitert hahpn. Pfeirharitig 

hferyn ist das Intere sse an den Fi- 
nanzmärkten Finnlands gewachsen. 
So haben im Jahre 1982 die ersten 

auslandisphpn Banlren ihre Tätigkeit 
in Finnland an fgpnnmmpn. 

Die Internsttinnatisigning der finni- 
schen Rankpn begann Mitte der 60er 
Jahre, als man mH andere n skanrimfl- 
vischen Banlren die ersten Konsor- 
tiumsbanköl im Ausland gründete. 

Die zweite Phase der Intemationa- 
hsaening setzte in der zweiten Hälfte 


kaufe genannt werden: Im Frühjahr 
des vergangenen Jahres kaufte die 
gansallü-Osake-Pankki die Nordfi- 
nanz-Bank Zürich auf, und im Früh- 
jahr dieses Jahres tätigte die Union 

Wank of Finlan d den Aufkauf der 

American Scandinavian Banking 
Corporation aus New York. 

Neben den zwei großen Geschäfts- 
banken, der KansaHis-Osake-Pankki 
und der Union Bank of Finland, hat 
die staatseigene Postipankki in dem 
Internationaliriemngsprozeß der 
Banken zu den aktivsten gehört. Der 
letzte Schachzug der Postipankki ist 
der Beschluß, in Tokio eine Reprä- 
sentanz zu gründen. 

Risto Piepponen ist geschäftsführen- 
der Direktor der Finnischen Bankver- 
einigung. 
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MEHR KOMFORT ZUM NORMALTARIF! 

rifeüCH AB fMMDWr IMP H/UWW6. «MOTOR 


noch HELSINKI 
FRA 09.40- 13.10 
HAM 14.30-17.20 
FRA 21.10-00.40 


von HELSINKI 
FRA 07.00 -08.30 
HAM 08.00 -08.55 
FRA 18.05-19.40 


Fluge nach und von Finnland im Pool mit Lufthansa 


HNNAK-Bürot: 


1000 Bertn 6000 Frankfurt (Moin) 5000 Köln . . . , 

Bodcmastor Straß« 26 a Wwwnhüttarpkjb: 25, (0 69) 23 62 41 Dckhmaniituxrs am HauplbohnhoF 

(030)261 80 55 Fk^tafan (P 69) 690 33 27 {0221)13 4038^ 

4000 Dünddorf 2000 Hamburg 8000 MOndwi 7000 Stuttgart 

Am Wohrhofai 2a Eiplanod« 41-46, (040)342056 0*kar-voo-Mai«i4ling 36 CaW Straße 23 

(0211)353373 fh&An (040)594716 (089) 2B 10 23 (0711)221571 


Die HNNAIR EXECUTIVE CLASS ist die exklusive Kkrsse für Geschäftsreisende. 
Mit bequemen Sitzen und mehr Betnfreiheft in einem separaten Abteil Mit 
30 kg Freigepäck pro Person. Mit vorzüglicher Küche, Diampagner und erle- 
senen Weinen. Mit Abfertigung am Executive-Sdialter in Helsinß und Platz- 
reservierung beim Check-in. Und als besonderer Service; Die Executive-Lounge 
am Flughafen in Helsinki Soviel mehr Komfort zum Normaltarif sollten Sie sich 
leisten. 

Buchungen und weitere Informationen in Ihrem Reisebüro. 
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Ausgesuchte Ferienhiiuser 
genau nach Ihren Wünschen! 

Der RNNJET-Ferienhaus-Prospekt hdft Ihnen, Ihr 
Traum-Haus in Ftrtnkind zu finden] 

• Häuser für jeden Uriauhswunsche Angela Reiten, 
Tennis, Wandern, Baden uaw. 

• Alle Hauser cfireid om See mö Sauna und Ruderboot 

• AusfkiosTtP s und EXTRAS“ bei Jedem Haus 
m Anschluflprogramme. zR. Leninarad- Besuch 
• Günstig durch ftouschalprris: 1 Wo. Ferienhaus 

(4 fers.) in Id. FNNJET-Schiffsreise_Trav - Heb. u. 
zur. iret Kabinenp latz und Frühstück 


Vierlängerungswoche ab DM 290,— pro Haus. 


Pretpakht bei Ihrtm Beä^MTO odsr anferdem bae RnMoim.Sandstr.14, 
24» Lübeck 1 (0451/15 01 7D oder Fhnundco BeWbflroiU'o 
Skjcfiacus-iUsen. Lmonstr. 43 8000 MCnchen 2 (089/525755) 


Wir neun: 

• SODHNNLAND-RUNDRBSE, 8 Tage. HP, 

Fhig m. Rnnair ab Hamburg/Frankfurt ab 
DM 18S5r. 

• GROSSE FINNLAND-RUNDREISE MIT 
NORDKAP. 15 Tage, VP. Flug mit FrnnaJr ab 
Hamburg/Frankfurt ab DM 3670,*. 

• LAPPLAMMUINDRE1SE mit Notdkap, 7 Ta- 
ge. VP, Flugreise ab DM 2844,*. 

• (ndivIdueUe Hotel- und Bauemhofaufenthalte 

• Städte reisen, Hotelschecks, Flug + Mietwagen 

• B inn enae o kratafahrten. GötakanaJ, Fjordkneuzf ährten 

• Aktivurtaiib: z. B. Kartu-, Wander*, Segel-, Rad- oder Reiterferien 

• FeftonhAuear 

• Kuizralean nach LENINGRAD und TALUN mit Bus oder Pkw 

• und vMae mehr . . . 

Fordern Sie anaer Programm an. 

finnland-reisen. 

Sedanstraße 10 D-7800 Freiburg 
TeL 07 61/22700 Telex 7721 834 



Preiswert 
nach NORDEN 


% 


kaiser 

ferien 


Hauptstr. 62 
7000 Stuttgart 80 
Tel. 07 11 / 73 66 50 


Industrialization Fund cif Finland Ltd 


IFF ist ein Spoziaikredifinstitut. 
Unsere Hauptaufgaben sind 

• den Finanzbedarf finnischer 
Gesellschaffen im Bereich 
Industrie und Tourismus zu 
befriedigen Das be son- 
dere Schwergewicht liegt 
bei kleinen und mittleren 

privatuntemehmen 

• die Entwicklung und das 

Wachstum des Kapitalmarkt 


tes in Finnland zu fördern 

m die Gründung neuer Unter- 
nehmen und die Unterstüt- 
zung ihrer Geschäftstätig- 
keit zu fördern 

Wir bieten an 

• Langfristige Kredite 

• Projektstudien l jfn 

• Sektorale Studien 

• Consulting 


Die Mittet, die auf den natio- 
nalen und internationalen 
Kapitalmärkten aufgenom- 
men werden, sind wesenHich 
zur Erreichung dieser Ziele 

Lönnrofinkatu 13, SF-QQ12Q Helsinki, 
Finland 

Postadresse: P.O. Box 302, 

SH30121 Helsinki. Finland 
retefon: 358-0-644 706 
Telex: 122342 triffst 


Informationen 
über Anzeigen 

in 

Sonder- 

verüffentlichungen 

und 

Dokumentationen 

erhalten Sie bei: 

DIE#WELT 

Anzeigenabteilung 
Kaiser-WilhelnvStraße 36 
2000 Hamburg 36 
Telefon 0 40 / 3 47 41 11, 
3 47 43 83.3 47 42 64 



Aus unserem Katalog 
"Nordland mH UdSSR” 


Ins Land der 60.000 Seen 

Busrundrci5efc!'’Nordiwrc-!:(?n.rn Aus- 
flügen. Halbp. cigcnw Roirifil^itung, 


2248 ,- 


ab Dremen/KarTib'jrg 
jo Person ab DM 

Hoteluriaub in Ellivuori 

Auto-/Schitfsre:sc mi; "Frnnje!" 
ab Travemünce. oTags 
Fahrfr/AjtO ab DM IlYOj' 
je v. fitere Pers. ab DM 916,- 


Kataloge m allen ReteebOros 
Oder ajschldcefi lassen 

Postlach 1001 47 • 2800 Bremen 1 
Telefon 0421/8999-289 


in den Rantaslpl-Hotels gentessen Sie die finnische Natter-, die Ma- 
ren Seen, Ruhe, reine Luft in den Rancasipi-Hoteis haben sie zahl- 
reiche AktMütsmögllchkelten und guten persönlichen Service. In 
den Rantaslpl-Hotels fühlt sich die ganze Familie wohl. 


□ 


— die echtfinnischen Hotels Finnlands 

weitere Informationen von ihrem Retsenüro. 

Rantasipihotels, Mikonkatu 13 A, 
00100 HELSINKI, FINNLAND, 

Tel. 90-17 67 60, TlX.: 123 326 Sipi Sf 
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EN BIOTECHNOLOGIE / Weltweit führend 


Enzyme und Insektizide 


Vf 
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S eit dem Beginn der 70er Jahre ha- 
ben finnische Firmen erhebliche 


k/ben finnische Firmen erhebliche 
Mittel für Forschung und Entwick- 
lung der Biotechnologie ausgegeben. 
Es war ein mutiger Schritt, die be- 
grenzten Ressourcen eines kleinen 
Landes in ein typisches Feld der 
Hochtechnologie zu stecken, öffentli- 
che Mittel ermutigten und unterstütz- 
ten die finnische Industrie, die auch 
eng mit staatlichen Forschungsinsti- 
tuten und den Universitäten zusam- 
menarbeitet 


schaff stellt für den Eigengebrauch 
Enzyme her. Ihre Produkte umfassen 
Glukose-Amylasen, Alpha-Amylasen 
und Glukose-Isomerasen. Die finni- 
sche Zuckergesellschaft stellt dane- 
ben glukonische Adde und Glukose- 
Oxydasen her. 


Die biotechnologischen Aktivitä- 
ten waren sowohl darauf gerichtet, 
neue biotechnologische Produkte wie 
Enzyme, einzellige Proteine und In- 
sektizide zu entwickeln, als auch das 
E ngi neering und die Produktionsaus- 
rüstung zu verbessern, zum Beispiel 
bei den Fermenten und der Compu- 
ter-Software. 


Kemira ist eine Firma, die in der 
Herstellung von Pestiziden aktiv ist 
Biotechnologie kommt bei der land- 1 
wirtschaftlichen Forschung zur An- 
wendung. Die neue 'Biotechnologie 
konzentriert sich auf dm Anbau und 
Schutz von P flanzen auf biologisch 
hergestellte Chemikalien, darunter 
biologische Holzschutzmittel 


Das Hauptgebiet der Forschung an 
der Universität für Technologie in 
Helsinki betrifft die Gewinnung von 
Biokatalysatoren, verschiedene Bio- 
reaktoren, den Einsatz der Technolo- 
gie zum Anbau von Pflanzenzellen 
bei der Produktion von pharmazeuti- 
schen Produkten, die Durchführung 
biotechnischer Prozesse, die Optimie- 
rung und das Anlegen von Modellen, 
biologischer Prozesse und die biolo- 
gische Abfallbeseitigung, die auch an 
der Universität für Technologie in 
Tampere studiert wird. 


In der Universität von Helsinki 
werden die Bereiche der Biotechnolo- 
gie in verschiedenen Instituten unter- 
sucht Aktuelle Forschungsprogram- 
me betreffen die biologische Abfall- 
beseitigung, die Herstellung verschie- 
dener biologisch aktiver Verbindun- 
gen, bakterieller Filter, den mikrobio- 
logischen Abbau von Holz und ande- 
res. Das Recombinant DNA Labora- 
torium, das zur Universität von Hel- 
sinki gehört, wurde 1982 gegründet 
Dieses Laboratorium gehört nicht zu 
irgendeiner Fakultät sondern wird 
von der Hauptadministration. der 
Universität direkt verwaltet Es ist 
ein joint venture der Finnischen Aka- 
demie, des Erziehungsministeriums, 
des Finnischen Nationalen Funds für 
Forschung und Entwicklung, (SI- 
TRA) und der finnischen Industrie. 
Das DNA-Laboratorium wird von der 
Universität Helsink i, der finnischen 
Akademie, verschiedenen Gesell- 
schaften, mehreren Stiftungen »mH 
durch das Technologische Entwick- 
lungszentrum (TEKES) unterstützt 


Valio, der Zusammenschluß der 
finnischen Molkereien, hat in Zusam- 
menarbeit mit der Universtiät für 
Technologie von Helsinki und dem 
VTT biotechnischem Laboratorium 
ein Verfahren zur Hydrolyse - des 
Milchzuckers im Käse entwickelt 
Die Farmos-Gruppe sieht die Bio- 
technologie als ein neues Gebiet mit 
vielen Möglichkeiten. Ln agrochemi- 
schen Bereich studiert man biotech- 
nologische Lösungsmöglichkeiten 
um aus Gründen des Umweltschut- 
zes traditionelle chemische Me thod en 
zu ersetzen. Die Farmos-Gruppe hat 
in Zusammenarbeit mit dem Mikro- 
biologischen Institut Helsinki ein ein- 
zigartiges Insektizid zur Kontrolle der 
musca domestica, der gemeinen i 
Hausfliege, entwickelt, die als ein 
Träger für Infektio nskrankheiten so- 
wohl beim Menschen als h eim 
Her er kann t, wurde. Dieses Tngektiyid 
mit dem Namen Muscabac basiert auf 
Exotoxinen des bazillus thuringien- 
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FINNJET/ Königin 

Hotel 



zur 

Ostsee 


I m Wintereis ’85 war die JFinpjet“ 
(25 043 BRT) erneut „Königin der 
Ostsee“: Mit über 40 Kilometer pro 
Stunde durchbrach sie das dicke Ost- 
see-Eis. 
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Die „Finnjet" ist das zur Zeit größ- 
te, schnellste und modernste Passa- 
gierfahrschiff der Welt und verbindet 
den Luxus eines internationalen Ho- 
tels mit echter Seeatmosphäre. Finni- 
sches Design und skandinavische 
Küche sind auf dem Schiff zu Hause. 
Das 212 Meterlange Fährschiff wurde 
1977 in Dienst gestellt, beförderte 
seitdem über 1,6 Millionen Passagiere 
zwischen Lübeck-Travemünde und 
Helsinki 


Man sein eigeaee Haut auf einer eigenen kml, In Uriaeb in Fhntawd kan dle>er Traun WhkBdMt werden 

TOURISMUS / Wo Mika Felsen unter dem Wasser riecht 


FOTOtOIEWai 


Mit Musik am Finnischen Meerbusen 


\I7ir haben unsem „Robinson“ ge- 
VV nau studiert daheim in deut- 


Ein anaerobiscbes Verfahren zur 
Schmutzwasserbehandlung wird in 
Kürze von der Tampella Anyala Pa- 
piermühle in Gebrauch genommen 
werden. Das sogenannte Taman-Ver- 
fahren, bei dem Methan hergestellt 
wird, wurde in Zusammenarbeit zwi- 
schen Tampella Ekono und der Uni- 
versität in Helsinki ent wickelt. 


Das Forschungsprogamm richtet 
sich im wesentlichen auf die Umman- 
telung einiger Viren, ein Bazillus-Sy- 
stem zur Herstellung fremden Pro- 
teins, den Transport von Hefezell- 
Membranen, die Anw endung der 
DNA-Technologie bei der Forschung 
und Diagnose menschlicher Erb- 
krankheiten und Vektoren für euka- 
ryontische Zellen, die industrielle 
Herstellung verschiedener Enzyme, 
die Verwendung dieser Enzyme in 
industriellen Prozessen und die Bio- 
chemie. Einige dieser Enzyme wer- 
den im technisch en F orschungszen- 
trum Finnlands (VTI) erforscht Der 
Hauptteil dieser Arbeit basiert auf 
Vertragen mit der Industrie, aber es 
wird auch Basisarbeit geleistet In 
dem Laboratorium werden nicht nur 
neue Bereiche der Biotechnologie, 
sondern auch traditionelle erforscht 
wie Bäckerhefe und Gärvorgänge. 
Auch die finnische Zuckergesell- 


Rintekno Oy ist eine Engineering- 
Gesellschaft, die sich auf die chemi- 
sche und verwandte Industrieen spe- 
zialisiert hat Einer der Zielrichtun- 
gen der internationalen Expansion ist 
die Biotechnologie. Damit befaßt sich 
Rintekno schon seit fest 15 Jahren. 
Ein gegenwärtig wichtiges Feld der 
Tätigkeiten betrifft Fermentationen. 
Die Gesellschaft hat Fermentations- 
Einheiten für einzellig » Proteine 
(SCP), ethanol-organische Aride, Ly- 
sine, Biopolymere und Verfahren zur 
Enzymherstellung entwickelt Ein Er- 
gebnis dieser Untern ehmunge n war 
ein Computer-Software-System für 
Fermantationskontrolle- und -Über- 
wachung. Die Software- Einheiten ha- 
ben ihre Verläßlichkeit in verschiede- 
nen Anwendungen bewiesen, die von 
Pilot-Projekten bis hin zu industriel- 
len Fermentations-Einheiten reich- 
ten. Das Rintekno-System ist nach 
Schweden, in die Bundesrepublik 
Deutschland, nach Großbritannien, 
Italien und den USA exportiert wor- 
den. Die nordamerikanische Lizenz 
für das System ist unlängst der kali- 
fornischen Xertex Corporation ver- 
kauft worden. 


ANDREA HOLMBERG 


Finnland 
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sehen Landen, haben das „AnnySur- 
vival Book" in den Rucksack ge- 
steckt, das Schweizer Offizieremesser 
- und eine Literflasche Schnaps. 
„Finnen sind ganz WÜd ayif RnKnap sf»“ 
behauptet Hein?- Er bietet ihn an - 
f reundlich lächelnd, schon auf der 
Großfahre JFinpjet“ im stolzen Be- 
wußtsein, einen eisgekühlten Trop- 
fen auf den hei Ben S tern europäi- 
scher Freundschaft zu tun. „Nein 
danke", sagt der Zweite Offizier des 
finnischen 24 600-BRT-Liners. Nun 
ja, der ist im Dienst Nein Hanke sagt 
der Fisch verkäufer auf dem Markt 
von Savonlmna. Ach so, der hat viel- 
leicht gerade einen getrunken. Auch 
Mika von der Segelbootvermietung in 
Savonlinna braucht noch einen kla- 
ren Kopf: „Sonst kann ich nicht die 
Felsen unter Wasser riechen." 

Mika ist ein Küppen-Fuchs, einer , 
dem man sich anvertrauen kann als 
Finnland-Neuling beim Flottülen-Se- 
gp.ln. Über das Saiznaa-Gebiet geht 
unsere Seen-Safari 250 Kilometer 
nach Kuopio über den östlichen Teil 
der finnischen Seen pl at te , ein in Eu- 
ropa einmalig es Tjnd. und Wasser- 
mnsaik, kaum angekratzt von den 
Segnungen des Ihdus tripzg i ta ltps und 
Mass en tnurismus. 

Uns Großstadt-Menschen haben es 
vor allem j ene weltentrückten Inseln 
angetan, jede ein insulare 1 Mikrokos- 
mos mit spezifischer Flora: Ver- 
krüppelte Birken, umwuchert von 
gelben T akfcahpprensfr äiirhern auf 
der einen Insel, harzige Tannen, Pgze 
und saftige Blaubeeren auf der ande- 
ren. Wie groß ist die Versuchung zu 
bleiben und die anderen Crews da- 
vonziehen zu lassen auf ihren schma- 
len, langen Booten, die, hoch am Win- 
de, schnell durch die vielen engen 
Passagen von geringer Tiefe laufen. 
Jetzt ist klar, warum Mika keinen 
Klaren wollte. 

Es hat aufgebrist, der Finne bricht 
aus zu kurzen Schlägen, auch schon 
mal über die enge Fahrrinne hinauf 
Wir kitzeln ihn am Heck, die Jagd 
birgt Risiko für Rumpf und Crew: 


Urplötzlich wechselt die Wassertiefe 
von vierzig Meter auf vierzig Zenti- 
meter, läßt geblähte Segel in der 
Klippenfelle erst a rren, bis der Bug 
frenp fi Wt mit s tarkem All fWiVyir - 

der. 


Wir ankern. Festgezurrt am Felsen 
wird die Leine. Die fette finnische 
Einheits-Grillwurst wird auf einen 
Ast gespießt ins offene Feuer tropft 
das Fett Auch „Kalakukko“ probie- 
ren wir, in Roggenteig eingebackene 
Muränen mit Schweinespeck, wo- 
chenlang haltbar, eine rustikale Spei- 
se für gesunde Mägen und Zahne- 
Die scharfe Klinge des Schweiz» 
Messers hilft dabei Fladenkrümel 
werden von roten Waldameisen eilig 
von Bord in die grüne W ildnis 
transportiert; bei unserem Island- 
Hopping sind diese beißwütigen 

Sechsh einer wie am phibische P häno - 
mene nrit gaeiat 


einem kleinen Hafen, tauschen die 

Jeans mit dem S ommeranwig , tragen 

die Krawatte locker, die Finnen legen 
Wet auf Schlips und Kragen, wenn 
sie ins „Ravintola* gehen. Wohlmei- 
nend trägt das Servierfraulem über- 
volle Teller heran: Fleisch, Kartof- 
feln, Gemüse »md reichlich Soße. Bil- 
lig ist dieses Kraftfutter nicht gerade 
- der R en ti erb r at en kostet 75 Finn- 
mark, der Fisch 55, das Beefsteak 44. 
Preiswert ist das Schweinefleisch, es 
kostet nur 32 Finnmar k, und es 
schmeckt 


„Mita kuuhm?“ fragt er, „Wie 
gehfs?“ 

Die Robinsonade in finnischer Hut 
tpnprnsamkgrt drangt zu über- 
schwenglichen Antworten. 

Der Blick aus dem Finnair-Jet, der 

uns von Knn pio in die T Andeshanp t- 

stadt trägt, zeigt Wätentmcktheit bis 
zum Horizont; seine Finger streckt 
das dunlde Grün der Wilder aus bis 
hinein nach Helsinki. Bei allem 
Respekt vor dem Selbstversorger-Da- 
sein in der Natur - hier geben wir 
größerem Komfort in emem finni- 
schen Hotel den Vorzug, im „Korpi- 

lampi“, einem R pitasenhotel, mir 23 

Kilometer von der großen Stadt ent- 
fernt 


Der weise Verricht anfc Dessert er- 
n ffne t uns J3umppa“-Freuden - wir 
hüpfen bei diesem Volkstanz mit und 
verfassen das Parkett gar bald mit 
wohltemperierten Körpern, die wir, 
kurz vor Mitternacht, am Saunaofen 
dörren, ehe sie sich in der Geister- 
stunde vollsaugen dürfen im kühlen, 
klaren, tiffrn Großen finimna Brr 


Sonderprogramme für Klubs und 
Vereine sowie günstige Pauschalrei- 
sen mit Aufenthalt in Finnland haben 
zum Erfolg beigetragen. Zugleich 

Wurde das Kpp fen»n«entru m an 

Bord für 1,5 Millionen Marie im ver- 
gangenem Jahr modernisiert Das 
Zentrum kann bis zu 400 Gäste auf- 
nehmen. Der größte abteilbare Raum 
bietet 124 Personen Platz und dient 
auch als Fümsaal Die Benutzung da- £ 
Räume ist kostenlos. Das Equipment^ 
entspricht den Konferenzfazilitäten 
an Land. Sch. 


FINN AIR-REISEN 


Flüge der 
Sonne 


entgegen 


N eu im Reiseangebot der Finnair 
sind 1985: 


T einen los! Bald <nnd uns die Re. 
vier-Füchse davongeeilt. Es hat auf , 
gebrist Kumuluswolken drücken auf 
Millionen Tannen spi t re n, die Bilder- 
buch Szenerie gewinnt herben 
füharme. Artig legt sich unsere 
schlanke Dame bei jeder Wende nach 
Lee, daß die Klamotten durch die Ka- 
jüte wirbeln. „Da drüben“, ruft Heinz, 
„meine Wintmhütte!" Wer will jetzt, 
im Juli, an einem S ommer tag mit 
m e di te rran e r Kraft, an klixrend-kalte 
W intertage d enken? „Bei minus 30 
Grad sind wir raus in die Nacht — im 
Oberhemd!" sagt Heinz. Das ist keine 

Prahlere i Im Herr der Finnen i s t kein 

Platz für Schwäche, das haben wirim 
Winter selbst e rfahre n, als wir beim 
Langlauf als deutsche Loipen- 
Schlußhchter aus dem Schrittrhyth- 
mus stolperten und hilflos verstrickt 
in Wurzelgeflecht und Kiefernge- 
strüpp auf Hüffe warteten. Gegrinst 
haben die Firmen, „Sisu\ haben sie 
gesagt, Sisu, was soviel heißt wie 
Jätehvomögen“ - ein Schlüsselwort 

für finnische T ^hensar t. 


Frisches Fleisch, Obst und Gemü- 
se, mit dem wir »ms andernta gs ver- 
proviantieren, sind wohl proper, aber 
auch recht teuer auf Märkten, im Ein- 
zelhandel »md in Supermärkten. Das 
überwältigende Naturerlebnis jedoch 
halt knnrrcp de Mägen in S chach 
Und auf manchen weißen deutschen 
Bauch brennt finnische Sanne ihr 
Markenzeichen. 


Langst haben wir Heinz* Winter- 
hütte über Heck verloren. Abend, ist 
es, hell wird es bleiben bis üb» Mit- 
ternacht hinauf . Wir machen feg t in 


An diesem Abend wechseln wir un- 
ser schaukelndes Wasser-Quartier mit 
einer soliden hölzernen Bleibe. Um 
unsere Köpfe tanzen Muckenschwär- 
me „Humppa“; „Sisu“ summen sie - 
durchhalten! Das Frühstück beweist 

Hnttenkomfhr t: Eier aus dem Kühl- 
s chrank dfe bald in der Pfanne auf 
dem Elektroherd brutzeln, dazu Kaf- 
fee und frische, kalte Milch. Haden- 
brot knackt zwischen den Zähnen; 
längst haben wir unser „Kalakukko“ 
den Rachen ge op fert _Hwää päi- 
vää!“ Der Nachbar und Huttenbesit- 
zer erkundigt sich nach unserem 
Wohlbefinden. Wie seltsam ist diese 
Sprache mit ihren weichen Vokalen 
und Umlauten, die oft gleich als Zwil- 
linge aoftreten, mit ihren harten Kon- 
sonanten, wobei K und T und P auf 
der PeliehthpitglTste nh enan stehen 


Den frischen Fisch gphfitaen turnt e 

Leinendächer vor der Sommersonne: 

Markt gleich am Hafen y nw Hrionki 

Zander, Renken und Rundem 
zappeln da, Aale und Hechte 
schnap pen nach Luft Rings um den 
Obelisken rin Treiben wie in südli- 
chen Gefilden. Unterhalb der 
Treppenstufen, auf denen die Touri- 
sten hocken und ihr Obst ve rzehren, 
die Ausflugsdampfe- für die Hafen - 
r undfahr t Nordisch-kühle Kulisse 
bilden die weißen Gebäude, die die 
Kauppatori, den Markt, begrenzen, 

und d ie klgssiristischp Mnmimentflt 

architektur der Domkirche am Se- 
natsplatz. Kühler Treffp unk t ist die 
Kauppahalli, in der Zaienzrit erbaut, 

mit streng getrennten TaHenstwiBwi: 
Hier Fisch und G emüse da Fleisch 
Und Brot. Manche ele gant e D ame 
macht ihre Besorgungen für den Gä- 
steabend. 


Ferien auf dem Bauernhof (zum 
Beispiel eine Woche Vollpension und 
Flug ab Frankfurt ab 1490 Mark), 
Wanderwochen in Lappland (mit 
Übernachtung in Zelten}, Angeln in 
Lappland und in den Schären, eine 
Kanutour in Lappland sowie eine no- £ 
stalgische Dampfschiffreise auf dem 
Saimaa-See. Der Flug zur Mitter- 
nachtssonne wird täglich vom 1.6. ' 
bis 15. 7. 1985 ab/bis Helsinki für 570 
Mark angebotea 


Informationen bei der Fi nnair 
Frankfurt Tel 069-23 19 44. er. 


KULTURTAGE 


Dortmund 
blickt nach 
Norden 


D ie 27. Auslandskulturtage der 
Stadt Dortmund sind diesmal 


Beim Abschied von Helsinki weht 
aus dem Parir Jazzmusik h er über, be- 
gleitet die JRnnjet“ auf ihrer ersten 
Seemeile in den Finnischen Meerbu- 
sen. Wie auf dem Dach eines Hoch- 
hauses schwebend, nähern wir uns 
der offenen See, und das mit solcher 
Ruhe, daß nicht rinmal das Eis, auf 
den wir finnischen Wodka gegossen 
haben, im Glas erzittert. Den Schnaps 
wird Heinz zurück nach Hause brin- 1 
gen. Eäppis, Suomi! Prost Finnland. 

STGtrl HUMMEL 


.Lf Stadt Dortmund sind diesmal 
Finnland gewidmet 

Vom 29. Mai bis zum 5. Juni 1985 
wird die finnische Kultur in 180 Ver- 
anstaltungen und 32 Ausstellungen . ! 
präsentiert. 

Das Programm, an dem mehr als 
400 Finnen mätwirken, will einen 
Querschnitt nicht nur durch das kul- 
turelle, sondern auch das wissen- t 
schafüiche, politische und Wirtschaft- ' - 
liehe Leben Finnlands bieten. 

Informationen beim Presseamt der 
Stadt Dortmund, Tel: 0231 f 
54 22 21 3L er. 
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SIE HAT ETWAS MIT DEM HOLZFÄLLER GEMEINSAM UND WEISS SELBER NICHTS DAVON. 
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Gn unsichtbares Band zwischen diesen beiden Menschen hat sein Ziel erreicht 



D os Bond zwischen diesen beiden Men- 
schen ist Enso. Oder genauer gesagt, Enso- 
Kraftkartoa ein fester, weißer Kartoa den 
Enso heretefft. Er wfrd zum Beispiel für hoch- 
wertige Lebensmittelverpackungen und Einweg- 
Geschirr verwendet, ist also für die moderne SchneB- 
verpftegungs-lndustrie sehr wichtig. 

Enso, efnef der führenden KartonherstellerEuro- 
pas, beteffigt sich am Leben vieler Menschen, ohne 
daß diese etwas davon ahnen, obgleich die 
Annehmlichkeiten, die Enso ihnen bietet, weltweite 
Anerkennung finden 


Halten wir uns doch nur einmal den Einweg- 
Trinkbecher aus reinem Kraftkorton der speziell für 
diesen Zweck entwickelt wurde und als Ensocup 
bekannt Ist. näher vor Augen. Er ist leicht, stabfl und 
attraktiv, gut in der Hand zu haben und es läßt sich 
angenehm aus ihm trinken Das Wichtigste voraHem 
ober ist eine sorgfältige Auslese reiner, natürifcher 
Rohstoffe, durch die sichergestefit wind, daß der 
Trinkbecher aus Karten hygienisch und geruchlos Ist 
und sich nach Gebrauch imweftfreuxillch beseiti- 
gen läßt. 

Die Ausgangsbasis für den Hertsteilungsprozeß 


Be/ ihrem tättien ^J^^eätnbiß wird sie kaum an einen HoMäBerin den schneebedeckten W&dem Finnlands denken. Das braucht sfe auch nteW 
Was stem der Hand hält, ist das hochveredelte Ergebnis eines langen Prozesses, dervonfom in Gang geselztwurde. 


eines Kartons wie Ensocup ist hochwertiges finni- 
sches Holz. Der Holzfäller im Wald spielt dabei eine 
Scrtüssekolle. Enso bedeutet für hn den Lebensun- 
terhalt und seine Arbeit, die er für uns leistet, bringt 
den ganzen Prozeß Ins RoBen. Ensa tief verwurzelt in 
den Wäldern Finnlands, ist in aller Welt zuhausa 
Wir verstehen unser Handwerk so gut. daß wir 
ire nicht darauf beschränken, nur hcxhveredelte 
Kartons. Feinpapiere, Laminatpapiere. Zeitungs- 
cfruckpapiere; Sä ge wäre, Sperrholz. Fertighäuser 
oder Maschinen und Anlagen für die Zellstoff- und 
Papierindustrie zu verkauf en. Wir wollen mit unseren 


Kunden eng Zusammenarbeiten und gemeinsem 
nach neuen und immer besseren Lösungen suchen, 
von denen nicht rux unsere, sondern auch die Kun- 
den unserer Kunden profitieren. 

Wir suchen Gemeinsames mit immer mehr 
Menschen auf der Welt, auch wenn sie noch nichts 
davon wissen. 

Wenn Sie glauben, daß Sie oder Ihr Unterneh- 
men mehr mri uns gemeinsam haben soWea dann 

wenden Sie sich Wie an uns. Wir wollen Ihnen be- 
weisen. daß wir Ihr Vertrauen vereflenen. 
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POLITIK 


Konsequenz gezogen: Der nieder- 
sächsische Landtagsp rästden t 
Brande? (CDU) tritt am 5. Juni 
zuruck. Er zieht damit die Konse- 
- quenz aus der monatelangen Kri- 
tik an seiner Person. Ihm war vor- 
geworfen worden, seine private 
Anwalts- mit seiner Abgeordne- 
tentatigkeit vennengt zu haben. 

Vogel bei Honeehen Zwischen 
der JDDR“-Volkskammer und 
dem Deutschen Bundestag sollten 
nach Auffassung von Staats- und 
Parteichef Honecker und SFD- 
Fraktionschef Vogel offizielle 
Kontakte hergestellt werden. Die 

beiden Politiker trafen gestern in 

Ost-Berlin (S. 4) 

Anwälte: Noch im Mai wiS Bun- 
desjustizminister Engelhard Hau 
E ntwurf, einer neuen- Bundes- 
re ch tsa n wattsordmmg vo liegen. 
Unter anderem soll der Pji gang 
pensionierter Richter und Beam- 
ter zum Anwaltsberuf beschränkt 
werden. (S. 4) 

Flugsicherung: Erhebliche ver- 
fassungsrechtliche Bedenken 

sind gegen den von Bonn geplan- 
ten Ausbau der eigenständigen 
militärischen Flugsicherung im 
Luftraum unterhalb von 7500 Me- 
ter angemeldet worden. Die baye- 
rische Staatsregierung und alle 
Organisationen der zivilen Luft- 
fehrt halten eine eigene Flugsiche- 
rung der Luftwaffe nur im Nahbe- 
reich von Militärflugplätzen für 
zulässig. (S. 4} 


Bonn greift rfn* 

züster Zimmermann hat dem hes- 
sischen Wi rtsehaftsmiwi^t fr Ste- 
ger (SPD) untersagt, in das Be- 
triebs* und Genehmigungsverfah- 
ren der Hanoi iw Beaktar -Bren n- 
etement-Union (RBIJ) mit eigenen 
Anordnungen einzugrerfen.(S. 12 ) 

Absturz: Moskau verweigerte ge- 
stern jegliche S toHnnpiahmA 2U 

amtlichen ja panischen TWiohten. 
wonach ein ofenbar sowjetisches 
Flugzeug vor der zur UdSSR ge- 
hörenden Insel Sachalin ins Meer 
gestürzt ist. (S. 12) 

Rostung: Mit Schärfe haben die 
USA Meldungen dementiert, daß 
Washington ™ europäische Mit- 
wirkung am SDI-Programm zur 
Raketenabwehr nur an dessen un- 
bedeutenden, nicM geheimen Teil 
zulassen wolle. Das Gegenteil sei 
richtig, erklärte die amerikani- 
sche NATO-Botschaft in Brüssel. 
<S-5> 

PopolaritätstieC In Grofibritan- 
nien ist die Konservative Partei 
von Premier Thatcher zum ersten 
Mal seit den folklandkrieg 1982 in 
der Wählergunst auf den dritten 
Platz hinter Labour und dem libe- 
ral-sozialdemokratischen Bünd- 
nis y» m’irir£AfaiiAn j ergab eine 
Meinungsumfrage. 

AnshmdshUfe: Dem Widerstand 
in Afghanistan wurden vom US- 
Senat 15 Millionen DoDar direkte 
humanitäre Hilfe bewilligt 



ZITAT DES TAGES 


99 Ln Bereich der Arbeit hat die Sünde 

ww» gwwIlsriuiftBplM» nin>wwift n ang e- 
nommen. beraubt Hoch der Egoismus 
der cfrwm die »wiww» hm Ha« Notwen- 
digste, verletzt doch der Stolz «nd der 
Wüte zur Macht der emen. die Wurde und 
Hie Hechte Hfr imrfprwi 99 

Papst Johannes Paul n a nfrfrwrBirfiar i-. 
stiefeier in Lnxemburg für die .Welt der 
Arbeit und die Wanderarbeftnehmer“ 
(S- 8) FOTO: SVEN SIMON 


WIRTSCHAFT 


Einigung: Die Zukunft der Dor- 
nier GmbH ist jetzt nach monate- 
langen Auseinandersetzungen 
geklärt Auch Cfaudius Dornier 
stimmte der Neuordnung der Ge- 
sellschafterstruktur, also der 
Übernahme der Kapjtalmehiheit 
durch Daimler-Benz, zu. (S. 13) 

nr hhswkwAiMHr Für das lau- 
fende Jahr wird ein Haushaltsde- 
fizit von knapp einer Milliarde DM 
erwartet, falls Bemühungen um 
eine Kostendämpftmg im Medi- 
zmbetrieb erfolglos bleiben. CS. 5) 

Autoindustrie: Die nähere Zu- 
kunft wird wieder etwas positiver 
gesehen. Nach der sehr schwa- 


chen Inlandsnachfrage in den ver- 
gangenen Monaten and die Or- 
der-Eingänge im April deutlich 
gestiegen. Das Ausmaß der Be- 
strihing en läßt vermuten, daß 
sich der Nachfragestau zu lösen 
beginnt 

Börse: GkttsteQungen bremsten 
am Mittwoch an den deutschen 
Aktienmärkten den Kursauftrieb. 
Der Renten markt war weiter 
freundlich. WELT-Aktienindex 
184,1 ( 183 , 6 ). BHF-Rentenindex 
102^261 (102,198). Performance In- 
dex 102,138 (102^)45). DoHarmit- 
träkurs 3,0835 (3,0613) Mark. Gold- 
preis pro Feinunze 320,10 (326^0) 
Dollar. 


KULTUR 


Duboffet: Dm* französische Maler 
und Bildhauer Jean Dubuffet, ei- 
ner der wichtigsten Vertreter der 
»Art Brat 4 *, ist in Paris 84jährig 
gestorben. Dubuffet, dessen Stil 
iiwww wieder Gegenstand hefti- 
ger Kontroverse war, wurde vor 
aüezn durch seine riesigen Plasti- 
ken bekannt (S. 21) 


Fischer Vertag: FmhBrir in »in»n 
ganzen Abschnitt der deut schen 
Iiteraturgeschichte gibt die Aus- 
stellung „S. Bischer, Vertag“ im 
SdnUer-Nationahnuseum in Mar- 
bach. Mehr als 40 Leihgeber ha- 
ben Dokumente, Einbände, Titel- 
seiten, Originalbriefe und Bi lde r 
zur Verfügung gestdtt. (S- 21) 


SPORT 


Tonis: Mit Ciaudi» Kohde und 
Steffi Graf haben bereits zwei 
deutsche Spielerinnen das Vier- 
telfinale bei Hon Internationalen 
De utschen - Meisterschaften in 
Berlin erreicht (S. 10) 


Biotorsport: Das deutsche Zak- 
speed-Team schaffte nach dem er- 
sten Trainingstag w™ Großen 
Preis von Monaco den 25. Bang. 
Die 20 Schnellsten, dürfen am 
Rennen teilnehmen. (S. 10) 


AUS ALLER WELT 


Freie Fahrt: Die 1984 zwischen 
da* B undesr epublik und Frank- 
reich vereinbarte kontroHfreie 
Grenzüberschreitung wird am 15. 
.T um a uf die drei Benehixstaaten 
ausgedehnt 

Brandkatastropbe: In den ausge- 
brannte! Trümmern des Haupt- 


quartiers einer radikalen Sekte in 
Philadelp hia, auf das die Polizei 
eine Bombe abgeworfen hatte, 
«and die verkohlten Leichen von 

elf Pers onen, dar unt er vier Kin- 
dern, gefunden worden. (S. 22) 

Wetten Heiter bis wolkig, k a um 
Niederschlag. 19 bis 22 Grad. 


Außerdem tosen Sie in dieser Ausgabe: 

Meinungen: Unsere Primitiven - Fernsehen: Porträt Sflvana Man- 
Leitartikel von Günter Zehm über gano - Als Tabus m wanken be- 
ginn Antiamerikanis mus" S.2 gannen-Von Sven Hansen S.U 

Eisenbahn: Die Stars der Schiene, Lteyds: Vor firrnnririlpr Katastro- 
Revue mit Blick nach vom - Aus- phe-Betrug, Vertuste undR^en- 
stdlung in Nürnberg S.3 schiimgeschafte 5.13 


Nordelbien: „Die Verwahrlosung 
der Kirche ist unglaublich - - Von 
Herbert Schütte S.4 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.9 

Europacup: Everion unkompli- 
ziert, z ykig , immer auf dem 
schnellsten Weg zum Tor S.W 


Lteyds: Vor finanzieller Katastro- 
phe^ -Betrug, Vertuste und Regen- 
schirmgeschäfte S.13 

Theater DösseldorC „Hangl age 
Meerbhck“ von David Mamet - 
TV- MaVoT desMakte s S.21 

Gämristag: Filmkomponist Wer- 
ner Bochmann wird heute 85 - 
Ilse Werners Pfiff entdeckt S.22 

Reise-WELT: Femwanderwege - 
Auf dm Spuren des bayerische 
Märchenkönigs Ludwig IL S.I 


Gromyko unterzog Shultz einem 
Marathon mit magerem Ergebnis 

Treffen Rea^n-Gorfoatschow - aber nicht auf amerikanischem Boden 


DER KOMMENTAR 


THOMAS KTKLINGER, mai 
Nach eilte erschöpfenden Runde 

hilnterabr uwH mn1tiTatep>1<iy Qg^yg. 

che zwischen Außenministern aus 
Ort und West, die sich indieserWo- 
die zur Feier des dreißigjährigen Be- 
stehens des österreichischen Staats- 
Vertrages in Wien getroffen hatten, 
konzentriert rieh die Aufmerksam- 
keit jetzt auf die nächsten Etappen 
des Ost-West-Dialogs. Dabei gärt es 
vor allem um (fe Chancen eines Gip- 
feltreffens der beiden Supermächte 
und um die weiteren Aussichten der 
bisher noch stockenden Genfer Ahrü- 
stnngrariiandlnngen 

Einig war ram sich in Wien über 
einen neuen Termin: Die Unteraeich- 

ngrstaatan Hpt K.sy.alA»MiiBalrtewfMi 
TTrirfniri werden sich am 10. Jahres- 
tag der Verabschiedung im August in 
Tfolginlri auf Au fWimmictem hArm 
tr effen. Damit wttH t¥t also m TTelgmlri 

auch zu eilte neuei Begegnung zw> 
sehen den Außenministern der USA 

»mH Her Snn yhminn fr i ynTTien 

Die Wien» Bege gnung en wurden 
gestern mit einem zweistündigen Ge- 

scher und seinem sowjetischen 


Amtskollegen Gromyko, sowie einem 
Termin Gromykos bei dem österrei- 
chischen TbmHpglran7]i*r SinOWatz 
beendet Genscher ginnarte Gromy- 
ko auch an zwei kommende Gedenk- 
tage aus der Geschichte der Nacb- 
kriegsberiRhungen zwischen beiden 
Landern: an den 15. Jahrestag des 
Moskauer Vertrages am 12. August 
1985 und an den 30. Jahrestag der 
WipHnranfnahmR di plomatischer Be- 
ziehungen am 13. September 1985. 

Als Resümee der intenrtvmi Bera- 
tungen dieser Woche, die mit einem 
Sechs-Standen-Maratix>n zwischen 
Gromyko »mH Shnh» be gonnen hat- 
ten, zeichnen sich in der Ost-West-Di- 
plomaüe die ft> i g»mHt»T» KmtnwB ab: 

L Die Amerikaner «»hpimon zur 
Hpm Gipfeltreffen zwischen Präsi- 
dent Reagan »»r>H Gorbatschow mphr 
hmtprh*>T7iiTaiift»n als umgdteut der 
Kreml. Zumindest lassen die Sowjets 
sich viel Zeit Der Septembertermm 
ist aber so gut wie vereinbart; nur 
bleibt Moskau weiterhin die Antwort 
auf Hm von R eagan in T.iaatv»n gpä ^i- 
ßerten Wunsch schuldig, man möge 
Hgn gemeinsamen Gipfel Hnr»h Heber 
in Washington statt in New York ab- 


Kiechle wankt und weicht [nicht 

Mimsterrat klamme rt Getreidepreise ans / Deutsche Position kritisiert 


WILHELM HADLER ,B risid 
Die BnnHAOTPgfewmg ist bei Hot» 

RriiSSeiW A gi-ar pi TMWPThatvfIl myn 
lart p hliphw». 7»im pra ttm Mal har-fef 
dph Bnnn gpytfm auf Han sogenann- 
ten „Luxemburger Kompromiß", um 
die deutschen Landwirte vor Ein- 
kommenseinbußen zu bewahren, und 
widersetzte ^ Hamit ptthm- Mahr . 
hajtw»h<dtmTmmg m» Mmigtarrat »Thar 

die umstrittene Senkung der europäi- 
schen Getreidepreisa Sieben Länder 

uraran zu afnar mWian Abstimmung 

bereit gewesen. 

Die Weigerung von Bundesemäh- 
rungsminister Tgnar iriachla, Ham 
Druck der EG-Kommission und der 
Partnerstattei nachzngeben, war 
nach der eindeutigen politischen 
Rfiriranstärinmg durch das Btmdes- 
kabinett erwartet worden. In anem 
Interview mit He r *BDd“-Zeitung ver- 
teidigte der bayerische Mmistepräsi- 
dent Franz Josef Strauß dieVerhand- 
lungsposition Kiarhlag- „Unsere 
Partner in der Europäischen Gemein- 
schaft müssen ver stehen, HaB die 


Bundesre gierung nach da- bösen 
Schlappe in NRW, mit gewaltigen 

Einb r üchen gerade bä der ländlichen 
Bav nlkpning , mit dam Rii rlran an Har 
Wand steht Ob der EG-Gipfel ein Er- 
folg oder Mißerfolg wird, ist demge- 
genüber von geringer Bedeutung.“ 

Sp recher me h r erer Delegationen 
zeigten sich anttänarht darüber, HaB 
Bnnn im Vorfeld des Mailänder £G- 
Gipfels nicht auf ema Drohung mit 

SEHE 3: 

F j flrtjaqbwKUcy» 

seinem Veto verzichtet hat In Mai- 
land wollen die Staats- und Regie- 
rungschefs Ende Juni erstmals aus- 
führlich über die Vorschläge für eine 
institutionelle Stärkung der Gemein- 
schaft diskutieren. - Tünar dar 

Kernpunkte dieser im Auftrage der 
Regierun gschefs ausgearbeiteten 
Plane ist die Bereitschaft, zu den in 
den Römischen^ Verträgen vorgesehe- 
nen Mehibeitsabstimmungen zurück- 


zukfchren, die 1965 zunächst von den 
Franzosen und später auch von Groß- 
britannien, Dänemark lind Griechen - 
land in Frage gestellt worden sind. 

Kachle bemühte rieh , eine eindeu- 
tige Berufung auf das umstrittene Ve- 
torecht zu vermeiden, wurde jedoch 

vor allem von seinem britischen Kol- 
legen Michael Jopling immer wieder 
gedrängt, klar zu sagen, ob er sich 
offen auf am u vitales Interesse“ der 
Bundesrepublik berufe. Die Briten 

WODteO damit im Hmhlick auf den 

Mailänder Gipfel beweisen, daß auch 
die B undesregierung a uc h im Ernst- 
fall am Luxemburger Kompromiß 
festhält. Bisher hatte sich Bonn stets 
vehement für Mehrheit«» bstimmun - 
gen stark gemacht 

Die EG-Kommission hatte für das 
Wirtschaftsjahr 1985/86 eine Senkung 
der Mindestpreise für Getreide um 3,6 
Prozent vorgeschlagen. Gegenwärtig 
lagerten in der G emeinschaft 16 Mil- 
li onen Tonnen Getreide, die nur mit 
h phen Subventionen auf dem Weh- 
rt Fortsetzung Seite 12 


„Bundeswehr für Frauen öffnen“ 

Altenbnrg nennt Bedingungen für die Erhaltung der Stärke der Bundeswehr 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Bis 1995 kann die Bundeswehrihre 
durch den Geburtenrückgang be- 
dingten Personalsorgen lösen und ei- 
nen Ftiedensumfang von 435 000 Sol- 
daten garantieren. Danach wird dies 
aber mir möglich wem, wenn sich die 
Streitkräfte für Frauen öffnen, die 
freiwillig Dienst leisten wollen. Dar- 
auf wies der Generalinspekteur der 
Bundeswehr Wolfgang Altenburg im 
Gespräch mit Journalisten hin. 

ÄQe in der jüngsten Zeit verbreite- 
ten Berichte über eine angehlkh un- 
solide and finanziell nicht abgesi- 
cherte Bundeswehrplanung seien 
nicht haltbar, erklärte Attenburg wei- 
ter. Zur Sktening des Personahnn- 
fangs der Streitkräfte hat rieh Bun- 
deskanzler Kohl als erstes voxgenom- 
mpn, bis »im Ende der Legislaturpe- 
riode die Verlängerung des Grund- 
Wehrdienstes auf 18 Monate im Bun- 
destag durchzusetzen. Weiter sagte 
Aftenburg, es sei nicht ungewöhnlich, 
wenn die Planung für die Bundes- 
wehr lediglich für einen Zeit raum 

von zehn Jahren konkret sei In kei- 
ner anderen Armee sei das anders. 

Auffällig war, daß der General das 


Thema JFranen und Bundeswehr“ 
anschnitt, obwohl seit einigen Mona- 
tei in der Bundesregierung die Linie 
eingehalten wurde, darüber nicht zu 
HiAriticren Dazu führte Altenburg 
aus, es sei verständlich, wenn die Re- 
gierung versuche, nicht alle Proble- 
me im Zusammenhang mit der Bun- 
deswehrauf einmal zu losen. 

Nach 1995 gibt es nach den Worten 
Altenburgs kernen anderen Weg zur 
Erhaltung des Friederisumfangs von 
495 000 Soldaten, als auch Frauen auf 
freiwilliger Basis einznziehen. Nach 
Untersuchungen der Fühiungsstäbe 
gebe es in den Streitkräften Verwen- 
dung für rund 15 000 Frauen, deren 
EinsatemoglicKkeiten jedoch durch 
das Grundgesetz eingeschränkt wur- 
den. So sei ihr ffinsafa an Waffen 
grundsätzlich verboten. Das Grund- 
gesetz ertaube lediglich, daß Frauen 
als Soldaten Waffen zur Selbstvertei- 
digung gebrauchen. Damit sei auch 
ausgeschlossen, daß Frauen Einhei- 
ten oder Verbände fuhren und befeh- 
ligen, die einen Kampfaufbag ausfüh- 
ren. Aus Umfragen w isse mm», sagte 
der General weiter, daß zwei von drei 
Frauen aus den gegenwärtig poten- 


tiell für den Wehrdienst geeigneten 
Geburtsjahrgängen zum freiwilligen 
Dienst in der Bundeswehr berat wä- 


Altenburg wandte sich bei dieser 
Gelegenheit gegen die seiner Ansicht 
nach mmitreffendg Vorstellung, die 
Bundeswehr werde wegen des mit 
Beginn der neunziger Jahre geradezu 
rapiden Rückgangs Wehrdienstfähi- 
ger zwangsläufig nicht mehr auf ih- 
rem Umfang zu halten sein. Wenn die 
G esellschaft rieh bereit erkläre, die 
T juvioc pp rfwiiipmg glaub w ür di g zu 
er halte™, würden auch realis tische 
Beding ungen zur S i ch erun g der per- 
sonellen Stärke der Bundeswehr 
durchsetzbar sein. Altenburg verwies 
in diesem Zusammenhang auf die 
Schweiz. Würde sich die Bundesrepu- 
blik Deutschland rin im Verhältnis 
zu ihrer Große vergleichbares Vertei- 
digungssystem lösten, müßte sie eine 
Armee von mehr als sieben Millionen 
Soldaten unter Waffen nehmen. Die 
Erhaltung der Stärke der Bundes- 
wehr sei deshalb auch ein „Problem 
der Nation" und nicht nur eines der 

militSrigc.hcn P lanung 


Kohl hält am Besuch bei Schlesiern fest 


Geduldsprobe 

THOMAS KIEIJNGER, Wien 


halten. Mit dieser Verlegung des ge- 
wünschten Austra g un gsor tes von 
New York nach Washington hat das 
Weiße Haus das geplante Ereignis be- 
trächtlich aufgewertet; denn eine Be- 
gegnung am Rande der UNO-Herbst- 
tagung trüge eher den Charakter des 

Beiläufige 

Die Zurückhaltung des Kreml läßt 
nach Ansicht di plnTnati»*hpr TTrrig » 
aber auch darauf schließen, daß Gor- 
batschow ein Treffen in Washington 
nicht favorisiert. Für ihn als Neuling 
auf der internationalen Bühne käme 
eher ein neutraler Ort in Frage. Damit 
ruckt wieder die Möglichkeit eines 
er n e ute n sowjetisch-amerikanischen 
Spitzentreffens in Wien ins RijcHrid, 

2. Die Aussichten der Abrüstungsge- 
spräche in Genf stehen nari» wie vor 
nicht gut. Aus der ersten Verhand- 
lungsrunde, die im Vormonat ergeb- 

e nislos beendet wurde, sind Washing- 
ton und Moskau mit ri oem klassi- 
m exegetischen Streit hervorge- 
gen. Zankapfel der Auslegung ist 

gemeinsam am 8. Januar in Genf 

verabschiedete Text üb»- die Ziel- 

• Fortsetzung Saite 12 


DW.Bmm 

reine neue Welle der Empörung bat 
das Vertziebenenorgan JDer Schle- 
sier" mit zwei Artikeln ausgelöst, in 
denen Bundespräsident von Weiz- 
säcker und Thindegfamrlpr K/»h1 an- 
gegriffen weiden. Regierungsspre- 
cher Jürgen Sudhoff erklärte in 
Bonn, Kohl habe die Angriffe als 
„ebenso töricht wie dümmlich“ ver- 
urteilt. Ungeachtet der Fordeningen 
- auch aus den Rehen der CDU 
dem Sriilariw -tV effrn im Juni in 
Hannover fiwwwhlrihm hält Kohl 
seine Zusage aufrecht 

In einem Beitrag des „Schlesier“ 
wird die von Weizsäcker in seiner Re- 
de anläßlich des 40. Jahrestages des 
Kriegsendes angeführte Alleinschuld 
Hitlers am Zweiten Weltkrieg in 
Zweifel gezogen. Der Autor, Martin 
Jenke, rieht die Ursac he für die Ver- 
treibung nicht nur in der NS-Macht- 
übernahme, sondern im Friedensver- 
trag von Versailles, und weist den 
Alliierten damit eine Mitschuld zu. 
Dabei zitierte er Horns, der 1932 ge- 


schrieben hatte: JDie Geburtsstätte 
der nationalsozialistischen Bewe- 
gung irt nk*ht WEmchtm | s onder n Vw- 
safltes.“ Kohl wird in dem Wochen- 
blatt angegriffen, weil er in seiner Re- 
de in Bergen-Belsen Behaup tungen 
anfgpstrilt habe, die in der westlichen 
Presse „allgemein als Kollektiv- 
scbuldurteü gegen die eigenen Deut- 
schen“ bezeichnet worden seien. 

Die Landsmannschaft Schlesien 
hat nach Angaben ihres Vorsitzenden 
Herbert Hupka mit der Kritik am 

B undeB prä s id e p teri türhtc ZU hm. 

Verantwortlich für da Inhalt des 
„Schlesier* sei ausschließlich der 
Herausgeber und Verleger Hans -Jo- 
chenUgoer. 

In einem Brief an den KanrW 
appellierte der CDU-Politiker und 
Europaabgeordnete Eric Blumenfeld, 
nicht vor den Schlesiern zu sprechen. 
Er sei, schrieb Bhanenfeld, „in großer 
Sorge um die Glaubwürdigkeit Ihrer 
und unserer Politik". 

Audi von der SPD wurde Kohl auf- 
gefordert, .seinen Besuch bei dem 


Schlesier-T reffen endlich abzusa- 
gen“. Die SPD-Bundestagsabgeord- 
nete Renate Lepsfais nannte den 
„massiven Angriff der schlesischen 
I ^ndsmanaschaften auf die Rede des 
’ftinHpfi p rariHmten ** rinm „unge- 
heuerlichen Vorgang“. In „deutsch- 
nationaler Manier“ werde nach dem 
Motto verfahren: „Nicht der Mörder 
ist schuld, sondern das Opfer." 

Dot Vorsitzende der FDP-Bundes- 
tagsfraktion, Wolfgang Mischnick, 
forderte, die Leser der Zeitung sowie 
die für das Blatt Verantwortlichen 
müßten nunmehr Konsequenzen zie- 
hen. Der „Schlesier" sorge durch „er- 
neute Ausfalle“ innerhalb weniger 
Monate Jur schlimmes Aufsehen“. 

Bereits im Januar hatte ein Brätrag 
im „Schlesier* zu scharfen Auseinan- 
dersetzungen in Bonn geführt. In 
Hem Artikel war ein fiktiver Ein- 
marsch der Bundeswehr in das Ge- 
biet des Warschauer Paktes als eine 
Möglichkeit zur Lösung der deut- 
schen Frage beschrieben worden. 
Seite 2: Nochmals Schlesien 


I n Österreich lassen sich Ost 
and West immer wieder gern 
erinnern, was Geduld, Ausdauer 
und Interes sena us g leich bei inter- 
nationalen Verhandlungen be- 
wirken können. In der Tat ist der 
Fall Österreich ein Paradebeispiel 
geglückter Ost-West-Diplomatie, 
das seitdem nie wieder erreicht 
worden ist Der Staatsvertrag kam 
unter einer selten günstigen Kon- 
stellation zustande nnd machte 
ang dem besetzten T-anH Hag freie 
Österreich der Neutralität. 

Die Außenminister der Signa- 
tarstaaten von 1955 und der an 
Österreich grenzenden Nachbar- 
länder, nach dreißig Jahren in 
Wien zur Feier dieses Glücksfalls 
ver sammelt, Vnnmm kei n e Illusio- 
nen über den Schwierigkeitsgrad 
der heutigen Ost-W est-Beziehun- 
gen hegen. Der Entspannungs- 
traxun, der sich 1955 zum ersten 
Mal entfaltete, ist immpr wieder 
von der nüchternen Wirklichkeit 
eingeholt worden. So schätzen 
sich viele heute schon glücklich, 
wenn im lcnmmimHw» August 
zum 10. Jahrestag der Helsinki- 
Schhißakte ein neues Treffen der 
Außenministe r der beteiligten 
Staaten zustande kommt Wo die 
Verhandlungen, sei es in Wien, 
Genf oder Stockholm, auf der 
Stelle treten, wirkt ein neuer Kon- 
ferenztermin schon wie ein Öl- 


Reagan fordert 
Freilassung 
von Sacharow 

DW. New Yozfc/Moskan 

US-Präsident Ronald Reagan hat 
an die Sowjetunion appelliert, den 
Physiker m»H Friedensnobelpreisträ- 
ger Andrej Sacharow aus der Verban- 
nung zu entlassen und dessen Frau 
Jelena Bonner die Reise ins Ausland 
zur ärztlichen Behandlung zu gestat- 
ten. Reagan erklärte den kommenden 
Dienstag *nm „nationalen Andrej -Sa- 
charow- Tag“ in den USA. Er erinner- 
te daran, daß er bereits vor zwei Jah- 
ren den 2L Mai dazu erklärt hatte, 
und stellte fest, daß die Situation der 
Menschenrechte in der UdSSR auch 
heute noch trostlos sei. 

Mit Verbannung Sacharows nach 
Gorki habe Moskau versucht, ihn 
zum Schweigen zu bringen und der 
internationalen Auftnerksamkrät zu 
entziehen. Diese Bemühungen wür- 
den jedoch letztendlich fehlschlagen, 
sagte Reagan. Es gelte nicht nur, dem 
Mut und den Idealen Sacharows 
Respekt zu zollen, sondern es müsse 
aueh der Tausende »faw T jndsl eute 
gedacht werden, denen die Men- 
schenrechte versagt würden. 

Uber Sacharow wurde inzwischen 
bekannt, daß er aus Protest gegen die 
Behandlung seiner Frau in den Hun- 
gerstreik getreten ist In einem Brief 
in seiner Handschrift, den jetzt ein 
westlicher Diplomat in Moskau erhal- 
ten hat, schreibt Sacharow: „Am 
16. 4. habe ich einen Hungerstreik mit 
den gleichen Forderungen wie im 
letzten Jahr begonnen. Am 21. 4. bin 
ich mit Gewalt ins Hospital überführt 
worden und werde dort zwangser- 
nährt“ Der am 21. Mai 64 Jahre alt 
werdende Sacharow war bereits im 
November 1981 und im Mai 1984 in 
den Hungerstreik getreten. 


Es könnte sogar ein kräftiger 
Ölzweig weiden, wenn sich der 
deutsche Vorschlag durchsetzen 
sollte, aus Anlaß des 10. KSZE- 
Jahrestages in allen Unterzeich- 
nerstaaten noch einmal die ge- 
samten Texte von Helsinki und 
Madrid veröffentlichen und so 
breit wie möglich streuen zu las- 
sen. Wird Moskau es wagen, die 
Menschenrechtsfrage noch ein- 
mal vor den Entrechteten seine 
Einflußsp häre zu präsentieren? 

In Wien hat sich auch die Er- 
kenntnis durchgesetzt, daß in Zei- 
ten ungewisser Verhandlungsrun- 
den Debatten wie jene um die 
amerikanische Weltraumfor- 
schung SDI pinon un gesunden 
Einfluß auf den westlichen Bünd- 
niszusammenhalt iwhpn können. 
Daraus wird die NATO auf der 
kommenden Außenministerta- 
gung in Lissabon die Konsequen- 
zen ziehen und ein deutliches Be- 
kenntnis zur gegenwärtig gültigen 
Abschreckungsstrategie ablegen. 

D en Frieden über 40 Jahre er- 
halten zu haben, ist das 
keineswegs unmoralische Ver- 
dienst einer zwar nicht geliebten, 
aber noch immer stabilen Sicher- 
heitsformeL Sie zu bekräftigen 
und zugleich die Ideen der Zu- 
kunft an sich heranzulassen: Das 
ist für die Durststrecke ergebnis- 
loser Ost-Westr Verhandlungen die 
notwendige Voraussetzung west- 
licher Solidarität 


mm 

Arztetag für 
Regelung gegen 
Leihmütter 

DW. Travemünde 
Eine künstliche Befruchtung au- 
ßerhalb des menschlichen Körpers 
soll nach dem Willen des Deutschen 
Ärztetages nur bei Ehepaaren, die 
sich Kinder wünschen, vorgenom- 
men werden. Emen entsprechenden 
Beschluß faßte die offizielle Vertre- 
tung der 192 000 Ärzte in der Bundes- 
republik Deutschland in Travemün- 
de Es müsse auch das künftige Wohl 
des erhofften Kindns berücksichtigt 
werden, hieß es weiter. „Rein egoisti- 
sche“ Motive dürften nicht zur künst- 
lichen Zeugung eines Kindes führen. 
Die Dele giert en em pfahlen den Ärz- 
tekammern, ihre Beschlüsse jetzt in 
bemfsrechtliche Regelungen umzu- 
setzen. 

In ihrer Entscheidung lehnten die 
Mediziner den Einsatz von „ Le i hm üt- 
tern“ wegen der Gefahr einer Kom- 
merzialisierung ab. Einmal im Rea- 
genzglas gezeugte Embryonen dürf- 
ten grundsätzlich nur für das 
Spenderehepaar des genetischen Ma- 
terials-Eizelle und Samen - verwen- 
det werden. Grundsätzlich, so hieß es 
in den von einer Expertenkommis- 
sion unter Mitwirkung von 19 Profes- 
soren und fünf Doktoren vorbereite- 
ten Beschlüssen weiter, sei eine 
künstliche Befruchtung im Labor 
und ein anschließender Embryo- 
transfer nur dann gerechtfertigt, 
wenn nachweisbar Fruchtbarkeits- 
Störungen bei den Patienten vorlä- 
gen. Die „extra-korporale Befruch- 
tung“, so der Fächausdiuck, dürfe 
nur von Einrichtungen vorgenom- 
men werden, die den gestellten An- 
forderurgen fachlich, personell und 
technisch auch entsprächen. 

Seite 2& Richtlinien verabschiedet 


Dutzende von Toten 
im Streit auf Sri Lanka 

Tamilen und Singhalesen bleiben unversöhnlich 


DW. Colombo 

Die wieder aufgeflammten bluti- 
gen Auseinandersetzungen zwischen 
Singhalesen und Tämüen auf Sri 
Lanka haben erneut Dutzende von 
Toten gefordert Bei einem Anschlag 
auf ein Boot vor der Nordküste Sri 
lankas sind gestern 33 Menschen ge- 
tötet und 29 verletzt worden. Die Be- 
hörden in Colombo machten indirekt 
militante tamilische Separatisten für 
h»b Maggalrar verantwortlich. Außer- 
dem wurden nach nffhigUpn Anga- 
ben in den vergangenen beiden Ta- 
gen mindestens elf Tamilen von An- 
gehörigen der singhalesischen Mehr - 
heit getötet, die sich für das Massaker 
vom vergangenen Dienstag ln der 
Provinz Anuradhapura im Nonien 
des T-ande« rächten. Einer jetzt veröf- 
fentlichten Bilanz zufolge waren dort 
148 Menschen ums Leben gekom- 
men, als tamilische Separatisten mit 
Maschinengewehren das Feuer auf ei- 
ne Busstation Und einen Markt eitjff- 
neten. 

Nach Angaben von Sicherheitsmi- 
nister Tjlith A thufathmndali kann 
noch nicht mit letzter Sicherheit ge- 


sagt werden, wer den blutigen Über- 
fall auf das Schiff verübte. Es sei je- 
doch berichtet worden, daß die An- 
greifer tamilisch sprachen und Ar- 
meeuniformen trugen. Sie seien mit 
Schwertern, Hacken und Messern be- 
waffnet gewesen. Einige hatten auch 
über Schußwaffen verfugt Die Atten- 
täter seien an Bord des Schiffes ge- 
langt, als dieses eine Meerenge zwi- 
schen zwei Inseln durchfuhr. Sie töte- 
ten oder verletzten nach diesen Anga- 
ben zuerst die Manne' und warfen sie 
ins Meer. Anschließend griffen sie die 
Frauen und Kinder an. Athulathmu- 
dali teilte weiter mit er habe umfas- 
sende Ermittlungen angeordnet, um 
die genauen Umstande des Überfalls 
zu klären. Die Sicherheitskräfte von 
Sri Lanka seien seit dem Wiederauf- 
flammen der blutigen Auseinander- 
setzungen Anfang dieser Woche in 
Alar mbereits chaft 

Radikale Gruppen der rund drei 
Millionen Mens chen zählend en tami - 
Hschen Minderheit, die sich von der 
singhalesischen Mehrheit diskrimi- 
niert fühlt, kämpfen seit mehreren 
Jahren für die Unabhängigkeit 
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Nochmals Schlesien 

Von Enno v. Loewenstem 

R oosevelt als „Kriegshetzer“ - dies war der zweite S kandal 
mit dem „Schlesier 4 *. Einen dritten darf es nicht geben. 
Entweder die Vertriebenen übernehmen das Blatt und damit 
die volle Verantwortung für den Inhalt, den sie in Z ukunf t 
einwandfrei gestalten, oder sie trennen sich davon. 

Diese Frage jedoch darf nicht zum Vorwand dafür werden, 
daß Bonn die zun ehm ende Verbitterung über Bundesregie- 
rung und Union verdrängt, die in Kreisen der Vertriebenen, 
und nicht nur dort, herrscht und gefährliche Folgen haben 
kann (womöglich in Nordrhein-Westfalen schon hatte). Freun- 
de wie Gegner der Bundesregierung vermerken, daß sie zuneh- 
mend aus unüberlegtem Opportunismus Rechtspositionen in 
eine zwielichtige Inskussion bringt So, wie die UdSSR den 
Deutschen ein Jubiläum des 8. Mai überzustülpen vermochte, 
hat die UdSSR ihnen auch die Parole übergestülpt, daß der 
Hinweis auf unbestreitbare und juristisch gar nicht aufgebbare 
Rechtspositionen „Revanchismus“ sei 
Tatsächlich geht sogar in F flhrungskrei so™ der Union die 
bizarre - und ffir die Polen grob beleidigende - Vorstellung 
um, es gebe polnische Menschen, die einem demokratischen 
deutschen Rechtsstaat Zutrauen, mit diesen Rechtspositionen 
eine gewaltsame Vertreibung vorzubereiten. Und daß de shalb 
selbst polnische Antikommunisten lieber die sowjetischen Un- 
terdrücker als die Freiheit in Polen und Mitteldeutschland 
sähen. Man findet sogar Unionspolitiker, die dumpfe Ahnun- 
gen hegen von einer UdSSR, die den Deutschen die Wiederver- 
einigung gewähren könnte, wenn wir nur vorher irgendwie auf 
die besetzten ostdeutschen Gebiete verzichten. 

Solches Wabern läßt eine intellektuelle D efizienz erkennen, 
die nicht nur Heimatvertriebene verstört Nun wird Kohl von 
allen Seiten eingeredet, er solle den Vertriebenen im Juni aber 
ja kräftig die Meinung sagen bzw. ab sagen. Kohl kann und 
muß ganz sicher eine sofortige Klärung <fes Ve rhältniss es 
Schlesier-,, Schlesier“ verlangen. Im übrigen aber wird Kohl 
beim Juni-Treffen entweder die geistige F ührung in dieser 
Frage wieder herstellen, oder seiner Sache wird schwerer 
Schaden entstehen. 


Der peinliche Zeuge 

Von Carl Gustaf Ströhm 

G ibt es Machtkämpfe im polnischen Polizeiapparat? Darauf 
deutet nicht nur das Ausscheiden des früher für Sicher- 
heitsfragen zuständigen Generals Milewski aus dem Politbüro 
hin. Milewski war bereits seit geraumer Zeit von Jar uzelski 
kaltgestellt worden, war aber z unächs t im Politbüro verblie- 
ben. Jetzt scheint seine Karriere endgültig zu Ende zu sei«- 
Darüber hinaus meldet sich ein Mann, der behauptet, Polens 
Geheimpolizei habe ihm einen h ohen Dollarbetrag u nd Strafer- 
leichterung (er ist seit 1981 wegen fahrlässiger Tötung eine« 
Polizisten im Gefängnis) versprochen, wenn er Lech Walesa 
umbringe und die Warschauer US-Botschaft als „Schuldigen“ 
und Drahtzieher zu bezeichnen bereit sei. 

Nun kann man natürlich fragen, ob dieser potentielle Täter, 
der sich in einen Zeugen gegen das Regime verwandelte, ernst 
zu nehmen sei. Immerhin gibt es für die Behauptung, die 
Geheimpolizei habe ihn zu einem Mord am populären 
„ Solidaritats“ -V orsitzenden anstiften wollen, keine Beweise 
außer seiner Aussage. 

Klar ist nur, daß der präsumtive Täter ein Motiv hatte - 
Straferleichterung sich für eine solche Sache zu interessie- 
ren. Und ein Anstifter hätte wohl nicht wissen können, daß bei 
diesem Mann die Sympathien zur verbotenen Gewerkschaft 
„Solidarität“ größer waren als der Wunsch nach Strafmilde- 
rung. So kam die Sache an die Öffentli chkeit ,^ und diese 
registriert, daß manches daran eine verblüffende Ähnlichkeit 
mit der Planung des seinerzeitigen Papst-Attentats hat 
Die Beziehungen zwischen polnischem Sicherheitsapparat 
und polnischer Gesellschaft sind inzwischen von solcher Art, 
daß, ob nun die Behauptungen des Zeugen wahr sind oder 
nicht, jeder sie für wahr halten könnte. In einem normal 
funktionierenden europäischen Staatswesen wäre es undenk- 
bar, die Polizei in den Verdacht der Mordplanung zu bringen, 
ln Polen ist, wenn nicht alles, so doch vieles möglich - oder es 
wird für möglich gehalten. Wie immer sich die Affäre aufküiren 
sollte (falls sie sich überhaupt je aufklärt), sie wirft ein bezeich- 
nendes Licht auf den Zustand des Regimes an der WeichseL 


Unruhe am Panamakanal 

Von Friedrich Bast 

A ls in Panama vor genau einem Jahr die amtliche „Auszäh- 
lungszentrale“ nicht den Sieger der Präsidentschaftswah- 
len ermitteln konnte und die Regierung ein Wahlgericht ohne 
Vertretung der Opposition ernannte, das den Kandidaten des 
Heeres, Nicolas Ardito Barletta, zum Sieger erklärte, wurde 
das nicht nur bei den Siegern mit einem Aufatmen begrüßt 
Ardito Barlettas Meinung, daß in Panama „der Präsident das 
Machtzentrum der Nation anerkennen müsse“, nämlich das 
Heer und seinen Kommandanten, wurde auch von vielen prag- 
matischen Bürgern geteilt Sie billigen diesen Zustand zwar 
nicht finden aber die Lösung akzeptabel Der neue Präsident 
war immerhin ein berühmter Fi nanzmann, den auch Gegner 
des Regimes dem Unruhestifter Anas vorzogen. 

Ein Jahr ist eine lange Zeit in Mittelamerika. Zwar hat Ardito 
Barletta vor kurzem seine Regierung umgebfldet, um sie noch 
näher ans Machtzentrum zu rücken, aber das kann ihm den 
Stuhl vielleicht nicht mehr retten. Er wird mit der Auslands- 
schuld nicht fertig, die in absoluten Ziffern - 3,7 Milliarden 
Dollar - klein ist, aber pro Kopf eine der höchsten der Welt Er 
hat auch die notwendigen Reformen nicht finden können. 

Seit Wochen machen sich die Unzufriedenen im ganzen 
Land Luft Zu ihnen ist unerwartet Panamas respektierter 
Erzbischof Marcos McGrath gestoßen. In einem soeben veröf- 
fentlichten Dokument heißt es: „Niemals, solange die heute 
lebenden Panamaer sich erinnern können, ist die Korruption 
so in die Tiefe und die Breite gedrungen.“ 

McGrath warnt vor den Folgen, die von einem enttäuschten 
Panama in den ganzen Raum ausstrahlen könnten. Panama 
blieb bisher Blutvergießen erspart «aber die Konflikte könn- 
ten zu einer Explosion der Gewalttätigkeit führen". 

Die Warnung kann nicht ernst genug genommen werden. Im 
Fall einer „Explosion“ könnten die USA sich um der Verteidi- 
gung des Ka n al s willen zu einem direkten militärischen Ein- 
greifen in Mittelamerika gezwungen fühlen, das Reagan bisher 
verhinderte. Am Panamakanal ist eine Linie gezogen, deren 
Überschreiten keine amerikanische Regierung, kein amerika- 
nisches Parlament zulassen kann 



„Keine Angst um dein Leben - die Milch wird teurer!" klaus bohle 

Unsere Primitiven 


Von Günter Zehm 

W ie primitiv darf Politik sein? 

Das fragt man sich, seitdem 
Bundeskanzler Kohl vor den Au- 
gen der Femsehnation und im 
scharfen Wortwechsel mit WIDy 
Brandt der Bonner Opposition ih- 
ren „p rimitiv en AntiaTnerilranift . 

mus* vorhielt. Kohls Wortwahl war 
nicht zufällig. Sie paraphrasierte 
mit Bedacht die Redensart vom 
„primitiven Antflcnm mi i ni smi i g * 1 1 
die Brandt im Herbst 1972 in die 
Diskussion entführte. Nach Mei- 
nung der Opposition gibt es Anti- 
kommunismus offenbar überhaupt 
nur noch in der Form der Primitivi- 
tät Wer gegen die Kommunisten 
ist, so wird suggeriert, der sei „pri- 
mitiv“, kenne die Fakten nicht 
schaue nicht genau hin, folge einzig 
und allein dumpfen Antrieben. 

An sich muß map darüber stau- 
nen, daß ein Wort wie das vom 
primitiven Antikommumsmus aus- 
gerechnet in Deuts chland zur Kon- 
junktur kommt und sei es auch 
nur inngrhaTh pingg bestimmten 
politischen Spektrums. Denn nir- 
gendwo ist der Kommunismus ge- 
nauer erfahren und überdacht wor- 
den als in Deutschland, und zwar 
von allen Bevöftgnin gssrhichfcpn 
und unter allen nur denkbaren Be- 
dingungen. Die Tatsache, daß ein 
Teil des Landes von Kommunisten 
besetzt wurde und von Kommuni- 
sten regiert wird, ermöglichte und 
e rm öglich t auch weiterhin Tag für 
Tag hautnahe Vergleiche. Und es 
sind gerade die Bandbreite und die 
Ausf ührl ic hk ei t dieser Vergleiche, 
die das (schneidend negative) Ur- 
teil über Kommunismus be- 
stimmen. Keine Spur von primiti- 
ver Rezeption auf Grund eines blo- 
ßen Meinens und Vennutens. 

Es ist auch nicht so, daß bei uns 
die theoretische Seite der Kom- 
munismuserforschung vernachläs- 
sigt würde. Zwar mögen die diver- 
sen deutschen Fbrschungsstelten 
nicht ganz die Qualität der besten 
amerikanischen Think tanks errei- 
chen, aber ihre Interessengebiete 
sind dennoch erstaunlich weit ge- 
streut, sie vermitteln umfassende 
Kenntnisse. Daß das Urteil über 
die kommunistische Theorie in der 
Regel nicht besser ausfallt als das 
über die kommunistische Praxis, 
liegt gewiß nicht zuletzt an der 
Gründlichkeit eben dieser For- 
schung. 

An ge sichts der Gründlichkeit 


kann man sich des Verdachts nicht 
erwehren, als gfolp Hag Wort vom 
hierzulande angeblich grassieren- 
den „primitiven Antikommunis- 
mus“ gar nicht auf fehianHa Erfah- 
rung und mangelhafte wissen- 
schaftliche Verarbeitung, sondern 
sei im Gegenteil Harauf an«, Erfah- 
rung und Wissenschaft zu desavou- 
ieren. Es handelt sich ganz offenbar 
um eines jener Schimpf- «nH Droh- 
wörter aus den Küchen der sowjeti- 
schen Desinfonnatsya, die via 
We HfripderisknngrPKSPn imH 

„Freundschaftstreffen“ in die Sozi- 
aldemokratie eingesickert and. Die 
Genossen sollen nicht mehr ihren 
Augen und ihrem gesundem Ver- 
stand trauen, sondern sollen glau- 
ben, daß es vornehm und edel 
(eben nicht „primitiv“) sei, statt- 
dessen irgenwelehen Schönredne- 
reien und Heyen pinmalp i ngpn zu 

folgen. 

Ganz anders steht es mit dem 
von Beimut Kohl zu Recht monier- 

In Bezug auf Amm-flni muß man in 
Deutschland leider tatsächlich ei- 
nen oft wahrhaft primitiven Erfah- 
rung und Erkenntnisstand kon- 
statieren, und zwar gerade bei de- 
nen, die sich dezidiertem Antiame- 
rik a n is mu s hingeben, ungeniert 
vom „ M a n c h estertum" und vom 
„Imperialismus" Uncle Sams re- 
den, sich über die „Mickymaus-Po- 
litik“ des Weißöi Hauses lustig ma- 
chen oder über die „zwangsimpor- 
tierte US-Unkuttm“ zetern. Sie ha- 



Wos ©r so für primitiv hält: Willy 
Brandt foto-.dpa 


ben, stellt sich immer wieder her- 
aus, keine Ahnung von den wahren 
Verhältnissen, und sie wollen diese 
Ve rhältniss e meistens auch gar 
nicht w irklich hemienlemen 

Daß es umgedreht kaum anders 

ist, Haft der Dri mhsehnittgameri. 
ferner s einerseits v ielfach ein Zerr- 
bild von Deutschland und Mittel- 
europa hegt, macht die Sache nicht 

besser und entgehn lHig t nichts 

Man wünschte sich, daß wenig- 
stens ein Bruchteil dessen, was in 
der Bundesrepublik zur Zeit für 
Knmmnnigminrf bf schnng ausgege- 
ben wird, in eine solide Amerika- 
forschung investiert würde und 
daß man die fehlende Erfahrungs- 
komponente durch vermehrte und 
wohlorganisierte Studienreisen 
und Amerikaaufenthalte kompen- 
sierte. Nur so ließen sich Fehlein- 
schätzungen vermeiden, d ie — wie 
Bitburg gezeigt hat- manchmal his 
nach oben dur chschlag en , um von 
dort die Wettpalitik unheilvoll zu 
beeinflussen. 

Amerika ist nicht Europa. Wer 
im Bewußtsein der g emeinsamen 
Abstammung oder der gemeinsa- 
men Grundwerte frohgemut euro- 
päische Mentalitätsmuster oder In- 
teressenlagen auf amerikanische 
Yerhältnisse überträgt, kann böse 
Überraschungen erleben. Anderer- 
seits sollte uns nie aus den Augen 
geraten, daß der politischeundkul- 
tureQe K o n sens zwischen drüben 
und hüben außerordentlich groß 
ist, daß es also so etwas wie eine 
e inheitlic he Lebenswelt gibt 

Technische Zivilisation, Demo- 
kratie, Fernsehkultur oder Jugend- 
szene sind keine amerikanischen 
Importe, sondern Resultate ge- 
meinsamer Kulturentwicklung, die 
nur gemeinsam humanisiert wer- 
den können. Jeder Versuch der 
Deutschen oder alter Mitteleuro- 
päer, sich kulturell von dieser 
„westlichen Welt“ abzukoppeln 
und zu den „eigenen Quellen“ zu- 
rückn 7 kehren, würde in Krampf 
Und. Diktatur von einer jT au- 
tochthonen Politik“ gang zu 
schweigen. Bündnis- und mili- 
tärpolitisch, gibt es angesichts der 
Östlichen Bedrohung keine Alter- 
native zu den USA, höchstens eine 
primitive Unterwerfung unter das 
Diktat der Kommunisten- 


IM GESPRÄCH Juan Fresno 

Prediger in der Wüste 


Von Günter Friedländer 

M an fe»nn picht umhin, Chiles 
neuen Kardinal Juan Francisco 
Fresno Larrain (70) mit seinem nica- 
ragnanischen Kollegen Miguel Oban- 
do y Bravo zu vergleichen. Beide ma- 
chen Kirchengeschichte: Obando als 
Mittelamerikas ersta Kardinal, wäh- 
rend Chile nach Fresnos Ern en nu n g 
Tum ersten M*l zwei Kardinale bat 
Bejdft wirken in von schweren. Kon- 
flikten Ländern La- 

tornanrnyplrac Beide SehftB Sich mit 

den Diktaturen ihrer Länder in Aus- 
einandersetzungen gezogen, die sie 
nicht wünschen, beide wollen den in- 
neren Frieden ihrer Lander wieder- 
hersteHen. 

Juan Francisco Fresno hat es dabei 
etwas besser. Wenn auch Chiles Re- 
gierung in Konflikte mit der Kirche 
geriet, ist General Pinochet doch im 
Gegensatz zu Nicaraguas Comandan- 
tes ebenso ein gläuhiger Katholik wie 
die meisten führenden Christdemo- 
kraten der Opposition. Fresnos Prie- 
sterlaufbahn begann 1937. Fünfund- 
zwanzig Jahre war er Hirt für »rm» 
Bergwerksarbeiter und Bauern des 
chilenischen Nordens, bis er vor zwei 
Jahren Erzbischof von Santiago wur- 
de Als Kardinal hat er noch mehr 
Autorität bä der Aufgabe, Chiles 
Konflikte überwinden m hrifrn. 

Auf (he Frage, warum Chile denn 
zwei Kardinale habe, meint er lä- 
chelnd: „Wir sind ja so rebellisch, daß 
wir wohl zwei Motoren brauchen, um 
den Karren voranzuztehen“, Hann 
aber ernsten lt Tn ffiricliphypjt glmih e 
ich alk^HlngSj Haft Has ein noier Be- 
weis für die liebe und die Zärtlich- 
keit ist, die der Papst uns sät langem 
gwwg t hat." Er liebt die sanfte Aus- 
drucksweise der Kirche, mit der er 
Türen der Verständigung offenhalten 
WÜL Bei der ‘ftpfranntgahg «ranw SV . 
nenmmg - der Nuntius hatte sie ihm 
bereits zehn Tage vorher vertraulich 
mrtgeteüt — rief er erneut zur Rück- 
kehr „zur Vernunft statt der Gewalt- 



Zwei Motoren für ein störrisches 
Voflc Karcfina/ Fresno FOt&bPA 


tätigkeil, zum Aufbau statt der Zer- 
störung. ..Wir haben doch genug 
mit dem Erdbeben, mit Toten und 
Ermordeten, mit der Zerstörung von 
Menschenleben und materiellen Gü- 
tern gelitten.“ 

Das sagt er ebenso der Regierung, 
„die - ich bin dessen ganz sicher - 
auch bekümmert ist und unter diesen 
Umstanden leidet“, wie allem, „diy# 
Handlungen und Ansprüche rechtfer- 
tigen wollen, die ihre Lebensart oder 
ihre Ideologien auf dem Weg der Zer- 
störung und der Gewalttätigkeit 
durchsetzen sollen”. Ideologisch mo- 
tivierte Kampfe akzeptiert er nicht 
Alle Chilenen ermahnt er zu „Gerech- 
tigkeit, Frieden und Liebe, um eine 
neue Welt aufzubauen“. Wenn Argen- 

tinipn und (Thik* sirh Hawk eines FOO- 

densvertrags aussöhnten, meint er, 
sollten sich wohl auch die Chilenen, 
Regierung und Regierte, aussöfanen 

knnngn. 

Aber nur wenigen scheint an Aus- 
söhnung gelten zu sein, allzu viäeo 
geht es nur um den Sieg, und der 
Kardinal bÜeb bisher Prediger in der . 
Wüste 


Das Ergebnis der Kommunalwab- 
len hat in dieser Woche gezeigt, daß 
die Italtfnw* ngnATriing s stabüitäts- 
hungrig sind . . . Im Schnitt sind ita- 
lienische Regierungen seit dem Zwei- 
ten Weltkrieg jeweils nur zehn Mona- 
te an der Macht geblieben. Craxi hat 
jedoch seine Koalition 21 Monate zu- 
sammengehalten, und sie arbeitet 
einwandfrei- Er und seine Partner ha- 
ben mit wachsendem Vertrauen Kri- 
sen gemeistert, die durch Korruption, 
organisiertes Verbrechertum .und 
Terroristen verursacht worden sind. 
Sie sind damit zu einer unverhofften 
Dauereinrichtung in der italienischen 
Politik geworden. Die Wahlen wur- 
den im voraus als Halbzeittest be- 
zeichnet Durch das Ergebnis wird 
man in der Meinung bestärkt, daß die 
Regieru n g Craxi das Kunststück fer- 
tigbrmgen unH «w ga nr? Legisla- 
turperiode überleben wird. 

N ÜRNBE RGER 

ZEITUNG 

2m Kittfkder CSU an Kohl meint ate: 

Ob die Münchner Mahnungen im 
Kanzleramt etwas bewirken? Zweifel 
sind angebracht Zum einen ist Kanz- 
ler Knhi, wenn überhaupt, dann nur 
in engen Grenzen wandlungsfähig, 
Zögeriichkät, Entscheidungsschwä- 
che, Dickfelligkeit, kurz: der Hang 
zum Aussitzen dürften ihm nicht so 
ohne weiteres abzugewöhnen sein. 
Und zum anderen ist zu erwarten, daß 
der Kanzler all das, was an Korrektu- 
ren und Anregungen aus München 
kommt, unter der Rubrik Querschüs- 
se ablegt Strauß ist daran nicht ganz 
unschuldig. Der „Bayemkurier" hat 
sicherlich recht mit seiner Einschät- 
zung, daß der Wahlausgang in Nord- 


chen Teil“ mit der Bundespolitik zu 
erklären sei Nur. ganz so unbeteiligt 
sind die Bayern an dieser Politik ja 
nun auch wieder nicht, 

AUGSBURGER 

ALLGEMEINE 

Das Blatt enrestdeh aber dtfeZeteag „Der 
MMk*s 

Natürlich Mfangn nicht viele tau- 
send Schlesier für die „ebenso 
dümmlichen wie törichten" (Helmut 
Kohl) Angriffe des „Schlesier“ gegen 
Bundespräsident von Weizsäcker 
verantwortlich gemacht werden. 
Aber Infamie muß auch nicht extra 
belohnt werden. Und genau darauf 
läuft es hinaus, wenn der Bundes- 
kanzler ungeachtet der Ifraden des 
Mitteilungsblattes dm Landsmann- 
schaft an seinem Auftritt beim Scble- 
siertreffen in Hannover festhält, als 
wäre nichts geschehen. - - 

LE QUOTIDIEN DE PARISy 

Me Zettuc verteilte die BMjMhp * » 
tatte von Mmtag: 

frn westdeutschen Parlament 
herrschte totale Verwirrung, als sich 
Anhänger und Gegner da Pläne fin- 
den „Krieg der Sterne“, Europäer 
und Atlantisten, „Frankophile“ und 
„Amerikanophile“ stritten, die es so- 
wohl bei der Opposition wie auch bei 
der Mehrheit- gibt Zum gleichen 
Zeitpunkt gab es in Wien das Nufl- 
zu-Nufl zwischen Shuitz und Gromy- 
ko. Die Tatsache, daß da- deutsche 
Mißklang mit den Wiener Gesprä- 
chen zusammenfallt, schwächt die 
Position von Shuitz gegenüber Gro- 
myko, der stets auf die Meinungsver- 
schiedenheiten im Westen gesetzt 
hat Es wäre jedoch bedauerlich., 
wenn die Beziehungen zwischen 
Bonn und Paris unter diesen Umstän- 
den leiden würden. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN * 

THE GUARDIAN rhein-Westfaten „zu einem erhebli- 

Me Mtbtfce ZdtofiditlUn des ita- 


In Mocambique eine „Umkehrung der Geschichte“? 

Schon bietet Tansania dem sowjettreuen Diktator Machel Asyl an / Von Monika Germani 


E s ist nicht unbedingt Wunsch- 
denken, wenn die antflrnmmn. 
ni s ti sc he Widerstandsbewegung 
Renamo in Mh yamhiq iift artlrün- 

digt, sie werde in den nächsten Ta- 
gen mit da endgültigen Offensive 
auf die Hauptstadt Maputo begin- 
nen und rechne mit der Machtüber- 
nahme bis Ende des Jätoes. Tansa- 
nias Präsident Julius Nyerere hat 
sogar dem tawnrnntiigricniiAn Dik- 
tator von Mocambique, Samora 
Machel, öffentlich Asyl äuge boten. 

Zeitgebundene Voraussagen 
sind allemal mit Vorsicht zu be- 
trachten. Aber die letzten Anschlä- 
ge der GuemUeros werden als ech- 
te Bedrohung der Haupts tadt ange - 
s ehen. Und das Selbstbewußtsein 
da Renamo wird durch die Aussa- 
ge ihres Generalsekretärs in T.issq. 
bon, Ivo Femandes, unterstrichen, 
man wolle nicht mehr mit Machel 
über eine Koglitionsr egien rng, 
freie Wahlen und Frieden verhan- 
deln, wie man es noch im Oktober 
unter Mitwirkung Pretorias in Be- 
tracht zog. Im Oktober hätte die 
R enam o noch Manh«*! als Staats- 
oberhaupt akzeptiert, heute sieht 


sie nur noch Alfons Dhlakama als 
dessen legitimen Nachfolger. 

Die militärische Starke der Re- 
namo seit dem Abschluß des Nko- 
mati- Vertrages im Marz vergange- 
nen Jahres hat freilich alte Prophe- 
ten verblüfft, die das baldige KnHg 
da Bewegung vor aussagten Das 
Internationale Institut für Strategi- 
sche Studien in London berichtete 
zu Beginn dieses Monats von mas- 
siven Waffenlieferungen Südafri- 
kas an die Rebellen kurz vor da 
Unterzeichnung des Vertrages; da 
Verdacht wurde geäußert, daß 1500 
ausgebildete und gut bewaffnete 
Guerrüleros noch vor da Schlie- 
ßung ihrer Ausbildungslager in 
Transvaal nach Mocambique einge- 
drungen seien. Das Institut be- 
zeichnete das Ergebnis des Vertra- 
ges als entteuschend für Maputo, in 
Anbetracht des wachsenden Erfol- 
ges da Renamo. 

_ Bedeutsam sind die Berichte 
über Angriffe auf die FigpnhaVinij. 
nie, die vom Bergwerk Moatize in 
da Provinz Tete nach Beira führt. 
Damit ist fast da gesamte Kohle- 
export des Landes zum Stillstand 


ge kommen , Auch den Anschlag 
auf die Eisenbahnlinie zwischen 
Maputo und Südafrika, Ende April, 
nur ac ht Kilometer von der Grenze, 
bezeichnet© ein Sprecher da Re- 
bellen in Lissabon als „Vorspiel 
zum letzten Akt“. Inzwischen wur- 
de da Transport mit Hilfe Südafri- 
kas wieda aufgenommen. 

Durch den Ausfall da Kohtelie- 
ferungen aus Transvaal kam es in 
Maputo erneut zur Stillegung da 
Stromversorgung. Dafür wird da 
Abzug da GuariUaos aus da Pro- 
vinz Inhamhanhe von da Regte- 
rang als Sieg dargestellt Aba die- 
se können dafür nun gegen Maputo 
eingesetzt werden. 

Präsident Machel klagte in ei- 
nem Interview da Johannesbuiga 
„Rand Daily Maü“ über Hüffe für 
die „bewaffneten Banditen“ aus 
dem Ausland. Zu den F reunden 
da Renamo gehört da Sultan von 
Oman, dessen Vorfahren als Skla- 
venhändler zu den Gründern Mo- 
g am biques gehörten, aber auch den 
Grundstein zur Tslami^grung des 
Landes legten. Heute sind zwei Mil- 
lionen Mogambiquana, ein Viertel 


da Bevölkerung Mu sl ims . Mit da neuen gemeinsamen Si chc rhpits- 
Schließung da M oscheen und da kommission bei den Gespräche! 
Unterdrückung alter Religionen am Nkomati-Ufer erörtert werden, 
wurde gerade diese Bevölkerung»- Aber damit träte Südafrika nicht 
gruppe zum Feind des Regimes, zur Rettung Macheis an. Von dem 
Erna da einflußreichsten Führer selbsternannten Marschall heißt es 
da Renamo in Lissabon, Moham- aus Regierungskreisen in Maputo, 
med Valy Adam, hat enge Verbin- daß er den Sinn für die Realität 
düngen zu König Hassan von Ma- verliere, weil ihm seine Berater aus 
rokko. Dazu kommen Sympathien Furcht wichtige Informationen 
da Saudis für die Renamo. über die militärisch und Wirtschaft^ • 

Zwar hatte Washington eine rein lieh immer desolater wer dende La* 
militärische Hilfe für das Machel- ge vorenthfelten. - 
Regime in Hohe von 1,15 Millionen Anders als bei Jonas Savimbi 
Dollar in Aussicht gestellt Aha und seiner a»gftlflw>hen Wider- 
da Vorsitzende des zuständigen Standsbewegung Unita, deren 
Senatsausschusses, da Republik»- westliche Orientierung ds sicher 
R^ert^ Kasten, verhinderte sie: gilt, weiß niemand genau, wo die 
Die USA konnten nicht antikom- Renamo steht Von den Moslems 
munistische Widerstandsgruppen wird sie nicht beherrscht; die nörd- 
unterstutzen und zugleich einem liehen Stamme da MnVnnHp und 
kommunistischen Regime wie dem Main«» geben eha Hw Ton «m, 
in Mocambique Hilfe gewähren. doch das Büd ist noch diffas. Aber ! 

Wegen da a nhaltenden Sabo- die Lage hat sich so entwickelt dad • 

tage an den Elektrizitätsteitungen man tatsächlich nicht mehr einen j 

aus Cabora Bassa, auf die Südafri- ers tmalig en Vorgang ausschließes j 

ka im Winter dringend angewiesen kann: den Sturz eines „histariscfyj . » 
iä, soll nun angeblich doch die zu- irreversiblen 11 kommunistischer; ' 
nächst von M a c hel abgelehnte ge- Regimes durch e ine nichikoifini^. . ! 

meinsame „Schutztruppe“ in .da nistische Befreiungsbewegung- • I 





3 


\ ? 



greitafc.17. Mai 1985 - Nr. U3 



Die Stars 
der Schiene, 
eine Revue 
mit Blick 
nach vom 

-^Seit Slittwuch hat Nnmberseia 
ji'r.. «imposantes Ei$enbalm<MaseQm 
fj ’ auf Zeit Bimdespräsidait von 
Weizsäcker eröffnet« die 
zentrale ABsstejhmg zmri 

^ftfihrigm J nhilamn liff 


iäi - j IfL August geöffoet ist mul 
nach Umfang ihm! Qualität 
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Von WOLFGANG MTNATY 

ls ©bt Ecken in den Bahnhöfen, 
die selbst für Lokomotiven ta- 
foa sind. Dazu zählen Schalter- 
hallen , Verwaltungsräume und War- 
tesäle. Was aber, wenn wn» wüdge- 
wordene Lokomotive die traditionel- 
le Physik mißachtet, den Prellbock 
überrennt, sich krachend Knii«» ver- 
schafft und im Wartes&al L Tna»» 
r Junta dem Kronleuchter Stehen 
kömmt? So .geschehen am 6. Dezem- 
ber 1901 im Frankfurter Bauptbahn- 
hof, als der Ostende-Wkzt-EzpieB 
sieh unter die Gäste mischte. 

Die Statistik mtt Un&Ototesi 
Verietzten füllt ein ganzes Ka pital d w 
deutschen Ri spnhahn gjre/»hv»hf P TBn 
trauriges Kapitel, das in die festliche 
Jubüäumssthnmung nicht ganz zu 




:cj. 


bahnausstdhmg in Nürnberg will 
nkhtsbegdiwfcliitigen.nichtsverbm- 
gen und nichts verdrängen. Sie doku- 
mentiert, analysiert und mterpretfert 
Sie würdigt undsfceHt dar. 

Das läuft zwei gleisig . Einmal zeigt 
die Deutsche Bandesbahn in Ihrer 
' ''■ JLeistungsschan", was sie heute 

kann und was sie in Sfrilmwft IrSmwn 

wüL Auf dar anderen Seite versucht 
. " , der von der Stadt Nürnberg organi- 

I' je Whip! sierte Ausstelhrngsteü „Zug der Zeit 
- * LA. _ Zeit der Züge“ das Verkehrsmittel 
Eisenbahn als Iniltmhtetm-^hes 
• - " c: ■ Phänomen zu erihssea tmd aufzuar- 

beiten. Man fragt die technischen, po- 
litischen, ökonomischen und sozialen 

Im plflcatfrmgn und Knmplifaitimign 
ab. Man ürfiinit amirlr mif die Zei t 

der Züge, als der Zug noch wirklich 
der Zug der Zeit war. Die Eisenbahn 
von gestern zeigt heute, was sie mor- 
gen wert ist 


* * i ; v. 
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Nach Nürnberg per 
Bahn zum halben Preis 


Also, nach Nürnberg fährt man 
. passendexweise mit da Bahn. Es ko- 
stet während der AussteQungsdauer 
nur die Hälfte. Auf dem Hauptbahn- 
hot einem protzigen Prachtbau von 
1908, sind die Weichen schon gestellt 
für den Zubringer mm Qsthahnhof. 
Dort steigt man um in eine origmal 
’ ” | bayerische Vizinalbahn mit Daxnpf- 

betrieb (zu deutsch: Bimmelbahn 
oder Bummelzug). JLud“ heißt das 
• ( sympathische Luder. Das tufft durch 
iS*. ; das Gelände des über 100 Jahre alten 
.. lV . r üt ehemaligen Bsenwaks „TafeT, des- 
.'.J sen Hallen, selbst ein Stüde Indu- 

striegeschichte, die Ausstellung be- 
herbergen. 

In der Basilika der PabrikbaQe 



DIE # WELT 
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selbst stehe" sie darm , die Oldtimer, Wem mehr an authentischer Ihfbr- Rasierapparat— versichern die 

winzig, putzig und grün wie eine Gar-' maüon gelten ist, da wird sich die 
tenipfr, mäphti g, h er r schaftlich imd Aktien, Fahrpläne, Konstzuktions- 
scfawaxz wie emeErzengeLLokomoti- 


Prügelknabe Kiechle hat 
stets Ärger im Programm 

Kr hat nochmehr guten Willen 


ve. Dazwischen Persone n wag en der 
König!. Bayer. Staatsbahn von 1903 
oder ein Gepäckwagen der Deut- 
schen Reichspost. Veteranen-Foesie. 
Rostige Romantik. 

Aber gehen wir doch chronolo- 
gisch vor. Angefangen hat alles, wie 
man traiß, nirhi in DeutgehTawri. Hot* 
ph wt /larnals, m Bpgitm ri« IQ Jahr- 
hunderts, zu viele Fürsten. Und die 

bfflrtyn Tfohgr Kanal«». TMa Hakten dw 

Eisenbahn-Frühzeit kamen aus Eng- 
land. Sie hießen Richard Trevithick 
und George Stephenson. Sie kam- 
pierten und realisierten die erste Ei- 
senbahn der Welt. 

Aber auch in Deutschland regten 
sich die Geister. Es waren die Bürger, 
die Renommee, Idee und Geld in die 
Sache investierten. Zum Beispiel 
Friedrich Harknrt, Fabrikant aus dem 
Rheinland, der wenig Swm für die 
»deutsche Schlafmützigkeit“ hatte 
und IBr den die Eisenbahn glatt zum 
„Leichenwagen des Absolutismus“ 
avancierte. Oder Friedrich last, der 
Professor aus Reutlingen: „Durch die 
neuen Transportmittel wird der 
Mensch ein unendlich glücklicheres, 
vermögenderes, vollkommeneres We- 
sen.“ 

Das waren so Sprüche. Aber sie 
hrftyn, wieviel Anteilnahme man 
der neuen Technik entgegenbraefate. 
Genau dies versucht auch die Halle 
mit dtro l roiteriiigte r fcchen Teil der 
Ausstellung einzufangen: Hoffnun- 
gen und Ängste, Skepsis und Eupho- 
rie, die Erfahrung vom Leben der Me- 
chanik bis hin zum Gefühl vom me- 
chanisierten Leben. 

Man glaubt sich in «»n Bahnhof 
versetzt Man flaniert durch eine Wan- 
d elhang, verweilt vor den Kiosken, 
schnuppert in die Wartesäle, bestaunt 
die Schaufensterauslagen, stockt vor 
der Personenwaage. (Warum man 
rieh immer in Bahnhöfen wiegen las- 
sen muß?) Won danach ist, der kann 
sich bei einem Barbier der Jahrhun- 
dertwende emseifen lassen - ä la 
mode. 


Zeichnungen, Entwurfsskizzen vor- 
nehmen. Br w tHiinKphgs Material ist 

regend sind die Fotodokumente: vom 
amerikanischen TBswiKahnhan der le- 
gaidären Frühzeit, von den Nürnber- 
ger Anfängen L \r on 

gprfrtnlmlaw»n UnfSTlan bis hhi ZU 
den erschütternden Szenen bei den 
Massenlxansporten in die Mordfebri- 
ken der Nazis. 


Knüller von Hitchcock 
und Buster Keaton 


VStw der KniiTter dar Ausstellung 

ist das ESsesubahn-FümfestivaL Es 
sucht seines^eicben. Mehr als 80 
Spielfilme Stehen airf item pro- 
gwrmrn ) davon stammt die Hälfte aus 
Archiven, ist also für «fan normalen 
Kinobetrieb gar nicht zugänglich. Da- 
zu *5hten Raritäten wie Lomferes 
„Ankunft eines Zuges“ von 1895, 
Ttlaarikpr wie „Der G eneral 41 von und 
mit Buster Keaton und Krimis wie 
„Eine Dame verschwindet“ von 
Hitchcock. 

Die Intercitys mm heute sind für 
derlei Gristafehrten nicht eingerich- 
tet Was auch Sr den Güterverkehr 
gilt: Bei der Bundesbahn geht alles 
vernünftig, pünktlich, unxwettbe- 
WUßtn pd (mögHchsf) iwarirt nrientier t 
zu. Auf ihrer Leistungsschau pxäsen- 
tiert sich die »neue Balm als Problem- 
loser“. 

Rahn und Bürger“ ist da so eine 
Zauberformel. Das hört man gern. 
Daß die Allgemeinheit jährlich rund 
15 Milliarden Mark aus ihrem Porte- 
monnaie rpwhteßan mnB, hört man 
dagegen nicht so gerne. Kommt da- 
her nicht mal im Ktemgedmckten 
vor. 

Ganz groß kommt der ICE heraus. 
Das ist der Super-Heuler der 90er 
Jahre, die Radschleuder aus der deut- 
schen Lok-Schmiede, chic, schnieke 
und doch irgendwie mondän. Eine 
Rakete auf Rädern, aber leise wie em 


Fachleute. 

Nach 1990 soll dieser Hochge- 
achwiDdigkeftsaig im täglichen Ein- 
satz „deutlich üb» 280 km/h“ errei- 
chen. Die Spitzenmarke liegt bei 350 
S tnndfflküometeni Das smd voll- 
mundige Zahlen. Sollen es auch sein. 
Perm die nationale Öffentlichkeit sol- 
len sie ™ S taunen bringen, die in- 
ternationale Mim TTmrfpn 

Nachdem Deutschlands Lokomoti- 
venhersteller die Kn n«fn i lrti rm sh fi- 
cher zugeMap pt haben, halten mm 
die Auftragsbücher aufgeklappt 
Aber da wird voriäufig noch nichts 
eingetragen werden können. Denn 
was mtfaA der schnittigste Tempo ma- 
cher, wenn er nicht zeigen kann, was 
in ihm steckt Das kann der ICE so 
lange nicht, wie die Neubaustrecken 
der Bundesbahn nicht durchgängig 
befahrbar sind. Vor 1991 ist kaum 
damit zu rechnen. Bis dahin ringelt 
gteh zum Beispiel die im 19. Jahrhun- 
dert an g ele gte Trasse zwischen 
Mannheim und Stuttgart wie ein 
schwäbisches Sanschwänzle. Das ist 
zwar sehr reizvoll, aber als Bewäh- 
rungsprobe für die neue Technik un- 
geeignet 

Als vielseitig geeignet hat sich da- 
gegen die neue Drehstromlok, die E 
120, erwiesen. Aber auch sie wird es 
schwer haben. Denn entweder hat 

das Ek mlvihn-Auslanri eigene Teilen- ; 
motivfabrikeo. oder es ist nicht, riefe - j 
trifizüert So s teht man vor diesem 
Wunderwerk mit Weltrekorderfeh- 
rung respektvoll, aber aoeh irgend- 
wie ratlos. 

Die dp ntsrh«» Ricunhahn-TryhiRtrie 

demmHd rtert ihm T risfaingprfähigkrit 
Man kann sie aofeSSC n *md auch auf 
Knöpfchen mit ihr spielen. Aber es 
k ommt twt h dar au f fln , durch massive 
Investitionen von seiten der Bahn 
dieses Potential auch zu nutzen. En 
Blick in den neuen Bundes verkehrs- 
wegeplan zögt, daß man die Zeichen 
der Zeit erkannt hat In den nächsten 
zehn Jahren sollen die Investitionszu- 
schfisse des Bundes für das Schie- 
nennetz auf 27,5 Prozent anwachsen. 
Man hat wieder Zeit und Geld für 
Züge. 


als Vorgänger Josef ErU, ^eine“ 
Banern znfriedenms teiyn. 

Doch gerade dies ist ffir Ignaz 
Kiechle die Quadratur des 
Kreises: Was er auch tut, von 
irgendwoher sind ihm 
politische Prügel sicher. Jetzt 
auch trotz oder wegen seines 

hartnädrigm Ringeng nm d en 

ECLCtetreäepKois. 

Von HAN&J. MAHNKE 

I gnaz Kiechle hat es schwer. Sem 
Hauptproblem: Thm fohfr die Lob- 
by der Zirfti pitemm Er hat mehr 
Geld für sernp Raiiarp locker ge- 
macht, als sie erträumen kozmten. 
Aber gerade die Bauern-Funktiormiie 
haben Kiechle schlecht aussehen las- 
sen — bei der eigenen Küentri und in 

der Öffentlichkeit 

En Beispiel; Milch. Der vehemen- 
teste Verfechter «nw Quotenrege- 
lung war hier srit Mrtfo der airiwig w 
Jahre der D»dsche Bauernverband. 
Kiechle griff sie anf Vor alterp je- 
doch; Er setzte die«^ Reform am 
Brüsseler Verhandlungstisch im 
Frühjahr 1984 aimti 
Mag sein, daß manri» rtaran nteht 
glaubt hatten. Jedenfalls schallte 
ihm ein lautstarkes So-Nicht entge- 
gen. Irritierend wirkte nicht: die Kri- 
tik liberal» Wissenschaftler oder des 
Handels, sondern gerade da« , was aus 
der Landwirtschaft selbst kam- Und 
das war dieses alles andere als über- 
zeugend. Reform ja, ab» bitte ohne 
Bmar jhr änknng pn für uns — dies war 
d» vorherrschende Tenor. 

K jejriile war gewarnt worden. In 
seinem Hanse gab es viele Experten, 

die vnft srikten meQgglunÜßigED Rm- 
griflWi nichts gehalten hahew. ZiwK . 

le hörte sich zwar aitet ged uldig an. 
Ab» er bKeb bei sein» Mrimmg . 
Püerin 'unterscheidet » rieh von sei- 
nem Vorgänger. Josef Erd hat zu- 
nächst stete alle Strömungen ausgeto- 
tet, um dann festzustellen: Es g^h* 
nidrt Bewegen kannte »in den letz- 
ten Jahren seiner Amterit nyrr nnrh 
wenig. Anders Kiechle: Wenn » sich 

entsehif dan bat m marsr^ioran, dann 

läuft er, ganz gleich, was im Wege 

liegt. 


Molkereien wurden vom 
Ballast verschont 


Dickschädel, memen che einen, Go- 
radlinigkeit, sagen srine Freunde. 

Richtig dürfte awip Mi<a»hi m g aus hei. 

den srin KWWa ist im Innern ver- 
letzlicher, als es auf den ersten Bück 
den Anschein bat, vor allem, wenn 
die Kritik aus den eigenen Reihen 
kniwmt. Er ist ab» nicht so söisibri, 
daß » gleich zögert und zaudert, 
w enn andere Summen laut werden. 
Er ist enttäuscht, wenn andere nicht 
zu ihrem Wort stehen. Er ist selbst 
bereit, zu seinem Wort zu stehen und 
dafür auch Prügel emzu stecken. 

Ab» » ist anch lernfähig, vor al- 
lem wenn es um das politische Ge- 
schäft geht Als es jetzt um die soziale 
Abstafüng des Bundeszuschusses zur 
landwirtschaftlichen Altershilfe ging, 

hat ct mn Anfang an alte gngfanrii gan 

Organe und Verbände eingebunden. 
Im vergangenen Jahr, als es die 
Verteilung de r Mflchq u otep auf die 


einzelnen Betriebe ging, hat er diese 
Aufgabe nicht - wie in anderen EG- 
Staaten geschehen — den M ol ke refaft 
übertragen. Um sie vor internen Aus- 
an ande rsetzungen zu bewahren, weil 
sie m d» Regel genossenschaftlich 
organisiert fa yf , hat. » die Verteilung 
auf sich gezogen, mrt aU ihrem Ärger 
— ohne ohne daB sich die Genossen- 
schaften für ihn in die Bresche ge- 
schlagen haben. 

Bei ihm hlirfjen die HärteSHe han- 
gen. Die Ausnahmaegehmgeo, mit 
denen unter anderem der Vertrauens- 
schutz gewahrt waden soll, nphmpn 
zw» schon Tw»hr Platz tdn als die 
urspr ün gli c hen Bestimmungen. Und 
trotzdem grassiert der Unmut weiter, 
obwohl viel geschehen ist Der Un- 
mut gedeiht, weil die Mrinimg vor- 
herrscht, den Landwirten stehe ei- 
gentlich sehr viel mehr zu. 


Die Parteien förderten 
das Anspruchs-Denken 


Die Anspruchs-Mentalität ist in 
diesem Bereich ungebrochen. Schuld 
daran sind am einen die Politik» 
selbst. Ganz gleich w elche Partei in 
da Opposition war, die Regierung 
wurde gerügt, säe habe nieht genug 
für die Bauern getan, und zwar unab- 
hängig von den gesamtwirtschaftli- 
chen oda europa-politischen Folgen. 
Eine Ursache liegt auch beim Berufe- 
stand. Der Bauanverband ist ein 
recht heterogenes Gebilde. Es müs- 
sen nicht nur die Interessen von gro- 
ßen und kleinen, von Voll- und Ne~ 
benerwertosbetrieben, sondern auch 
von Getreidebauem und VeredXem 
unter einen Hot gebracht waden. 
Dieses ist am einfachsten dadurch 
möglich, daß die Forderungen gebün- 
delt werden. Zufriedenheit mit da 
Regierung kann so in den offiziellen 
Stellungnahmen nicht aufkommen. 

Kiechlg ist es allerding s auch nicht 
gelungen, diesen Zwiespalt deutlich 
zu machen. Josef Ertl hat zw» auch 
den Schulterschluß mit dem Verband 
gepicht. Aba zu Beginn seinaAmts- 
2 »t hat a unter Protest eine Bauem- 
versammhmg in Kiel verlassen, weil 
dort das Verhalten ihnen gegenüb» 
zu ungebührlich war. Er konnte so 
eine gewisse Distanz demonstrieren, 
anch warn dies in da Sachp wenig 
bedeutete. 

Ignaz Kiechle ist geblieben, selbst 
wenn mit noch schwereren Kalibern 
auf ihn gezielt wurde. Er hat ge- 
kämpft, häufig mit dem Rücken an 
da Wand. Er konnte überzeugen, vor 
allem dann, wenn a sein Redemanu- 
skript zur Seite legte und mit einfa- 
chen Worten versuchte, komplizierte 

duzieren, wie a ihn sieht. Die Bauern 
nahmen ihm ab, daß jetzt Opf» für 
eine bessere Zukunft gebracht wa- 
den müßten, daß jetzt die Milchpro- 
duktion beschränkt werden müsse, 

damit die Mgrktn r drwmgfrnanyW Har 

und demnächst die Preise, orientiert 
an den Kosten, wieda haaufjgesetzt 
waden könnten. 

Luft verschaffte ihm dies immer 
nur für kurze Zeit. So führte seine 
Parte, die CSU, Stimmenembußen 
bei der Europa-Wahl schon im va- 
gangenen Jahr auf die Agrarpolitik 
zurück. D» Unmut zielte auf Kiechle, 
obwohl die Reformen, die »in Brüs- 


sel durchgesetzt hatte, noch gar nicht 
m Kraft waren. 

Ihm wurde zur Last gelegt, daß da- 
mals die Rmknmman £gj> Bauern we- 
gen ein» schlechten Ernte und des 
Preisverfalls bei einigen Produkten 
sanken. Damals wurde mit Zahlen 
operiert, die amtlich noch gar nicht 
festgeschrieben waren. Jetzt wir im- 
mer noch damit operiert, obwohl sich 
die Situation gebessert hat Im lau- 
tenden Wirtschaftsjahr wird fest mit 
Emkommens-Steigeningen von um 
die acht Prozent gerechnet 

Geholfen hat auch nicht da Aus- 
gleich für den Abbau des Grenzaus- 
gleichs üb» die Mehrwatsteu», für 
den zunächst drei Prozent als adä- 
quat angesetzt und in da EG verein- 
bart worden waren, spät» auf fünf 
Prozent haaufgesetzt wurde. Um- 
satzstarke Betriebe, und selbst solche 
Bereiche, die vom Grenzausgleich gar 
nicht betroffen waren, jetzt ab» von 
da Steuervagünstigung profitieren, 
rühren für Kieehlp fcrine H yrcd Regi- 
striert wurde auch night, daß d» 
Milchpreis einschließlich der Steuer- 
vergünstigung höh» liegt als zuvor. 

Die Kritik wurde dann an den klei- 
nen Betrieben festgemacht Daß 

Kipohli» die Ana fflrigVwaahlimg pn für 
benachteiligte Gebiete — immer hin 
bereits ein Drittel des Bundesgebie- 
tes - verdreifacht hat, wurde auch 
nicht zur Kenntnis genommen. Im- 
merhin wurden die Beträge so auf ge- 
stockt, daß ein Betrieb mit zehn Kü- 
hen jetzt einen Betrag von 200 Mark 
monatlich erhalten könnte, warn die 
T .ander mitniachen 


Verbrauch bleibt geringer 
als die Erzeugung 


Sieb», die Rin1mmm<mq .TTnt<i»r. 
Kphip<te inmpqrhnTh iter T jmdw n tSChaft 

sind gewaltig. Sie haben in den letz- 
ten Jahren SQg» noch ai gmnmmm. 
Da Strukturwandel-- da noch in den 
sechzig» Jahren dafür sorgte, daß es 
den verbleibenden Landwirten im- 
m» besser ging - ist stark gebremst, 
reduziert, weil es angesichts da ho- 
hen Arbeitslosigkeit kaue Alternati- 
ven in anderen Bereichen gibt Aba 
dieses kann nicht auf dem Knntn d» 
Agrarpolitik verbucht werden. Sie 
steht vor dem Problem, daß die Zeit 
da Produktionsrekorde vorbei ist 
Demi fast überall hält da Verbrauch 
mit da Erzeugung xrichfc Schritt Dies 

» Zwin gt eine gang andere Mentalität 

auf dem lande. Erwartungen dürfen 
nicht geweckt werden, sonst ist die 
Enttäuschung um so bitterer. 

Die Meßlatte darf auch Kiechle 
nicht zu hoch legen. Er muß verdeut- 
lichen, worum es geht, ^rm Beispiel 
jetzt bei dem Gerangel um den Ge- 
treidepreis. Nach dem Beschluß da 
EG-Agranninister von 1981 und da 
erst zu einem späteren Zeitpunkt er- 
warteten Emte-Entwicklung hätten 
die Getreidepreise nicht nur in die- 
sem, sondern auch in den beiden 
nächsten Jahren inn jeweils fünf Pro- 
zent gesenkt werden müssen. Gemes- 
sen daran, kann Kiechle nur mit ei- 
nen guten Ergebnis aus Brfissd 
heimkommen. Er hat sich jedoch ent- 
gegen vieler Ratschläge schon vor 
Monatei auf eine Nullrunde festge- 
legt Befaß hat e so nicht program- 
miert. 
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Aus dem Alltag eines Ener q ieberaters 


„Die meisten Leute merken von selbst, daß hohe Heiz 


am veralteten Kessel liegen“ 



„ Jeder - auch der Laie - kann feststellen, wie sein Heizkessel arbeitet 
Und viele tun das schon, bevor sie mich anrufen. 

Das habe ich neulich mal ganz lustig erlebt ,lm Heizungskeller 
sind's 20 Grad, und auf dem Heizkessel kann man fast Spiegeleier braten', 
wurde ich begrüßt Eine treffende Beschreibung für die schlechte 
Wärmedämmung des Kessels 

Selbst die Laufzeiten des Brenners hatte der Hausbesitzer unter 
die Lupe genommen: , Wenn er auch an kalten Tagen stillsteht hat doch der 
Kessel hohe Stillstandsverluste?' Recht hatte er, denn unnötig starkes 
Auf heizen, Stillstehen und Auskühlen und erneutes Aufheizen kostete ihn 
eine ganze Menge Energie. 

Ich konnte nachweisen, daß der Kessel viel zu groß war für den 
Wärmebedarf seines Hauses, und rechnete ihm aus, wie groß die Energie- 
einsparung nach einer Modernisierung wäre. Ich empfahl ihm die wirtschaft- 
lichsten Gasgeräte und nannte ihm den günstigsten Tarif. Er denkt jetzt 
darüber nach - und ich bin ziemlich sicher, daß ich einen neuen Kunden 
für Erdgas gewonnen habe.“ 


Gerhard Peters ■ Fürstenfeldbruck 



Gerhard Peters ist einer von vielen Energieberatem in über 500 
Gasvensorgungsunternehmen. Sie helfen, Energieprobleme zu lösen. 
Ihr Ziel: Energieeinsparung durch Erdgas und moderne Gasgeräte. 
Energieberatung ist nur eine der Aufgaben einer Gasversorgung. 
Es wird viel getan, damit jeder Kunde zu jeder Zeit Erdgas erhält: 
vorausschauende Mengendispositionen, hohe Investitionen für 
die unterirdischen Leitungen, Wärtung des Netzes, ein stän- 
diger Bereitschaftsdienst So kommt es, daß Millionen 
Kunden Erdgas nutzen können. Daß diese zufrieden sind - 
und daß sich trotz großer Konkurrenz jährlich einige 
Hunderttausend neue Haushalte für Erdgas entscheiden. 
Vielleicht auch Sie, wenn Sie mit einem Energieberater 
Ihrer Gasversorgung gesprochen haben. 


Wärme ■nach Maß 
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Konzept von 
Wörner noch 
realisierbar? 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Im Verlauf der parlamentarischen 
Beratungen ist es offensichtlich frag- 
lich geworden, ob die Bundesregie- 
rung mit ihrem Gesetzentwurf zur 
Verbesserung der Personalstruktur 
bei den Offizieren der Bundeswehr 
im Bundestag Erfolg haben wird. Mit- 
te nächster Woche wird sich zeigen, 
ob ihr Konzept zum Abbau des Ver- 
wendungsstaus durch die vorzeitige 
Pensionierung von 1500 Offizieren 
noch realisierbar bleibt, wenn der fe- 
derführende Verteidigungsausschuß 
über den Gesetzentwurf berat und 
Beschlußempfehlungen für die zwei- 
te Lesung izn Plenum fertigt. In die- 
ser Woche haben sich mit dm Ent- 
wurf der Innenausschuß und der 
Ausschuß für Arbeit und Soziales be- 
faßt und jeweils mit der Koalitions- 
mehrhert Empfehlungen beschlos- 
sen, die das Regierungskonzept we- 
sentlich verändern würden. 

Der Innenausschuß schlug Verän- 
derungen vor, die von der Regierung 
bereits als nicht realisier bar zu den 
Akten gelegt worden waren. Es müs- 
se überlegt werden, ob die Offiziere 
nicht auf zeitlich befristete Planstel- 
len (sogenannte kw-Stellen) versetzt 
oder auch in andere Bereiche des öf- 
fentlichen Dienstes bei Bund, Lan- 
dern und Gemeinden übern ommen 
werden könnten. Nach Informatio- 
nen der WELT ließen schon vor eini- 
ger Zeit alle Ministerpräsidenten der 
unif>nsn»giyr tji p B undesländer den 
Vw tpiriig u ngKminiQtAr wissen, sie sä- 
hen sich außerstande, Offiziere in ihre 
Verwaltung zu übernehmen. 

Zusätzlich wurde vom Innenaus- 
schuß vorgeschlagen, Ms sich die 
genannten Alternativen nicht ver- 
wirklichen lassen, die vorgesehene 
Abfindung, die im Gesetzentwurf bis 
zu 43827 Mar k beträgt, zu kürzen. 
Weiter solle überlegt werden, das vor- 
gesehene Grenzalter von 45 Jahren 
anzuheben. Darüberhinaus will der 
Aussschuß für Arbeit und Soziales 
den vorzeitig pensionierten Offizieren 
die Möglichkleitdes Nebenverdien- 
stes zu ihrer Pension beträchtlich zu 
beschneiden. 

Der Generalinspekteur der Bun- 
deswehr, General Altenburg, richtete 
inzwischen mriiw»kt. ein en Appell an 
das Parlament, den Gesetzentwurf 
ohne Änderungen passieren zu las- 
sen. 

„Mißbrauch der 
Steuerbefreiung 
ausschließen“ 

hey. Bonn 

Noch vor dem für Ende Juni erwar- 
teten Schlußbericht des Flick-Aus- 
schuß sind sich CDU/CSU, SPD und 
FDP über die Notwendigkeit von Än- 
derungen beim Steuersparparagra- 
phen 6 b einig. Sie wollen künftig 
jeden Mißbrauch von Steuerbefreiun- 
gen ausgeschließen. So hat der Fi- 
nanzexperte der Union, Ludolf-Georg 
von Wartenberg, einen Teü der Vor- 
schläge seines SPD-Koüegen Dieter 
Spöri als „durchaus bedenkenswert“ 
bezeichnet und ein „Gesprächsange- 
bot“ angenommen. Bei der FDP stieß 
Spöri dagegen „ganz überwiegend 
auf erhebliche Bedenken“. 

Der SPD-Politiker, der sich in sei- 
ner jahrelangen Kritik an dem Para- 
graphen 6 b bestätigt sieht, verlangt 
in einem Acht-Seiten-Papier die dra- 
stische Einschränkung der steuerbe- 
günstigten Wiederanlage von Veräu- 
ßerungsgewinnen. So soll es zum Bei- 
spiel für Wiederanlagen im Ausland 
und innerhalb eines Konzerns keine 
Steuerbefreiung mehr geben. Das soll 
auch gelten, wenn Wirtschaftsgüter 
früher als fünf Jahre nach Kauf wie- 
der veräußert werden. Weiter fordert 
er von der Bundesregierung alle fünf 
Jahre einen ausführlichen Bericht 
über Steuervergünstigungen. Dabei 
soll sogar das Steuergeheimnis einge- 
schränkt werden können. 

Von CDU/CSU und FDP wurde 
insbesondere jedes Durchbrechen 
des Steuergeheimnisses klar abge- 
lehnt Dagegen befürworteten Her- 
mann Otto Solms und Geihart Rudolf 
Baum (beide FDP) ähnlich wie Spöri 
die Abschaffung des steuerbefreien- 
den Bescheinigungsverfahrens durch 
die Ministerien. Die CDU/CSU mel- 
dete Vorbehalte gegenüber den 
SPD-Fürderungen an. 


„Die Verwahrlosung der 
Kirche ist unglaublich“ 

Heute findet Gespräch mit den nordelbischen Bischöfen statt 


HERBERT SCHÜTTE, Hamburg 

Der Ruf nach klarer geistlicher 
Führung in Nqrdelbien wird immer 
drängender. Heute treffen die Initia- 
toren des nordelbischen „Aufrufs an 
unsere Bischöfe“, die inzwischen eine 
„Bekennende Gemeinschaft“ gegrün- 
det und in Schleswig-Holstein und 
Hamburg erheblichen Zulauf gewon- 
nen haben, in der Hansestadt zu ei- 
nem Gespräch mit den drei nordelbi- 
schen Bischöfen Karlheinz Stell, Pe- 
ter Kutsche und Ulrich Wflkens zu- 
sammen. 

Bei einer Pft Hnims i nprariHfaitoiTig in 

Hitfeld bei Hamburg bekräftigte der 
Itzehoer Pastor Jens Mötschmann, 
Mitunterzeichner des Aufrufes, seine 
Kritik an dem Erscheinungsbild der 
Kirche. Er sagte: „Viele Amtsträger 
verstehen s ich als Sozialingenieure, 
Konfliktstrategen und Weltverbesse- 
rer oder auch nur als freundliche Con- 
ferenciers kirchlicher Unterhaltungs- 
darbietungen.“ Dabei sei der Ruf 
nach wirklicher Seelsorge und seeli- 
scher Führung so groß wie vielleicht 
nneh nie in der K m-hpngpsphir»hte 

Mntsz-htrumr» Hiagrmgfi 7 tertg- B Die 

Verwahrlosung in der Kirche ist un- 
glaublich.“ 

Die Verfassung der nordelbischen 
Kirche schreibe es zwar vor, daß Bi- 
srhnfa»rk]flning iPTi zu grundsätzli- 
chen Fragen nur von allen drei Bi- 
schöfen gemeinsam verfaßt werden 
könnten, „doch über der Verfassung 
steht das Bekenntnis“. Und nach dem 
auch heute noch verbindlichen 

f^ nmdhpkpnntnig der Km» hg der 

„Confessio Augustana“ bestehe das 
bischöfliche Amt darin, „Lehrfragen 
tu pntsrhpiripiv Lehre, die gegen das 
Evangelium gerichtet ist, zu verwer- 
fen“. Mnfca»hmann fügte hinyii- TTac 

ist ein HputHchgr Auftrag. Fin Bj. 
schof, der es allen recht machen will, 
macht es keinem recht, auch nicht 
den Herrn der Kirche.“ Nach seiner 
E rkenntnis wächst die 7-ahi de Ver- 
antwortlichen, die über eine Verfas- 
sungsänderung in Nordelbien nach. 
denken. 

Die Bekennende Gemeinschaft - 
am Ostersonnabend gegründet - hat 
bereits einig e Hundert Unterstützer. 
Sie will, wie es in einem vor wenigen 
Tagen er schienenen Aufruf heißt, die 
Kirche wieder stärker auf ihren ei- 


gentlichen Auftrag hin führen wie 
Verkündigung von Gottes Wort, Seel- 
sorge und die Hilfe für die Notleiden- 
den. Und ste wiU dem Eindringen von 
Irrlehren und Neuheidentum sowie 
der Politisierung der Verkündigung 
entgegentreten. 

Mötschmann wies bei der Po- 
dinmsdiskiiRsin n, die von dem Chef- 
redakteur des „Informationsdienstes 
der Evangelischen Allianz“ Gdea), 
Helmut Matthies. geleitet wurde, auf 
den „Schulterschluß mit aßen mögli- 
chen und unmöglichen Gpip picy nn. 
gfn hin, wenn es darum geht, unseren 
Staat zu blockieren“. Das reiche bis 
7 ii m B ündnis kirchlicher Kreise mit 
den härtes ten K-Gni ppicningen und 
bis ZU dem Hang kirchlicher Amtsträ - 
ger, „in ihren Gemeinden zwar einen 
Tischtennisclub oder eine Fotoar- 

nicht einen Bibelkreis“. 

Bei der Debatte vor mehr als 300 
Gästen, die aus ganz Norddeutsch- 
land in das Bildungszentrum Bitfeld 
gairnmmen waren, wurde eine Frage 
immer wieder aufgeworfen: „Warum 

wir mit unseren Tgrrchcnjft pu- 
em Aktivitäten fördern, die wir nicht 

unterstützen wollen?“ Dabei wurde 
de- Ruf nach einer „privaten Kirche“ 
laut, ein er Kirche ohne staatliche 

^n phg^gPldpintrplhiing 

Mötschmann nannte es in seiner 
Stellungnahme „unerfindlich, daß 
die Kirche jemanden ausschließt, der 
aus Gewissensgründen «eine Kir- 
chensteuer nicht zahlt, während sie 
sonst nicht bereit igt, 
üben“. Doch er warnte: „Wir können 
nicht einfach auf das arnprflcanigrliP 
System umsteigen.“ Die Kirche sollte 

nachdcnkcn, ob man nahen der star- 
ren Kircbensteueremziebung den 
evangelischen Christen nicht die 
Möglichkeit anhieten sollte, gezielte 
Projekte zu fordern und bestimmte 
Gemeinden zu unterstützen. 

Wenn die gewählten Vertreter der 

nnrHylhiwchcn Kirche im .T iili 711 einer 

Sondersynode 7iigflTmnPTiIrnTnTnpn 
wird es wohl nicht nur um die schwe- 
ren Ansrinan ricrs etznngen innerhalb 
Nordelbiens gehen, sondern auch um 
das, was Mntsffhrräwin die heilige 
Kuh des Protestantismus“ nannt e: 
die Kirchensteuer. 


Heftiger Streit zwischen Neuer 
Heimat und Hamburger CDU 

Konzern fordert Znrnckziefanng des U- A p ss e fa n fi- Mitglie ds Ehlers / Fraktion lehnt ab 


Flugsicherung: Das neue 
Modell stößt auf Widerstand 

Grüne planen Verfassangsklage gegen „Sobernheimer Konzept“ 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die Absicht der Bundesregierung, 
die Flugsicherung neu zu organisie- 
ren und durch eine verbesserte Zu- 
sammenarbeit zwischen zivilen und 
militärischen Leitstellen die Nutzung 
des Luftraums auch unterhalb von 
7500 Miete- für militärische Einsatz- 
flüge zu erleichtern, stößt auf den Wi- 
derstand von verschiedenen Seiten. 
Das hat eine Anhörung im Verkehrs- 
ausschuß des Bundestages an den 
Tag gebracht, bei der Gelegenheit 
war, ein seit einem Jahr in der flugsi- 
cherungszentrale Düsseldorf in Er- 
probung befindliches neues Koopera- 
tionsmodell zu bewerten. Dort wird 
auf der Grundlage des zwischen den 
Bonner Ressorts für Verkehr und 
Verteidigung vereinbarten „Sobero- 
h e imer Konzepts“ getestet, wie mili- 
tärische Fluglotsen in enger Koordi- 
nation mit dem zivilen Luftverkehr 
militärische Einsatzflüge wirtschaft- 
lich und larmgemindert sowie ohne 
Einbußen für die Sicherheit aller ab- 
wickeln können. 

Gegen dieses Konzept haben die 
bayerische Staatsregierung, die Orga- 
nisationen der zivilen Luftfahrt, die 
Gewerkschaften ÖTV und DAG so- 
wie die SPD verfassungsrechtliche 
Bedenken vorgebracht Eine eigen- 
ständige militärische Flugsicherung 
sei mir im Nahbereich von militäri- 
schen Flugplätzen zulässig. Für die 
allgem e ine Kontrolle des Luftraums 
sei nach dem Grundgesetz die zivile 
Bundesanstalt für Flugsicherung zu- 
ständig. Die Grünen kündigten eine 
Ver fagaingslringc an, wenn die Bun- 
desregierung ihr „Sobe m heime r 
Konzept“ realisieren würde. 

Dem hielten Regierungsviertreter 
aus den Ressorts für Verkehr, Vertei- 


digung, Inneres und Justiz entgegen, 
zur Erfüllung ihres im Grundgesetz 
verankerten Verteidigungsauftrages 
müsse die Bundeswehrauch im Frie- 
den militärische Einsatzflüge üben 
können und brauche dafür eine ei- 
genständige Flugsicherung, die na- 
türlich mit den Erfordernissen des 
zivilen Luftverkehrs koordiniert wer- 
den müsse. Ein hochrangiger Luft- 
waffenoffiaer erläuterte vor dem 
Ausschuß, die Bedingungen für Rü- 
ge zur Luftverteidigung seien von de- 
nen des normalen Zivflverkehrs so 
ufrteygrhtpHllr'h rin fl sie nur von ge- 
übten Mflitäriotsen eingehalten wer- 
den könnten. Da die Luftwaffe im 
Krisenfall die „Waffe der ersten Stun- 
de“ sei, verböten sich lange Mobilma- 
chungsphasen für die militärische 
Flugkontrolle. Sie müsse schon im 
Frieden einsatzbereit a»in. Außerdem 
gebe es für zivi le Fluglotsen, irrin*» 
Verpflichtung, einer militäri- 
schen Ausbildung zu »nfr>rrä»hpn 

Ein Vertreter des Verbandes der 
Fluglotsen (VDF) erinnerte daran, 
riaR r yirh dem „Mimehener Modell" 
schon seit 20 Jahren auch militäri- 
sche Einsatzflüge abgewickelt wür- 
den. In der Münchener Zentrale, ei- 
ner von vier Flugsicherungskontroll- 
stellen in der Bundesrepublik, seien 
dafür zivile Lotsen verantwortlich, 
die auch in die Alarmplanung für den 
S pannung »- »nri Verteidigungsfall 
einbezogen seien und regelmäßig an 
entsprechenden Übungen teilnäh- 
men. Abweichend davon unterstrich 
ein Offizier, beim „Münchener Mo- 
dell“ sei der Übergang in die Span- 
nungszeit nicht eindeutig geklärt. Die 
dort gültigen Absprachen seien ledig- 
lich auf persönliche Initiative einzel- 
ner zurückzuführen. 


UWE BAHNSEN, Hamburg 
Zu massiven A»ariwaTwit»r ^ d 7 ii^ _ 
g°»p ist es zwischen der Hamburger 
CDU'Bürgerschaftsfiaktion und dem 

Vorstand des gewerkschaftseigenen- 

Baukonzerns Neue Heimat gekom- 
men. Sie wurden ans gpi öst durch ei- 
ne Zwischenbilanz des CDU-Abge- 
ordueten Karl-Heinz Ehlers zu de n 

bi sherig en &mH*hmgw ga hni<w>w 

des p a rlamen tarischen Untersu- 
chungsausschusses „Neue Heimat“. 
Ehlers, stellvertretender Vorsitzender 
dieses Gremiums, hatte dem gegen- 
wärtigen NB-Vorstand v o rgew o rfen, 

er habe sich noch immer nicht mit de - 
Aufarbeitung der zahlreichen Versto- 
ße des Konzerns gegen das Woh- 
PU"gsggräwrinrTt7i£i»>^ ? pv.}tf befaßt 
imH gedenke dws offenbar auch nicht 
zu 

Der NH-Vorstandsvorsitzende 
Diether Hbffinann hatte EJilers dar- 
aufhin die „fachliche und moralische 
Qualifikation“ für eine ~R**gf»hq fti gmig 
mit dem Thema „Neue Heimat“ abge- 
sprochen und die CDU aufgefbrdert, 
den Abgeordneten aus dem Untersu- 
chungsausschuß zurückzuziehen. 

Diese Äußerungen Hnfftnanna 
führten gestern Ml **irv»r maggfren Tte. 
aktion der CDU. Der stellvertretende 
Fraktionschef und frühere Bürger- 
schaftspräsident Martin W iTHrh er- 
klärte, diefl sei ein „unqualifizierter 
Rundumschlag und unerhörter Diffa- 
mierungsversuch“, der nicht nur den 
Abgeordneten tctöwr, mmlam <ten 
gesamten Ausschuß betreffe. 

Die bisherig en F rmrrtTimgon haben 

zweifelsfrei ergeben, HaB es offenbar 
im Neue-Heteiat-Konzem gängige 

lieh gebundenes Kapital für Zwecke 
einzusetzen, die durch das Woh- 
mingsgpmrinm~rtzigkeitsgesetz nicht 
gedeckt waren, und überhaupt die 

rinsrhläg igiwi Tl e s t m imimg en äu- 
ßerst w ertherag a USZUlegBP 
Die Transaktionen Hey früheren 


NH-Vorstandes waren verwirrend 
und raffiniert zugleich. 1970 erwarb 
die NH Anteile an der Bank für Ge- 
meinwirtschaft im Nennwert von 50 
Mfllinnpn DM zu «npm Kaufpreis 
von 90 Millionen DM. Es handelte 
sich um ein Paket, das von mehreren 
Gewerkschaften, vor allem von der 
IG Bau, gehalten wurde- Aus dem 
von der NE gezahlten Kaufpreis er- 
warben sie sogleich neu ausgegebene 
BfG-Aktien und ersehen dabei einen 
Gewinn von 30 Millio nen DM. An 
d em s e lben Tag, an dem dieser Ge- 
winn realisiert wurde, floß er auf- 
grund einer von dem damaligen IG- 
Bau-Vorsitzenden Rudolf Spemer 
nnteTTAWingfAn Vereinbarung zur 
Sanierung in das marode gewerk- 
schaftseigene Hqq n i nto m Aniwi BOS- 
wau und Knauer. 

Im Juni 1977 verkaufte die Neue 
Heimat, genauer gesagt die NHG als 

der gemeinniityig p Teil d e s Ttnngema, 

die BfG-Aktien zu wiwn Preis von 
160 MTnirwipn DM an die nlt»ht ge- 
meinnützige Neue Heimat Städtebau 
CNHSX Gift em«»inhalh Jahre später, 
am 20. Dezember 1978, veräußerte die 
NHS ihre BfG- Anteile an die Gewerk- 
schaftsholding „Beteiligungsgesell- 
schaft für Gemeinwirtschaft AG“ 
(BGAG). Bei diesem Geschäft erzielte 
die NHS einen Gewinn von 83 Millio- 
nen DM Zum tfihpn Zeit punkt mel- 
dete dte in Vaduz ansässige Mutter 

AG, eine Grundstücks- und Finanzie- 
rungsgesellschaft der Neuen Heimat 
International (NHD, gegenüber der 
Neuen Heimat Städtebau Forde- 
rung auf Übernahme von Verlusten 

in «nnaheriyi derselben Wnte an Anf 

diesem Wege wurden Ausiandsveriu- 
ste der NHI abgedeckt 

1981 twyWnswi der Aufsichtsrat 
und der Vorstand dm- Neuen Heimat 
Gemeinnützig (NHG) eine erneute 
Beteiligung an der HanURr Gemein- 
wirtschaft. Die Ai i fin'rhtehehnrrip in 
der Hansestadt verfolgte dieses Vor- 


haben mit Besorgnis; das Amt für 
Wohnungswesen da Baubehörde 
setzte sich mit dem inzwischen ver- 
storbenen Direktor des Piüfungsver- 
bandes (Verband Norddeutsche Woh- 
yniyigqintemphmwi) Joachim Teske, 
in Verbindung und bat um Rat- Teske 
reagierte mit der Feststellung, dies sei 
»inq S ache, die politisch entschieden 
werde; der Verband werde „ n ich t ge- 
p»n die Politiker Stellung nehmen“. 
Daraufhin teilte das Amt für Woh- 
nungswesen den NHG-Managem um 
rlpn Inzw ischen verstorbenenAlbert 

Vietor am 9. Februar 1982 schriftlich 
mit, es gebe keine Bedenken gegen 
BfG-BeteOigung. Der Deal kam je- 
doch pteht mehr zustande, da das 

Niu-hfte htenTnagarin „Der Spiegel“ 
den NH-Skandal enthüllte, woraufhin 
Vietor und die verantwortlichen Ma- 
nager abgelöst wurden. 

Schon mehrere Jahre zuvor hatte 
die Hamburger Oberfinanzdiiektion 
erklärt, die Beteiligung der NHG an 
der für Geneinwirtschaft in 

dieser Größenordnung sei nicht mit 
dem Wohnungsgemeinnützigkeitsge- 
setz vereinbar; zumindest sei in die- 
ser Sache eine Ausnahmebewilligiing 
mit abgabenrechtlichen Auflagen er- 
forderlich. 

Die Aufsichtsbehörde aber, das 
Amt für Wohnungswesen, sah das un- 
ter dem politischen Druck, den Vietor 
und seine NH-Kollegen jederzeit zu 
erzeugen vermochten, ganz anders. 
Victors langer Arm reichte anschei- 
nend gf> g ar bis in WnanApKftwl^ 
die im November 1976 die Oberfi- 
nanzdirektion in dieser Sache zu- 
rückpfiff. Dabei war die Rechtslage 
ziemlich eindeutig: Zu den Geschäf- 
ten, die ein gemeinnütziges Woh- 
nungsuntemehmen wie die Neue 
Heimat betreiben darf gehört nach 
dem Gesetz die Beteiligung an Kre- 
ditunternehmen, soweit sie für das 

Wohnun gsunternehmen „ansnahms - 

weise erforderlich“ ist 


Verunsicherung Immer mehr müssen sich 
über Rechtslage ^en jachen Recht“ teilen 

DC1 SterDenilie Anwaltstag fordert Maßnahmen gegen Joristenschwemme 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
In die nicht zuletzt durch Professor 
Julius HaeWthal ausgelöste Diskus- 
sion über die Sterbehilfe für unheil- 
bar Kranke hat pigh jetzt auch der 
Bundestag ein geschaltet- Dabei wur- 
de während ans Expertenanhöiung 
aus den Bereichen Medizin, Justiz 
und Kirche vor dem Rechtsausschuß 
deutlich, daß das Selbstbestimmung- 
recht des einzelnen geachtet werden 
muß. Zumindest müsse dessen Wille 
starker berücksichtigt werden. 

_ Gleichzeitig zeigte sich, daß bei 
Ärzten und Juristen eine nicht unbe- 
trächtliche Verunsicherung über die 
Rechtslage bei Sterbehilfen besteht 
Insbesondere die Rechtsprechung 
des Bundesgerichtshöfe wurde als ei- 
ne zu starke Einengung e mpfanden . 
Es bestand aber breite Übereinstim- 
mung darin, daß aktive Sterbehilfe 
nicht von Strafe freigestellt werden 
soR Dagegen forderten Ärzte und Ju- 
risten Regelungen für die passive 
Stafaehflfe, weil bisher jede unterlas- 
sene Hilfeleistung strafbar ist 
Dazu erklärte der Abgeordnete 
Heinz Seesing (CDU), es solle nun 
geprüft werden, ob strittige Fragen 
durchhenifeständiscbe Regelungen 
oder Ethxkkoimnissionpn gelöst wer- 
den könnten. Geprüft werden soll 
laut Hans de With (SPD) auch, wann 
und unter welchen Umstanden der 
Arzt „gegenüber dem klar erkennba- 
ren willentlich Sterbenden Willen le- 
bensveriängemd tätig werden muß“. 
Als eine wichtige Aufeabe de- Gesell- 
schaft wurde es bezeichnet, die Men- 
schen schon frühzeitig auf das Ster- 
ben vorzubereiten. 

Dabei trat insbesondere die Bun- 
desärztekammer dafür ein, dafl 
Recht von Unheilbaren, die letzte 
Phase ihres Ijsbens zu Hause zu ver- 
bringen, mehr in den Vordergrund- 
gerückt werden müsse. Auch Haus- 
ärzte könnten diese Menschen ausrei- 
chend versorgen. Zurückhaltung 
wurde aber gegenüber Testamenten 
oder Verfügung» geäußert, mit de- 
nen lebens- oderleidensveriängemde 
Behandlungen untersagt werden. 


H-H HOI.7.AMER, Mannheim 

„Vor uns st eh t die Gefahr eines 
Anwaltsproletariats und angeblich 
hatte der Kampf um das Mandat die 
Verrohung anwaltlicher Sitten zur 
Folge.“ Der Vorsitzende des Deut- 
schen Anwaltvereins (DAV), Ludwig 
Koch, wurde deutlich. In seiner Eröff- 
nungsrede «im 43. Deutschen An- 
waltstag im Mannheimer Rosengar- 
ten sagte er den 1500 erschienenen 
Mitgliedern, dem Bundegustizmini- 
ster Hans Engelhard und den Landes- 
justizministem Heribert Bickel 
(Rheinland-Pfalz) und Hans Erzieh 
(Baden-Württemberg) eindringliche 
Worte über die Malaise seines Berufe- 
standes: „Wenn der Anwaltsstand in 
Deutschland nicht gesund ist, kann 
die Rechtspflege nicht funktionie- 
ren.“ 

Und spm Hai ipfgpwjiaftgfiih n w 
Karl-Peter Winters stellte der Politi- 
kern dte Frage, warum sfe bislang der 
Anwaltschwemme so wenig Auf- 
merksamkeit schenkten: „Schlägt 
sich die Anwaltsschwemme vi e ll ei cht 
nur deswegen nicht so kraß in den 
Arbejtsmarktstatisken n i ede r, weü 
junge Kollegen lieber mit einem Ein- 
kommen in der Nahe des Sozialhilfe- 
satzes zufrieden and, als Arbeitslo- 
sengeld zu beziehen?“ 

So führe die Juristenschwemme zu 
Existenzproblemen junger Anwälte. 
Immer mehr müßten sich den Ku- 
chen, die Ressource Recht, teilen. Für 
eine vergleichbare, wenn auch er- 
zwungene Solidarität in verwandten 
Berufen gebe es keine Vorbilder. Für 
die Anwälte erwa r tete Winters dabei 
Unterstützung von seiten der Richter 
und sprach sich vehement ri agpgpn 
aus, daß sie sich nach dem Ende ihrer 
Laufbahn als Anwälte niederlassen. 
„Es gibt nicht nur sozial verpflichte- 
tes Eigentum, es gibt auch sozial ver- 
pflichtete Tätigkeit“ Koch hatte ins 
Plenum gerufen: „Wir benötigen kei- 
ne Unterstützung durch Pensionäre.“ 

Zur Anwaltsschwemme legte Win- 
ters die neuesten Zahlen vor. 1984 gab 
es 46 927 zugelassene Anwälte, 2401 
mehr als im Vorj ahr Dramatisch wer- 


de dieser Anstieg dadurch, daß davon 
nur 31 Prozent Aufnahme in beste- 
hende Praxen gefunden hättei. Die 
überwiegende Zahl bildete Einzelpra- 
ven oder neue S ozie täten „definitiv 
aus Gründen der Kostenerspar- 
nis M - „Eine Sozietät von fünf Anwäl- 
ten, die sich eine Bürokraft teile n, ist 
offensichtlich keine S eltenheit 
mehr.“ 

Die Umsatzzahlen sprächen ein 
deutliches Bild. Winters: „1983 blie- 
ben 73 Prozent im asten Jahr ihrer 
Zulassung unter 50 000 DM Jahres- 
umatz. Nur 16,4 Prozent erreichten 
100000 DM.“ Die Vergleichszahlen 
für I960: 58,7 bzw. 26 Prozent 

Und der Kostenanteil liege, so der 
Hauptgeschäftsführer des DAV, bei 
mehr als 41 Prozent der jungen An- 
wälte höher als 50 Prozent ihres Um- 
satzes. „Dieses Ergebnis“, so Winters, 
„ führt zu der Feststellung, daß nur 
etwa 25 Prozent der in diesem Jahr 
zugelassenen Anwälte Einkorn- i 
men erzielen, das einen ausreichen- | 
den Lebensstandard ermöglicht" 

B undejy is tigminister Hann Engel- 
hard erwiderte darauf mit dem Hin- 
weis, er habe gerade vor dem Reise- 
antritt eine Kabinettsvorlage abge- 
zeichnet, die sich mit den Problemen 
der Anwälte befasse. Er wolle die Zu- 
lassung pensionierter Richter als An- 
wälte einschränken, deutschen Juri- 
sten die Niederlassung im gesamten 
EG-Raum ermöglichen und die Fach- 
bezeichnung wie zum Beispiel JFacb- 
anwalt für Steuerrecht“ entführe n. 

Er teile die Sorge über das „lawi- 
nenartige Anwachsen der Zahl von 
Rechtsanwälten, die sich in den letz- 
ten zehn Jahren nahezu verdoppelt 
habe, ohne daß sich der Bedarf an 
anwaltlicher Tätigkeit wesentlich 
ausgewatet hat“. 

Engelhard sicherte den Teilneh- 
mern des Anwaltstages zu, dafl d ie 
Anwaltschaft „Eckpfeiler der Rechts- 
ordnung unseres Justizsystems und 
Garant des Bürgers, von seinen Rech- 
ten Gebrauch zu machen, sä“ und 
tilgte hinzu: „Dies muß auch in Zu- 
kunft so bleiben.“ 


Vogel spricht in 
Ost-Berlin über ■ 
Besuchsregelung 

rtr.’dpa, Berlin 

Zwischen der Volkskammer und 
dem Deutschen Bundestag sollen 
nach übereinstimmender Auffassung 
von JDDR“ -Staats- und Parteichef 
Erich Honecker und SFD-Fraktions- 
chef Hans-Jochen Vogel offizielle 
Kontakte heigestelit werden. Nach ei- 
nem Gespräch Honeckers mit Vogel 
in Ost-Berlin meldete die „DDR“- £ 
Nachrichtenagentur ADN, beide Ge- 
sprächspartner sähen es ferner als 
notwendig au, das zwischen beiden 
deutschen Staaten Erreichte a i be- 
wahren und „Schritt für Schritt“ aus- 
zubauen. 

Neben einer Röhe wichtiger Fra- 
gen der bilateralen Beziehungen wur- 
de laut ADN auch über die Verstär- 
kung der wirtschaftlichen Beziehun- 
gen und über die Zusammenarbeit 
b eim Umweltschutz gesprochen. Bei- 
de Seiten hätten auch darin überein- 
gestimmt, daß die Sicherung des 
Friedens die „dringlichste Aufgabe 
der Gegenwart“ seL 
ADN berichtete weiter, daß Vogel 
auf das starke Interesse an Begegnun- 
gen hingewiesen habe, die durch die 
Besuchsregelung „für dringende Fa- 
milienangelegenheiten ermöglicht ^ 
werden sollen". Vogel brachte gegen- 
über Honecker den Wunsch zum Aus- 
druck, daß diese Möglichkeiten inten- 
siver genutzt werden können. Beide 
Gesprächspartner bewerteten den 
Meinungsaustausch als einen Beifrag 
zur Normalisierung der deutsch-deut- 
schen Beziehungen. Sie wollten die- 
sen Gedankenaustausch fortsetzen. 

Gelöbnisfeier der 
Bundeswehr gestört 

dpa, Roscnheim 

Das öffentliche Gelöbnis von Re- 
kruten des 8. Gebirgspionierbatail- 
kms in Rosenheim ist mit Pfiffen und 
Zwischenrufen sowie zwei Bomben- 
drohungen erheblich gestört worden- 
Außer den Feierlichkeiten war auch Jp* 
das Rosenheimer Kolpinghaus Ziel 
da Drohungen, wo sich nach dem 
Gelöbnis geladene Gäste zu einem 
Empfang der Stadt trafen, ln der Nä- 
he des Platzes, auf dem die Feier vor 
rund 2000 Besuchern stattfand, lag 
eine bombenähnliche Attrappe. 

Nach Angaben der Polizei wurden 
16 Demonstranten vorübergehend in 
Gewahrsam genommen, gegen einen 
der Tater wird wegen Widerstandes 
gegen einen Vollzugsbeamten ennit- 
I teft. Ek sei der Aufforderung, den 
Hatz zu verlassen, nicht nachgekom- 
men und habe abgedrängt werden 
müssen. 

Als neuartig gatten die von Demon- 
stranten eingesetzten Pfeifaender, die 
nneh Angaben da Polizei erstmals 
bei Demonstrationen gefunden wur- 
den. Die Beamten hatten vfer Gerate 
nach Hinweisen aus da Bevölkerung 
entdeckt und sichergestellt 

Kriele warnt SPD 
vor Nicaragua ^ 

W. fCBonn 

Da Sozialdemokrat und Direktor 
des Kölner Universitätsseminars für 
Staatsphilosophie und Rechtspolitik, 
Martin Kriele, hat die SPD davor ge- 
warnt, sich zu stark mit dem „äußerst 
brutalen, Hfe yeracb- 

tenden“ Regime in Nicaragua zu soli- 
darisieren. An die Adresse da Genos- 
sen erklärte Kriele, die innenpoliti- 
sche Entwicklung des mjttdanaerika - 
nischen Landes sei noch nicht ent- 
schieden. Denkbar sei sowohl eine 
„soziale Demokratie mit Selbstbe- 
stimmung als auch eine 
Diktatur, in da willkürliche Verhaf- 
tungen, Folterungen und Morde anf 
da Tagesordnung stehen“. Vor kür- . 
zem hatten einige SPD-Mitglieda an rf 
der Bremer Universität den SPD- 
Vorstand aufgefbrdert, K r ie l e aus da 
Partei auszuschließen. 
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Kassen wollen Beitrag auf 

heutigem Niveau halten 

' ;; Bundesverband rechnet mit einer Milliarde Mark Defizit 


POLITIK 


opjjj 


PETER JENTSCH, Bonn 
Die Ortskrankenkassexi erwarten 

auch in diesem Jahr ein Haushaltsde- 
fizit von knapp einer Mfllianie Marie 
(1984: drei Milliarden), wenn da$ Be- 
mühen um Kostendämpfimg im Me* 
dizinbetrieb erfolglos bleiben sollte. 

* Für die Versicherten bedeutet das 
nach Darstellung des Vorsitzenden 
des Bundesverbandes der Ortskran- 
kenkassen (BdO), Detlef Balzen „Wir 
bemühen uns, den Beitragssatz auf 
dem heutigen Niveau von durch- 
schnittlich 11,98 Prozent zu hattqp 
Dazu sind wir aber nur in der T ät i ge , 
wenn durch entsprechende Kosten- 
dampftingsmaflnahmen in allen Auf- 
gabenbereichen von un«y»rpm 50-Mü- 
Üarden-Mark-Haushalt eine Milliarde 
eingespart werden kann.“ Dieses De- 
fizit entspreche pjnar Erhöhung des 
Beitragssatzes um 0,3 Prozentpunkte 
auf rund 12,3 Prozent 

Nach einer Finanzprognose für 
1985 erwarten die Ortskrankenkassen 
Einnahmen von knapp 50,7 Milliar- 
den Mark (davon aus Beiträgen 49 
Milliarden). Dem stehen Gesamtaus- 

j . gaben von knapp 51,5 MTffiwnfen 

. -i Mark gegenüber. Von diesen Ausga- 
ben entfallen auf die Behandlung 
durch die Kassenärzte 8,28 Milliarden 
Mark, das sind vier Prozent (je Mit- 
glied) mehr als im vergangenen Jahr. 
Für die zahnärztliche Behandlung 
sind Ausgaben in Höhe von 2^2 NQh- 
arden Mark (plus 2,5 Prozent) kalku- 
liert, für den Zahnersatz weitere 2,78 
Milliarden Mark (minus vier Prozent). 
Für Arzneimittel rechnen die Kassen 
mit pinem Aufwand von 7,76 Milliar- 
den Mark (plus sieben Prozent), für 
Heür und Hilfsmittel mit Gesamtaus- 
gaben von 2,92 Milliarden (plus »hn 
Prozent). Die Krankenhausbehand- 
lung der 27 Millionen Versicherten 
der Ortskrankenkassen soll 17,45 Mil- 
liarden Mark kosten (plus sechs Pro- 
remt) , die K rapkengeldauft vendimgcn 
■U Milliarden (phis sechs Prozent). 

* Balzer machte deutlich, daß diese 

* Steigerungsraten ^ufgefangen" wer- 
den müßten: .Wir brauchen einen 
ausgeglichenen Haushalt; ein werte- 
res Defizit ist nicht möglich, weil wir 
schon den Verlust aus dem vergange- 
nen Jahr in Höhe von drei Milliarden 
Mark Aus gleichen müssen.“ Es sei 
notwendig, in allen Ansgabenberei- 
rhen, bei der ärztlichen und zahnärzt- 
lichen Behandlung, bei den Ausga- 


ben für Arzneimittel und den Auf- 
wendungen für die Krankenhausbe- 

handln ng n/ior fnr TTeil. TTilfcmit . 

tel Sparpotentiale zu nutzen. 

Mit Bundesarbeitsminister Norbert 
Bhlrn, mit dm Partein und den Sozi- 
alpartnern sei man sich einig | flaB der 
Erhaltung der Beitragssatzstabilität 
.absolute Priorität“ zukomme. Die 
von Blum formulierte Leitlinie, daß 
die Lohnnebenkosten nicht weiter 
steigen dürften und die Grenzbela- 
stung von Lohnen und Gehaltern und 
der Gewinne mit Sozialbeitragen er- 
reicht sei, finde die volle Zustim- 
mung der Qrtskwmkenkassen. 

Dieses Ziel nannte Balzer „auch er- 
reichbar“. Denn das System der ge- 
setzlichen Krankenversicherung sei 
.gesund“; das Gesundheitswesen zei- 
ge nur U’rankhi>rba»r w»hPm ,1T1 gPr» in 
den Rahmenbedingungen für die 
Krankenversicherung“. Balzer unter- 
mauerte diese These: 

L Auch ohne Beitragserhöhungen 
wachse Ha« Finanzierungsvolumen 
der KT flyikpm jprg frhgrpffl g aufgrund 
der Zunahme der Löhne »md Gehst 
ter jährlich um 2^j bis drei Milliarden 
Mark. .Das ist prinzipiell ausrei- 
chend, um auch medizinischen 
Fortschritt zu finanzieren.“ 

2. Als Krankhdtserscheinungen des 
Medizinbetxiebs machte der BdO- 
Chef insbesondere „Überkapazitäten 
in allen Leistungsbereichen aus, die 
sich selbst Nachfrage schaffen“, etwa 
die Ärzteschwemme. Hier sei .der 
Hebel p rimär anzusetzen“. Zahl und 
Struktur der Leistungserbringer 
seien aber Teil der allgemeinen Wirt- 
schafts-, Sozial- »»iri Geseflschaftspo- 
Irtik; die Lösung des Problems der 
Überkapazitäten sei damit eine Auf- 
gabe des Staates. 

ln Sinne bejahen die Orts- 

krankenkassen die von HHim wäh- 
rend der letzten Sitzung der Konzer- 
tierten Aktion im Gesundheitswesen 
vorgelegten .Zehn Thesen“ zur Sa- 
nierung des Medizinbetriebs. Sie for- 
dern aber »» gleich ring Struktune- 
form des Gesundheitswesens, die ins- 
besondere das zentrale Problem der 
Dämpfung der Ärzteschwemme, der 
sich «n hahnenden Zahnärzte- und 
Pharmazeutenfhxt (Apothekennieder- 
lHBamgpn) und des Bettenüberhangs 
in den Krankenhäusern in den Griff 
beklommen müsse. 


Rot-grünes 
Bündnis wieder 
im Gespräch 

AP, Wiesbaden 

In Hessen kommt es wieder zu Ge- 
sprächen über eine N eu a ufla g e des 
rot-grünen Bündnisses im Landtag. 
Nachdem der SPD-Landesvorstand 
am Mittwoch abend ein entsprechen- 
des Angebot an die 'Ümweätpartei be- 
schlossen hatte, ließen gestern auch 
die Grünen entsprechende Bereit- 
schaft erkennen. Wahrend Mnnster- 


8. Juni ein klares Bekenntnis zu der 
Zusammenarbeit mit den Sozialde- 
mokraten erwartet und vor allem auf 
pfnpm Ja zum vorgelegten Landes- 
hauahaft 1985 besteht, sehen die Grü- 
nen nach den Worten ihres Landtags- 
grup peranitglied s Karl Kerschgens 
fhv> Brnig im g in der Alompohtik als 
Voraussetzung zur Verabschiedung 
dg« Haushalts an. 

Nach einer mehrstündigen Sitzung 
beauftragte der SPD-Landesvorstand 
unter Le rfamg Börners die Verhand- 
ln ngsfcnTmMiRgifwij die bereits 1984 in 
mehrmonatigen Sondierungen das 
TA y» ppn m TTV>n mit drai Grü- 

nen erarbeitet hatte, diese Gespräche 
wieder au&unehmen. Grundlage soll 
dabei ein Papier zur Atompolitik sein, 
rfag eine von SPD und Grünen paritä- 
tisch besetzte Expertenkommission 
ausgearbeitet und in Wiesbaden vor- 


Ärzte helfen Afghanistan 

Nene humanitäre Organisation gegründet / Care and Auswärtiges Amt beteiligen sich 


Börner verband die erneute Annä- 
herung an die Grünen mit Kritik an 
CDU und FDP. rehra großen Koaliti- 
on mit der CDU erteilte er eine Absa- 
ge. jDo- FDP h»it er arbeitnehmer- 
fehjdüche und unsoziale Politik auf 
Bundesebene vor. Von den Grünen 
e rw art e er klare Entscheidung, 
ob sie zu den zwischen beiden Par- 
teien im Sommer vergangenen Jahres 
geschlo ssenen Vereinbaiungen zu- 
rückkehren und dem Haushalt in der 
Juni-Sitzung zustimmen wollen, sag- 
te der Ministerpräsident 

Zu dar Form rin«- Zusammenar- 
beit mit den Grünen wollte sich Bör- 
ner nicht äußern. Für die Grünen er- 
kürte der erst kürzlich im Zuge der 
Rotation aus dem Landtag ausge- 
schiedene Abgeordnete Kerschgens, 
die Grünen säen berat .volle Ver- 
antwortung zu übernehmen“. Aller- 
dings hatten sie noch nicht entschie- 
den, ob dies in Form rir^r erneuten 
Tolerierung oder einer direkten Re- 
gierungsbetefligung geschehen solle. 


WALTER EL RUEB, Boom 

Berichte über die katastrophale 
medizinische Versorgung der afgha- 
nischen Zivilbevölkerung sowie da 
Angehörigen des Widerstandes gegen 
die sowjetische Aggression haben vor 
knapp zwei Jahren zur Bildung des 
Bonner Afghanistan-Komitees ge- 
führt Dieses bildet Sanitäter für 
Afghanistan « us , richtete im Innern 
des Landes Hospitäler ein und ent- 
sandte Ärzte in das medizinische Rri- 
sengebkt Jetzt stellte sich eine wei- 
tere humanitäre Organisation der Öf- 
fentlichkeit: von die Afghanistan-Not- 
hüfe von NBnchengladbach. 

Der überparteiliche und politisch 
neutrale Verein wunie von deutschen 
und af ghanischen Ärzten ins Leben 
gerufen. Ziele und Programm wur- 
den klar formuliert Afghanische 
Ärzte sollen während mehrwöchiger 
Hospitationen an deutschen Fachkli- 
niken weitergebildet werden; im pa- 
kistanischen Peschawar wurde die 
Ausbildung von Sanitätern für den 
Finsate in Afghanistan in Angriff ge- 
nommen; deutsche Ärzte sollen in 
Spitälern in Peschawar eingesetzt 
werden, dort afghanischen Kollegen 
Weiterbildung vermitteln oder ihre 
FreisteDung für den Rinsaty in der 
Hwmat erm öglichen; schließlich soll 
in Peschawar eine überparteiliche 
Zentralklinik eingerichtet werden. 

Bisher wurden sämtliche Aktionen 
der Afghanistan-NcrthÜfe vom Vor- 
stand finanziert oder durch Spenden 
ermöglicht Seele der Nothüfe ist der 
am Niederrhein praktizierende afgha- 


nische Arzt HomayonHemat Der Ge- 
schäftsführer des Vereins, Ekkehard 
Roseh, verriet jetzt „Hemat arbeitet 
seit Jahren fast nur für seine afghani- 
schen Landsleute. Doch jetzt haben 
wir uns größere Ziele gesetzt Da sind 
wir auf Hüfe von außen angewiesen. 
Wer unsere Arbeit unterstützen wül, 
kann dies mit einer Spende auf Konto 
160 150 bei der Städtischen Sparkas- 
se Mönchengladbach oder Konto 
6100002 bei der Deutschen Bank 
Mönchengladbach tun." 

Seit vier Wochen hospitieren vier 

afghanische ÄrrtA an Tfaehfclinikpn in 

Bonn, Köln und Düsseldorf darunter 
der Sprecher der Society of Afghan 
Doctors (SAD) in Peschawar, mit wel- 
cher jig Afghanistart-Nothilfe zusam- 
menarbeitet Sie verlassen unser 
Land in Kürze, eine neue Gruppe von 
Kollegen aber wird im Juli folgen. 
„Das Echo in Deutschland war sehr 
positiv. Viele Kliniken haben rieh be- 
reit erklärt, afghanische Ärzte für 
mehrwöchige Hospitationen aufeu- 
nehmen“, sagte Rosch. „Und viele 
deutsche Ärzte und sogar Professo- 
ren sind bereit, an Hospitälern in Pa- 
kistan afghanische Ärzte wetterzubil- 
den. Was fehlt, ist Geld. Die einmona- 
tige Hospitation eines afghanischen 
Arztes in Deutschland kostet ein- 
schließlich Flug und Unterkunft 5000 
Mark.“ 

finanzielle Hilfe leisten jetzt auch 
Care Deutschland und das Auswärti- 
ge! Amt bei der Ausbildung von 85 
jungen Afghanen zu Sanitätern nwri 
Hiifearzten in Peschawar. Der Ausbü- 


Rohde wird Schmidt sieht in 

FDP-Fraktionschef Israel Fortschritte 


rtr, Düsseldorf 
Der FDP-Spitzenkandidat im nord- 
rhein-westfälischen Landtagswahl- 
kampf; der frühere Düsseldorfer Re- 
gierungspräsident Achim Rohde, ist 
mm F raktjonsv orgi tzenden der 
FDP-Fraktion im Iandesparlament 
gewählt worden. Auf der konstituie- 
renden Sitzung der neuen 14köpfigen 
Fraktion wurden Rudolf Wickel zum 
ersten Stellvertreter und Ruth Witte- 
ler-Koch zur zweiten Stellvertreterin 
gewählt ParinmantarisrhAr Ge- 
schäftsführer wurde Fritz Schau- 
Trumn Der frühere Wirtschaftsmini- 
ster Horst-Ludwig Riemer wurde als 
TCanriiriat für das Amt des Vizepräsi- 
denten im Landtag benannt 


\ hav. Tel Aviv 

Der Ahgmalig p» B undeskanzler Hel- 
mut Schmidt, der derzeit auf seinem 
dritten Besuch in Israel ist, hat „enor- 
me Fortschritte in Israel“ seit seinem 
vorigen Besuch festgestellt, „auch auf 
dem Gebiet der außenpolitischen Be- 
ziehungen“. Dies sagte er vor einer 
Gruppe deutscher Journalisten. 
Schmidt dementierte dabei, daß er in 
einem 'Gespräch mit Außenminister 
Shamir Reagans Nahost-Politik als 
„provokativ“ bezeichnet habe. „Das 
habe ich nie gesagt und nie gemeint“ 
Er bestritt auch, das SDI-Programm 
Reagans als „geldverschwenderisch“ 
kritisiert zu haben. JDas ist völlig un- 
wahr“, sagte Schmidt 


dungskurs begann im Herbst 1984. 
Wahrend sechs Monaten büffelten die 
jung«! Männer Theorie, zur Zeit wer- 
den sie bis Ende des Kurses im 
Herbst 1985 in Hospitälern Pescha- 
wars praktisch geschult Die Führer 
der verschiedenen GuerriUa-Oxgani- 
sationen persönlich schickten die 
jungen Männer zum Unterricht nach 
Peschawar. 

Die zur Verfügung stehende Sum- 
me von 175 000 Marie wurde durch 
Spenden aufgestockt Die Goethe- 
Schule von Essen-Bredeney tat sich 
dabei besonders hervor. Sie übergab 
der Society of Afghan Doctors einen 
Scheck in Höhe von 11000 Mark. 
SAD-Sprecher Nasrullah Staneczai 
sagte: „Wir sind dankbar für die deut- 
sche Hilfe.“ 

Engagiert ist neben der SAD in Pe- 
schawar auch die Ärzte-Union der 
Freiheitskämpfer (UAMD). „Alle 
wirken dabei mit den einstimmigen 
Bundestagsbeschluß aller Parteien, 
auch im Inneren Afghanistans 

humanitäre Hilfe zu leisten, in die Tat 
umzusetzen“, sagte Peter von Oy, der 
Programmreferent von Care Deutsch- 
land- „Wenn der Kurs in einigen Mo- 
naten beendet ist, werden die Hilfä- 
ärzte nach Afghanistan geschickt Je- 
der erhält den eigens konzipierten 
NotazztrRucksack. Er ist trotz seines 
Gewichts von fest 40 Kilo gut tragbar 
und ist mit Basismedikamenten, al- 
lem Notwendigen für Erste Hilfe so- 
wie Klein-Chirurgie ausgestatteL 
Nach Abschluß des ersten Kurses be- 
ginnt sofort ein neuer.“ 

„Studentenzahl für 
Medizin begrenzen“ 

AP, Bonn 

Der Wissenschaftsrat von Bund 
und Ländern hat sich dafür einge- 
setzt, de n Zugang zum Medizinstudi- 
um weiter zu bremsen. Der Vorsitzen- 
de des Gremiums, Professor Heinz 
Heckhausen, nann te als „oberste 
Grenze“ für die Kapazität der medizi- 
nischen Ausbildungseinrichtungen 
10 000 Studienanfänger pro Jahr. Tat- 
sächlich seien es 12 000 neue Studen- 
ten. Um die Qualität von Ausbildung 
und Forschung zu sichern, müsse der 
„Zug zum Halten“ gebracht werden. 
Heckhausen appellierte besonders an 
die Verwaltungsgerichte, nicht zu vie- 
le Studenten per Gerichtsurteil in die 
Universitäten zu lassen. 


SDI-Projekt: 
Auch Zugang zu 
geheimen Teilen 

C. GRAF BROCKDORFF, Brussel 

Mit Schärfe haben sich die Verei- 
nigten Staaten von Meldungen di- 
stanziert, wonach Washington eine 
europäische Mitwirkung am SDI-For- 
schungsprogramm zur Raketenab- 
wehr nur bei dessen unbedeutenden 
nichtgeheimen Teil zulassen wolle. 
Das Gegenteil sei richtig, betonte die 
NATO-Botschaft der USA in Brüssel. 

Im Namen von Generalleutnant 
James Abrahamson, dem Chef des 
SDI-Forschungsprogramms im Pen- 
tagon, verbreitete die US-NATO-Bot- 
schaft eine Erklärung, in der Presse- 
meldungen als falsch bezeichnet wur- 
den, die Abrahamsou unterstellten, er 
habe sich gegen die europäische Be- 
teiligung am geheimen Teil des Pro- 
gramms ausgesprochen. Diese Mel- 
dungen beruhten nach dieser Darstel- 
lung auf einem Interview, das Abra- 
baznson der Brüsseler Zeitung „Le 

Soir“ gegeben hatte. Über das Zei- 
tungsinterview wiederum habe die 
britische Nachrichtenagentur Reuter 
einen Bericht veröffentlicht 

General Abrahamson autorisierte 
die US-NATO-Botsehaft, folgende 
Erklärung abzugeben: „Alliierte Na- 
tionen können, wenn sie sich so ent- 
scheiden, an der geheimen und nicht 
geheimen Forschung des SDI-Pro- 
gramms teilnehmen. Im Interview 
mit JLe Soir* hat General Abraham- 
son lediglich betont, daß ein beträcht- 
licher Teil der SDI-Grundlagenfor- 
schung überhaupt nicht geheim ist“ 
Weiter hieß es in der Erklärung, kriti- 
sche Informationen müßten natürlich 
durch Geheimhaltungsarrangements 
zwischen den Vereinigten Staaten 
und europäischen Staaten geschützt 
werden. In den meisten Fällen seien 
die europäischen Staaten mit derarti- 
gen Verfahren bekannt, denn es gebe 
bereits Vereinbarungen über den 
Austausch sensitiver miUtärtechnolo- 
gächer Daten. Tatsächlich gebe es 
bereits erhebliche Erfahrungen auf 
diesem Gebiet 

Inj der NATO ist die Falschmel- 
dung über die Ausführungen Abra- 
hams ons bedauert worden, weil völ- 
lig grundlos anti-amerikanische Stim- 
mung gemacht worden sei. Man wisse 
von amerikanischer Seite, daß Wa- 
shington nie daran gedacht habe, un- 
wichtige Forschungsauftrage nach 
Europa zu vergeben und sich selber 
nur „die Rosinen“ herauszupicken. 
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Wettlauf der Supermächte um Vorherrschaft unter Wasser 

_ . . * _ . _ ... a .Jnr TIlMinHoCt Iffl 


A'O 


Die bisher am wenigsten verwund- 
baren Waffen beider Großmächte 
sind „strategische" Unterseeboo- 
te. Noch garantieren ihre Unauf- 
findbarkeit und die Reichweite ih- 
rer Raketen am sichersten die Ab- 
schreckung und damit den Frieden. 
Da aber Forschung und Technik 
nicht Stillstehen, tautet die lebens- 
wichtige Frage: Werden strategi- 
sche Unterseeboote auch in ab- 
sehbarer Zukunft unauffindbar 
bleiben? 


Von CONRAD ANDERS 


S talin, vielleicht beeindruckt 

durch Deutschlands U-Boot-Er- 
folge von 1917. besaß zu Beginn 
des Zweiten Weltkrieges die größte 
U-Boot-Flotte der Weit Nach dem 
Kriege ließ er weiterbauen. Die etwa 
240 Boote der „Whiskey“ -Klasse (zwi- 
schen 1951 und 1957), noch laut wie 
Müllwagen, m ußten mangelnde Qua- 
lität durch Quantität ausgteichen. 
Der Westen nahm sie nicht allzu ernst 
und horchte erst 1958 auf, als die So- 
wjets, nur vier Jahre nach Amerikas 
„Nautilus", ebenfalls ein atomgetrie- 
benes U-Boot vom Stapel ließen. 
Laut war es immer noch. 

Es folgte Amerikas erstes 
n Polaris u -Boot mit Nuklearraketen. 
Fünf Jahre spater konnten die So- 
wjets das auch („Yankee"-KIasse) 
und überholten schließlich in gewis- 
ser Hinsi cht die USA, als ihre 
JDella" -Klasse-Boote Raketen von 
WOO Seemeilen Reichweite trugen, 
noch vor der vergleichbaren „Tri- 
ient-C4“ der Amerikaner. Die große 
Überraschung aber wurde 1981 veröf- 
fentlicht, als die NATO-Streitkräfte 

sirh pln frlirh pinpr r uhig lau- 

Fender Dieselelektroboote gegen- 
ubersahen. Inzwischen haben die So- 
wjets in zwei verschiedenen Klassen 
23 dieser Boote, und mehr liegen auf 
Stapel Die USA gaben den Bau von 
Dieselelektrobooten vor einem Vier- 
teljahrhundert auf; ihr Hauptinteres- 
se richtet sich auf atomgetriebene 
Unterseeboote, die fest beliebig lange 
getaucht fahren können. Beide Groß- 
mächte verbessern diesen Typ lau- 
fend. Er ist fest nruHiffmrihar 


40 000 Ziele 
im Ostblock 


Aus diesem Grund befindet sich 
von den mehr als zehmausend 
Sprengköpfen in US-Arsenalen etwa 
die Hälfte auf strategischen Untersee- 
booten, also denjenigen atomgetrie- 
benen Booten, die Langstreckenrake- 
ten mit nuklearen Sprengköpfen tra- 
gen, SSBNs in der Fachsprache. Ihre 
Zielplanung koordiniert auf westli- 
cher Säte eine alliierte Gruppe im 
Strategischen Hauptquartier in Oma- 
ha, Nebraska. Über vieuigtausend 
Ostblockziele sind unter die westli- 
chen Verbündeten verteilt Beide Sei- 
ten wissen: Kein Erstschlag könnte 
diese Boote völlig ausschaften Sie 
sind kaum zu orten, und neue Tech- 
niken sichern die Nachrichtenverbin- 
dung zu ihnen, selbst nach einer na- 
hen nuklearen Explosion. 

Nun sind aber zwei wenig bekann- 
te Forschungs-Wettrennen zwischen 
Ost und West im Gang: Das eine soll 
die Weltmeere, also zwei Drittel der 
Erdoberfläche, noch undurchsichti- 
ger machen, das andere doch transpa- 
rent Schiffekonstrukteure beider 
Seiten versuchen, ihre Boote für Hy- 
drophone (Unterwasser-Mikrophone) 
unhörbar und für Sonar » unsichtbar " 
zu machen. Umgekehrt sollen U- 
Boot-Jäger auch das leiseste und ge- 
gen Sonar bestgeschützte Boot noch 
entdecken und genau orten kö nnen 

Sowjetische Boote der „Alfa“ -Klas- 
se sind noch so laut daß die US-Über- 
wachung im Nordatlantik und Nord- 
pazifik sie unter günstigen Bedingun- 
gen auf mehrere tauseid Seemeilen 
Entfernung orten kann, sogar mit der 
Genauigkeit eines 25-Seeraeilen-Ra- 
dius. Wohl sind diese Boote schneller, 
auch besser zu manövrieren, und sie 
können mit ihren Titaniumrümpfen 
900 bis 1000 Meter tief tauchen, 
doppelt so tief wie das US-Gegen- 
stück. Aber die USA opfern lieber 
etwas Antriebskraft um leiser zu blei- 
ben. Ihre Maschinen sind extr em ge- 
federt montiert die Lager höchst prä- 
zise gebohrt der Rumpf ist nach elek- 
tronischen Strömungstests entwor- 
fen, um die verschiedenen unver- 
meidbaren Turbulenzen auf ein Mini- 
mum zu beschränken. Sicher wird 
die UdSSR wie bei den schon er- 
wähnten Dieselelektrobooten auch 
ihre atomgetriebenen Boote leiser zu 
machen versuchen. Ost und West 
bleibt dann aber immer noch das Ge- 
räusch der Pumpen, die ohne Unter- 
brechung laufen müssen, um den 
Fluß des Reaktorkühlwassers auf- 
rechtzuerhalten. 

Bei den Abhörmethoden unter- 
scheidet man SOSUS und SUR- 
TASS. Erstere heißt Sound Sur- 
veillance System und liegt auf dem 
Meeresboden. Tausende von Hydro- 
phonen, auf verschiedene Frequen- 
zen eingestellt sind in die kilometer- 
langen Kabel integriert, um passiv zu 
hören, nicht zu senden. Die Kabel 
fuhren an Tand zu Auswerte-Compu- 
tem. Für diese Systeme wird zur Zeit 
viel Geld ausgegeben. Als Frühwar- 
nung werden sie von Ost und West 
besonders unter strategischen 
Engpässen ausgelegt wie dem GIUK, 
das ist die Passage zwischen Grön- 
land, Island und United Kingdom. 
Für den Westen wichtig, weil der 


Ostöl nur hier den Atlantik von Nor- 
den erreichen kann; für den Osten 
wichtig, um seine im Nordmeer kreu- 
zende SSBNs vor westlichen Jagd- 
U-Booten (SSNs) zu schützen. - Ge-, 
gen leisere Boote hat dieses System 
aber bereits seinen Nutzen verloren. 
Wenn die Fortschritte in der Schalt 
dämpfting anhalfen , konnte in den 
nächsten zehn bis zwölf Jahren die 
Überwachung mittels passivem So- 
nar taub werden und müßte leider 
durch Aktiv-Sonar ersetzt werden, al- 
so einem Aussenden von Weilen, um ' 
vom Ziel ein Echo zu erhalten. „Lei- 
der 11 , weil Ziel dann mit einem 
Richtern pfänger feststellen kann, wo- 
her die Suchwellen kommen. Viel- 
leicht wehrt es steh nur mit einem 
„repeater", der das aufgeprallte Such- 
echo wiederholt und damit dem Su- 
chenden fälsche Computer-Informa- 
tion liefert; vielleicht aber wehrt sich 
das Ziel mit selbststeuemden Lang- 
streckentorpedos. In jedem Falle ver- 
rät der Sucher mit Aktiv-Sonar seine 
eigene Position. 


Neue Sendetechnik 
wird erprobt 


Das Ziel muß sich aber nicht weh- 
ren. Ist sein Rumpf „resüient“ (mit 
fringm g i lmmiahnlinhAn Material 
überzogen, da« glAinhwntig a u c h in- 
nere Geräusche dämpft), dann er- 
stickt das suchende Hochfrequenz- 
Sonar, es erfolgt Iran oder famm ein 
Echo; Richtung, Entfernung und 
Kurs des Gegners bleiben ungewiß. 


Damit ein Suchschif^ meist ein 
Jagd-Unterseeboot, sich nicht durch 
sein Aktiv-Sonar verrät, wird jetzt ei- 
ne neue Sendetechnik erprobt, 
„spread spectrum“: Man sendet nicht 
nur auf einer Frequenz einen Such- 
strahl »HR, snndpm rinpp ganzen 
Mischsalat lmtemphipdifehw Fre- 
quenzen, die dem vom Ozean verur- 
sachten Reflektionggemisch ähneln 
Fein auf die spezifische Mischung 
eingestellte Empfäng er fangen das 
T^irilclrknmmAnd e Eehp wieder au£ 


Ein großer Nachteil aktiven So- 
nars: Das Suchschiff muß, um ein 
Echo zu empfangen, etwa doppelt so 
nahe ans Ziel heran, als dies h eim 
passiven Horen nötig ist Das Ziel 
aber kann das suchende Aktiv-Sonar 
viel früher er kennen, kann sich weh- 
ren, ehe das S uchschiff ein erstes 
Echo erhält Eine große Zahl sowjeti- 
scher U-Boote ist jetzt mit Unterwas- 
ser-Missiles ausgerüstet, die eine 
Reichweite von über 70 Seemeilen 
haben. Aktiv-Sonar von einem Schiff 
oder U-Boot aus ist also gefährlich. 
Deshalb entwickelt man Aktiv-So- 
nar-Bojen, die von Hubschraubern 
am Seil in verschiedene Wasseitiefen 
gesenkt werden. Da zum Einkreisen 
eines vermuteten Feindverbandes 
viele Hubschrauber nötig sind, rüsten 
die USA seit 1970 versuchsweise zivi- 
le Containerschiffe auf Hubschrau- 
berträger um (das sogenannte „Am- 
pels-System)- 


Aber noch einmal zurück zu Pas- 
siv-Sonar. Im Gegensatz tiito 
SOSUS-S ystem, das auf dem Meeres- 
boden liegt, wird SURTASS (Survefl- 
lance Towed Airay Sonar System) 
von Schleppschiffen (auch U-Booten) 
durchs Wasser gezogen, oft in drei 
Teile gespreizt, wie die Leinöl dreier 
Wasserskier an einem Boot Durch 
Kursänderung des Schleppschiffes 
läßt sich außer Richtung und Entfer- 
nung auch der Kurs des Gegners be- 
stimmen, sobald der Bordcomputer 
die Ergebnisse vom Heck mit denen 
einer Ringantenne im Bug des 
Schleppschiffes vergleicht Die neue- 
sten der riesig langen Schleppkabel 
haben in ihrem Innern haarfeine 
Glasfaserstränge sowie eine Vielzahl 
von Hydrophonen, ab gestimmt auf 
ein sehr weites Frequenzspektrum. 
Die Signale werden b eim Schleppsy- 
stem einem Bordcomputer zugefuhrt, 
der ein eigenes Wunderwerk dar- 
stellt Einprog ramm mi erf int eine um- 
fangreiche Bibliothek aller Toncha- 
rakteristiken der Meereswelt, z. B. die 
eines Wales, eines bestimmten 
Kriegs- oder Handelsschiffstyps, und 
jedes dieser Geräusche unter ver- 
schiedenen Gesch windigkeit en und 
Meeresbedingungen. Alles, was 
schwimmt und im Meer pmm Ton 
von sich gibt ist erfaßt Niedrigfre- 
quenzschall kann unter günstigen Be- 
dingungen tausende Seemeilen unter 
Wasser wandern. Dieser Wunder- 
computer beschrankt sich also nicht 
auf Richtung, Entfernung, Kurs und 
Geschwindigkeit, er meldet vor allem 
auch, mit wem man es zu tun hat Die 
u mf ang r eichen Großcomputer sollen 
bald durch neueste Mikroprozessoren 
ersetzt werden. 


Neuartige Köder ahmen 
U-Boot-SchaU nach 


Die AKkustikprobleme des Meeres 
sind beträchtlich: Zunächst Geräu- 
sche von tausenden Schiffen und Tie- 
ren, dann die Biegung des Schalles 
bei zunehmender Tiefe sowohl durch 
den Druckanstieg als auch den 
Temperaturabfall Gebirgsketten am 
Meeresgrund brechen den Schall 
Wasserschichten nahe der Oberfläche 
leiten den Schall nur über kurze 
Strecken. So kann ein U-Boot klar 
hörbar sein auf 800 Kflometer Entfer- 
nung, doch unhörbar bei 750. - Die 
schon erwähntöl Koder, billig und 


langlt»hig l werden neuerdings so kon- 
struiert, daß sie U-Boot-SchaU nach- 
ahmen und mit Eigenbewegung stun- 
den- und tagpümg den gegnerischen 
Sucher an seiner Sonar-Nase h e nan - 
führen können. -Der Schaß wird also 
bei zukünftigen Suchverfahren im- 
mer weniger tonangebend werden. 

Auch Magnetometer helfen wenig: 

Wohl stört ein Metallrumpf in Fahrt 
das Erdmagnetfeld, aber die Reich- 
weite der Meßgeräte hegt bei nur 0,5 
bis 1 Kilometer. Verheißungsvoller 

läßt sich die Laserforschung an. Blau- 
grüne Laserstrahlen, auch zur Naeh- 
richtenübennittlung nicht von, aber 
an U-Boote verwendet, vermögen in 
Seewasser einzudringen und dami t 
U-Boote bis über 100 Meter Tiefe zu 
orten (nicht jedoch sehr tief getauchte 
Boote). Diese Laser werden von Flug- 
zeugen und Satelliten aus eingesetzt 
Satelliten können auch bereits gerin- 
ge Turbulenzen über schnellfahren- 
den U-Booten ausmachen, sowie das 
Kielwasser getaucht fahrender Boote, 
das s ic h mehre re Stunden lang halt 
Hindernis bleiben, vermögen opti- 


sche, Infrarot- und Mikrowellensen- 
soren der Satelliten sogar die 
Leuchtkraft von Seetierexi wahrzu- 
nehmen, die von einem U-Boot auffce- 
stört weiden. Der alte Schnorchel 
hätte seine Uberiebenschancen heute 
längst verspielt Die neuei U-Boote 
hingegen nicht, weil ihrer Täanium- 
rümpfe tiefes Tauchen ermöglichen, 
weil sie mit Atomantrieb nicht auf- 
tauchen müssen, weil jede Waffen- 
wirkung gegen sie, wie wir schon ge- 
sehen haböl, zu spät främp oder das 
Ziel verfehlte. 


Bei allem technischem Forts ehritt 
bfeibt fiir Ost und West das wesentli- 
che Fazit Strategische Unterseeboo- 
te werden, wohlauf lange Zeit, prak- 
tisch unauffindbar hlriher», besonn 

rter s unter dem Bis Hw A-rkti^ im 
Unterschied »um AntarlrHgpi«; mir 
wenige Meter dick ist und eine so 
stacheli g -bizarre Unterseite auf weist, 
daß eine bessere Schaßdämpfling 
schwer denkbar ist 


Wie entschlossen die Sowjets ihre 
maritime vorantreiben, zeigt 
sich am deutlichsten auf der anderen 
Seite der Erde. Von den vier Teilflot- 
ten der UdSSR wächst ihre Pazifik- 
flotte am schnellsten: 65 ihrer dorti- 
gen 140 U-Boote haben Nuklearan- 
trieb. Die U-Boote Orrer JDetta"-Klas- 
se dringen bis zur US-Westküste vor. 
Von den drei großen Flugzeugträgern 
der -Kiew^-Klasse kreuzen zwei im 
Pazifik, und die Mehrzahl ihrer Mar i- 
neflugzeuge (445) ist dort auf Station. 


Vor- und Nachteil 
für beide Seiten 


Zugle i ch ist das Eis, wenn es zu 
Ernstfall nnd Feuerbefehl kamp | von 
pinpm strategischen. U-Boot leicht zu 
durchstoßen. Wegen der großen 
Reichweite ihrer Raketen (die Boote 
mfissgn »tetg in Bpfehw eT te .ihrer ffie- 
le bldben} stehen den SSBNs heute 
riesige Emsategpbirte zur Wahl: Bä 
einer Raketenreichweite von 2800 
km, mit Moskau als theoretischem 

Tiri, käm-ri nnr* fiinfiamhfllh Mfflin- 


t k»h Quadratkilometer Ozeanfläche 
als Operationsgebiet in Betracht; bei 
11000 km Raketenreichweite stehen 
1®) Mffiinnen Quadratkilometer See- 
fläche zur Verfügung, das ist mehr als 
die T-ar^flarbp bTIpt Kontinente (149 
Millionen,) . 

Zur Methodik: Es gibt theoretisch 

drei Ri 1 rhmögti^hkeiten: 

L Beim „traüing“ bleibt ein Jagd-U- 
Boot emem strategischen Boot ohne 
Unterbrechung schon zuFriedenszei- 
ten in Schußweite auf den Fersen. 
Das muß aus vielerlei praktischen 
Gründen im Abgehangtwerden en- 
den, scheitert meist van vornherein 
schon daran, daß das strategische 
Boot sein Auslaufen auch vor Satefli- 
ten tarnen kann. 

3. Das „tradring“, ein vermutetes 
Zielgebiet einengen, bleibt schon an- 
gesichts tausender Köder und wegen 
der Zeitverzögerung bis zur mögli- 
chen Waffenwirkung eine wenig er- 
folgversprechende Bemühung. 

3. Die „open ocean search“ schließ- 
lich müßte bei Beginn von Kampf- 
handlungen 361 MiTlirrogn Quadratki- 


lometer Ozean, oder zumindest 180 
davon, nach SSBNs absuchen - 
schon rein mathematisch ein wismiu- 
ges Unterfangen, auch bei größter Sy- 
stematik. Es sei denn - die aUeraeue- 

ste Entwicklung -ein System koordi- 
nierter Satelliten konnte: 


• Mit Laser größere wasseraeien ais 

bisher erreichen. 

• rund um die Uhr die genannten 
riesigen Ozeanflächen Kikckenlos , .< 

überwachen, 

• die Aufklänmgsergebnisse in Se- 
kundenschnelle an einen Verbund 
von Großcoraputera der neuesten 
Generation übermitteln, 

• ohne Unterbrechung jede Stand- 
ort- und Tiefen Veränderung des Zie- 
les an das Leitsystem einer Abwehr- 

Talrete wertergeben. 


Der 1919 geborene deutsch-amerika- 
nische Publizist Conrad Anders 
schreibt seit Jahren über strategische 
Themen . Ein dreiviertel Jahr vor 
Reagans Wel traumrede vom März 
1983 veröffentlichte die WELT einen 
Beitrag Conrads über die Weltraum- 
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Wo Journalisten die Schulbank drücken 


Von FLORIAN NEHB1 

W ran ein deutscher Diplomat m 
“Araeaskar oder Bangladesch 
deutsche und insbesondere Berliner 
einheiinischeii 
verbreiten möchte, braucht 
« nur in die Kursliste des „Interna- 
tionalen Instituts für Journalismus“ 
CDU) zu schauen. In diesem Verzeich- 
nis finden sich 8ffl) Redakteure, Agen- 
tuijoumalisten und Information:**, 
amte aus 85 Ländern Afrikas, Asiens 
und I ate in am e rifcas. Sie kargen seit 

1964, von ihren Zeitungen und Be^e- 

ningen geschickt nach Berlin, um 
ihre Fertigkeiten im Redigieren, Lay- 
out und Kommentieren zu vervoll- 
kommnen. Und jäh rlich wird dii öc 
Liste um 45 Namen länger. 

Robert Lochner, der das vor 22 Jah- 
ren vom Berliner Verleger Axel 
Springer gegründete Institut seit 1971 
leitet, war lange Jahre US-Korrespon- 

dent und bis 1968 Direktor des RIAS- 
Berlin. Finanziert wild der 2,5-MÜlio- 
ngn-Mark-Etat der Joumalistenschu- 
le heute ausschließlich vom Bundes- 
ministerium für Wirtschaftliche Zu- 


samnwnaTbf iit »nd dom Berliner Se- 
nat 

Die Gäste aus der Dritten Weit sind 
keine Anfänger, sondern haben min- 
destens vier Jahre Berufserfahrung 
und in ihrer Heimat eine feste Anstel- 
lung als Sub-Editors, Chief Reporters 
oder News-Editors. Und bevor sie in 
die geteilte Stadt kommen, müssen 
ihnen ihre Arbeitgeber daheim 
schriftlich versichern, daß sie wäh- 
rend ihrer Abwesenheit nicht entlas- 
sen werden. 

Politisch glaubt Lochner die Aus- 
büdungsstätte in der Budapester 
Straße frei von Indoktrination im Sin- 
ne der Industrielinder. „Wir wollen 
bis* niemanden bekehren, sondern 
vernünftige, sachbezogene Fortbil- 
dungsarbeit kästen.“ 

Dies gilt auch für die immer aktuel- 
ler weidende „Neue WeMnfonna- 
tionsordnung“, eine vom Ostblock 

und TahlrrinhPn T .ande rn Hpt T hrften 
Welt innerhalb der Une&co betriebene 

Ttp glAmffwHMnwg flAr intAmntinnalpn 

Nachrichtenströme. „Diese Knebe- 
lung wäre eine Katastrophe“, unter- 


streichen auch Stefan Gaenacke, 
Stellvertretend» Chefredakteur der 
„Berliner Morgenpost“, und John 
Cardowme, Direktor der L o n d on» 
\fodia Partners Intercontmental, bei- 
des regelmäßige ÜJ-Dozenten, stets 
gegenüber ihnen afrikanischen und 
asiatischen Kniipgpn, ohne sie jedoch 
zu bedrängen. Dam die Kursteüneh- 
tttpt kommen aus Ländern so unter- 
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
wie Äthiopien, Kenia, China, Taiwan, 
Nigeria oder Mocambique. 

Teilnehmer des bis zum 2L Mai 
la ufenden Spezialkurses für afrikani- 
sche Naphriohtenagentur en bestäti- 
gen dag- ll TTiAr in Berlin lernen wir 
viel Nützliches für unsere Nachrich- 
tenaibeh ohne mit dem politischen 
Holzhammer bearbeitet zu werden.“ 

In Berlin ergibt sich auch die für 
Medien der Dritten Welt seltene Gele- 
genheit, sidi unteremand» 
sehen. Weil ihre Nachrichtenverbin- 
dungen wenig entwickelt sind, »fah- 
ren selbst Nachbarländer nur s e l t en 
direkt etwas voneinander. Die mei- 
sten Information pw mnehen den Um- 


weg über die Nachrichtendrehschei- 
ben Europas, der USA, der Sowjet- 
union oder Chinas. Daher nehmen be- 
sonders Asiaten und Afrikaner die 
Chance gerne wahr, sich gegenseitig 
als J&rrespondenten anzubeuern. 

„Gleich nach me in er Rückkehr 
werde ich ein Aichivsystem bei uns 
einfuhren“, begeistert sich George 
Mwale von der „Malawi News Agen- 
cy“ in Blantyre. 

So manche Kursteilnehmer erhof- 
fen sich von den Berlin» Studien 
pinpw „kräftigen Schub“ für ihre Kar- 
rieren. Sk denken dabei an ihre Lehr- 
gangsvorganger, wovon viele in ihren 
Heimatländern zu Chefredakteuren 
av ancier ten. Andere wurden Politi- 
ker. Und einige machten sich selb- 
ständig und wurden Verleger. 

So brachten es beispielsweise 
Jean-Claude de l’Esfrac, UJ-Jahigang 
1968, zum Außenminis ter von Mauri- 
tius »nd JalaUudm Bwhmid^™i 
Jahrgang 1970, Pressesprecher 
des Pr emierminister s von Malaysia. 
Cftarlps Rex de 5üva, IU-Jahrgang 
I960, wurde Chefredakteur von „The 


Sun“, der größten Oppositionszei- 
tung Sri Tantras und James Fa<iah ( 
IIJ-J ahrgang 1976, war bis zum Doe- 
Putsch vor zwei Jahren Stellvertre- 
tender TnfQrmatioTiCTnmiqfer L, jhpw 
rias. 

Aber auch aus Bonn berichten HJ- 
Absolventen deutsche Nachrichten in 
ihre Heimat Mathew Kuttapuzha, 
IU-Jahrgang 1975, als Korrespondent 
der „United News of Zndia“, Kim 
Dong-Soo, IU-Jahrgang 1979, für die 
„Joong-Ang Daily News" in Südko- 
rea und Mahamad Zaini. DJ-Jahr- 
gang 1983, als Presseattache der Ma- 
laysischen Botschaft 

Seitdem r.hina vor vier Jahren be- 
schloß, seine Journalisten zur Fortbil- 
dung nicht mehr in die „DDR“ son- 
dern nur noch nach West-Berlin zu 
schicken, nehmen auch die Anmel- 
dungen aus Peking zu. Und im Sep- 
tember reist Robert Lochner auf Ein- 
ladung der „All China Journalist As- 
sociation" mit drei ÜJ-Dozenten nach 
Peking, um chinesischen Journali- 
sten Ups für lebendigere, leserge- 
rechte Zeitungen zu vermitteln. 
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Bä der Entwicklung des Scorpio bestimmten zeit- 
g erechte Funktionen, zukunftsweisende Technolo- 
gien und die harmonische Integration des Menschen 
in das technische System Auto die Forderungen an 
die Konstrukteure Besonders auch aktive Fahrfreude 


:■'£ ; y4+ Serienmäßig mit ABS (Anti-Blockier-Svstem) und 

■r:' 'K .?■ • vier Sdieibenbremsen, bleibt der Scorpio auch bä 

extremen Bremsvorgängen, selbst in Kurven, steuerbar. 
% , ön großzügiges, variables Innenraumangebot 

: : w? ^ ^ ggjjj fQ r exzälenten Reisekomfort Fahrkultur 


beginnt bäm Scorpio schon mit dem - in Höhe und 
Reichweite - verstälbaren Lenkrad. 


Die konsequente Nutzung äektronischer Motor- 
steueräemente dokumentiert auch den Fortschritt: 
Hohe Lästun a und Wirtschaftlichkeit als Ergebnis 
technologischer und zielgerichteter Entwicklung. 

Die Leistung der Scorpio- Motoren (vom neuen 
1.8-l-Motor bis zum 2.8-l-i-Motor) drückt sich nicht 
nur in Beschleunigungswerten aus: Der 28-i-Motor 
zieht Anhängelasten bis 1825 kg und 12 Prozent 
Steigung. Alle haben 5-Gang-Getriebe serienmäßig. 
Der neue 2.0-l-i-Motor kann auch mit Katalysator 
bestellt werden 


Den Scorpio erfahren heißt in eine neue Auto- 
mobil-Dimension vorzustoßen 




Was wissen wir 
über die Vitamine? 


Von M. SAID-LANG 

G reifen Sie, wenn wie jetzt alles 
um Sie herum schnieft und hu- 
stet, zu Zitrusfrüchten, um sich vor 
einer Infektion zu schützen? Glauben 
Sie, daß Vitamine Ihnen Energie und 
Vitalität verleihen? Wie halten Sie es 
überhaupt mit den Vitaminen? 

An der ernährungspsychologi- 
schen Forschungsstelle des Zen- 
trums für psychologische Medizin der 
Universität Göttingen ist Professor 
Dr. Volker Pudel der Frage nachge- 
gangen: „Was erwarten Verbraucher 
eigentlich von Vitaminen und was 
wissen sie über Vitamine?" Sein Fa- 
nt Der Verbraucher erwartet vieles, 
wenn nicht sogar alles von tfen Vita- 
minen. Doch bei genauerer Nachfra- 
ge stellt sich heraus, daß es sich hier 
bei den meisten Verbrauchern um 

recht diffuse (W unsch)-V orstellunge n 
handelt, die ernährungsphysiolo- 
gisch nicht begründbar sind. 

„In den Denkstrukturen unserer 
Bevölkerung spielt das Vitamin C die 
wichtigste Stellvertretern) Ile, eine 
Pars-pro-toto-Funktion für alle Vita- 
mine schlechthin“, erklärte der Er- 
nährungsforscher. 

In einer für die Bundesrepublik re- 
präsentativen Umfrage stellten die 
Göttinger Wissenschaftler fest, daß 
die von ihnen befragten Testpersonen 
vor allem Obst, frisches Gemüse, Ap- 
felsinen, Zitronen, Paprika als wir- 
kungsvolle Vitaminspender ansehen. 
Gerade mit dem Vitamin C, das die 
Leute gerne trinken und essen - nach 
dem Motto „Je mehr, je besser“ - ist 
die Versorgung in allen Bevölke- 
rungsschichten jedoch ausreichend, 
wie die Studien des neuen Emäh- 
rungsberichtes zeigen, meinte Profes- 
sor PudeL 

Hingegen gebe es eine eher lücken- 
hafte Bedarfsdeckung in anderen Vi- 
taminbereichen, insbesondere bei 
den Vitaminen B und E; seltener 
auch bei A Wie die Göttinger For- 
scher bei ihren Untersuchungen über 
das konkrete Emährungswissen der 
Bundesdeutschen herausfanden, gibt 
es auf dem Sektor „Vitamine" noch 
weitere Fehlinterpretationen. Befragt 
narb rfen wichtigsten energieliefern- 
den Nährstoffen gab die Mehrzahl der 
Verbraucher - Arzte, Journalisten, 
Lehrer - den Vitaminen die aus- 
schlaggebende Bedeutung. Oder an- 
ders ausgedruckt: Viele Menschen 
sind davon überzeugt, daß Vitamine 
wichtige Energ ielifffe ranfen sind. Of- 
fenbar wird der Begriff Energie nicht 
im Sinne von Brennwert sondern in 
der Assoziation mit Aktivität Spann- 
kraft und Fitneß interpretiert, meint 
PudeL 

Irrige Schlußfolgerung 

Für den Leser, der sich spätestens 
an dieser Stelle irritiert fühlt weil 
ihm lückenhaftes Wissen und irrige 
Schlußfolgerungen zum Kapitel „Vi- 
tamine“ vorgeworfen werden und der 
entsprechend sich fragt „Und was 
sind denn nun eigentlich Vitamine?“ 
hier ein kleiner Exkurs: Vita mine 
sind chemische Verbindungen, die 
für alle Funktionen und Stoffwech- 
selvorgänge des Körpers unentbehr- 
lich sind. Da der menschliche Körper 
die Vitamine oder ihre Vorstufen 
nicht selbst aufbauen kann, ist er auf 
die Zufuhr von außen angewiesen. 
Bei unzureichender Zufuhr kommt es 
ZU Mangelgr s ehgiming gn; zu AvitanÜ- 
nosen - so der Fachausdruck. 

Etwa 15 verschiedene Vitamine 
sind heute bekannt Sie werden nach 
der Löslichkeit in Wasser oder in Fet- 
ten unterschieden und sind nach der 
Reihenfolge ihrer Entdeckung mit 


dem entsprechenden Buchstaben des 
Alphabets bezeichnet worden. Jedes 
Vitamin hat entsprechend seiner che- 
mischen Struktur einen chemischen 
Eigennamen. Beispiel Vitamin B2 = 
Riboflavin. Vitamin C = Ascorbinsäu- 
re. Die Vitamine werden für ihre je- 
weiligen Funktionen im Körper in 
kleinen oder kleinsten Mengen benö- 
tigt. Ernährungsphysiologisch gehö- 
ren sie daher zu den Spurenelemen- 
ten und nicht zu den essentiellen 
Nährstoffen wie Kohlehydrate, Fett 
oder Eiweiß, ln der biochemischen 
Maschinerie des Organismus sind sie 
an Schlüsselpositionen tätig. Sie sind 
teilweise unentbehrliche Bestandtei- 
le der Enzyme, der Biokatalysatoren, 
die die chemischen Reaktionen aller 
Lebensvorgänge ermöglichen bezie- 
hungsweise beschleunigen. 

Der natürliche Weg, den notwendi- 
gen Vitaminbedarf für die biologi- 
schen und physiologischen Vorgänge 
im Körper zu decken, ist die Ernäh- 
rung. Um allerdings eine ausreichen- 
de Versorgung mit der gesamten bun- 
ten Vitaminpalette sicherzustellen, 
muß die Ernährung ausgewogen, aus- 
reichend, abwechslungsreich und 
„vernünftig** sein. 

Empfehlenswerte Methode 

Wie „vernünftig“ aber essen wir? 
Bei ungenügender oder einseitiger 
Ernährung kann die Vitamin bilanz 
nicht stimmen. Außerdem gibt es 
Gruppen in der Bevölkerung, die sich 
vom Normbedarf an Vitaminen un- 
terscheiden. die also einen erhöhten 
Bedarf haben: zum Beispiel Schwan- 
gere, Stillende, Kinder, Heranwach- 
sende, Kranke und Alte. Wie also soll 
man es mit den Vitaminen halten? 
„Vitamine als präventive oder 
kompensatorische Zulage einer Fehl- 
ernährung nach dem Muster .Die 
Sahnetorte für die Eßlust, die Vita- 
minpille hinterher für die Gesund- 
heit 1 ist keine empfehlenswerte Me- 
thode“, meint der Emahrungsfor- 
scher Pudel 

Sowohl die WHO wie die entspre- 
chenden nationalen Gremien haben 
Empfehlungen festgelegt über die 
täglich zuzu führende Mindestmenge 
aller Nährstoffe einschließlich der Vi- 
tamine, um das Auftreten von Man- 
gelerscheinungen zu verhindern. So 
wurde zum Beispiel der Tagesbedarf 
an Vitamin C auf ein Milligramm pro 
Kilogramm Körpergewicht festge- 
legt An Vitamin D auf zwei bis zehn 
Mikrogramm oder an Vitamin B6 auf 
zwei Milligramm. 

Neben diesen offiziellen Angaben 
über die empfohlenen täglichen Min- 
destmengen an Vitaminen, an denen 
Ernährungswissenschaftler und Bio- 
chemiker mehr als 30 Jahre gearbei- 
tet haben, liegt die Grauzone der 
Hypothesen. Es gibt empirisch gefun- 
dene aber noch nicht mit exakten 
wissenschaftlichen Beweisen erhär- 
tete „Glaubensbekenntnisse“, wie 
das des zweifachen Nobelpreisträgers 
Professor Linus Paulin g, der glaubt, 
daß die Einnahme von starte erhöhten 
Dosen von Vitamin C, E und einigen 
B- Vitaminen nicht nur die Abwehr- 
kräfte stärkt und gegen Infektions- 
krankheiten vorbeugt, sondern auch 
das allgemeine Wohlbefinden stei- 
gert Der 83jährige Vitaminpapst 
Pauling nimmt nach eigenen Anga- 
ben täglich zwölf Gramm Vitamin C 
(das ist das 200fache der in den USA 
empfohlenen Tagesmenge), 800 IE 
(Internationale Einheiten) Vitamin E 
und etwa das 25fache der empfohle- 
nen Dosierung von einigen B-Vitami- 
nen. 


Was gegen was hilft 


Vitamin A, natürliches Vorkommen: 
Mich, Leber, Eigelb, Salat Gemüse, 
Hagebutte. Mangelerscheinungen: 
Schäden an Haut und Schleimhäu- 
ten, Nacht- und Farbblindheit, brü- 
chige Nägel Haarausfall 

• Vitamin Bl, natürliches Vorkom- 
men: Hefe, Muskelfleisch, Leber, 
Hülle und Keim von Getreide, Hül- 
senfrüchte. Mangelerscheinungen: 
Müdigkeit Appetitlosigkeit Herzja- 
gen, Gewichtsverlust Nervenstö- 
rung. 

• Vitamin B2, natürliches Vorkom- 

men: Hefe, Milch, Getreidekeime, Ge- 
müse, El Vollkornbrot Leber. Man- 
gelerscheinungen: Lichtscheue, 

Hornhauttrübung, rissige Haut Haut- 
schuppen, Mundwinkelrisse, 

Schkimhautentzündungen im Mund. 

• Vitamin B6, natürliches Vorkom- 
men: Reis, Mais, grünes Gemüse, Ei- 
gelb, Hefe, Leber sowie Muskel- 
fleisch. Mangelerscheinungen: Haut 
erkrankungen, Störungen des Ner- 
vensystems, ubererregbarkeit Ma- 
geiWDannstörungen. 

• Vitamin B12, natürliches Vorkom- 
men: Milch, Hefe, El Leber, Niere, 
Fleisch und Fisch. Mangelerschei- 
nungen: Blutarmut Nervenstörun- 
gen und Depression. 

• Folsäure, natürliches Vorkommen: 

Milch, Käse, Weizenkeime, Kartof- 
feln, Gemüse, Leber, Ei und Hefe. 
Mangelerscheinung en: Verminde- 

rung der weißen Blutkörperchen, 
Störungen des Knochen wachstums. 

• Pantothensäure, natürliches Vor- 
kommen: Hefe, Fisch, Leber, Herz, 
Gemüse, Getreide, Milch. Mangeler- 
scheinungen: Anfälligkeit gegen In- 


fektionen, Müdigkeit Appetitlosig- 
keit Verstopfung. 

• Vitamin C, natürliches Vorkom- 
men: Milch, Gemüse, Paprika, Obst 
Sauerkraut Mangelerscheinungen: 
Skorbut Ermüdbarkeit Infektions- 
anfälligkeit Appetitlosigkeit 

schlechte Wundheilung. 

• Vitamin D. natürliches Vorkom- 
men: Milch, Eigelb, Butter, Leber. 
Fisch, Fleisch, Pilze. Mangelerschei- 
n ungeii : Rachitis, Knochenerwei- 
chung, Knochenbrüchigkeit. 

• Vitamin El natürliches Vorkom- 
men: Getreidekeime, Nüsse. Voll- 
kornbrot Gemüse, Ei, Milch, Kresse. 
Mangelerscheinungen: Funktionsstö- 
rung der Keimdrüsen, des Nervensy- 
stems sowie der Muskulatur. 

• Vitamin F (Gemisch essentieller 
Fettsäuren), natürliches Vorkom- 
men: Sonnenblumen-, Lein-, Soja-, 
Mohn-, Oliven- und Erdnußöl Marga- 
rine, Milch. Mangelerscheinungen: 
Haarausfall, trockene Haut brüchige 
Nägel Arterienwandverhärtung, Stö- 
rungen im Fett Stoffwechsel 

• Vitamin H, natürliches Vorkom- 
men: Milch, Käse, Hefe, Gemüse, So- 
ja, Leber. Mangelerscheinungen; 
Hautschaden. Hautschuppung. Haar- 
ausfall Übererregbarkeit. 

• Vitamin K, natürliches Vorkom- 
men: Gemüse (Wirsing, Grünkohl 
Spinat), Leber, Milch, Ei. Mangeler- 
scheinungen: Störung von Leber und 
Gallenabscheidung, Haut- und 
Schleimhauterkrankungen. 

• Vitamin P, natürliches Vorkom- 
men: Schwarze Johannisbeeren, Zi- 
trusfrüchte, Hagebutten, Paprika, 
Möhren. Mangelerscheinungen: Ent- 
zündungen, Allergien, Blutungsnei- 
gung bei Gefäßschäden. 
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Sind Menschenrechte für streit in Luxemburg: Der Papst hält ein 

Thema? Lohnforderungen Plädoyer für die Arbeitslosen 


Schußwechsel 
in Athen mit 
Terroristen? 


WERNER KAHL, Bonn 
Die Eröffnungsreden in Ottawa auf 
der Hauptvers ammlung der Staaten, 
die vor zehn Jahren in Helsinki die 
Schlußakte für den Schutz der Men- 
schenrechte Unterzeichneten, ha hop 
erneut die unversöhnlichen 
Standpunkte westlicher Demokra- 
tien und der totalitären Regime des 
Sowjetblocks gezeigt Die „DDR“ 
wich bei der Darstellung sozialisti- 
scher Rechte aus und griff Bonns De- 
legierten, Botschafter Ekkehard 
Eic kh off an, der bedauerte, daß trotz 
Ausreisegenehmigungen für fast 
40 000 Bewohner Mrttplri« i tschlands 
und Abbaus von Selbstschußanlagen 
die innerdeutsche Grenze für „unzäh- 
lige Menschen“ nicht durchlässiger 
geworden seL 

J3ei der Bilanzbesprechung eines 
Jahrzehnts Menschenrechtspolitik in 
Ost und West hatte der Sowjetblock 
nicht von ungefähr die Wahl Ottawas 
als Konferenz*) rt bevorzugt. Man 
rechnete in dieser Stadt mit weniger 
Beobachtern als in anderen westli- 
chen Hauptstädten. Denn nach den 
Helsinki-Nachfolgekonferenzen in 
Belgrad und Madrid will sich der 
kommunistische Machtbereich von 
den Medien bei dieser bedeutsamen 
Tagung noch weniger üb» die Schul- 
ter blicken lassen. 

Der Beobachter der Internationa- 
len Gesellschaft für Menschenrechte 
(IGfM) in Frankfu rt am Main, Edgar 
Lamm, sagte der WELT, die Reden 
westlicher Vertreter, unter ihnen de 
Bonne Delegationschef Ekkehard 
Eickhoff; hatten zwar einige Hinwei- 
se darauf enthalten, die Schluß- 
akte von Helsinki in Ländern, des So- 
wjetblocks nach wie vor gra vier end 
verletzt werde; doch die Scheu, Ver- 
stoße konkret zu nennen und das Ver- 
halten der betroffenen Staaten zu 
schildern, ziehe sich wie ein roter Fa- 


den durch die ersten Wochen der 
Konferenz. 

Abstimmungen weiden von der 
Sowjetregie sorgfältig vorbereitet 
Die Russen können sich dabei an- 
scheinend auch auf Rumänien verlas- 
sen. Der „DDR“-DeIegation sind sie 
sich ohnehin sicher. Ostbeiiins Dele- 
gationsleiter, Botschafter Wolfgang 
Kiesewetter, hatte von 1944 bis 194S 
im Rahmen der Umerziehung ehema- 
liger deutscher Wehrmachtsangehöri- 
ger ein*» fünfjährige Schulung im 
jninf sffin<; des Mos- 
kauer Verständnisses erhalten. An 
der Blockhaltung ändert ai|f *h der un- 
gewöhnlich moderate Ton des Ost- 
berliner Sprechers gegenüber dem 
IGfM-Beobachter nichts. 

Im Gegensatz zu den Russen, bei 
denen der Portier in der Botschaft 
nicht einmal die Tür öffnen durfte, 
um eine Petition anzu nehmen, horte 
der ÖQjährige Thüringer Kiesewetter 
den Landsmann aus der Bundesrepu- 
blik Deutschland an. Em Mitar beiter 
Kiesewetters nahm daraufhin Unter- 
lagen über rund 100 Fälle entgegen, 
die der Gesellschaft für Mmaehm. 
rechte auf den Weg nach Ottawa mit- 
gegeben worden waren. Es handelt 
sich um Fälle, in denen Familien ge- 
trennt sind oder Personen an der Aus- 
reise gehindert werden. In anderen 
Fällen wurden „DDR“ -Bewohner 
verhaftet, weil sie ihre Bemühungen 
um eine Reisegenehmigung in Brie- 
fen geschildert hatten. Die Ostberli- 
ner Delegation folgt nach Ansicht po- 
litischer Beobachter mit der Bereit- 
schaft, Petitionsüberbringer nicht 
wie bisher brüsk zurückzuweisen, ei- 
ner Empfehlung der SED-Gremien, 
eine flexiblere Politik zu betreiben 
und „Friedenskräfte" durch eine Ver- 
weigerungshandlung in formalen 
Dingen wie bei der Entgegennahme 
einer Petition nicht abzustoßen. 


dpa, Warschau 

Der polnische Partei- und Regie- 
rungschef General Wojciech Jaruzel- 
ski hat Forderungen nach höheren 
Löhnen als eine der größten Bedro- 
hungen für die Effektivität und die 
Fortsetzung der Reformen in der 
Wirtschaft bezeichnet Jaruzelski for- 
derte in einer Rede vor der Regie- 
nmgskomimssion für Wirtschaftsre- 
form ein neues effektives System, 
welch» keine Zweifel offenlasse, daß 
Gehälter von den Wirtschaftsergeb- 
nissen des Unternehmens und der 
Lohn des einzelnen von seiner Arbeit 
abhingen. 

Unterdessen hat die Untergrundor- 
ganisation der verbotenen Gewerk- 
schaft „Solidarität“ erneut an die Be- 
völkerung appelliert, «ch im Zusam- 
menhang TP** bereits p» 1 t»nri»n 
und den geplanten Preiserhöhungen 
für n ^mrtpahwrapnnit tri an einer 
landesweiten Protestaktion zu beteili- 
gen. Seft den ersten Preiserhöhungen 
wächst in den Betrieben die Unzu- 
friedenheit üb» d«*n weiterhin sin- 
kenden Lebensstandard. Um Forde- 
rungen nach Lohnerhöhungen duxefa- 
zusetzen, ist es in einzelnen Betrieben 
bereits zu Streiks gekommen. Auch 
die neuen Gewerkschaften haben 
sich erneut gegen Preiserhöhungen 
ausgesprochen. Sie warnten die Re- 
gierung vor den Folgen eines weite- 
ren Ab sinkeM des T ^h»n«?femflMT ris. 


Freude im Großherzogtmn / Predigt wider die „Perversionen des Fortschritts* 


Drei Jahre nach Beginn der Wirt- 
schaftsrefbnn, die dm »firy»iw»n Be- 
trieben mehr Selbständigkeit ge- 
währt hat, bekräftigte Jaruzelski den 
Wüten, digflpn N imiArupgtp T ^Tpg ailS- 
7ii hau «an Er 290g «mw positive Bilang 
der Reform und hob hervor, daß es 
nach der Wirtschaftsflaute von 1980 
gphingPTj ein Wirtschaftswachs- 
tum zu erreichen und die Arbeitsef- 
fektivität in der Industrie auf den Re- 
kordstand von 1979 zu heben. 


F. MEICHSNER, Luxemburg 
Arbeit und Jugend büdeten die beä- 
I den dominierenden Themen der Pa- 
storalvisite Johannes Pauls ZL am 
Mittwoch und Donnerstag in Luxem- 
burg. Die Stimmung war de utlich 
besser als zuvor in Befand Es 
herrschte Freude. 95 Prozent der Be- 
völkerung sind katholisch. Weih, 
rauch und Industrieabgase vömisch- 
ten sich, als der Papst am Mittwoch- 
abend in da an der Grenze zu Loth- 
ringen gelegenen Stahlstadt Esch- 
sur-AIzette auf einen stählernen Altar 
vor der Kulisse eines auch zu dieser 
Stunde arbeitenden Stahlwerkes sei- 
ne erste Blesse auf luxemburgischem 
Boden zelebrierte. 

Der riesige Parkplatz des Fabrikge- 
ländes, auf dem ein aus vier vertika- 
len und zwei horizontalen Profileisen 
errichtetes neun m<*at hohgs und 
11,5 Tonnen schweres eisernes Kreuz 
stand, war nur zu einem geringen Tal 
von den etwa 5000 Gläubigen gefüllt, 
die g ek o mm en waren, um an dieser 
Eucharistiefeier „für die Welt der Ar- 
beit und die Wanderarbetnehmer“ 
teilai nehmen. Mit 30 000 Teüneh- 
Twpm hatten die Organisatoren 
Papst-Besuches gerechnet 
Schon diese aahtenmäBig » Dis- 
krepanz zwischen tatsaghlteh»r und 
erwarteter Präsenz bestätigte die 
„Schwierigkeiten des Verhältnisses 
zwischen Kirche und Welt der Ar- 
beit“, auf die Pfarrer Strewder, der 
geistliche Beirat der christlichen Ge- 


werkschaftsbewegung in einer vor 
der Papst-Visite erstellten Situations- 
studie hingewiesen hatte. In dem Be- 
richt heißt es: „Weder das vom vatika- 
nischen Konzil geprägte Kircfaenbüd 
noch die Soziallehre ha- 

ben sich bis dato durchgesetzt, we- 
nigstens nicht in der P raxis- “ Unter 
der Arbeiterschaft herrsche die An- 
sicht vor, daß die Kirche immer „zu 
spät“ reagiere und „ihrer Zeit nach- 
hinkT. 

Johannes Paul IL trat diesem Em- 
druck mä einer sehr engagierten Pre- 
digt entgegen, in der er zu Solidarität 
und Gerechtigkeit auftief mwi die 
„perversen Auswirkungen eines Fort- 
schritts“ geißelte, „dien wir nicht 
mehr beherrschen oder d en wir um 
seinen positiven Sinn gebracht ha- 
ben“. Er forderte entsc hie d e n e Maß- 
nahmen zur Bekämpfung der Ar- 
beitslosigkeit, von der die Jugend am 
schwersten betroffen sei- „Im Bereich 
der Arbeit“, so sagte er, „hat die Sün- 

de y^^Tlwhafflitrh » Dimpnffln n 

angenommen, raubt doch der Egois- 
rmis der omgn die anderen um das 
Notwendigste, verletzt doch der Stolz 
imri dw* Wille gnr Ma^Vit der » m»n die 
Wurde und die Rechte dar anderen.“ 

Tn der TndngfriPKtnrtt Escfa-S UT -Al- 
zette, deren Bevölkerung zu 32 Pro- 
zent ans Ausländem (vor altem aus 
Portugiesen und Italienern) besteht, 
scheinen sich die Probleme der lu- 
xemburgischen Kirche, die stark mit- 
bedingt sind von den gesellschaftli- 


chen Problemen des klemm Landes, 
ganz besonders deutlich zu spiegeäm 
Rückläufigkeit der religiösen Praxis, 

Krise der Ehe und PriestennangeL In 

den dreißiger Jahren wurden bei- 
spielsweise auf den Gebiet des Groß- 
hezzogtums jährlich noch 30 Priester 
geweiht In Esch-sur-Alzette speide- 
te der Papst jetzt allen Seminaristen 
der Diözese persönlich die Kommu- 
nion, es waren insgesamt 18, die, da 
ihre Ausbildung sechs Jahre lang 
dauert den ganzen Priesternacb- 
wuchs für diesen Zeitraum darstel- 
len. Im Jahresdurchschnitt ist somit 
heute nur mehr mit drei neuen Prie- 
stern zu rechnen. 


Diese Krise der Berufungen bildete 
neben der Krise der christlichen Fa- 
milie und der allgemeinen Säkulari- 
sierung der Gesellschaft auch eines 
der zentralen Themen der Himmel- 
fahrtspredigt die Papst Johannes 
Paul H gestern vor etwa 20 000 Gläu- 
bigen auf dem Glacisfeld von Luxem- 
burg hielt Der Papst wandte sich da- 
bei gegen die Vergötterung der Irdi- 
schen Wirklichkeit“ in der luxembur- 
gischen „Wohlstandsgesellschaft*. Er 

warnte die Menschen davor, zu „Skla- 
ven der Arbeit“ und „Sklaven der 
Freizeit“ zu werden. Vor seinem Ab- 
flug nach Bel gien, der letzten Station 
seiner elftägigen Bendux-Reise, hat- 
te Johannes Paul H gestern abend 
noch ein» efastflndigB Begegnung 

mit Hpt Jp ffppd des T -ande« im TChren- 
hof der alten Abtei Echternach. 


dpa, Athen 

Die Rekonstruktion eines Schuß- 
wechsels zwischen drei Polizisten in 
Zivü und zwei Mannernbei der zwei 
Personen in Athen getötet wurden, 
hat die griechische Polizei möglicher- 
weise auf die Spur einer Terroristen^ 
gruppe geführt 

Drei Polizisten in Zivil h al te n am 
Mittwoch zwei Männer beobachtet, 
als sie sich an einem gestohlenem 
Motorrad zu schaffen machten. Auf 
die Aufforderung stehenzubleiben, 
schossen die beiden Männer. Ein Po- 
lizist wurde getötet, die beiden ande- 
ren schwer verletzt Nach Augenzeu- 
genberichten habe der eine der Täter 
bei der Flucht seinen verletzten Ge- 
fährten, etwa 100 Meter weiter er- 
schossen. Er wollte offenbar verhin- 
dern, daß erlebend in die Hände der 
Polizei fiel Die Patronenhülsen, die 
am Ort gefunden wurden, stammen 
aus einer Pistole des gleichen Typs 
wie se bei dem Mord an dm Athener 
Zeitungsverleger Momferatos am 21. 
Februar verwendet wurden. Zu die- 
sem Mord hatte sich die griechische 
Tenoristenorganisation „Revolutio- 
näre Organisation 17. November“ be- 
kannt, die auch für die sieben Moide 
an griechischen und amerikanischen 
Polizeiofßzieren imd einer Reihe von 
Kaufhausbrandstiftungen seit 1975 in 
Athen verantwortlich sein soll 


BBU-Verband wird 
sich nicht auflösen 


Belgien , Holland und die Geschichte mit Rom 


Schutz des Wettbewerbs 
in falschen Händen. 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Ahmahnungen. 


Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 


Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

Prüfen Sie jede Abmahnung, bevor Sie 
eine Unterlassungserklärung abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 

- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefugt ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben -darüber hinaus» „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgesteilt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 


HELMUT HETZEL, Den Haag 
„Belgien existiert nicht Es gibt ei- 
gentlich nur einen pinrig »n Belgier“, 
behaupten Spötter, wenn sie von je- 
nem jungen Staatsgebilde sprechen, 
das, geograhisch zwischen den Nie- 
derlanden »nd Frankreich einge- 
klemmt, sich durch die September- 
Revolution van 1830 erst die Unab- 
hängigkeit erkämpfte. „Und dieser 
einzige Belgier ist König Baudoum.“ 
Die übrigen rund zehn Millionen 
„Belgier“ sind, so lautet diese These 
weiter, niederländisch sprechende 
Flamen (rund 57 Prozent) nori franzö- 
sisch sprechende Wallonen (rund 32 
Prozent). Aber dennoch gibt es in Bel- 
gien, anders als in den Niederlanden, 
zwischen Flamen und Wallonen ein 
I einigendes Band - den Katholizis- 
mus, zu ri»m sinh 90 Prozent aller 
flaznen und Walkmen bekennen. 

Und auch anders als im Königreich 
der Niederlande konnte sich die Re- 
formation in diesem histo risch aiieh 
als „Südniederlande“ bekannten Teil 
Europas nicht durchsetzen, blieb das 
heutige Belgien überwiegend katho- 
lisch geprägt und gehörte lange nach- 
dem Holland unabhängig geworden 
war noch immer zum Machtbereich 
der spanischen Habsburger. Bezeich- 
nenderweise mündete dieser Konfes- 
sionsunterschied nach dem Wiener 
Kongreß, der das heutige Belgien ein- 
fech den Niederlanden Zuschlag, in 
den offenen Aufetand gegen die calvi- 
nistisch geprägte holländische Herr- 
schaft. Gleich der Finipmg der 
beiden Gebiete „Nord- und Südnie- 
deriande“ brüskierte Wilhelm L die 
späteren Belgier .indem er ihre Ab- 
wesenheit bei der Abstimmung über 
eine neue Verfassung, die auch » in** 0 
umstrittenen „Konfessionsartikel“ 
ent hi e l t , als Zusti mmun g wertete und 


ihre fahten/ten Stimmwi als Ja-Stim- 
men zählen ließ. Die Wallonen erfan- 
den daraufhin das geflügelte Wort 
von de „ Artfhmfrtiq ii» Hollandaise“. 
Es zeigte sich in den kommenden 
Jahren, ri»B die Entwicklung in bei- 
den I jndesteflen des bis 1830 existie- 
renden JKnnigr»iph»s ri»r Om Rni» . 
d erfände“ zu unterschiedlich verlau- 
fen war und eine konfessionelle Kon- 
gruenz zwischen den protestanti- 
schen Holländern htmI katholi- 
schen Flamen und Wallonen in der 
Praxis nicht mehr d vrefcgefahar war. 
Insofern sind in Belgien Proteste und 
Demonstrationen gegen Johannes 
Paul IL und s*in** vatikanische Kir - 
chenpolitik kaum zu erwarten, wah- 
rend sie in den Nied erfanden schon 
beinahe zum Nationalstolz gehören. 

In der Tht: Rom ist ein schwieriges 
Wort in HnTTand. Viele Niederländer 
werden schon mißtrauisch ,wenn sie 
es nur hören. Dom gerade dieses 
Wort Rom ist es, das bei vielen Hol- 
ländern, bei Protestanten und Caivi- 
nisten mehr noch als bei Katholiken, 
kritische Assoziationen auslöst Un- 
geachtet aller Kritik, die hier so wohl 
aus den eigenen Reihen der katholi- 
schen Kirche als auch von zahlre i- 
c h e n anderen gesellschaftlichen 
Gruppen kam, wurde Johannes Paul 
IL als Person in zahlreichen Kom- 
mentaren sogar als „charmant nnri 
liebenswürdig“ bezeichnet 

Die niederländische Kritik an 
Rom, so wie sie sich in diesen Tagen 
Übrigens m»hr als vern ff»ntIWrte 
dam als öffentliche Meinung artiku- 
lierte, hat überwiegend historische 
Ursachen. Der historische Kontext 
bestimmt das gesellschaftliche Klima 
der Niederlande . Es war der 80jäb- 
rig» F reihprfartram pf der HpMlidgr ge- 
gen die spanischen Habsburger; und 


das ist wohl das Entscheidende für 
die auch heute noch existierende kri- 
tische Distanz gegenüber Rom und 
gegen dyn Katholizismus unter Füh- 
rung des hierzulande als „Vater des 
Vaterlandes gerühmten Wilhelm von 
Oranten“, einem Vorfahr der heute 
als Staatsoberhaupt amtierenden Kö- 
nigin Beatrix, der den Niederländern 
die nationale Souveränität brachte. 
Sie mündete bereits 1588 in die Grün- 
dung der Republik der Vereinigten 
Niederlande. 


WERNERKAHL, Boom 
Der Bundesverband Bürgerinitiati- 
ven Umweltschutz Q3BU), «ne Dach- 
organisation von rund 350 Bürgerin- 
itiativen löst steh nicht au£ Sowohl 


Alfred Seidl 


Die Phase des fteiheitskampfes 
und rin in jene Zrit alles dominie- 
render Anti-Katholizismus als Folge 
der sich in Holland immer mehr 
durchse tzenden Refii murtinn brachte 
den Niederländern nicht nur Unab- 
hängigkeit und staatliche Selbstbe- 
stimmung. Die Holländer erlebten ei- 
ne bis dahin unbekannte Periode des 
wirtschaftlichen "Anfschwutlgs mit 
Wohlstand und Bwphty m aiirh für 

Diese Zeit ging als „goldenes Zeital- 
ter in die Anraten der Geschichte 
rin“, mit Amsterdam als pulsieren- 
dem Mittelpunkt von Kultur und 
Wirtschaft. Holland avancierte zur 
Weltmacht. Kein Wunder also, daß 
jene Epoche im Bewußtsein aller Nie- 
derländer noch sehr lebendig ist 
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verweigerte 



Deutschlands 
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Rudoli Hess 
muß schweigen 
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Rudolf Heß als 
.Fall der Alliierten“ 


Diese geschichtlichen Zusammen- 
hänge haben auch den ntedprfändi- 

üriH«n Kaftnlwirnnw »pH srinp Ent- 
wicklung in den letzten 400 Jahren 
mitgeprägL Sie erklären die kritische 
Haltun g zahlreicher Niederländer - 
eben auch vieler Katholiken - gegen- 
über Rom und begründen, warum 
man hier eher dazu neigt als in ande- 
ren Landern, bei aktuellen inner- 
kirchlichen Divergenzen Rom die 
kalte Schuh» zu zeigen. 


Reagan ringt um das Wehrbudget 

Wenig Raum für Kompromisse mit dem Kongreß / Erstmals keine reale Erbohnng 


Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 
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FRITZ Wlttm, Washington 
Die Schlacht um das Budget ist in 
Washington in die entscheidende 
Phase getreten. Niemand weiß, wie 
am Ende die Schlußsumme aussehen 
wird, mft da: dte Reagan-Administra- 
tion izn Haushattgjahr 1986 operieren 
kann. Si cher ist Es wird in dieser 
Schlacht mehr Verlierer als Sieger ge- 
ben. Und zujenen, die am schwersten 
gezeichnet hervorgehen werden, ge- 
hören vor allem Präsident Ronald 
Reagan und sein Ver teirHg un ggminL 
ster Caspar Weinberger. 

Der Verteidigungsetat steht im Mit- 
telpunkL Rückschläge für diese bei- 
den Männer gehören inzwischen fest 
schon zur Prozedur dieser Auseinan- 
dersetzungen. In ihrem Bestreben, 
die amerikanischen Streitkräfte, die 
unter den letzten Präsidenten stark 
vernachlässigt worden waren, wieder 
zu alter Starke aufaibanen und ihre 
Waffensysteme zu modernisieren, 
setzte ihnen der Kongreß in den letz- 
ten drei Jahren stets Grenzen, die 
weit hinter ihren Forderungen zu- 
ruckblieben. Dennoch: Zum ersten 
Mal in seiner Amtszeit hat sich Ro- 
nald Reagan für seinen Verteidi- 
gungshaushalt mit einem Nullwachs- 
tum zufriedengegeben. Er tat es unter 
Schmelzen, denn es war die einzige 
Chance, in der letzten Woche ein Bud- 
getpaket durch den Senat zu boxen, 
das das gegenwärtige jährliche Bud- 
getdefizit von mehr als 200 Milliarden 
Dollar im ffeiighafafl ahr 1988 irm 5 g 
Milliar den Dollar und in den kom- 
menden drei Jahren um insgesamt 
300 Milliarden Dollar reduziert 
Das Paket war im Senat in dem die 
Repub likan er eine Mehrheit haben, 
so umstritten, daß die Regierungs- 
partei einen schwerkranken Senator 

aus dem Hospital direkt in den Senat 


bringen mußte, um diesen Etatent- 
wurf mit **rn»r stimme Mehrheit zu 
verabschieden. 

Das Paket enthält zwei Vorschläge 
Es ftiezt den Verteidigungsetat auf 
den Stand von 1985 rin, also auf 313,4 
Milliarden Dollar, gewährt jedoch ei- 
ne inflationsbedingte Erhöhung von 
vier Prozent Zugleich werden die 
Leistungen der Sozialfürsorge, zu der 
36 Millionen amerikanische Bürger 
berechtigt sind, auf dem Vorfahres- 
stand eingefroren, hier allerdings oh- 
ne TWfl Hpcrirhtig un g Her Tnflatinrrgra. 

te, so daß sie also, entgegen den Ver- 
sprechungen des Präsidenten im letz- 
ten W ahlkamp f, im Endeffekt redu- 
ziert würden. 

Das Zugeständnis des Presidenten 
zum Nullwachstum sein e s Verteidi- 
gungsrats ist bemerkenswert. Vor 
zwei Monaten hatte er noch eine 
sechsprozentige Erhöhung zusätzlich 
zur Inflationrate gefordert und rieh 
spät» bereit erklärt, die sechs Pro- 
zent um die Hälfte zu kürzen. Jene, 
die ach nrit diesem Zugeständnis 
nicht zufriedengaben, nannte er „ver- 
antwortungslos“ und warf ihnen vor, 
die Sicherheit der Vereinigten Staa- 
ten zu gefährden. 

Aus dem von den Demokraten be- 
herrschten Repräsentantenhaus 
Irnmrripn d enno ch Einwände, die den 
Budgetentwurf des Senats als absolut 

nnnpnehmhar heTPichtien Ffflirptgog- 

ner dieses Senatepakets ist Thomas 
(JNeüL Am Mittwoch morgen nun 
legten die Demokraten ihren eigenen 
Etatentwurf vor. Er sieht vor, das 
Budgetdefizit des kommenden Haus- 
haltsjahres um 56 Milliarden D ollar 
zu reduzieren, den Verteidigungsetat 
auf abs olutes Nullwachstum zu be- 
schränken, das heißt, die Iofiationsia- 
te nicht zu berücksichtigen, was be- 


deuten würde, daß die amerikani- 
schen Verteidigungsausgaben zum 
ersten Mal in der Amtszeit Reagans 
real verringert würden. Gleichzeitig 
beharren die Demokraten darauf daß 
die Sozialfürsorgezahlungen unange- 
tastet, also unter Berücksichtigung 
dar Inflationsrate auf dem Vorjahres- 
stand bleiben. 

Die Reduzierung des Verteidi- 
gungsrats ist unter den Demokraten 
selbst nicht unumstritten. Der von 
den Demokraten beherrschte Vertei- 
digungsausschuß des Repräsentan- 
tenhauses unter Leitung von Les 
Aspih hat sich beispielsweise in der 
letzten Woche der Haltung des Senats 

m dieser Frage angeschlossoi und ei- 
ne Emfrierung des Etats plus vier 
Prozent Inflationsrate gefordert Den- 
noch haben die Republikaner wenig 
Chancen, die Budgetvorschläge der 
Demokraten im Repräsentantenhaus 
abzublocken. Ene Koalition der 
Republikaner mit konservativen De- 
mokraten zeichnet sich jedenfalls 
noch nicht ab. 

Der Raum für Kompromisse ist im 
Vergleich zum Vorfahr wesentlich ge- 
ringer .Damals hatte Ronald Reagan 
eme lSprozentige Erhöhung des Ver- 
teidigungsetats zusätzlich zur Tnfln ti. 
onsrate gefordert Man einigte sich 
schließlich auf fünf Prozent Bisher 
blieben trotz aller Red uzieru nge n die 
wesentlichen amenTninwty», Waf- 


der ehemalige Vorstandssprecher des 
BBU und derzeitige saarländische 
Umweltminister Jo Leinen als auch 
Vorstandsprecber Martin Iäschik, wi- 
dersprachen gestern auf einer vorge- 
zogenen Mitgliederversammlung An- 
gaben, wonach der Verband „Auflö- 
sungserscheinungen“ zeige. Iischik 
kündigte ungeachtet zahlreicher Aus- 
tritte von Bürgerinitiativen in den 
letzten Wochen an: „Der BBU muß 
im Interesse des Umweltschutzes 
weiterbestehen.“ 

Beim Rechenschaftsbericht zu den 
Vorstandswahlen des BBU fa»ro es 
dabei wegen Werbung für die link- 
sterroristische „Rote Armee Frak- 
tion“ durch eine Mitarbeiterin der 
Bonner BBU-Geschäftsstelle unter 
den 110 Delegierten zu einem Eklat 
Eine kurz zuvor beim Bonns- Amts- 
- gericht von derMilarbriterinerwiifc- 
te einstweilige Verfügung konnte je- 
doch den entsprechenden Passus in 
dem Bericht des BBU -Schatzmei- 
sters Klaus Kall nicht mehr stoppen. ■ 
Mit der Begründung, für die RAF auf 
dem Bonner Friedenspienum zu Be-, 
ginn dieses Jahres geworben zu ha- 
ben, sri die Mitarbeiterin fristlos ge- 
kündigt worden, teilte Kall den Dele- 
gierten mit Der Entlassung s timm ten 
nicht alle Mitglieder des alten Vor- 
standes zu. 

Bei der gestrigen Delegiertenta- 
gung in Hochneu kirch bei MÖnchen- 
gladbach wurde erneut für die „orga- 
nisierte bewaffnete Politik der RAF“ 
auf ei n e m Flugblatt geworben. 


Landtagspräsident 
Brandes tritt zurück 


y;.* 1 


unbehelligt. Ob dies auch mit dem 
neuen Etat mögBeh sein wird, ist 
nicht das einzige Problem für die 
Reagan-Administration. Ihre große 
Sorge muß nun sein, welche Auswir- 
kungen diese Reduzierung auf die 
Verteidigungsbereitschaft und die 
Verteidigungsausgaben der übrigen 
Bündnispartner haben wird. 


AP, Hannover 
Der nieder sächsische Landtags- 
piäsident Bruno Brandes (CDU) hat 
seinen Rücktritt angekündigt Wie Vi- 
zepräsident Heinrich Warnecke 
(pD) dazu mitteilte, hat Brandes 
ihm brieflich seinen Mandatsverzicht 
zum 5. Juni erklärt Mt diesem Ver- 
zicht auf- sein Abgeordnetenmandat 
und damit auf sein Präsidentenamt 
kommt Brandes seiner Ab wähl durch 
den Landtag zuvor. CDU und SPD 
hatten in der letzten Land tagssitzung 
mit einer Änderung der Geschäfts- 
** daWr geebnet 
Dem 75jahrigen Landtagspräsiden- 
ten wird vorgeworfen, seine Anwalts- 
taügkeit mit seinem politischen Amt - 

verquickt zu haben. 
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Studium verschult 


Schutzpflicht 


JBs MUta **Tmmii filiiiMiIiiin Mm 

Es ist bedauerlich, daß Professor 
Glaser zur Lösung der aktuellen Pro- 
bleme der Universitäten immer noch 
Ansätze suggeriert, die eher fcontra- 
produfefav sind. Wo liegen «lArm ei- 
gentlich die Probten» der heutigen 
Hochschulausbildung? Die Behaup- 
tung, amerikanische und japanische 
Universitäten seien schlicht „besser“, 
ist doch keine vernünftige Analyse, 
aus der sich irgendwelche Forderun- 
gen ableiten lassen, Der Kern ist doch 
vielmehr, daß - insbesondere in den 
Grastegwissenschaften (wie z.B. in 
den Wirtschaftswissenschaften) -das 
Studium viel zu sehr verschult, viel 
zu praxisfremd ist Es findet doch 
schon lange keine „Wissenschaft“ 
mehr statt, sondern nur noch das JSn- 
pauken von examensretevairtem 
Steffi Auch Praxisbezug ist für leider 
viel zu viel Lehrende zu wn«>m 
Fremdwort geworden. 

Die Antwort auf diese Probleme 
kann aber nicht darin bestehen, dnfl 
nun Jflitestudiengänge“ eingerichtet 
werden- Selbst wer die darin enthalte- 
ne Unterstellung, daß die Studenten 
die Schuld an MiBständen wie der 
katastrophalen UberfüUung tragen, 
bejaht -und damit auch den Wert des 
Abiturs anzweifelt— muß auch sagen, 
wie die Zulassung zu diesen „Elite- 
Studiengängen“ vonstatten gehen 
soll Etwa durch „persönliche Aus- 
wahlgespräche" der Professoren - 
und damit Förderung von Anpasser- 
tum der Studenten und Vergabe von 
Studienplätzen nach ^Bezi ehung gn"? 
Oder durch ’Einfn'hwmg eines Nume- 
rus clausus für die betroffenen Stu- 
diengänge? Die Fragwürdigkeit von 
Noten als AuswahBaiterium wird 
doch heizte bereits von nfemaTiripm 
mehr ernsthaft bestlitten. Und: Wer 

sagt denn, daB S chnTnnton ein Twriw 
für die B efähig un g zu wfo^ngnhaffl i. 
chem Arbeiten sei? Mit Noten kann 
doch letztlich nur der Grad von An- 
eignung reproduktiven Wissens, der 
Grad des Auswendiglernens, bewer- 
tet werden. 

Auch kann es nicht Sinn der Sache 
sein, Professoren in „Eliteprofesso- 
ren“ und Nonnalprofessoren für die 
„dumme Masse“ zu untertäten: Eine 
derartige Spaltung des Lehrkörpers 
würde das Arbeitsklima nur noch 


weiter verschlechtern. Darüberhin- 
aus wird eine qualifizieite Hochschul- 

frUShPdlinE mir dann ga mrrtWt m pnn 

alle Studenten die Möglichkeit ha- 
ben, von den hodistquahfizier teD 
Hbchss chullehn»r n ausgebüdet zu 
werden. 

Genauso ist die vielgeschmähte 
Grappenunzversität im Gfrunde eine 
Notwendigkeit, wenn man die Stu- 
denten nicht nur als lästige Nebener- 
scheinung begreift, sondern als inte- 
gralen Bestandteil von Forschung 
und Lehre. Dann aber m üss en die 
Studenten als 

Nachwuchs ganz selbstverständlich 
an der Gestaltung der Hochschulen 

trilhahfl^ ltüntiwi 

Wesentlich sinnvoller als die durch 
das angp - ' 

strebte Flickschusterei an der Peri- 
pherie wäre eine grundlegende Em- 
K teTTpngptäTxIpp m g gegenüber Ht»n 
Hochschulen. Mahr P raxisb ezu g , 
kleine Vorlesungen (30Ö-400 Studen- 
ten pro Vorlesung smd an der Uni 
Hamburg Warne Seltenheit, und doch 
werden 75 Professorenstellen vom 
Senat der Ha n sestadt gestrichen), 
mehr individuelle Förderung, mehr 
selbständige wissenschaftliche Ar- 
beit als (schulmäßiges) Vermitteln 
von reproduktivem Stoffi das wären 
Ansatzpunkte für wirkliche Verbes- 
serungen. In diesen Bereichen sind 
uns amwrknTnig* hp> ffnehnehplAn viri- 
fech voraus, und hier wäre es mög- 
lich, von ihnen zu lernen. Sicher ko- 
sten hierfür geeignete MaBnnhmpn 
viel Geld. Doch «ist allemal besser, 
wenigstens in kleinen Schritten das 
richtige Ziel anzustreben, als mit fal- 
schen MaRnflluTwm die Qualität der 
Hochschulausbildung noch weiter 
herabzumindem. 

St Bdhmaty, 
Tangstedt 


Wort des Tages 

99 Erfolg besteht darin, 

■ daß man genau die Fä- 
higkeiten hat, die im 
Moment gefragt sind. 99 

Henry Ford, US- Industrieller 
( 1863 - 1947 ) 


»Brtcfce te VenrihwMg uig oder da« Be- 

dEotaaf flbr Bm luT; mtu vom U. 

April 

Weder vom Fernsehen wird über 
das traurige Schicksal dieser Men- 
schen berichtet, noch sehen sich die 
verantwortlichen Politiker in Bonn 
genötigt, an die Existenz dieser letz- 
ten Deutschen zu erinnern. 

Nach den negativen Erfahrungen 
mit der sozialliberalen Begienings- 
koahtion zeigt sich nun, daß die soge- 
nannte „Wende“ -Regierung in Wirk- 
lichkeit eine Wendung nach rück- 
wärts vollzogen hat Hier zeichnet 
sich insbesondere der Bonner Außen- 
minister durch nichtssagende, aber 
stete mehrdeutige Interpretationen 
aus, die ein Kotau vor dem polni- 
schen kommunistischen Gewaltsy- 
stem sind. Auf eine Wende in der 
ostpolitischen Verantwortung gegen- 
über unseren Landsleuten in Ost- 
deutschland werden wir vergeblich 

dem Grundgesetz die Richtlinien der 
Politik bestimmt, hat aus wahltakti- 
schen Gründen Hamriwiiw ywn»» 
Außenminist er überiassen. Sonst hat. 
te er nicht auf dessen Vorschlag den 
Begriff „Ostdeutschland“ aus dem 
Sprachschatz dieser Bundesregie- 
rung verbannt. 

Auch an diese Realität wird sich 
der „mündige“ Bürger bei den näch- 
sten Wahlen zu erinnern wissen. 

K. Bruns, 
Krefeld 

* 

Zu d»»m Artikri möchte ich dem. 
Verfasser meinen herzlichen Dank 
imW rr flwnp Vtnfharhhmg gnoc pre. 

chf>n Er iw* die Courage ä r 

Tüistpn nninift>aapi\ Durch BArnmn Be- 
richt wird «n» weithin uninteressier- 
te Öffentlichkeit auf die Schwierig- 
keiten, mit welchen unsere Landsleu- 
te in Oberschlesien konfrontiert wer- 
den, aufmerksam gemacht Noch 
heute wird den in der Volksrepublik 
Polen lebenden Deutschen das Min- 
derheiten- und Volksgruppenrecht 
verweigert, ihr Deutschtum massiv 
unterdrückt, ja sogar ihre Tbristmv 
beharrftch geleugnet 

Hierzu ist festzustellen, daß auch 
die Volksrepublik Polen durch ihre 
Unterschrift zu verschiedenen Ab- 
kommen wie Z.B. des Internationa- 
len Paktes über bürgerliche und poli- 
tische Rechte vom 19. 12. 1968, siehe 


Art 27 und die Prinzipien 9 und 11 
dw» Ahffcfrlteflwiritm Dokuments der 
Madrider KS ZE-Folgekonferenz, sich 
verpflichtet Tw * , die kpTtnrrfim und 
muttersprä chliehen Rechte „auch der 
Deutschen“ in ihrem Machtbereich 
zu gewähren und’ zu schützen. 

Ich kann mir vorsteQen, daß viele 
Personen den Verbleib in ihrer Hei- 
mat wtiptw iinhoknimhun SdlickS&l 
vorziehen würden, hätten sie die 
Möglichkeit der lniTfanolten Entfal- 
tung, wie sie die Polen bei uns genie- 
ßen. 

Fragen muß man sich auch, wie 
ernst die Bundesregierung die ihr ob- 
liegende Schutzpfkcht gegenüber 
denjenigen Deutschen, die in ihrer 
Heimat leben und dort HwbAn wol- 
len, nimm t. D» Fm pfAfrTimg der 
de ntspfa Mi Botschaft m Warschau 2UT 
7jTTiipkhaHiing kann WOhl nicht dfiT 

Weisheit letzter Schluß sein. 

* G. Spieß»» 

Gemündan 

* 

Hier mit beenden wir die Diskus- 
sion. Die Redaktion. 


WDR 


WELT vom ft. XU 

Don Leserbrief von Dr. Kamps- 

mpy pr IfüTvn man fflifunTI 

Was dem Gebührenzahler seit Ähren 
zngemutet wird, spottet wirklich je- 
der Beschreibung. Jedoch - alle 
schimpfen - trotsiem ist so gut wie 
niemand bereit, endlich Rjonsequen- 
zen aus dem Tatbestand zu ziehen. 
Würde irgendein Wirtschaftszweig es 
wagen, '»« allen für unser schwer 
rantifiütes Geld mieseste Ware zu he- 
fem, er hätte keine Chance, würde in 
kürzester Zeh „pleite“ sein. Aber dem 
Moloch Rundftmk und Fernsehen 
zollen wir täglich unseren Tribut Aus 
Bequemlichkeit oder Angst, als rück- 
ständig zu gelten, lassen wir uns be- 
schimpfen, verhöhnen, bespötteln 
und für dumm verkaufen »nH mer- 
ken dabei gar nicht, wie nah wir „Or- 
well“ schon sind! Nutzen wir endlich 
unsere demokratische Freiheit, solan- 
ge es noch m öglich ist, und 
reihenweise die Geräte ab. Nicht nur 
für die Urlaubszeit, denn vier Wochen 
Geldentzug ringt dieser Sorte Volks- 
verdummer nur ein leichtes Grinsen 
ab. Wir haben den Anfang gemacht. 

Es gibt doch -Gott sei Dank -noch 
gute Zeitschriften und Bücher, die 
echte Information und gute Bildung 
vermitteln. 

D. und K Rosenthal, 
Meschede 14 


AUSZEICHNUNGEN 


Wiy ist in Esslingen der mit 10 000 
Mark dotierte Geoig-Dehio-Preis 
der Künsttergflde Eadmgwi verüe. 
hen worden. Fetry war LehntuMin. 
haber für Mittelalterliche und Neue- 
re Ges chicht e an der Mamw Uni- 
versität und Direktor ihres Instituts 
ffir G e ric ht lich e Landeskunde. 
Heute leitet der 7fphrige die Hi^o- 
rische TrnmTnra änn für Schlesien 
und ist Vorsitzender des Vereins für 
die Geschichte Schlesiens. 


Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker hat die Lepraärztin und 
Ordensschwester Dr. Ruth Pbn mit 
dem grollen Bundesve rdienstkreuz 
mit Stern ausgezeichnet. Es wurde 

ihr inder pakistanischen Hauptstadt 
KaratcM überreicht Die in i^iprig 
geborene Ordenschwester arbeitet 
seit I960 in Pakistan und ist seit 1980 
Be r aterin für das Lepra- und Tuber- 
kulose-Programm der pakistani- 
schen Regierung. Ihre Autobiogra- 
phie „Wenn Du Deine große Liebe 
triffst, Das Geheimnis meines Le- 
bens“ ist jetzt in Freiburg erschie- 
ne n. 

STIFTUNG 

Prominente rimtsehe miri jfl ppni . 

sehe Persönlichkeiten sind auf Vor- 
schlag des Berliner Wisseoschaftsse- 
natora Professor Wilhelm Kewenig 
zu Mitgliedern des Stiftungsrates 
des „Japanisch-deutschen Zen- 
trums“ in Berlin berufen worden. 
Diese Einrichtung findet in der ehe- 
maligen kaiserlich-japanischen Bot- 
schaft ihren Platz. Präsident der 
Stiftung wird der «»boinnligA ja pani - 
sche Botschafter m der Bundesrepu- 
blik Deutschland, Fujio npwjn 
Sein Vertreter ist der Si ememU Thef 
B e rn h ar d Plettner. Dem Stiftungs- 
ratgehören an: Hermann Josef Al» 
(Ehren v orsitzender der Deutschen 
Bank), Marcus Bierich (Vorsitzen- 
der der Geschäftsführung der Ro- 
bert Bosch AG), das Vorstandsmit- 
glied der Daimler-Benz AG, Edzard 
Beater, Herbert Franke (Präsident 
der bayerischen Akademie der Wis- 
senschaften), der f tenwalfntervinnt 
der Deutschen Oper Berlin, Güte 
Friedrich, Professor Werner Knopp 


Personalien 

(Präsident der Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz), der frühere Berliner 
Finanzsenator Gerhard Ems, Pro- 
fessor Manfred Fricke (Präsident 
der Technischen Universität Berlin), 
der Staatssekretär Andreas Mayer- 
Landrut vom Auswärtigen Amt, Fi- 
nanzsenator Günter Rexrodt Die 
Geschäfte führt der hwi^i ge stellver- 
tretende deutsche Botschafter in 
Tokio, Graf Brockdorft Er läßt sich 
vom Spätsommer an für sine befri- 
stete Zeit vom Auswärtigen Dienst 
beurlauben und zieht nach Berlin. 

WAHL 

Der 16 . Bunde$ugendtag der 
Oberschlesischen Jugend, das ober- 
ste Gr emium des Jugend verbandes 
der Iandsmannsdiaft der Ober- 
schlesier, hat in Velbert »wn» Füh- 
rungsspitze für zwei Jahre gewählt 
Zum L Bundequgendvorsitzenden 
wurde erneut Kart-Heinz Busch be- 
rufen. Zum Sprecher der Oberschle- 
si sehen Jugend wählte da s Gremi- 
um Engen Brysch aus Unna, der 

damit für die gesamten po litischen 

und jugendpolitischen Aufgaben 
des Jugend verbandes der Lands- 
mannschaft der Oberschlesier ver- 
antwortlich ist 

VERÄNDERUNG 

Neuer Verlagsleiter des Artemis 
Verlages Zürich rmd München wird 
zum L Januar 1986 Franz Ebner. 
De 1 47jährige Ebner absolvierte eine 
Budbdnmkerlehre, lernte Sorte 
mentahuchhändler und war im Wal- 
ter-Verlag Lektor und stellvertreten- 
der Verlagsleiter. Zuletzt führte er 
den Zeitschriftenveriag Nova-Press. 

MILITÄR 

Bei Luftwaffe und Marine treten 
am 30. September 1985 die verant- 
woxtliehen Müitäräizte in den Ruhe- 
stand. Für den Generalarzt der Luft- 
waffe, Generalarzt Dr. WeUfcang 
Nissen, Lohmar-Heide, wird Oberst- 
arzt Dr. UawtJaMMiii Hilüplwaivlt 
bisher T^itpr Bereich Studien »mH 
Wissenschaft und Stellvertretender 
Zummwuiwir Sanitätsakadenüe in 
München, dessen Nachfolger, für 
riwi Admiralarzt der Marine, Admi- 
ralarzt Dr. Hermann Rehwedder, 
kommt Flottenarzt Dr. Klans-Theo- 


dor FUedner, bisher Steliverixeten- 
der Admiralarzt der Marine in Wil- 
helmshaven. Weiter tritt dann der 
Unterabteilungsleiter in der Inspek- 
tion des Sanitäts- und Gesundheits- 
wesens des B»nri p«rmimgtpriiiTnR 
der Verteidigung, Admiralarzt Dr. 
Karl-Wilhelm Wedel, in den Ruhe- 
stand. Sein Nachfolger wird Oberst- 
arrt Dr. Volker Grabarek, bisher Rev 
feratsteiter in der Inspektion des Sa- 
nitäts- und Gesundheitswesens. 

AUSWÄRTIGES AMT 

Neuer deutscher Botschafter in 
Tunesien wird Wolfgang Beate, bis- 
her seit 1979 Leiter des Ffemost-Re- 
ferates in der Politischen Abteilung 

des Auswärtigen Amtes. Der Diplo- 
mat, Jahrgang 1927, stammt aus Ro- 
tenburg bei Hannover. Er studierte 
evangelische Theologie und Jura. 
1958 trat er in den Auswärtigen 
Dienst ein. Auf Posten war er in 
Singapur und Beirut sowie in 
H o ng kon g , wo er als Generalkonsul 
tätig war. Von 1975 bis 1979 leitete er 
die Kulturabteilung in der deut- 
schen Botschaft in Paris. 

UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Georg Pfeffer von 
der Universität Heidelberg hat einen 
Ruf auf den Lehrstuhl für Asiatische 
Ethnologie an die Freie Universität 
Berlin erhalten und angenommen. 

Den Lehrstuhl für Slawische Phi- 
lologie an der Freien Universität 
Berlin übernimmt künftig Professor 
Dr. Fred Ottea, der bisher an der 
Universität Köln lehrte. 


Anläßlich der Errichtung und 
Erstbesetzung des Lehrs tuhls für 
Orthodoxe Theologie an der Univer- 
sität München hielt Professor Dr. 
Theodor NikoUon, Ordinarius für 
Orthodoxe Theologie, in der Univer- 
sität seine Antrittsvorlesung. 


Im Alter von 73 Jahren ist der 
Fuldaer Domkapitular, Prälat Lud- 
wig Pralle, verstorben. Pralle hat 
rieh in den Bereichen Kirehbauund 
Denkmalpflege sowie mit seinen hi- 
storischen und kunstgeschichtli- 
chen Forschungen bleibende Ver- 
dienste erworben. 


warn! tö 




BURGENLAND 

Österreichs 
Sonnenkind 



.mit Seen ** 1 


Naturschutzgebiet des Wtorid Wikfltfe Fund mit seiner 
für Europa einmaligen Tier- und Pflanzenwelt 
International bekanntes WdnbaugebieL 
Bademögtidikeit Mai bis Oktober, Wassersport, Radwege, 
Angeln, Reiten. Camping. Seefestspiele. Golsef Volksfest, 

10. bis 18. August Ztgeunermusik. GastfreundUche 
Famflien Pensionen, Gasthöfe und4-Stemehotels. 
Informationspaket mit Ortsprospekten und 
Preisen. #SL 

Regionalverband Neusiedler See 
A-7100 Neusield am See 
Tel. 0043-21671229 


Donnereiarchen 




• Podorsdori/See 

• Frauenkirchen 


MBrbtach* 



GastM GUfiGSKS, MS 32 fimHz 51 , TiL II 43 / )S II / 3 IS 


Gemütüches Baus in ruhiger Umgebung. Alle 2 L m. Du/WC, teüw. 
Balkon, HP DM 35^- (Vorsals.), DM30,- (Hanptsais.), Menüwahll 

Radfahren, Wandern, geheiztes Schwimmbad und Tennis im Ort 


SC'NNBI - HOTELS 

A-8972 Ramsau a. Dachstein, Postfach 14 
9 Vier-Steme-Hotals mixen. IHRE Ferientage zu einem prickelnden 

URLAUBS-COCKTAIL! 

Zutaten: gesunde Luft in reiner Landschaft, 30 Sport-Unterhal- 
tungs- und Freizeitangebote mit freiem Eintritt ins Hallenbad. 
Bitte Prospekt anfordern. 


VELDB1/W8rthersee 
»total Ja w if -flaül 

ASZZ0 VoWaa Trt-00 43/4272/29 27 
Du nhnBuvolta 4-StomB4teus. Qaoflagt 
AtmosihXra, RxnanSschB, fuMge mngt 
ga. BlKk aut S«a u. Karasanksn. KonBM 
zimmer mtt TbL u. FS. Sauna. Solarium, 
ÜegswiosB. Qartsn, ataena PsiVplän». 
TtaabHCmenr u. Sam 10 Qofiom. Probe: 

DM 30,- bis DM 57r-- 


«. In nBaaram Houl.| 

nur Bim haftw Stund* von huftan und 
3ogo«lawi*n antf «mt, oag*n*hnw Wan- 
donnügäcrilcinwv R*ft*n, Toorih, S*- 
g*k|. Surf an. Wünabod, ttndw <aig*- 
nahnv Usgs w w. OrlB- und AbnhOna, 
ob DM 29^ pro P»«on Inld. r*fchhdWo “ 
FrOIvtDcicsbuffnt, OB* Zfanmor nhl 
tchWBod undWCHoc*ÜP*nsk3nG**ro< 
A-9SS5 FoaSc/Sa*. Rurvwa 9. KOnoärf 
Onmldi. T*Mon 0043-4254-2589. 


RrOhHngs- 


Lcmca Sic jetzt zu tic&iredurierten 
Zwischennisoapretsea thrVrlRukn- 

hotcl kennen, vom 16 J.- 29 . 6.1985 
40-n^-Zimmer mit Wotenecke, HP, 

Frühttücksbuff«, Abendessen nach 

Wahl, Hallenbad, Ix Smul 1* Ma- 
rium, für 7 Uwe DM 460,-/490.-; 
25-nF-Zjmmer DM 410,- P- Petson. 

Spitzmhutal Utensia 

im sonnigen FrQhhSK ist 

muUnindenRnzgBuerGna- 
b«geaamschfitSPm!) 


ruuwi^ww 

Mti£dtOA 

mhh Omni. Mm*«** * 


Mjf*^assÄSÄÄ 

SuT** *• KMM KMK* 

l M0MnW*aü«i4. Winemmota 




A-0W4 MM'KMa «JOT«, 
hirt* ««*■ T*. 0C*3 , jg_!gi 


Wasist 
nochsdiöncr 
ak der letzte 

UMb , 

9 


Die Vorfreude auf 
den nächsten! 
Und damit Sie diese 
Vorfreude so 
richtig auskosten 
können - dazu 
sollen Ihnen die 
Reiseanzeigen 
in WELT und WELT am 
SONNTAG dienen. 
Zürn Planen, Prüfen, 
Veraleichen -und 
zum Entscheiden: für 
den schönsten 
Urlaub, den Sie je 
hatten. 




von Gustav Klimt und viele 
andere auserlesene 
Gemälde von 


%Smlch 


Klimt 

IOIOSCIWl fiufefn, 

Schiel ^ 

etc. können Sie in der 
Neuen Galerie der 
Stadt Linz bewundern. 
Erleben Sie eine dyna- 
mische Großstadt und 
ihre Kultur. Linz hat 
Zeit für Sie. Als Souve- 
• n zur nehmen Sie sich die 

bekannte Linzer Tbrte mit Von Linz werden 
Sie noch oft erzählen) 

Verlangen Sie unsere preisgünstigen 
Pauschalarrangementsl 


■ aJfaaOlaaBdaab ta teaSarfea 

•am« KouitifaiaUun, die der ganzen FamOta 
gutu 

•Here Lun. wandelbare I 


M um wWere In 10 wfldretehen Raineren 
•Ftareaen angehi Ini eigenen wdWrw n antl- 
ichttlGebjnnbKh 

• KMSdrMaMMcIia und Keler 

• AMioapMra. AbeMehafemg, UntMtiaNung 
•AkUngregraniin Urjung und alt 

tn linearem tamtortab Jen. nmUkabtt Heue 
ra« Kaaennandlber. TtacritannJa, TV, Klnder- 
JtUmnar. M an age n , lla i an fa a d ünd Sie 
jederaert rieafich vrlBKoramea 


7 Tfcga VP Inld. Heflenbad, Sauna. Sotaiknn, 
ismMggiatznenaizung. gaUhrtan Wande- 
rengan, Mamdantoefc, 


108.-14.7. BO DM 37a- 
14^.-258. ab DM460.- 

258.-29 .9. ab DM370,- 





A^mhcteä 


A8B63 Katachberg 

Ffem. Bogansperger 

Bitte tonlem Bla 

Prospekt« anl 
Schnei anrutan! WL 0043/47347219. 290 


Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen 
immer die Chiffre-Nummer 
auf dem Umschlag vermerken! 


SOMMERANGEBOT 

Einen herrlichen Urlaub verleben Sie Im Hotel Oberforsthof oder Sonnhof. 
Vom elnf. Zimmer (17,- DM) bis zum lux. HotBlappartement (43.- DM). Preis 
inld. Frühstüdobuflet mit Hsdlenbadb. pro Person je nach Saison. Ab der 7. 
Übernachtung eine Übernachtung frei. Küchenben. möglich. Auf Wunsch 
HP od. VP. tOnderamdBigung. Unsere rustikal erbauten Häuser liegen 
inmitten einer herrlichen Borgwelt in ruh. u. sonnig. Lege. Große Sonnentor- 
lesse. Hauseigenes Hallenbad, 12 x 6 m, ist zur großen Uegewiese hin 
geöffnet Tennisplätze und Tischtennis direkt beim Haus. Großer Kinder- 
spielplatz. Wir garant f. Gemütlichk. u. gute Küche. Viele Wandermöglich- 
keftan. Ford. Sie bitte unseren Hausprosp. an 
Hotel Oberf ors thot. Fern. Höllwart, Alpendorf 11, 5600 St Johann/Pg-, 

1/61 71 od. 7271 


Tot 00 43/ 64 12/1 


Jtaisen sind dos beste Aliifd zur 

SelbslHdiHig. ,r Karl Julius Weber 

Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. ; 



Wenn Sie 

einen Badeurlaub mit 
40.000 anderen Leuten 
verbringen wollen, 
dann ist 
Niederösterreich 
dafür leider 
nicht geeignet 



zu uns 

kommen die Individualisten. 

> Mederftstemidi 

f ...wo Ferien noch Ferien srid! 


Das Land rund um Wien hat 5 attrak- 
tive Ferienregionen. Jede Region 
verfügt über einen Farbkatalog mit 
detaillierten Preisen. 

Bne Woche VOOpension, ORA 900» 
im Komforta m mar. ab UIVI 4W f 





Tirol 

!■ AJrtiacb« nseiwflUt 
DoifltoneUi möchten wir Ihaan 
1b [fiotliMw mit UndUcb-ge- 

wfttWrfi 

mH gyfhwlniOTi imd offe- 

nem — 

Udsub 

Fm Pmitfcihliif, Uwftwi Alphmii 
A * swAlptadiSU 
Tsti M4S /SSM/niS 


Bitte gewünschten Katalog ankreuzen und 
□Alpin nvoralpenland 

□wöchau-NlDelungengau OWald-, vrelnvlertel 
□Wienerwala 

an die Osten. Fremdenverkehrswertiung, 

8 München 7S, Postfach 750075, einsenden. 


Auskünfte u. Prospekte: 
ibkicN von wten Kurdirektion 
VUllftHU Tel. 0043/22 52,77 43 0.71 61 

Df# RotwefnnMrtropol# Österreichs 
mitten in Föhrenwäldem und Weingärten, nur 45 Minuten vom 
Stadtzentrum Wien (Untenbus), Thermalbad 24 ", 28 Tennisf., 
Reitstall, Fahrräder, Fitkur usw. 
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FUSSBALL / Wien war in Rotterdam beim 1:3 im Europacup-Finale der Pokalsieger ohne Chance 

Everton will Geschichte machen - unkompliziert, 
zackig, immer auf dem schnellsten Weg zum Tor 



X Mndlh 
SeuttannritMt 
mit da« Pokal 
befer Haad 

«nrfdanKBefcoa 

»hi» Kolfefl— 

AadyGray- 

■HwmmMmI 

btdf fniflmif 

cfesFCEvwtoa 

liefe 

wrapSccfe 

IpHmHai» 

QbgMcUotMB. 

DhlMdoad 

Zotamg 

„T«l*girapfc~ 

«fehtdfetpfeter 
b iw Hi^wf 
dwVwxg 
INBfelfaBdMM 
IfektoH*'. Doch 

L * — irjjTTt 

EvsrtoacriiniM 

Kw f l aa— MhilL 
So wird das 


Hübw Stadion hing ein Plakat: „Cle- 
ver Trevor is too rapid fbrWlen.“ Und 


ferWInr 
lfm— ■ TaUinin" 
bdwncMtJMs 
FvBboH-Robotor 

WOMblBlt 

gattLDmrSfeg 


FOTO: AP 

schnellsten Weg zum Tor des Gegners 
- so läßt sich die Taktik da* neuen 


WASSERBALL 

Bundestrainer 
hat Angst vor 
dem Ausverkauf 

sid, Duisburg 

Die Revanche ist gelungen. Die 
deutsche WasserbaQ-Natiozxalinanti- 
schaft besiegte beim 4. Weltcup-Tur- 
nier in Duisburg Olympiasieger Jugo- 
slawien mit 7r8. An riipgpm bedeuten- 
den Turnier nehmen die acht weltbe- 
stöl Mairos ehaftwi t«»iT Deutschland 
gehört seit 1978 dazu. 

Aber wfe lange noch? Der Rumäne 
Nicolae Firoiu, seit »Hn Jahren er- 
folgreicher Bundestrainer, sagt: „Ich 
habe Angst, daß all» Spieler plötzlich 
weg sind.“ Italienische Klubs jagen 
die deutschen Nationalspieler. Der 
Berliner Frank Otto ist bereits bei 
Rari Nantes Camogli beschäftigt -für 
3000 Mark im Monat kann «rirh der 27 
Jahre alte Regiezungsinspektor („ln 
der deutschen Bundesliga verdiene 
ich überhaupt nichts 11 ) alfem auf sei- 
nen Sport konzentrieren. Jetzt wer- 
den auch Hagen S tamm (Berlin), Dirk 
Theismann (Hamm) und Rainer Os- 
selmann (Duisburg) umworben. Fi- 
rcriu: „Es ist nur eine Frage der Zeit, 
bis sie weg sind.“ 

Und so kritisiert d e r Ttnmän» 
Deutschen Schwimm-Verbaod 
(DSV): „Wir müssen offener und ela- 
stischer werden." Firoiu meint damit, 

daß ri<*r> Wagi«»rhflIl.KTiihs lind ihren 

Spielern erlaubt weiden müßte, Wer- 
bung zu betreiben. Manfred Haas, Be- 
treuer der Nationalmannschaft: „Da 
ist der DSV- Vorstand zu konserva- 
tiv“ 

Unterstützung finden firoiu und 
Haas bisher nur bei den Spielern. 
Frank Otto: „K»n i talienischer Natio- 
nalspieler kann von seinem Sport le- 
ben, «nw riwtfyhw niMtf * Soin fr iihÄ - 

rpr Rpiiinw Mmnich&flsko II eg e Tho- 
mas Loebb sagt: „Wir sind wirklich 
die einzigen Spieler in der Weltspitze, 
die Wasserbau amateurhaft betrei- 
ben. " Es sei nntpr dspgpn Umständen 
„ein Witz, was die Nationalmann- 
schaft in den letzten vier Jahren inter- 
national erreicht hat“. In dieser Zeit 
war Deutschland immerhin Europa- 
meister (1981), Dritter der Weltmei- 
sterschaft (1982) und 1984 Bronzeme- 
daiHen-Gewinner von Los Angeles. 

Ein Trost bleibt: Der größte Teil * 
der Nationalspieler, darunter auch 
Otto und Loebb, haben erklärt, daß 
sie der deutschen Nationalmann- 
schaft „auf alle Fälle“ bis 1988, dem 
Jahr der Olympischen Spiele in 
Seoul, treu bleiben werden. 


MARTIN HAGELE, Rotterdam 
Kopfhörer auf den Ohren, die Faust 

QT TIS Mflrra fnn gahalltj mit fanwrn tgm 

Rachegott ist Edi Finger in die Kabi- 
ne gestürmt „Wo is er, der Lainer, der 
Lanier hoat dös SpuU veriom." Fin- 
ger ist der Star unter den österreichi- 
schen Rundfunk- imri Femsehrepor- 
tem. So sind sie halt die Österreicher. 
Nach Niederlagen muß man erst ei- 
nen Sündenboek ter re rre n Und an- 

a-hliaflpfid ist da« Krhii-lrsal srhuld, 

So auch jetzt nach dem Finale des 
Europapokals der Fußball-Pokalsie- 
ger, das Rapid Wien am Mittwoch- 
abend in Rotterdam 1^3 gegen den FC 
Everton verlor. 

Das hört sich dann so am ^0 Se- 
kunden lang hat im; der liebe Gott 
^igdSclwl^ aber Harm hat er ims auf 

den Kopf gestampft, richtig rein in 
die Erde.“ 

Arme Wiener Würstchen? Hans 
Krankl (32) hat mit diesen Worten 
geschildert, was reinw Mannschaft in 
der 86. Minute passiert war. Sein An- 
schlußtor mm 2:1, ein paar Schnaufer 
Hoffnung, Hann das TCnd»- kurz, 
schmerzlos, zackig. Irgendein engli- 
scher Zeitungsmann hat den Tor- 
schützen Kevin Sheedy todsicher mit 
pinOTTi S char fr ichter rörgli nhpn. 

Kn giands berühmtester Sportjour- 
nalist, der BestseDer-Autor Brian 
Glanvüle, hatte zur Halbzeit 

des Europacupfinales über die Geg- 
ner des FC Everton gelästert „Ich 
glaube, bei den Wienern ist der Arzt 
der beke Spieler.“ Etwas überspitzt 
und aus britischer Fußballsicht for- 
muliert: Aber die Wiener hatten nie- 
mals die Chance besessen, diese Tro- 
phäe zu gewinnen. 

Auch wenn Krankl das nicht »irisc - 
hen wilL Der Kapitän von Rapid Wien 
ärgerte sich noch um Mitternacht 
übe die „Tor-Geschenke, die wir de- 
nen gamanM- haben“. Und er dachte 
darüber nach, „wie all die Experten, 

die SO gpwhpit ■dnd | ge schau t hatten, 

wenn wir in Führung gegangen wä- 
ren . . . was dann passiert wäre*. 

Aber weil man schlecht erzählen 


sirh der Wiener Fußball-Matador auf 
andere Art getröstet: „Vor ein paar 
Wochen haben sich die Spider vom 
FC Bayern München Dynamo Dres- 
den als Gegner im Semifinale ge- 


Und schon ging’s dem „Hansi- 
Bua“ wieder besser. R»rnpr Mann- 
schaft freilich wai’s gegen dpn engli- 
schen Meist«: ebenso ergangen wie 
den von ihm ungeliebten Bundes- 
liga-Profis: Sie hatten kein Mittel ge- 
funden gegen jenen kraftvollen Fuß- 
ball, mit dem der FC Everton seine 
Gegner förmlich erdrückt 

Noch einmal K rankl; „Wir hatten 
uns vorgenommen, die Engländer 
mit einem offensiven Start zu überra- 
schen — aber wir knm»n gar nicht 
dazu.“ 

Er müsse sein Urteil über diesen 
FC Everton revidieren, sagte der Wie- 
ner Trainer Otto Baric. Er habe ge- 


nur auf ihre unw ahr s cheinlichen 
Kräfte verfassen. Baric: „Das s timm t 
nicht Zur Athletik kommt sriir viel 
Technik. Deshalb können die bei sehr 


englischen Simamannschaft «klä- 
ren. Zudem entwirft Manager Ken- 
del! für jeden EvertonrKonttahenten 
ein spezielles Konzept Gegen den FC 
Bayern München hieß dies Härte, ge- 
ff m di» Öster reicher T Wip n nm j »dt»n 
Preis. 

Selbst ein Rowdy wie Torjäger An- 
dy Gray kommt, wenn es vom Team- 
Manager verfangt wird, ob™* seine 
Box-Einlagen ans. Die Österreicher 
wundsten «feh j^donfan«; über die 
Gangart der Böten. Sie hatten 
schließlich die HöHe erwartet und all 
ihre Kalkulationen am italienischen 
Schiedsrichter Paolo Casarin aufge- 
hängt Der, so die Wiener Blätter in 
den Tagen vor dem Spiel, sei der 
wichtigste Mann des Finales. 

Offenbar whignen die Fans aus 
England dies besser gewußt zu ha- 
ben. Ganz oben in d»m 20 000 Mann 
starken blau-weißen Block im Rotter- 


der clevere Steven Trevor tat, was 

reim» Anhäng er vnn ihm verfangt hat- 

tem Er stürzte mit seinen Sprints und 
Trinke die Wiener von einem Rätsel 
ins wanhsto- Ganz |m Stil 61X265 Wolf- 
gang Overath oder Johann Cruyffi 
_ Gestern morgen konnten Tausende 
Österreicher die Klasse dieses engli- 
schen Superstars und die Fehler des 
Rapid- Verteidigers Lainer noch ein- 
mal bewundern. Auf dem Wiener Rat- 
Fi?n<pigt 7 war die riesige Übertra- 
gungswand anJfeebaut worden, die 
schon bei den Nordischen Weltmei- 
sterschaften von Seefeld benutzt wor- 
den war. Und darauf schossen 
Krankl, Panenka und Co. immer wie- 
der Dresden und Torpedo Moskau 
aus dem Cup. 

Während die Österreicher den 
größten Tag ihr«* Vereinsgeschichte 
feierten, lagen Englands neue Fuß- 
ballhelden noch in den Betten. „Ru- 
he“, hatfa» Manager Howard Kendall 
verkündet „denn wir wollen am 
Samsfag das englische Cup-Hnalc ge- 
winnen *rnd Fußballgeschichte 
schreiben.“ 

Und deshalb nippten die Profis aus 
Everton nur am Bi«, der große Pokal 
lag lieblos auf einem Sitz des Busses, 
als Kwndan und q*inp MSnner Rotter- 
dam verließen. Kpndall: „Feiern kön- 
nen wir nach dem Spiel gegen Man- 
chester. Im 7-ng von London nach 
Liverpool Wenn wir endgültig aus 
dem Schatten des FC Liverpool her- 
ausgetreten sind.“ 

Daun wäre der FC Everton nicht 
nur die Nummer eins in Europa, son- 
dern die Nummer wns in der 
Stadt. Was in Liverpool bestimmt 
wichtiger ist 

Und die Fans? Die Anhänger bei- 
der ffnalisten lieferten sich kein 
Duell der Fäuste, sondern nur der 
Stimmbänd er. Trotz reichlichen 
Bierkonsums blieben die Jugendli- 
chen aus Liverpool in der Stunde des 
großen Triumphes diszipliniert und 
friedlich. Die Polizei meldete keine 
erwähnenswerten Ausschreitungen. 
Insgesamt wurden 13 Fans vorüber- 
gehend festgenommen, 20 000 Briten 
waren nach Rotterdam gekommen. 
Jffie Fans waren wunderbar. Es gab 
keine Ruhestörung, und in der Nacht 
nach dem Spiel bleib alles ruhig“, 
sagte der verantwortlicher Leiter für 


MOTORSPORT 

Zakspeed bangt: 
Palmer fuhr in 
die Leit planken 

sid, Maate Carlo 
Nach einem längeren Verwirrspiel 
stand errt am Montag das Startrecht 
.für das deutsche Zakspeed-Team im 
Großen Preis von Monaco fest, doch 
gestern mußte der einzige deutsche 
FonneLl-Rennstall schon wieder um 
hanyn Der 

28 Jahre Engländer Jonathan 
Palmer kam mit dem ZAK841 nach 
einem Unfall im ersten Qualifika- 

tifingtmfnmg nur wirf d<m 25. Rang. 

Lediglich die 20 Schnellsten der 2$ 
Teilnehmer am Training dürfen am 
Sonntag (15^0 Uhb starten. 

Schnellster war der 25 Jahre alte 
Brasilianer Ayiton Sexma auf Lotus- 
RenauR. Mit dem neuen Versuchsmo- 
tor EF 15 erzielte er auf dem 3,3 km 
langen Straßenkurs 1:21,630 Minuten. 
Überraschend Zweiter war der Italie- 
ner Ricardo Patrese auf Alfa Romeo, 
der erstmals eine neue deutsche Mo- 
tor-Elektronik (Bosch) einsetzen 

knrmtp mit der dag Arbtay tindw-Tlir. 

boaggzegat mehr und regelmäßig«: 
Leistung abgibt Niki Lauda kam in 
1:22^87 auf Rang sieben. 

Der Waiblinger Manfred Winkel- 
hock: erreiclite auf RAM-Haxt den vor- 
läufig 17. Startplatz direkt vor dem 
Gießener Stefan Bellof auf Tyrefl- 
Ford. Die endgültigen Startporftio- 
nen werden morgen im Abschlußtrai- 
ning vergeben. 

Stefan Bellof batte im Vormittags- 
training Probleme mit dem Motor 
und dem Getriebe seines TyieH, am 
Nachmittag drehte er nur fünf Run- 
den. Düster sah es zunächst auch bei 
Winkelhock aus. Am Vormittag war 

pt nnrh einem Unfall mir M T Vv-h das 

war alles nicht so schlimm im Ver- 
gleich zu den wnwit schlechten Er- 
fahrungen des Zakspeed-Tcams. 
Nach nur zwei Runda des Trainings 
landete Palmer direkt vor dem Kasi- 
no in den Leitplanlren, Heckflügel 
und Getriebegehäuse waren beschä- 
digt 

Der rot-weiße Wagen zeigte sich in 
Monaco aerodynamisch leicht verän- 
dert Er verfügt jetzt wie Lotus und 
Renault über kleine Flügel zwischen 
der Karosserie und den Hmdexrä- 

riem. Aber die fleta feheahstimmim g 

stellte Teamchef Erich ZakowsM 
noch nicht zufrieden. Erich Zakowski 
meinte: „Eigentlich brauchten wir 
hier ein Sechsgang-Getriebe mit ei- 
nem besonders kurzen ersten Gang.“ 


TENNIS 

Claudia Kohde 
und Steffi Graf 
im Viertelfinale 

sid,BcrUri/DüsseIdoTf 

Die Titelverteidigerin Claudia Koh- 
de aus Saarbrücken hat das Viertelfi- 
nale bei den 78. Internationalen Deut- 
schen Meisterschaften in Berlin er- 
reicht Die 21 Jahre alte Claudia Koh- 
de, Nummer acht der Tennis-Welt- 
rangiiste, besiegte die Brasilianerin. 
Niege Dias in 66 Minuten mit 6:3, 6:3. 
Claudia Kohde konnte dennoch nicht 
überzeugen. Die Saarbrückens trifft 
imn auf die Siegerin der Begegnung 
zwischen Bettina Bunge (Cuxhaven) 
und Angeliki KaneUopoulou aus 
Griechenland. (Ergebnis lag bei Re- 
daktionsadduß di^er Ausfflhe noch 
nicht vor). 

Noch weniger Mühe als Claudia 
. KrAde hatte- im Achtelfinale die erst 
15 Jahre alte Steffi Graf aus-Heädet 
bepg. Die Japanerin Etsuko Imrue 
war beim 6:1, 6:0-Erfelg von Steffi 
Graf nicht mehr als eine Trai- 
ning spartnerin. 

Die Mannschaft des Deutschen 
Temüs-Bundes (DTB) mit Hansjorg 
Schwaier (München) und Michael 
Westphal (Neuss) in den Fänzeln so- 
wie dem Doppel Andreas Maurer/ 
Wolfgang Popp (Nerss) muß zur Er- 
Öffnung des 8L Ambre Solaire World 
Team Cup vom 20. bis 26. Mai ln 
Düsseldorf am Montag (ab 13.00 Uhr) 
gegen Australien spielen. Weitere 
Gegner in der Vorrunde der mit 
500 000 Dollar dotierten Mann- 
schafts-Weltmeisterschaft sind Cup- 
Verteidiger USA und Spanien. In der 
anderen Gruppe spielen Schweden, 
(25SR, Indien und Frankreich, 

Auf dem Gelände desRochusklubs 
fa Düsseldorf ballt ach die Weltspitze 
wie nie zuvor. Sieben da zehn Welt- 
besten riehen auf der Nesmfirie von 
Tumierdixefctor Horst Kloster- 
kemper, der damit das am besten be- 
setzte Turnier auf deutschem Boden 
zustande gebracht hat Die Stars der 
Veranstaltung s^d der amerikani- 
sche WeftrangtirieurErate John 
Mc&iroe, Ivan Lendl aus .der CSSR 
(2J, Jimmy Connors aus den USA (3.) 
und der Schwede Mats WSander (4.). 

Unsicher Ist noch die TeDnahme 
des Australiers Peter McNamara» der 
nach zweijähriger Turirietpause in 
Düsseldorf «n fVirripharlr 
woRte-Nach dem pKtzlichenTbd sö- 
n« Mutter wird McNamara wdil erst 
später nach Düsseldorf kommen. 


hohem Tempo immer noch einfach 
wünscht - jetzt haben sie uns im spielen.“ 

Fernsehen anschauen müssen.“ Unkompliziert, aber stets auf dem 


kann, was nicht geschehen ist, hat glaubt, die En gländer würden sich 
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SPORT-NACHRICHTEN 


Heute: Fußbali-Bundesliga 

Bonn (DW.) - Drei Begegnungen 
des 3L Spieltages der FußbaS-Bun- 
dp^üg a find«! bereits heute abend 
statt Werder Bremen- L FC Kaisers- 
lautem, L FC Köln - VfL Bochum, 
Fortuna Düsseldorf - Schalke 04. ADe 
Spiele binnen um 20.00 Uhr. 

Knhweide macht weiter 

HambuiY (dpa) - Obwohl der 41 
■Jahre Wüh Kuhweide schon Taehr- 
fadi sdnm Rücktritt «klärte, wird er 
vom 20. bis 27. Mai an den Europa- 
meisterschaften in Soling auf dem 
Plattensee in Ungarn teOnehraen. 

Tour ohne Fignon 

Paris (sid) - Der zweimalige Ge- 
samtsieger Laurent Fignon (Frank- 
rach) wird in diesem Jahr nicht an 
der Tour de France teilnehmern. Wie 
sein Rgnagjt - HgnnstaTl bekanntgab, 
muß sich Fignon in Paris einer Adiilr- 
kssehen-Operation unterziehen. 

Möller wieder Meister 

Bordeaux (sid) - Der frühere deut- 
sche FußbaH-Nationalspieler Dieter 
Miilter wurde durch ein 2:0 bei Stade 
Laval mit seinem Klub Girondins 
Bordeaux r i /pi twi Mal m drei 
Jahren französischer Meister. 
wird den Klub auf jedem Fall verlas- 
sen. Dafür wird vieÖeicta Jürgen. Mi- 
iewski knmnipnn, der beim Hambur- 
ger SV kernen Vertrag mehr bekam. 

Löbke machte ernst 

Kevelaer (dpa) - Bei den Nord- 

in Tfp vt*. 


laer lief der 200-m-Olyinpia-Fünfte 
Ral f Lübke (Leverkusen) zum ersten 
Mal über 400 Meter. Sein Trainer 
Bernd Knut stoppte für lübke als 

SrhlnBläiTfar 44, SS Srininden- Lübke 

übernahm den Stab als Dritter, nahm 
Thomas Giesing (Rhede), Dritter der 
deutsch«! Meisterschaft, rund zwölf 
Bieter ab und führte die Staffel Bayer 
II damit zum Sieg. 

Barcelona ausgeschieden 

Barcelona (sid) - Ohne den er- 
krankten deutscheiMittelfeldspiekr 
Bernd Schuster ist Meister FC Barce- 
lona aus dem spanischen FußbaLL 
Fokal ausgeschieden. Das ViertelS- 
nal-RückspM gegen Betis Sevilla 
wurde zwar mit 2:1 gewonnen, doch 
das Hmspiel ging 1^3 verloren. 

Saison bereits za Bälde 

Frankfiot (sid) -Die Saison für die 
beiden MittdfeldspiekT Stephan 
Groß (Karisruhe) und Peter Lux 
(Braunschweag) ist bereits bee nd et 
Beide Spieler von den abstiegsge- 
fihrdeten FußbaB-Bu ndesligakhibs 
wurden für zdm (Groß) und acht 
(Lux) Wochen ihrm Platzver- 
weisoi gesperrt. 

Regazzonl: Sportdirektor j 

Mailand (sid) - Der frühere For- . 
md-l-Rennfiahrer Clay Regazzoni 1 
wird naier Sportdirektor bei Alfa Bo- 
rneo. Der Schweizer löst den früheren 
Rallyestar Sandro Munari ab. Seit sei- 
nem Unfall am 30. März 1980 in Long 
Beach ist Regazzoni an beiden Bei- 
nen gelähmt 


stand« Punkt / Abitur 


E s ist ja so verlockend: Sportli- 
che Erfolge in frühen Jahren - 
da ersetzt das Denken ans Geld 
lefeht die Vernunft Warum rieh 
heute um eine Schule oder Ausbil- 
dung kümmern, wenn die Hoffnung 
besteht, Millionen zu verdienen. 
Für die 15 Jahre alte Steffi Graf ist 
die Schule nach Aussage ihres Va- 
ters Peter „überhaupt kein Thema“. 
Und Steffi sagt: „Ich glaube, Tennis 
hat für mich Vorrang. Ob ich meine 
Mittlere Reife noch baue, weiß ich 
nicht“ Schon heute kann jeder sei- 
nmalten Hut darauf verwette!, daß 
sie es nicht tun wird Die Wahr- 
scheinlichkeit ist zu groß, daß Steffi 
einmal viel Geld verdient 

Sie wird sich nicht damit bela- 
sten, daß Hans nicht mehr lernt, 
was Hänschen versäumt hat Gott- 
lob gibt es aber auch andere, die 
über die Tjnien des Tennis-Courts 
hinausdenken, deren eigen«- An- 
spruch an die geistigen Fähigkeiten 


nicht beim .Matchhall aufhören. 

„Die Reifeprüfung ha* nun wnmal 
Priorität" Das hat Petra Keppler 
gesagt, die derzeit ebenso wie Steffi 
Graf in Berlin bei den Internationa- 
len Deutschen Mwgfarsrhaftwi 
. spielt Sie nimmt lieber den Streß in 
Kauf, zwischen B erlin und ' dem 
Gymnasium Königsbrunn hm und. 
her zu pendeln, um Punkte für die 
Wehrangliste zu sammeln, aber 
auch gute Noten fürs Abitur. 

So viel Weitsicht paßt nicht ins 
Regelwerk derTennis-Funktionäre. 

Wal Petra Keppler zu einem Spiel 
in Berlin nicht rechtzeitig zurück 
sein konnte, griff sie zur Notlüge: 
Wegen einer Bmdehautentefi ndung 
könne sie nicht kommen. Dm wah- 
rm Grund, ihr Abitur nämiirh 
durfte sie nicht angeben, denn sonst 
hätte sie WeltrangEsten-Punkte Va- 
loren. Abitur ist kein Absage- 
Grund. Sie selbst weiß es besser. 

DW. 


ZAHLEN 


FUSSBAU. 

m-Qnattfflcntia* Gruppe 5: Un- 
garn -Holland 0:L 

IMS TABELLE 

LOngam 8 5 0 I 12:4 10:1 

t Holland '8 3 1 2 11:5 7:5 

^Österreich 8 3 1 2 8:8 7:5 

IZypem 8 0 8 8 3:18 0:12 

Ungarn ist für Mexiko qualifiziert, 
Hofland maß noch ein Qualifikations- 
spiel gegen den Zweiten der Gruppe 1 
(Belgien oder Polen) bestreiten. - Gua- 
temala - Haiti 4.-0, Tdnfdad/Tobago - 
USA 1Ä - BradesUca, Nachbohpiel: 
Uerdingen — Hamburg 2:1. — Z. Ufa, 
Nachholspiele: Obexbausen - Nürn- 
berg 2:1, Saarbrücken - Hertha BSC 
Oü.- Länderspiel: Kolumbien - Brasi- 
lien 1~0 . — IHrlitcrarfiaft 

Nachholspiele: Cbelsea - Nbrwich 1:2, 
Ipswich- Coventry (bO, So ut ha m pton - 
Liverpool U, Tottenham - Sheffield 
2:0, West Ham - Stoke 5:1. 

TENNIS 

Internationale Damen- Meisterschaf- 
ten von Deutschland, 2 . Bunde: 
Evert-IAoyd (USA) - Kelesä (Kanada) 
8:1, fia, Rinaldi (USA) - Scheuer-Lar- 
sen (Dänemark) 0:1, SA, Bonder (USA) 

- Calleja ffVankrelch) 6 : 1 , fSX. Tanvler 

- Soire '(beide Frankreich) 6:4, 6:1, 
Horvath - MSnter (beide USA) 6:1, SA, 
Kad saa (Schweden) - Mascarin 
(USA) 3:8^ 75, 7:5; Fhelps (USA)— Min- 
ier (Australien) 6:3, 6^, Lindquist 
(Schweden) - Herreman (Frankreich) 
2A, 8a, 6:4, Bodarova (CSSR) - Villa- 
grau (Arg ent in i en) 6:0, 6^, 6^2, Bunge 
(Doxtachland) - Holton (USA) 8i, 7 X, 
GTaf (Deutschland) - Dürfe (England) 
3^, 6^, 63, Paradis (Frankreich) -Kim 
(USA) 6:1, W, 6:2, Dias (Brasilien) - 
Purdy (USA) 6:2, 6:0, Inoue (Japan) - 
Schnopp (Deutschland) 6:L, 63, Kanel- 
lopoukm (Griechenland) - Nelson 
(USA) 63. 53, 60. - BCefatenchaften 
von H alf en in Rom, 2. Rande: Becker 
(Deutschland) — Tulasne (Frankreich) 
63, 6:1, Noah (Frankreich) - Osterthun 
(Deut sch l an d) 6:4, 73, Clerc (Argenti- 
nien) - Panatta (Itaüen) 6:4, 13, 73, 
WDander (Schweden) - Slozü (CSSR) 
4:1, Slozü auf gegeben, Sanchez (Spa- 
nien) -Westphal (Deutschland) 6:4, 6:0. 

- Doppel, L Runde: Becker/Noah - 
Dowdeswell/Soares (England/Brasi- 
lien) 63, 63, Gurfein/Hermann (USA/ 
Dwrtachland) - ttmceltotti/Ftoroni 
(Italien) 63, 43, 63, Meister/Willen- 
boOTg (USA) - Btter/Bvemden 

CDenteehlaad/SOdaftika) 

M nscHiBM« 

nay-Otr-Sidele. Meisterrunde, 
Gruppe 2 : Reutlingen- Grenzau 9:1.- 
AbsnegÄiinde: Bayreuth - Bremen 
73, Bad Hhmm - Altena 33 (Bayreuth 
ud Altena steigen ab). 

^ handsau 

Deitoeher Pokal, lünner, Achtelfina- 
le: Gumm ergmcb - Nürnberg 18:13, 
Gflnzborg - Hemsbach 27:10. 

WAUBBAU 

Wdtcnp-Ttmiler in Duisburg, 3. Spiel- 
tog: Australien - Niederlande 8:6. 
Deuhüfaland - Jugoslawien 73, Spä- 
“Jm - USA 9:8, Italien - Griechonlasd 

il:5„ 

nbchtatwhdc 

1 dcr Frauen in 8er- 

Ba. L Teske (Darmatadt) 34:09 Minu- 

VOUEY8AU 

SÄ- - 

u GEWtNMZAHtBf 

"**^«»<*0000: 3. 5. 9. 10. 33, 35. 36. 
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Porträt Silvana Mangano 

Als die Tabus j» 
zu wanken H 
begannen B 

F unfto al Sflvaaa Mangn?^ jjj gj. 

Ejäsodeafilm, in dem die Nä- W % iPl il 
meo der bekanntesten smUm S 

Regisaeure auftauchen; Luchino Vis- f^jt a 
conti, Pier Peob Pasolini, Vittorio De 

Sica. „Hexen von heute“ heißt der B^Pirl 
IBm - doch die Hexe ist immer die J 


FERNSEHEN 



KRITIK 


Und diese Rolle, in deren magisch- 
mythischem Namen Faszination wie 


erinnert daran, daß Sövana Mangano 
ein so italienischer Star ist, daß man 
ae - trotz Hollywood-Aufenthalts - 

auße rh al b des jtaijprwp»^ Füms 


Zeit in jenen Jahren lag als die alten 
Tabus zwar wankten, aber noch nicht 


Kimen müdem lhümi^ffhan ü Vmwn- 

bad gespielt hat -wie es in MWr . 


ea benutzten. 

Silvana Mangano — da ffint rirwm 
unwdgerüch zuerst ihre ReispilQcke- 
rin in Giuseppe De Santis* Film .Bit- 
terer Reis" aus dem Jahre 1948 ein. 


Hun vom 


- ZDF, 25X0 Uhr 


Wie sie dort dastand, in knappen Ho- 

Busen herausfordernd vorgeschoben, 
das hat eine ganze Generation aufge- 
regt (und esschreckf). Ihr eigentlich 
war es zu verdanken, daß dieser Film 
über Hü&azheäezinnen, die während 
da* Rasante in die Po-Ebene kom- 
men, zum Erfolg wurde; ein beispiel- 
haftes WeA des ilaliemschen Neorea- 
lismus, jenes Genre, das gn gpgteh*$ 
des Nachlmegsriends dem Land ei- 
nen Spiegel vorhielt, in H«n es ohne 
Beschönigung seine wahre Lage er- 
kannte. 

Dabei warm die italienischen Kri- 
tiker g e ge nüber dem wtm Anfang« 
recht skeptisch - und zwar gerade 
wegen Silvana Mangano. Manna, die 
sie waren, st a rrten wie gebannt auf 
ihre Formen und ließen sich durch 
die Tatsache ablenken, daß Silvana 

Manpnft als S ^tinnhrifakRnig in mm 

Film gekommen war. Erst der große 
Anslandsertolg öffnete ihnen die Au- 
gen für die große schauspielerische 
Leistung, die sie hier gezeigt hatte. 
Was ein anderer auch bald merkte: 


Erschreckte und erregte eiest eine 
9UttNatioKSIvaMM(mgm 

FCfflO: TELEBUNK 

der Produzent Dino De T ■a rirpntiig | 
heute zu einem der Großmoguln des 
intematjimnTim FflmgeSChäflS 

emporgestiegerL 1949 hat er Süvana 
Mangano geheiratet (1984 wurde die 

Scheidung exngeieicbt). 

Sicher ist es auch aufDeLaurentiis 
zurückzuführen, daß Süvana Manga- 
no in den folgenden Jahren an große 
Rollen berankam: in Martin mtts 
„Jovanka und die anderen" , Pasolinis 
„Edipo Re - Bett der Gewalt", „Teo- 
rema“ und „Dec ame rone“, Viscontis 
„Tod in Venedig", JLudwig H“ und 
„Gewalt und Leidenschaft“. Doch es 
wäre verfehlt, hier Beziehungswirt- 
schaft zu wittern, fian» im Gegenteil 
hflt Süvana Mnngawn oft Schwierig- , 
keifen gehabt, weil sie eben als die 
Frau von Dino De t ^ T Tyntjip galt 
Aber die hat sie besiegt, weil säe im- 
mer wieder beweisen konnte, daß ih- 
re Ansprüche weder auf den Einfluß , 
ihres Mannes noch auf ihren körperii- 1 
eben Vorzügen beruhten. Das Image ' 
der Sexbombe, das sie schon vor Gi- 1 
na LoILobrigida und Sophia Loren be- 1 
saß, bat sie dann auch »h ffwWittolt 

und wurde dafür zu da schonen 
Frau, die sie noch heute ist 

Süvana Mangano hat nach Viscon- 
tis TWI langpnirMmphrgpdrpht — his 

sie sich jüngst von ihrer Tochter Raf- 
feeUa dazu bewegen ließ, in David 
Lynchs Scieax»-fiction-räm »Der 
Wüstenplanet“, von De Laurentiis 
produziert, mftzngrfelen; als „Ehr- 
würdige Mutter" eines Nonnenor- 
dens, da mit Minm geheimen Wis- 
sen das Universum beherrscht. Damit 

hatte $ü»h ffir pinpn TtaT wrinfh^n Star 

da Kreis zwischen sexueller Provo- 
kation und beruhigender Müttedich- 
lreit geschlossen. Dazwischen die Mit- 
te zu finden, «nt den Italienern 
artiKafflirh h eute noch schwer. 

SVEN HANSEN 


Ein kurzer 
Lichtblick 

D as also soh Deutschland gewesen 
a»m — annn *45, als es in Trüm- 
mern lag: Brave Arbeita unter sozia- 
listischer Führung, Anti-Faschisten 
ex natura, raumen den Schutt des 
Bombenhagels weg- Unternehmer, 
seit jeher zynische Nazis, setzen sich 
ins warme Nest, und bald schon 
s^lnrftpn wieder andere für sie und 
ihren Profit So sah da Beginn des 
ipgpndnrpn Wir tschaft sw under s a us — 
wenn auch nur durch die Brille von 
ZDF-Antoren. 

Zwischen den Zeiten - das wollte 
Werne bloße T Vfln i mentatinn yin, 

«rrndem Bjjn Wa gender Anferhr ei »her 

den Sieg bürgerlicher Brutalität 
Denn bald schon sind die Unverbes- 
serlichen im neuen Gewand wieder 
da und marhen weiter wie zuvor. Die 
braune Ewt. Hitlas «nd die schwarze 
Zeit Adenauers - in Wirklichkeit ein 

g radliniges K nirtTnimm Dazwischen 

ein Heina, rasch ersterbender Licht- 
hKfir da Menschlichkeit Und rund- 
herum ein virtuos gemixtes Szenari- 
um voll jener paradoxen Stimmung 
von Niedergeschlagenheit und Hoff- 
nung, die in den zerstörten Städten 
-'herrschte: Tr ü m m e rfrauen, Heim- 
1 IrphiwwHirVml, g g lt ui ai -. e ynarfrf, NS- 


Wohl gab und gibt es sie, diese 
kaltschnäuzigen Untemehmergestal- 
ten, diese rücksichtslosen Manager 
da Ma cht. Aba als Prototy pen die- 
nen s ie T»iT noch en ttäuschten Huken 
Vereinfachem, ffir die das Übel aller 
Übel die Marktwirtschaft ist 

MARIUS PERMANN 


Die britische Fernsehgesellschaft 
BBC hat im Wettbewerb für Ffem- 
■ahnnteifaattungisendung gi um die 
QoMmb Bqoovm Montreux mit Ih- 
rem Beibag „The Paul Daniels Ma- 
gic Easter Show“ den ersten Preis in 
Höhe von 10 000 Franken gewonnen. 
D amit erhielt die BBC bereits zum 
dritten Mal den ersten Preis dieses 
Festivals. 

Die „Silberne Rose" ging an die 
^aÜesen/Pümaik Show" der däni- 

grhen T farnsehans tnlt T fawimarics Ra. 


Ein Mittel 
gegen Mißstände? 

Z ur Posse ist inzwischen langst 
he n » pte'iykftmmen ^ was zu- 
nächst, aUS großer emi-tHnwaler imd 
nationaler Erregung, als Versuch ge- 
dacht war, aufHäroisches Licht in 
das satirische Dunkel des Ham Ro- 
seribauer zu bringen. Ein wesentli- 
ches Kriterium in da Beurteilung da 
sogenannten WDR-Saüre wurde al- 
lerdings bisher völlig außa acht ge- 
lassen: Dieses Machwerk, jenseits al- 
ter meßbaren Qualitätsnobnen, war 
doch gm* fcwTM» Satire im M«srifiphen 
SmTw» t es war ganz einfach ein politi- 
sches Schmioen-Stück, miserabel 
inszeniert von Leuten, die mal wieda 
besonders witzig sein wollten. Und 
doch nur zynisch waren. 

Was Satire nun wirklich ist, was sie 
darf was sie bezw eckt, das wollte 
jetzt auch der SFB als Gastgeber in 
seine r Se nd ung Berliner Platz 
(NDR/SFB HD berausftnden- Da 
Versuch mißlang natürlich - unter : 
anH*»iy T yf ^«»ffhalh, weü der mildiskn- 
ti wende TTtmiQ Staeck Satire als poli- 
tisches Kampfmittel definierte (und 
damit degradierte), das bedenkenlos 
eingesetzt werden könne und müsse, 
um sogenannte Mißstände in flfeser 
Welt und deren Verursacher zu ent- 
larven. Gastfreundschaft, Menschen- 
würde, nationale Ehre und Respekt 
vor Traditionen bedeuten nichts. 

Was zählt, ist offensichtlich allein 
die Lust, die Welt mit Dreck zu be- 
werfen. Was dann Satire genannt 
wird. Armes Land, das solche Satiri- 
ker hervorbrmgt. 

A l, gTOT.lSTrrff AVr. S AT.T/t WSTTV 


dio. Da Beitrag -.Spttting Image" 
des britischen Senders Central In- 
dependent Television aus Notting- 
ham yrhhyit die ,Rmn7wv> Rose“. 

de Erwähnungen eriiietten Unterhal- 
tungssendungen aus Norwegen, Is- 
rael, Spanien, Schweden, Frank- 
reich, den USA und da Schweiz. 

Für den 25. Wettbewerb um die 
„Goldene Rose“, an dem sich 32 
ftmdfiinfam gtaltpn aus 28 Ländern 
hwH 50 unabhängige Produzenten 
beteilig ten , hatte die ARD den Film 
„Extratour" efagereteht Das ZDF 
war mit „Locker vom Hocker* ver- 
treten. AP/dpa 





m. 


ARD/ZDF-VORM ITTAGSPROGRAM M 


IMS Boots 

Nach Akue Hatey 
Uo nöchst» Generation (8) 

lUTagmeka 

IMS Pft tnlWlaM MOmmm fa Ihm 
gMMdH KfetM 

AmerikortTcher Splolfibn (1965) 
Wt Gort Fröbe, Stuart Whrtman, 
Sarah Mllot, Jarnos Fax u. a. 

Regie: Kon AnnaUn 
17JI Tagenchaa 

Dazw. Regkmalprogramme 


».1KDs.l4ol 

Deutscher SpteHBm (1951) 

Mh Matia Schell, Can Way, Dieter 
Bortdwu. a. 

Regte: Rolf Hansen 
Dia Todnar das reichen Industrf ai- 
len Albert! leidet an einer unheil- 
baren Krankheit. Um letzte Hoff- 
nung Ist der junge Mediziner Dr. 
Stefan Hofl, der an einem Mittel 
arbeitet, das AngeSfca retten 
könnte. Dr. Holl übernimmt die Be- 
handlung. Angelika lebt sk±t8ch 
auf und verfiebt sich In den Arzt 

Aber Dr. KoH Ist gebunden. 


ui TliirifflMhmH 

12JS Preneseheie 

tUPO Ingewrhae 

moveipnuMiuaiüiu 

Evergreen-Gala mit Lou van Burg 
AnschL heute-ScWagreilen 

1UQ Freizeit 

17J0 beete/ Aes deetfledere 
17.lt T eli I Be t li ier te 
\7AB Western voe gestern 

IfJM beete 

19 JB owsleedsfoereal 

Österreich: Zufrieden mit sich 
selbst / Südkorea: Katholische IQf- 
che stützt Opposition / Mozam- 
bique: Im Wuibeariff der Rebel- 
len / UdSSR: Moskaus Metro wird 
50 

Moderation: Rudolf Rodlee 

20.15 Derrick 

21.15 Per Ipwt K plege l 
Surfen in Deutschland 

UM Aspekte 

Die 38. Rfanfestspiele von Cannes 
Moderation: Alexander U. Mar- 
tens 


WEST 

l&MHaUo Spencer 
1»Jtt Akteelle Steede 

Mit „Bflcfcpunfct DüsseWorf" 

1U0 Tog en cb o n 

25.15 Aicbe 2000 

21jOO AatfqeftBtaefBhfer (2) 

21.15 Uaser Auto wird hundert 

Der^VerfaraT- Bernhard Worms 
fünf Tage nach der Wahl 
Von C Bormann und R. Kiefer 

22.15 Mahr (1) 

Die schönen Zehen sind vorbei 

2M0 Reckpahnt 
PJM letzte Nachrichten 

NORD 

18-SQ News of fae Week 
10X5 leben statt H5 «m 

19.15 Das lebee bat auf Grün gesetzt 
70 00 Taaesschaa 

20.15 hh Un ans aal 
Gesptöche Ober Gesundheh 
Oberaewicht 

21.15 löo ftärio - Die 8todt ssoebt wlcb 
kaputt 

Rim von Hans Hübner und Florian 
Pfeiffer 

22J00 m noch eene 


Der Papst In Holland 
Das Ansehen der hoHöncBschen 
Kirche bei Papst und Kurie gilt ab 
ztemSdi belastet. Ist es dem Hes- 
sen Vater gefangen, die tiefe 
Spaltung zu OberbrOcfcen? 


mh Bericht aus Bonn 


Hans Rosenthal zu Gast bei Joa- 
chim Fuchsberger 

HeBabewM Chartas Darwin (7) 


2U0 lechbw Vhcoetk 

Hexen von heute 
Itrftenischer EptsodenfUm (I960) 

MK Silvana Mangano u.a 
Hexan verbrennt man lebendig. 
Regte: Luchino Visconti / Prakti- 
sche Hilfsbereitschaft. Regle: i 
Maure Betogrdnl / Die Erde vom 
Mond aus betrachtet. Reale: Pier. I 
Paolo PasoBni / Die SWBanerin. , 
Regle: Franco Rosst / Bn Abend I 
wie i^eder andere. Regte: Vhtoriö | 

1 1W Tinte Worte M— U ! 

W. A. Mozart: Das VeHchen i 

1.10 beete 


15 X 0 Seid Gold 


1 UM Siebst»! 

1EJB M— Icfaox 
16J0 Scooby-Doo 

17J0 Me Leotevoe dwr «bBob Pech 

10J0 AFF bOdc 

Nachrichten und Quiz 

IMBOMV Oiy^ 

Buck Rogers 
GeMhrikhe Umarmung 

ABM-BaMMMOegsns 

Von Managern, Muskeln, Mut und 
. Mädchen 
MJOAPFbMc 

News, Show, Sport 
22.11 BUNIt Ttdksbew 
1 Thema: Benzinpreise 
n.11 APF bdde 

■ Letzte Nachrichten 


Mh Frederick Stafford, Chris 
Howland. GenevlOve Ouny u. a. 
Regle: Manfred R. Köhler 
MR einem teuflischen Pkm will ei- 
ne Internationale Gangsterbande 
aües Leben in Beirut auslöschen, 
um denn dfe Tresore der- damals 
sehr zahlreicher und reichen - 
Banken autrömnen zu können .. . 


HESSEN 

18.15 Man - WHdels oh Wasser aed 
Wald 

Br» Expedition ln den tropischen 
Regenwaki Perus 
19.05 Tele-Treff 

Musik und Informationen - Bve aus 
Kassel 

20A0 Freek ee tho l end seine TO 
Die Champt aus der Pfalz 
MM Wese Organe zweimal leben 
21X0 Drei afcteeU aed Sport 
22X0 Hl Mach neue 

TaJkshowaus Bremen 

SÜDWEST 

19X5 Nachrichtea 
19X0 Formel Bus 

Dte ARD-Hh parade 

20.16 teelenpfade (4) 

21.15 Poelfoek 020 

21X0 Dritte W elt; Amt Stipprisfee bei 

Bedürftige he^n sich selbst 


Bn Wirtschafts-Cocktail 


BAYERN 

10X5 Rundschau 
19X0 B ergen*- beigab 
19X5 Chiffre Nc 401 


3SAT 


Englischer Fernsehfilm 
2ftA0Z.f.ll. 


Victor Hugos romant i sche Rehe 
21X0 Rundschau 
21X5 Nb ffir ungut! 

21X0 Klavierstunde (1) 

Br» Sendung nicht nur, aber auch 
für Jazzfreunde 


Chicago 19» 
Mord Tn der G 


Mord ln der Geisterbahn 

0X0 Agent 506- Todesiada Bebt 

Deutsch -ftoL-fronz. Spletfüm 


21.15 Zelt Im Md 2 
MXÖTogabnch 

Aus der evangelischen Welt 
21X5 MelchweblrnZmeiMi Webkrieg 
Bne Diskussion in zwei Teilen 
25X1 SSAT-Naehrkhtee 


t pwt heu t e _ 
KtavtovUmto 


25X0 Das 


Amerikanischer Spielfilm (1957) 
Regie: John Sherwood 

0X5 Saar Arnold enflhtt (7) 
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Gromyko unterzog Shultz 
einer Geduldsprobe 


• Fort*otn»g von Sattel 

richtung der neuen Abrüstungsver- 
handlungen. Man streitet s ich insbe- 
sondere um die Ausdeutung des Wor- 
tes „Wechselbeziehungen“, aicn des 
inneren Z n£amm»nhf zwischen 
den Verhandlungsebenen, also zwi- 
schen den drei Bereichen der Abrü- 
stungsmaterie: Langstreckenwaffexi, 
Mittelstreckenwaffen, Wettraumsy- 
steme. Die Sowjets schließen aus die- 
ser im Januar vereinbarten Formulie- 
rung, daß ein Junktim bestehe zwi- 
schen diesen Ebenen, so daß kein 
Fortschritt zu erzielen sei in einem 
Einzelbereich, ohne gleichzeitiges 
Voranko mme n in den anderen. 

Auf eine Kurzformel gebracht Sie 
halten Ver faandhingsb erei tBchaft bei 
den Offensiv^ystemen als Geisel ge- 
gen die Forderung, daß die USA auch 
ihre Weltraumpläne voll auf den Ver- 
handlungstisch legen müssen. Wa- 
shington lehnt diese Interpretation 
des Januartextes rundweg ab. 

3. Nach Auskunft von amerikani- 
scher Seite bestand Gromyko darauf; 
HaB das Treffen wn* 1 - fflnifa ; die Di- 
stanz über volle sechs Stunden errei- 
chen solle. Man vermutet, der sowjeti- 
sche Außenminister habe mit durch 

dieser Demonstration geistiger und 
physischer Eftness auch s einen An- 
spruch auf Unentbehrlichkeit im 
Kreml untermauern wollen. 

Gromyko forderte mit seiner Kon- 
ferenzzähigkeit aber auch dem ame - 
rikanischen Gegenüber das Äußerste 
ab. Ein Berater des US-Außenmim- 
sters nannte beide Protagonisten 
scherzhaft „Ironpants“ - zwei Leute 
mit eisernen Hosen. Am ermüdend- 
sten, wohl auch am deprimierendsten 
verlief das Treffen für Paul Nitze, den 
78jährigen Doyen der amerikani- 
schen Abrüstungsexperten. Nitze 
hatte in den letzten Wochen mehrfach 
seine eher pessimistische Einschät- 
zung der Genfer Verhandlungen vor- 
getragen. Etas Marathon mit Gromy- 
ko hat ihn, wie man hört, darin nur 
bestätigt 

4. Die Verbündeten da* USA werden 
an gesichts des Stillstands in Genf 
und angesichts der Tatsache, «faß die 
SDI-Debatte den westlichen Zusam- 
menhalt bisher nicht gerade gefordert 
hat auf ihrer kommenden NAIO-Au- 
ßenministerkonferenz in Lissabon 
Anfang Juni einen ei genen 
Schwerpunkt setzen. Darüber haben 
sich die in Wien ve rsammelten fünf 


NATO-Außenminister verständigt 
Da Schwerpunkt lautet; Die bisher 
gültige Doktrin der Abschreckung, 
die Androhung mit gegenseitiger Ver- 
nichtung, bleibt weiterhin ^ uner- 
setzliche Rückgrat da westlichen 
Verteidigungs- und Friedenspolitik. 
In Lissabon soll dazu eine konkrete 
Erklärung abgegeben werden. 

Da amerikanische Außenminis ter 

bekam in Wien erneut die Sorge da 
Europäer zu hören, es trennte durch 
die stark moralisch betonte Aufwer- 
tung des Defensivgedankens eine 
Entwertung der gültigen Abschrec- 
kung einsetzen. Die USA werden da- 
her in Lissabon nicht eine politische 
Indossierung der aw»nT»riy||ym 
Weltraumpläne durch die NATO- 
Partner bekommen. Mit solcher Ver- 
stärkung im Rücken hatte Washing- 
ton Sich «tm> Vprh pRCAnmg spjppr Pp- 
sition in Genf versprochen. 

George Shultz ging andererseits 
nicht mit leeren Händen aus den Ge- 
sprächen mit seinen westlichen Kol- 
legen in Wien hervor. So sprach sich 
beispielsweise da britische Außen- 
minister Howe in einem Interview 
des österreichischen Fernsehens ent- 
schieden für die flmgrilranigphp SDI- 
Forschung aus, die schon wegen da 
parallel laufenden sowjetischen Welt- 
raumforschung „unverzichtbar“ sei 
Auch Außenminister Genscher ließ 
sich dqreh die K ritik Gromykos an 
da deutschen SDI-Position in sei- 
nen bilateralen Treffen mit dem so- 
wjetischen Gegenüber nicht beirren. 
Er empfahl in seiner Replik eine dra- 
stische Verringerung da Offensivar- 
senale im INF- und START-Bereich. 

5. G ensehar hnh in Wten nivh p inmal 

die Verantwortung auch da kleinen 

imrt mittigrpn S taaten für die Q ualität 
und die Gestaltung der Ost-West-Be- 
ziehungen hervor. Erlegte besonders 
großen Wert auf das Außpnminister - 
treffen da KSZEiSi gnabiTs tga te n im 

knmmpndpn AugUSt, AnlaB (feS 

10. Jahrestages da Unterzeichnung 
da Helsinki-Schlußakte. 

Genscher enthüllte gestern in Wien 
vor da Presse, daß er auch vorge- 
schlagen habe, aQe KSZE-Staaten 
sollten aus AnlaB des 10. Jahrestages 
noch einmal die Texte der Helsinki- 
Schlußakte und da MaHnrfw Nach * 
folgekonferenz veröffentlichen. Dazu 
gibt es von östlicher Seite noch keine 
Zusage. 


„Dem Westen zugewandt, aber neutral“ 

Kreisky sieht in der Unterzeichnung des österrexchiscben Staatsvertrags den Beginn der Entspa nnnn gspolitik 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

In demselben Schloß Belvedere, in 
dem vor 30 Jahren, am 15. Mai 1955, 

da S taa t «um rl ra g ^gf yfer all (feiten 

Großmächte mit Österreich unter- 
zeichnet wurde, fand jetzt in Wien in 
Gegenwart von US- Außenminister 
George Shultz, Sowjetaußenminister 
Andrei Gromyko, dem britischen Au- 
ßenminister Sir Geof&ey Howe und 
gginpm französischen Amtskoßegen 
Roland Dumas ein Festakt statt 

Als le t z tes noch lebendes MH glferf 
da österreichischen Repaungsdde- 
gation, die vor 30 Jahren den Staats- 
vertrag, vor allem mit den Sowjets, 

»h anghanrteln rnnRte, wyriff riprria. 
mal ! gn Stafltiuteky p tär und spätere 
Runöpqkanripr R ninn Kreisky das 
Wort Kreisky bezeichnete den öster- 
reichischen Bundeskanzler und 
ÖVP-Politiker Julius Raab, da 1955 
an da Spitze da Wiener Politik 
stand, als einen da »ganz großen 
Staatsmänner“ da Zweiten Repu- 
blik Raab (ein Zeitgenosse und poli- 
tischer Freund Knnrari Adenauers) 
habe **fe wnm Zweifel d ar,m gelas- 
sen, daß Österreich semaStaatsform 
nnH yw jyr g»»te|1y»>iafflinhMn Struk- 
tur nach „ein dem Westen zuneigen- 
der Staat“ ist »«fl bleibt, HaB aber 
zugleich seine Neutralität von allen 
Seiten A nakemnpg fin*fen müsse. 

Kreisky erinnerte daran, daß die 
Sowjetunion anfang s ge fordert hahp, 
anrh nanh Ab ichluß des Staate vertra- 
ges pinp begrenzte militarisphp Prä- 
senz ihra Armee in östQTäch beizu- 
behalten. Das habe Österreich strikt 

„Europaweiter“ 

Gewerkschaftskurs 

dpa, Düsseldorf 

Da DGB-Vorsxtzende Ernst Brat 
hält pinp gpmpjnsamp Technologie- 
und Umweltpolitik da europäischen 
Gewerkschaften für notwendig. Die 
Probleme der Arbeitnehmer spinn 
letztlich nur auf intematinnafer Ebe- 
ne zu losen, deshalb sei diese Ge- 
werkschaftspolitik Hauptaufgabe für 
den Europäischen Gewerkschafts- 
bund (EGB), sagte Breit gegenüba 
der Deutschen Presse Agentur (dpa). 
Diese Frage wolle a vorrangig 
anparknn , wenn ihn da EGB-Kön- 
greß am Freitag in Mailand mm Prä- 
sidenten wähle. Breit betonte, es gel- 
te, nun „europaweit“ nachzuweisen, 
daß es gangbare Wege aus da Be- 
schäftigungskrise gebe. 


ablehnen müssen. „Die Einheit Öster- 
reichs war das Axiom unserer Innen- 
und Außenpolitik,“ sagte da ehema- 
lige Bundeskanzler wörtlich. Da 
amerikanische Außenminister John 
Foster Dulles habe sich von da Neu- 
tralität als einer Lösung für Öster- 
reich überzeugen lassen, zumal die 
österreichische Delegation damals 
betont habe, daß da neutrale Staat 
verpflichtet sei, seine Neutralität „mit 

alfen ihm zumnthare n Mitteln milita. 

risch zu verteidigen“. 

Auf diese Verpflichtung, so Kreis- 
ky, gründet sich die österreichische 
Landesverteidigung. Der ehemalige 
Bundeskanzler machte dann eine 
Hont Krhp An spielung auf die gegen- 
wärtig von der Volkspartei ausgelöste 
Diskussion um die Modernisierung 
da österreichischen Luftverteidi- 
gung durch Überschall-Jagdflugzea- 
ge. Er fühle sich verpflichtet, ans ge- 
gebenem Anlaß zu sagen, daß „wir 
diese Verpflichtung (zur militäri- 
schen Landesverteidigung) ernst neh- 
men miteepn und d iese Frage nicht 
Gegenstand innenpolitischer Quere- 
len sein sollte“. 

Kreisky dankte in seina Rede dem 
kurz vor «pinpm Tod in Ungnade ge- 
fallenen sowjetischen Parteichef Ni- 
kita Chruschtschow, da 1955 die 
neue sowjetische Außenpolitik an ei- 
nem „überzeugenden Beispiel, am 
B eis piel Österreichs za iflu s ti te r n n 
wünschte“. Durch den Staatsvatrag 
habe die Errts pannung sp niTtfir b egm- 
nen können. Es habe airerlange Pha- 
sen des Kickschlags gegeben. Hö- 


hepunkte da Entspannungspolitik 
sei die Hdsinki-Schhi ßahte. die 
durch die Ostpolitik da deutschen 
Kanripr Willy Brandt und Helmut 
S chmid t möglich geworden sä Die 
Entspannnngspolitik, zu da man 
„zurückkehren“ möge, habe eine sub- 
stantielle Bedeutung vor allem für je- 
ne europäischen Staaten, die entlang 
da großen politischen Scheidelinie 
lebten, welche vom Norden bis zum 
Schwarzen M«*» r reiche. Entspan- 
nungspolitik aba habe nur dann rea- 
listische Bedeutung, wenn sie sich 
nicht nur auf Europa beschränke, 
sondern „globalen und schließlich 
mondialen Charakter habe“. Am Bei- 
spiel Österreichs sei bewiesen wor- 
den, daß es nichts gebe, was nicht 
durch konsequentes Verhandeln ge- 
löst werden könne. 

Da gegenwärtige Bundeskanzler 
Fred Sinowatz (SPÖ) sagte,, da 
Staatsvertrag sei nicht nur für Öster- 
reich von Bedeutung, sondern iür die 
gesamte Region und letzten Endes 

für di e international!» Or rim in g Ein e 
da wesentlichen Voraussetzungen 
für sp^ p q prfalgretehPTi Abschluß sei 
die innere Stabilität Österreichs ge- 
wesen. Dieser Aspekt sei heute be- 
sonders wichtig, da mancherorts in 
Österreich die innenpolitische Stabi- 
lität als ^Rehp» vor Konflikt en und 
als r >iginig/rion«sln«ngkpit ” kritisiert 
werde. 

„Unsere Scheu vor offen ausbre- 
chenden Konflikten und die Mecha- 
nismen, die wir geschaffen haben, um 
ttem Rechnung zu tragen, axtsprin- 


gen nicht nur da Sorge um die innere 
Harmonie, sondern auch dem Be- 
wußtsein pingr gewissen Exponiert- 
heit und - wie vieles in da kollekti- 
ven Psyche eines Volkes -auch unse- 
ren historischen Er&hrongen,“ sagte 
Sinowatz. Aus den Zeiten da Ersten 
Republik wisse man, daß innerer Ha- 
der und das Auf brechen von tiefen 
Gegensätzen die Sicherheit und die 
Handlungsfähig keit eines Staates 
nach außen schwer beeinträchtigen 
können. 

Die ft»ft<mreinictpr der via Groß* 
machte priesen die Leistungen und 
die Rolle Österreichs in da heutigen 
Welt. US-Äußenminister Shu l t z 
nannte den Abschluß des Staatsver- 
trages ein Beispiel für die Vorgangs- 
weise bei da Bewältigung komple- 
xer Fragen. Da sowjetische Außen- 
minister Gromyko erklärte, Öster- 
reich sei das oste Opfer da Hitler- 
Aggression gewesen und lobte die 
g utnachbar lichen bilateralen Bezie- 
hungen zwischen Wien und Moskau. 

Nach Hpto Festakt zagten rieh die 
vier Minister da Großmächte mit ih- 
ren österreichischen Gastgebern auf 
demselben Balkon des Belvedere, auf 
dem am 15. Mai 1955 ihre Vorgänger 
getreten waren und auf dem da da- 
malige österreichische Außenmini- 
ster Leopold Figl eina wartenden ge- 
waltigen Menschenmenge die Worte 
„Österreich ist frei“ zugerufen hatte. 
Diesmal waren aus Sicherheitsgrün- 
den nur wenige Hundert Zuschauer 


Kiechle wankt nicht 


voa Seitei 


markt ahgeaatot •aw mritm kfinwpn. Die 

EG ist «»dam anoii bei «Wi Handels- 
partnern im Wort, ihre pigpnpo Erzeu- 
gerpreise schrittweise an das niedri- 
gere Weltmarktniveau anzugleichen. 

Al« einziges MitgKadaland hat, die 
Bundeoepublik dieser Forderung 
von Anfang an widersp rochen Nach 
da „erst 1984“ zum Stillstand gekom- 
menen Verschlechterung da bäuerli- 
chen Einknmmpnspnt B mjdiing ist 
Bonn da Meinung, daß eine Preis- 
senkung in dipgpm Jahr allenfalls bis 
zu 0,9 Prozent vertretbar ist Die an- 
deren Mitgliedsstaaten sind entweda 
an billigem Futtergetreide oder an 
da KnnfairrpnriShjßkPTt ihrer Ge- 
treideexporte interessiert. Gegen die 
deutsche Position wurde von ihnen 


unter »n/terpm auch eingewandt, daß 
die Getreideproduktion nur etwa 10 
Prozent des Einkommens da deut- 
schen T amiw ir tsphaft aiismantit 

Die italienische Pr 3 siffentst»ii»fl - 
und die Kommission versucht va- 
geblich, Kompromißvorschläge 

Hiimhgnspfaipn. Sie Hefen auf eine 

Preissenkung um i fl P rozent i>™« 
die allerding s durch eme Reihe von 
wnkrnnm w is w irksa m p n Kompensa- 
tionen gemildert werden sollte 

Da Ministerrat sah nach zwei er- 
gebnislosen Nachtsitzungen schließ- 
lich kernen anderen Ausw eg, als das 

Problem da Getreidepreise vorläufig 
auszu klammem. Damit konnte si- 
chergesteDt werden, daß wenigstens 
die restlichen Mindestp reise in Kraft 
treten können. 


Sowjet-Flugzeug 
ins Meer gestürzt 

AFP, Tokio 

Ein Flugzeug aus der UdSSR ist 
vermutlich vor der sowjetischen Insel 
Sachalin ins Meer gestÖTZL Ob die 
vermißte Maschine zur sowjetischen 
Fluggesellschaft „Aeroflot“ oder zur 
Luftwaffe da UdSSR gehörte, stand 
m narbst nicht fest Nach Angaben 
da Flu ghafen h ehorde in Tokio sind 
aba alle T .mienmnsehinen, die zwi- 
schen Japan und da UdSSR verkeh- 
ren, planmäßig gelandet Die japani- 
sche Presseagentur „Kyodo“ melde- 
te, die Maschine sei am Donnerstag 
gegen acht Uhr Ortszeit von den japa- 
nischen Radarschirmen verschwun- 
den. Wenig später sei ein sowjeti- 
sches Suchteam in dem mutmaßli- 
chen Absturzgebiet eingetroffen. 


Fronten um 
Atomfabrik < 
verhärtet 

DW. Bonn/Wksbaden 

B undesinnenminis ter Zimmer* 
mann (GSU) hat mit Rückendeckung 
des Bundeskabinetts dem hessischen 
Wirtschaftsminister Steger (SPD) un- 
tersagt, in das Betriebs- und Geneh- 
migungsverfahren da Hanaua 
Atomfabrik Reaktor-Brenneleraent- 
Union (RBU) mit eigenen Anordnun- 
gen einzug reifen. Eine entsprechende 
Weisung untersagt Stega, künftig oh* '? 
ne die Zustimmung Bonns tätig zu 
werden. 

Zimmermann warf Steger vor, er 
habe bei seina Teüuntersagungsan- 
ordnung gegen die RBU vom 3. Mai 
eine Bitte um sachliche und rechtli- 
che Prüfling mit dem Bundesinnen- 
ministerium außer acht gelassen. 

In Bonn wurde zügegeben, daß 
mit den . drei Atomfebriken 
Alkern, Nukexn und RBU den Schlüs- 
sel zur Versorgung deutscha Kern- 
kraftwerke in da Hand habe. Dies sei 
ein. „Hebel“, mit dem Hessen sein 
Ziel verfolge, mittelfristig aus da 
Kernenergie auszusteigen. 

Da hessis che Ministerpräsident 
Borna (SPD) bezeichnete die Wei- 
sung Zimmennanns als „unverant- 
wortliches Geschwätz“. Dagegen be - 1 j 
watete sie die Landtagsfraktion da - 
CDU als „schallende Ohrfeige“ für 
Stega und forderte dessen Rücktritt. 

Das hgssischg Wirtschaftsminisrte- 
rium brachte in ener ersten Steüung- 
nahme ^verfassungsrechtliche Be- 
denken" wegen des allgemeinen Cha- 
rakters da Weisung aus Bonn vor. 
Weisungen dürften sich nur auf ein- 
zelne Maßnahmen beziehen, erklärte 
ein Sprecha. Stega habe deshalb 
Zimmermann um eine Präzisierung 
seina Weisungen gebeten. 

Deutsch-dänische 
Grenze öffnet sich 

dpa,Ftensboif 

Bundeskanzler Helmut Kohl und .■ 
da dänische Regierungschef Poul r 
Schlüter bahwi ein Abkommen Uba 
grenzüberschreitende Hilfe n bei Ka- 
tastrophen und Unglücksfallen un- 
terzeichnet Im Rahmen eines Tref- 
fens in da schleswigschen Grenzre- 
gion Tondem gaben beide außerdem 
ging Erklärung über den schrittwei- 
sen Abbau da Kontrollen an der 
deutsch-dänischen Grenze heraus. 



Gute alle Zeit. Umwelt noch kein Thema (?) 


Die Idylle täuscht: Trotz des angeblich so gesunden Land- 
lebens war die Lebenserwartung (1) auf einem Bauernhof 
um die Jahrhundertwende wesentlich geringer als heute. 

Ein Großteil des Viehs in den Ställen ( 2) war Tbc-verseucht 
Harte Arbeit ohne technische Hilfsmittel zehrte an den 
Kräften. 

Der Wohnraum (3>) war beengt, häufig feucht, selten beheiz- 
bar. Die hygienischen Verhältnisse (4) Iür unsere Begriffe 


unvorstellbar. Lebenslange Leiden, für die es keine medi- 
zinische Versorgung gab, waren oft die Folge. 

Heute reagiert man auf solche Probleme - meist Folgen der 
Übervölkerung unserer Welt - zunehmend engagiert und 
gezielt 

In den letzten Jahren hat sich ein ganz neues Umwelt- 
bewußtsein gebildet. Mit mehr Verantwortungsgefühl für 
das Nebeneinander und Miteinander von moderner Indu- 
striegesellschaft und Natur. 


Bayer hilft, dieses Denken in die Tat urazusetzen. Mit 
modernsten Filterarüagen, die die Luftbelastung verringern. 
Mit aufwendigen Kläranlagen, die unsere Gewässer schüt- 
zen. Mit neuen Pflanzenschutzmitteln, die nur den Schäd- 
lingen schaden. Mit Chemiewertatoffen, die das Leben 
sicherer, angenehmer und bequemer machen. Und mit 
Arzneimitteln, die unsere Lebenserwartung weitererhöhen. 
Das alles mit einem Forschungsaufwand, der Mul macht: 
auf eine lebenswerte Gegenwart und Zukunft 


«V 
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Optische 

Täuschung 

J-Sch. (Paris) -Die Wirtschaftsla- 
ge und die wirtschaftlichen Aus- 
sichten Frankreichs seien besser als 
die der Bundesrepublik. Diese an 
der Pariser Börse zur Zeit vertrete- 
ne Auffassung stutzt sich insbeson- 
dere darauf, daß die französischen 
A k ti e nk u rse nun schon seit länge- 
rem starker als die deutschen stei- 
gen. Außerdem hat sich der Franc 
gegenüber der D-Mark deutlich be- 
festigt. Manche sehen darin schon 
die Folge einer deutschen „Kapital- 
flucht“ nach Frankreich. 

Tatsächlich aber wird dieses 
Kapital vor allem wegen der auch 


ze angelockt. Es handelt sich dabei 
hauptsächlich um kurzfristige An- 
lagen. Sie werden noch dadurch be- 
günstigt, daß man für dieses Jahr — 
zu Recht oder zu Unrecht - nicht 
mehr mit einer neuen Franc- Abwer- 
tung rechnet 

Richtig ist allerdrngg daß die 
fortschreitende Erholung der fran- 
zösischen Wirtschaft von ihrer 
schweren Krise, in die sie die Sozia , 
listen hineingeritten hatten t inter- 
national guten Eindruck 

mach t Es ist wie in der Ehe: Daß 
Mflriflnrw» na^h mehreren Seiten- 
sprüngen treu geworden ist, rech- 
net man ihr höher an als Michels 
kontinuierliches Wohlverhalten. 

Möglicherweise mag die (relative) 
D-Mark-Schwache auch politische 
Gründe haben. Um die Position des 


Kanzlers ist es zur Zeit nicht arm 
besten bestellt, während die Präsi- 
dent Mitfrif nanris eher gefestigt er- 
scheint. Auch neigte man früher oft 
dazu, die französische Wirtschaft zu 
unterschätzen. Gegenwärtig aller- 
dings wird sie jedenfalls von der 
Börse eifeeblich überschätzt 

Gelandet 

Xtl — Ein nnriihinlirhgr und neT- 

venzeraüibender Poker ist zu En- 
de. Die neue Gesellschafterstniktur 
bei Domier steht Daimler-Benz 
wird nunmehr - Einwände des 
Bundeskartellamtes dürften nicht 
zu erwarten s**in - «vigfiitig die 
Kflpitaitriphrhait miH unternehme- 
rische Führung übernehmen. Gera- 
de noch rechtzeitig vor Ablauf der 
vorgegebenen Erklänmgsfcist für 
das im A pril aua gehandelte Ver- 
tragswerte, hat jetzt als letzter auch 
Claudi u s Domier, der älteste und 
zuletzt widentrebendste der Dor- 
mer-Erben, sein Plazet gegeben. 
Die von ihm geforderte Sperrmino- 
rität wurde ihm zwar nicht mit ei- 
nem e n tsp r^hAnHAn Ka pitalanteil 
zugestanden. Doch erreichte er sie 
faktisch über eine entsprechende 

Verankerung in der Satzung Froh 
sein können über den Kompromiß 
alle Beteiligten: Als Trio vereint, 
kann Daimler-Benz samt Töchtern 
MT U und Domier jetzt neue Inno- 
vationskräfte frei machen. Am mei- 
sten erleichtert dürften freilich die 
9000 Domier-Beschaftigten sein, 

daß nach der familipn«ri rprtty» Htnfl . 

ten Phase dar Unsicherheit nun- 
mehr rin» sichere Twriimg gelang. 


Hfsc!l-d: 


rt'ftA' ttff Hfl g 


Optimistische Chemie 

Von JOACHIM WEBER 




D ie kleinen Moll- Akzente wirkten 
arg mühsam, bisweilen sogar ein 
wenig aufgesetzt Ob die drei deut- 
schen Chemie -Gi ganten ihre 1984er 
Ergebnisse mir als „ausbaufähig“ 
(BASF) oder gar als „noch nicht be- 
friedigend“ einstufien - die Tatsache, 
das es rirh in allen drei Füllen wn 
historische Spitzenabschlüsse han- 
delte, feft «ich trotz «Tfer Tfemiihwn. 
gen nicht wegrelativieren. 

Zwar ist es richtig, daß für jede 
Marie Gewinn mehr getan, mehrum- 
gesetzt werden mußte als in früheren 
Spitzenjahren. So brächte 1974 noch 
""jäte Umsalzmark zwischen 6,8 
(BASF) und fl^Efennig (Hoechst) Ge? : 
whm vor Steuern, während es 1984 
~ r jS&- amschen ß.3L 4BASF) und«6,9 ~ 
Pfennig (Hoechd) waren, aQe Weite 
im WdtabschTi&' Hfe wäre vidteidtt ■ 
. , einmal die Untersuchung interessant, 
ob es-ein Phänomen der Gewinnde- 
gresrinn bei wachsender Unterneh- 
mens- und auch Marktgröße gibt 
, Doch auch der Hinweis auf die 
amerikanische, britische und sefawei- 
zerische Konkurrenz mit ihren (zum 
guten Teil auch dank anderer Rech- 
nuhgslegung) höheren Ekfblgsquo- 
tienten vermag den Glanz des vergan- 
genen Jahres nicht so recht zu dämp- 
fen. Nach langer Durststrecke konnte 
die Großchemie schon 1983 und erst 
recht 1984 enorme Gewinnsprünge 
verbuchen, die sich jeweils in der 
Größenordnung zwischen zwei Drit- 
teln und der Hälfte der Voijahresw«- 
te bewegten. Stärker noch als die aus- 
gewiesenen Gewinne entwickelten 
sich jene Summen, die der finanziel- 
len Polsterung flfcnen. Embebaitene 
Gewinnanteile und Rü ck ste llun gen, 
«reichten 1984 Volumen zwischen 
1,4 (Bayer) und zwei Milliarden Mark 
(Hoechst). 

D ie Ursachen der Gewinnentwick- 
lung waren bei allen drei Unter- 
nehmen im wesentlichen die glei- 
chen. Eine günstige Konjunkturent- 
wicklung in ' den Indust rie lä nder n 
sorgte für kräftige Mengensteigerun- 
gen, die für eine immer bessere Aus- 
lastung der kapitalintensiven Che- 
mreproduktion mit ihren hohen Fix- 
kostenblöcken sorgten. 

Daß die erheblich höhere Nachfra- 
ge sich - im großen Durchschnitt - 
nur in moderaten Preiserhöhungen 
niederschlug, mag man als Indiz da- 
für sah**» , HaB der Kapazitätseffekt 
auf die Ertrage von den Anbietern als 


deutlich hoher eingeschatzt wird. Zu- 
sätzlichen, wenn auch vielfach über- 
schätzten Schob brachte die Wah- 
rungsentwickhing. Dte Schwäche der 
D-Mark gegenüber dem Dollar wirkte 
sich vor allem dort positiv aus, wo die 
deutsche Chemie mit Unternehmen 
aus doHamäheren Ländern »nri aus 
den USA selbst konkurrieren mußte. 
Der US-Export selbst nahm zwar 
auch deutlich zu, «reichte aber nicht 
rinmaT daa R wamt i mhimm, riaa Bel- 
gien und Luxemburg auf sich verei- , 

nan. 

fine besonders wichtige, weü 
nachhaltig sprudelnde Gewinnquelle 
war. hei aßest- drei Unternehmen die, 
eigene mehl jährige Leistung im Ra- 
tmrwdisümen und Bereinigen. Zu tim 
gab es da ganup Maaaanln^ngtgtft ffe, 
Fasern, Kautschuk, Fo- : 

hen - die drei Großen hatten, mit 
unterschiedlicher Gewichtung, alle 
Hände voll zu tun. 

D as Bemühen um neue Stromli- 
nien erklärt auch den leichten 
Rückgang der Arbeitsplätze von 
477 500 auf 468500 zwischen 1982 
und 1984, in einer Zeit also, als es 
geschäftlich wieder bergauf ging. 
Doch hier sollten die Erwartungen 
auch bti weiterem Aufschwung- und 
die Quartalszahlen lassen ihn erhof- 
fen -nichtzu hoch gesteckt werden. 

Lediglich die von den drei Unter- 
nehmen angekündigten Erweite- 
rungsinvestitionen in größerem Stil 
(branchenweit mit 41 Prozent der Ge- 
samtbudgets) kündigen neuen Bedarf 
an. Sie signalisieren auch e i nen 
neu«) Optimismus, der freilich ganz 
andere als konjunkturelle Gründe 
hat Die Chemie insgesamt siebt den 
Beginn jenes neuen Technologie- 
schubes, auf den sie schon ethebe 
Jahre gewartet hat. 

Biotechnik, Verbundwerkstoffe 
derg leichen mehr sind die 
Schlagworte, die die neue Entwick- 
lung verzeichnen. Fors chun g^- und 
Entwjcklungsarrfwmdungen, die 
überall ausgeweitet weiden und bei 
Bayer markanterweise sogar das In- 
vestitionsvolumen überschreit«), 
srnri Hinweise darauf, daß sich in den 
Labors einiges tut Das ist auch bitter 
nötig. Denn je mehr Schweben] än der 
- wie Un Augenblick einige Opec- 
Staaten - in Chemiedomänen einbre- 
chen, um so höhere Technik wird ge 
braucht, um sich abzugrenzen. Die 
Weichen werden gerade gestellt 


DORNTER/DAIMUER-BENZ / Vertraglicher Minderheitenschutz für Claudius 

Einigung nach langem Tauziehen - 
Billigung des Kartellamtes erwartet 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 
Nach lapgpf l Tinri nbm Vp rfranrilnng pn hat nunmehr auch Claudius 
Domier (70), der älteste Sohn und Erbe des verstorbenen Fumengründers 
Claude Domier, der Neuordnung der Gesellschafterstruktur beim Luft- 
und Raumfahrt-Konzern Domier, also der Übernahme der Kapitahnehr- 
hwt gnwfe rter Hnfenwhmwiwlwn FfihrerBghgft hei diesem Unternehmen 
rinmh riip Daimler-BäK AG, TPgpgtnnint 


Nach Angaben von Daimler-Benz 
sei«) die zwischen Claudius Domier 
und dem Stuttgarter Automobükon- 

zem geführten VprimnHhmgAfl am 
Mittwoch zum Abschluß gebracht 
worden. Zum Ergebnis heißt es, daß 
Claudius Domier mit 20 Prozent - 
dies ist auch die in dem am 22. und 23. 
April im Stuttgarter Staataministeri- 
trm ansgehandeltesn Vertragswerk zu- 
grunde gelegte Quote - an der Dor- 
nier GmbH, Friedrichsbafen, beteiligt 
bleibt 

Weiter wurde mitgeteüt, daß „über 
die mit «ner Mmderheitsbetelligung 
verbundenen Gesellschafterrechte 
Einvernehmen besteht“. Dies ist of- 
fensichtlich SO ZU i r rtA r p T ^ tii>H»n ) 
zusätzlich in der Satzung der Gesell- 
schaft vohriefte Vereinbarungen be- 
stehen, die juristisch eine ähnliche 
Wirkung haben, wie ehre Sperrmino- 
rität sie hätte. Diese hatte Claudius 


AUF EIN WORT 


Domier bekanntlich nachdrücklich 
gefordert 

Die im Vertragswerte Ursprünge 
fes tge le gte Mehxfaeit sbe teiligüng der 
Daimler -Benz AG von 68 Prozent 
wurde freilich -wie aus Fri edrichsha- 
fen vertäutet - offenbar auf 66 Pro- 
zent reduziert. Die zwei Punkte sind 
Hwimtaoh Süvius Domier zugeschla- 
gen worden, dessen Anteil sich somit 
von acht auf zehn Prozent erhöht 
Hierfür war allerdings von Daimler- 
Benz frF»inp Bestätigung zu erhalten. 
Des weiteren besteht eine Beteili- 
gung des Landes Baden-Württem- 
berg von vier Prozent, wie von An- 
fang an vereinbart 

Thümmel (für den Anteil der verstor- 
benen Fmnengründer-Witwe Anna 
Domier) hat dem V ertrag s we rk zuge- 
stimmt Oscar Pauli, Gesamtbetriebs- 
rats v orsitzender von Domier, äußerte 

FINANZSYSTEM 



Commerzbank Euro-Anleihe 
für Steuerreform soll getilgt werden 


99 Eine angebotsorien- 
tierte Koiyimkturpoli- 
• - tik ist kein Selbstläufer. 

Sie bedarf vielmehr der 
Weichenstelbmg durch 
an gemes sene Rahmen- 
bedmgungen. Und auf 
diesem Felde - ich nen- 
ne nur die Stichworte 
Steuersenkung und 
Subventionsabbau - ist 
noch einiges zu tun. 99 

Dr. Ludwig Huber, Präsident der 
Bayerischen Land es bank Girozentrale 
FOTO: DPA 


PETER WEERTZ, Berlin 

Das Bestehen im internationalen 
Wettbewerb, der sich weiter verschär- 
fen werde, sei nicht nur eine Frage 
konkurrenzfähiger Produkte, son- 
dern auch der steuerlich«! Rahmen- 
bedingungen. Dies äußerte Walter 
Seipp, Vorstandsvorsitzender der 
Commerzbank AG, vor Aktionären in 
Hau p tve rs am mlung d es KupHtHw - 
stituts. Als notwendig forderte Seipp 
daher dm Abbau von Subventionen 
und eine umfassende Steuerreform, 
die die Steuerquote senke und die 
Progression in überzeugender Weise 
abflache. Mit den 1986 und 1988 ge- 
plant«) Vorstufen zur Steuerreform 
dürfe sich die Bundesrepublik nfeht 
begnügen. 

Schon vnr der Hmiphre rammhrng 

hatte Seipp geklagt, daß zwar die D- 
Mark, wenn auch im groß«) Abstand 
hinter dem Dollar, die zweitwichtig- 
ste internationale Währung seL AJs 
Fmanzplatz rangiere aber die Bun- 
desrepublik nicht in der internationa- 
len Spdtzemiege. 

Seipp plädier t dafür, jene „Frisha- 
fen-Lösungen“ In Form der Interna, 
tipnal B anking Famütres, die sich in 
London und den USA bewährt hät- 
ten, auf die Bundesrepublik zu über- 
tragen. Falls der Bundesbank eine ge- 
nerelle JFröhafen- Lösung“ als zu 
groß« Schritt erscheint, schlägt 
Seipp vor, zunächst nur Berlin als 
Bu mfm| in p1 ati anmwtonTtfn. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Die französische Re gierung wül ei- 
nen TVfl der Euro-Anleihe von 1^24 
Milliarden Dollar, die sie anläßlich 
der Jetzt«) Franc-Ab we rt un g vom 
Mars 1983 bei den EG-Partnem auf- 

pnmnntfn hat m ww tig til gen Dies 
kündigte 'fi ’miwmnffitBfer BfiCgevoy 
an fha« H öh e «nd B eding un gen der 
Rückzahlung würde jetzt verhandelt 
Bejegevoy begründete die Aktion 
damit, daß ndi die französischen 
Währungsreserven beträchtlich tct- 
bess«t haben. Allem in dm ersten 
drei Monaten dieses Jahres erhöhten 
sie sich um 33 auf 463 Mrd. Franc. 

fflwhmtig gtipg allprdingw die Ana . 
hmdawchnld um adiätBrnp ama» 40 

auf Mrd. Franc. Die Nettoposition 
hat sich also weiter verschlechtert, 
wenn auch in geringerem Maße als 
bish«. An dies« Tendenz dürfte sich 
trotz der Tilgungsaktion vorerst 

m'rhts audarn, wimal dip T^ishmg shi. 
lanr. inzwischen rigmlieh tief in die 
roten Zahlen geratscht ist 
Im Unterschied zu den bisherig«) 
vorzeitigen Tilgungen, denen nwte 
K rpdrtnirfnahmen gefolgt waren, 
es Sich nim nicht um ein«» 
T Tmgfhnldimg a-j sondern um eine 
Ennj^lidieningaakt inn unter Inan- 

apninhnahme der W ahn m gar paerven 

zu handeln. Dies wäre vor allem von 
psychologisch« Bedeutung: Frank- 
reäch würde damit beweisen, daß sich 
seine Währungslage verbessert hat 


LLOYDS- VERSICHERUNGEN / Betrug, Verluste und Regenschirmgeschafte 

Vor einer finanziellen Katastrophe 


WILHELM FURLER, London 
Im Konzertsaal der London« 
Royal Festival Hall trafen sich jüngst 
gut 500 Damen und Herren, dene n 
gleich auf den er sten Blick pn*m»hgn 
war, daß sie gewöhnlich nicht üb« 
Geld reden, sondern daß sie es haben. 
Doch dipgmal war alles anders. Die 
erlesene Gesellschaft hatte nicht etwa 
Platz genommen, ™ sich vollkom- 
menem Mnsikgeinaß hinzugeben, 
s onde r n um sich die Fakten eurer fi- 
nanziellen Katastrophe mitteüen zu 


Das Konzertsaal-Publikum reprä- 
sentierte nur gerade ein Drittel der 
Betroffenen: Denn insgesamt 1525 
Mitfftipdgr der London« Versiche- 
rungsbörse Lloyd’s, die als sogenann- 
te „ Namen “ ihr Vermögen od« e i nen 
Teil davon dem bei Lloyd’s zugelasse- 
nen Versicherungsbroker Mxoet Hot 
dings an vertraut haben, sehen sich 


plötzlich Verlusten von insgesamt 
mindestens 130 Millionen Pfirnd od« 
gut 500 MiTH nnen Mark und damit in 
nieht wenigen Fällen tfem finanziel- 
len Ruin gegenüber. 

Diese meh r als 1500 „schlafenden 
Namen“ (weü nicht aktive Mitglieder 
von Lloyd's), dfl rimtw SO ««rlanrhto 
wie die Herzogin von Kent od« die 
Herzogin von Martborough, gehören 
im vorliegenden Fall Versicherungs- 
syndikaten von Lloyd’s an, die von 
der Unyd’s-Ageixtur Richard Beckett 
verwaltet werden, die wiederum ge- 
hören zur Broker-Gruppe Minet Hol- 
dings. 

Schon vor zwei Jahren war be- 
kanntgeworden, daß von Geschäfts- 
führern der Minet- Agentur rund 40 
MÜL Pfund veruntreut worden wa- 
ren. Hm™ kfimnwm n unmehr verSl- 
drerungstechnische Verluste aus den 
Jahren 1979 bis 1982 in Höhe von 60 


MIR Pfund sowie Schätzungen für 
Verluste für die Jahre 1983 und 1984 
in Höhe von 30 MEL Pfimd. 

Für diese gewaltigen Veriustsum- 
men werden in erster Linie sogenann- 
te ^tegenschirm- Abschlüsse verant- 
wortlich gemacht. Danach wurden 
den von Ri char d Beckett angeführten 
Ltoyd's-Syndikaten entgegen den 
UoydVRichtlinien möglichst hohe 
Provisionen aus möglichst vielen Po- 
licen im Bereich der amerikanischen 
Produkt-, Umwelt- und Gesundheits- 
haftung in Aussicht gestellt Doch 

fflWni ff V*>T *rä»hpningKangp rfiphp ans 

As b est-S chadensfällen und unter an- 
derem aus der Bhopal-Katastrophe 
führten zu dem Debakel. 

400 Namen haben inzwischen ein 
S felhsthilfe-TCnmit«»«» gebildet, um mit 
allen rechtlichen Möglichkeiten ge- 
gen die ari gtohpnrl f»n V erlus te SDZU- 
kampfen. 


FERNWÄRME 


Weitere öffentliche Mittel 
für Investitionen erhofft 


sich sehr zufrieden üb« die zustande 
gekommene Fimping Die Beleg- 
schaft könne nunmehr beruhigt in die 
Zukunft blicken. Jtfachdriickhch be- 
grüßt“ hat auch der baden-württem- 
bergische Ministerpräsident Lothar 

Späth die vertragliche Vereinbarung 
über die Neuordnung der Beteüi- 
gungsverhatnisse bei Domier, bei 
der er als „Moderator“ mitgewirkt 
hatte. 

Die Daimler-Benz AG hat die beab- > 
gjphtigte Übernahme d« Mehrheits- 
beteiligung an Domier bereits in der 
vergangenen Woche beim Bundes- 
kartellamt in Berlin angemeldet. Dies 
bestätigte der Sprecher der Wettbe- 
werbsbehorde auf Anfrage. 

Die zuständige Beschlußabteilung 
wird sich nun mit dem Vorhaben be- 
fassen und die geplante Fusion in der 
dem Amt nach dem Gesetz gegen 
Wettbewerbsbeschränkungen (GWB) 
zur Verfügung stehenden Frist von 
vier Monaten prüfen. Beobachter ge- 
hen ab« allgwnem davon ans, daß 

VOm R nnrtegkarteTljiTn t. Trei"e Hin , 
wände gegen die getroffenen Verein- 
barungen «hoben werden. 


FRANKREICH 


HANS BAUMANN, Düsseldorf 

Auch in Zukunft soll das Fern wär- 
menetz m d« Bundesrepublik jähr- 
lich um rund drei Prozent wachsen. 
Umgerechnet bedeutet das, daß Jahr 
für Jahr 140 000 Wohnungen neu an 
die Heißwasserrohre angeschlossen 
werden. Wie auf der Mitgliederver- 
sammlung der Arhgjts ggfn «pgcha ft 
Fernwärme, die d« Vereinigung 
Deutsch« Elektrizitätswerke ange- 
schlossen ist, mitgeteilt wurde, ist die 
Jahreswärmeabgabe 1984 um 6,1 Pro- 
zent gestiegen. Der Anschlußwert er- 
höhte sich um fast 630 Megawatt auf 
jetzt fast 32 000 MW. Investiert wur- 
den in die Fernwärme 1984 üb« «»iwp 
Mrd. Mark. Die jährliche Energie- 
einsparung durch Fernwärme wird 
mit drei MDL Tonnen Steinkohlenein- 
heiten angegeben. 

Da Fernwärme-Investitionen sich 
«st relativ spat auszahlen, ist die Ar- 
beitsgemeinschaft sich«, daß auch 
nach Auslaufen de s Zuk unftgmvesti- 
tionsprogramms II (ZIP) weitere Pro- 
gramme von der öffentlichen Hand 
aufgelegt werden, die dann auch den 
Ausbau der Fern wärmenetze üb« 
1985 hinaus ermög lichen. Zu der Kri- 
tik des Ifo-Instituts vom vorigen Jahr, 
daß F e r n w ä rme generell unwirt- 
schaftlich sei, sagte Michael Jonas, 
Vorsitzend« des Vorstandes d« 
Stadtwecke Düsseldorf AG, daß sich 
bei ihm die Investitionen aus 2 ahlten 

Gerhard Deuster, Vorsitzend« des 


Vorstandes der Arbeitsgemeinschaft 
und Vorstandsvorsitzend« der Ener- 
gie-Versorgung Oberbausen AG, 
spricht sich energisch gegen jede 
staa t liche Reglementierung rund um 
die Fernwärme aus. Für ihn gehört 
dazu auch der Ruf nach einem An- 
schluß- und Benutzungszwang. Fern- 
wärme dient ihm vordringlich zur Si- 
cherung der Versorgung, zur Scho- 
nung der Umwelt und zum Finear? 
d« heimischen Steinkohle. Fernwär- 
me biete sich auch an, weil sie mit 
Erdgas konkurrieren könne und billi- 
ger sei als Strom und Heizöl für die 
Wärmeerzeugung. 

Da die öffentlichen Hände ab« re- 
lativ leer seien, überlegten eine Reihe 
von Versorgungsuntemehraen, ob sie 
nicht einzelbefeuerte Wohnungen mit 
Fernwärme versorgen und die Inve- 
stitionskosten üb« den Preis je ver- 
brauchte Kilowattstunde abrechnen 
könnten. Nach Deuster sind immer 
noch rund 30 Prozent der deutschen 
Wohnungen einzelbeheizt. Hl« habe 
die Fernwärme ebenso wie d« Um- 
weltschutz eine große Chance 

Auf die Frage, ob denn die Versor- 
gungsunternehmen selbst künftig 
weiter in die Fernwärme investierten, 
sagte d« Geschäftsführer der Ar- 
beitsgemeinschaft Hans Neuffer, daß 
nach seinen Ermittlungen auch künf- 
tig Milliarden in die Fernwärme inve- 
stiert würden, was auch hohen be- 
schäftigungspolitischen Effekt habe. 
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Feldstein: US-Dollar 
faßt auf 2,50 Mark 

MSndiwi (dpa/VWD) - JDer Kurs 
des US-Dollar muß auf zwei DM zu- 
rüdc, wenn die USA ihr Handelsbi- 
lanzdefizit auagleichen wollen 1 *, sagte 
Martin Feldstein, »hwnatig »r Wirt- 
schaftsberater des US-Prätidenten. 
Zum Fn«fe dtew»«c Jahres rechnet 
Feldstein mit, rirwn D ollark urs in d« 
Bandbreite von 2,50 bis 2JH) DM. 
Wichtig sei dabei, daß sich der Kurs- 
rückgang parallel mit dem Abbau des 

I IS -Haushaltsdefizit v ollzieht . 

Neues Penskrasgeschäft 

Frankftut (cd.) - Zur Ablösung ei- 
nes Wertpapierp ensinnsgeschäft s 
üb« 9,7 Mrd. DM zum Zins von 5,6 
Prozent bietet die Bundesbank ein 
neues Penannsgeschaft zu einem 
Mmdestbietungssatz von 5,5 Prozent 
mit einer Iaufeeit von 35 Tagen (von 
heute bis zum 24. Juni) an. 

Prime Rate ermäßigt 

New York (dpa/VWD) - Die Ban- 
kers Trust Company hat als erste 
amerikanisc he Großbank ihre p rime 
rate, den Eckzins für erste Adressen, 
um einen halben Punkt auf 10 Pro- 
zent zurückgenommen. Die Maßnah- 
me hat die Aktienmärkte belebt und 
Spekulationen üb« eine Diskontsatz- 
Senkung der amerikarii^hyn Noten- 
bank ausgelöst. 

Hjjpothekenboom flaut ab 

Frankfort (cd.) - Die Frankfurter 
Hypothekenbank hat in den ersten 
vier Mpnpten dieses Jahres ihre 
Hypothekenzusagen gegenüb« d« 
g lei c hen Vorjahreszeit um 81 Prozent 
auf 628 Miß. DM gesteigert Das zu- 
nächst lebhafte Geschäft vertief in 
den vergangenen Wochen ve rhalt e, 
ner, wurde auf d«HV mitgeteilL 

Rekordbeteiligung 

Düsseldorf (Py.) - Die 5L Interna- 
tionale Automobil-Ausstellung (IAA) 
in Frankfurt wird vom 12. bis 22. Sep- 
tember 1985 unter dem Motto stehen 
„Das Auto - 99 Jahre jung". Mit die- 
sem Slogan soll auf den 100. Geburts- 
tag des Automobils im kommenden 
Jahr hingewiesen werden. Obwohl 
die deutsche Branche in diesem Jahr 
lm fer keinem glncWirhen Steil) s teht , 
verspricht die IAA zu einem weltweit 
wichtigen Ereignis zu werden. Ange- 


meldet haben sich rund 1670 Ausstel- 
ler aus 37 Ländern, das sind 100 mehr 
als 1983. Auf der IAA „werden nicht 
nur die neuesten, sondern auch die 
umweltfreundlichsten Autos, Busse, 
Nutzfahrzeuge und Motorcaravans 
gezeigt, die es je gab“, heißt es beim 
Verband der Autoindustrie. 

B ankennotstend 

New York (dpa/VWD) - Der US- 
Staat Maryland hat 102 Sparkassen 
angewiesen, Abhebungen auf 1000 
Dollar pro Kunde zu beschränk«!. 
Damit hofft die Staatsregierung, den 
Ansturm d« Anleg« auf Depositen 
dieser Banken zu bremsen. Der Run 
begann am 9. Mai, nachdem bei 6 der 
zweitgrößten Sparkasse, der Old 
Court Savings and Loan Association, 
Betrug vermutet worden war. 

US-Exportsnbventionen 

Washington (dpa/VWD) - Die USA 
werden Exporte landwirtschaftlicher 
Produkte mit zwei Milliarden Dollar 
subventionieren, um bess« mit staat- 
lich unterstützten Ausfuhren wie aus 
der EG zu konkurrieren. Wie Land- 
wirtschaftsminister John Block in 
Washington bekannt gab, sollen die 
Subventionen am L Juni beginnen 
und sich üb« drei Jahre hinziehen. 

Gatt: Kein Datum 

Genf (Zü) - Die 18« Gruppe des 
All gpmfiiTwn Zoll- und Handelsab- 
kommens (Gatt) war auf ihrer zweitä- 
gigen Sitzung in Genf nicht in d« 
Lage, sich auf ein Datum üb« die 
hochrangige Vorbereitungssitzung 
für eine neue Gatt-Runde zu einigen. 
Diese Frage wird am 5. und 6. Juni 
wieder diskutiert 

Börsenzugang leichter 

Bonn (rtr) - Das Bundeskabinett 
hat nach Angaben eines Regierungs- 
sprechers den vom Bundesfinanznti- 
nisterium erarbeiteten Entwurf für 
ein Börsenzulassungs-Gesetz verab- 
schiedet Das Gesetz soll kleinen und 
mittleren Unternehmen den Gang an 
die Börsen erieichtem. 

Stahlexporte begrenzt 

Washington (dpa) - Die USA und 
Japan Unterzeichneten ein Abkom- 
men, wonach Tokio seine Stahlexpor- 
te fünf Jahre lang auf 5,8 Prozent des 
US-Marktes beschränkt 1984 hatte 
Japan einen Anteil von 6,8 Prozent 


. ur _ 


Ihre GeschUfte mSpmmmd wer Geschäft, 



Gemeinsame Interessen fördern die Partuer- 
schaft Ihr Geschäft ist auch unser Gesdiai 
Darum hat Ibecla das ideale Flu^angHbot fär 
Geschäftsleute: 4x täglich nach Madrid 2x 
Bch nach Barcelona und natürüch das dichteste 
innerspanische Streckennetz mit besten Anschlüs- 
se! Der IberärService beginnt bereits am Boden: 

Steplatzreservierung in der Raucher- oder 
Mchtraucnenone und separates Einchecken auf 


bei dem Ihre Refcebegjeiterin nur 50% des 


normalen Flugpreises bezahlt Komfortable VIP- 
Lounge fiir Preference Öass-Rasende in Madrid. 
Mit Service-Einrichtungen für den Geschäftsmann. 

An Bord werden Sie nach allen Regeln 
spanischer Gastfreundschaft verwöhnt und 
können es sich ungehindert bequem machen. 

So kommen Sie nicht nur auf schnell- 
stem, sondern auch auf angenehmstem Weg 
ins Spanien-Geschäft. Rufen Sie uns an oder 
fragen Sie Ihr IATA-Reisebüro. Wir möchten, 
daß Sie Geschäfte machen. 


Zum Beispiel nach Madrid: 

von DÜSSELDORF ab 1 6.00 Uhr an 18.20 Uhr 

von FRANKFURT ab 12.55 Uhr an 1 5.20 Uhr 
ab 20.25 Uhr an 2150 Uhr 

von MÜNCHEN ab 15-55 Uhr an 19.50 Uhr 



SPANIENS LUFTUUHEN 
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HENNINGER BRÄU / Wieder eine kleine Dividende I COMMERZBANK HV / Thyssen-Paket erworben - Günstiger Zwischenbericht 


BAYERNHYPO-HV / Nur Lob von den Aktionären 


üi-iV*' 


Nun „volle Kraft“ voraus Diskussionen um die Genußscheine »Ein dreifaches Halleluja 


INGE ADHAM, Frankftnt 

Als „Vorleistung* und Hinweis auf 
unternehmerischen Tflir geiz will der 
Vorstand der wim Rpe mtem a- ~Rprpi rh 
gehörenden Henninger Brau AG, 
Frankfurt, die Wiederaufnahme der 

Divid endenzahlun g an die freien Ak- 
tionäre geweitet wissen. Sie erhalten 
aUS 3J Min DM - Tahra aibtir Kp'hiifl 
(1983 gab es 0,9 MDL DM Verlust) 
erstmals seit sieben Jahren eine Divi- 
dende von 2 DM je 50-DM-Aktie; 
Großaktionär Reemtsma, der 83 Pro- 
zent der 44 Mill DM Grundkapital 
hält, geht wieder leer aus. Möglich 
war der Gewinnausweis und die Vor- 
abdotierung der freien B-iirlflag en mit 
L9 Will- DM nur, weil Wpnning pr bei 
Beteiligungen nicht betriebsnotwen- 
dige Immobilien veräußerte und die 
Erträge (13,2 Mill DM) zur Stärkung 
der Bilanz verwenden konnte (5,2 
Mill. DM Rucklagenbildung). 

Die Umstellung auf ein neues Mar- 
kenbild und vor flUem die Einführung 
der neuen Marke Christian Hennin- 
ger hat, so Vorstandsvorsitzender 
Diether Weiss, deutliche Schteifspu- 
ren in der AG hmterlassen. Insgesamt 
weiden die dafür notwendigen ao. 
Aufwendungen auf gut 10 Mill. DM 
beziffert. Das Betriebsergebnis der 
AG schrumpfte im vergangenen Jahr 
angesichts des um 4,5 Prozent auf 
1,87 (1,96) MüL Hektoliter gesunke- 
nen Bierausstoßes (in der Gruppe mi- 
nus 3,5 Prozent auf knapp 3,3 MüL 
Hektoliter) auf 7 (10) MüL DM. 


Dazuzurechnen sind, um das 
Marktgewicht Henningeis zu greifen, 
außerhalb der Bundesrepublik rund 
1,7 Mill. Hektoliter Lizenzfertigung. 
An den Auslandstöchtern hatten die 
Frankfurter Brauer aber ertragsmä- 
ßig keine Freude. Die Töchter in Grie- 
chenland und Brasilien sind aber so 
weit abgeschrieben, daß sie die Bi- 
lanz nicht mehr belasten werden. 


Zufrieden zeigte sich der H ennin , 
ger- Vorstand mit der jetzt erreichten 
Struktur des Biergeschäfts. Die vor 
zwölf Monaten eingeführte neue Sprt- 
zenmarke Christian Henninger, mit 
der vor allem dem harten Preiskampf 
im Einzelhandel entgegengewirkt 
werden sollte, erreichte einen Jahres- 
ausstoß von rund 400 000 hl und zeig- 
te „trotz Fehlem in der Startphase" 
(Weiss) steigende Akzeptanz. Ein Sta- 
bilisieren dieses Anteils (ein fünftel 
vom Premium wiiii nnpn, auf das in- 
klusive der Spezialitäten etwa die 
Halite des Henninger-Ausstoßes ent- 
fallt) würde als Erfolg gewertet 

Gut vorangekommen ist Hennin- 
ger par»h Ansicht von F iimTiwhgf Rmp. 
mann Krackei mit einem erneuten 
Abbau der Ver hmrfl iehk^Tten um 10 
auf 40 Min.. DM auf dem Weg der 
langfristigen Maßnahmen zur Zu- 
kunftssicherung, nachdem bereits im 
Voxjahr die Betenig nn gsansatae an- 
gepaßt worden waren. Weiss: „Jetzt 
geht es mit voller Kraft in die Zu- 
kunft" 


PETER WEERTZ, Berlin 

Die Commerzbank AG, Frankfurt, 
wird an ihrem neuen Kurs „ertrags- 
orientierten Wachstums“ festhalten, 
bestätigte Vorstandsvoreilzendcff 
Walter Seipp vor Aktionären in Ber- 
lin. Mjt der Verlagerung vom Inter- 
bank- y^ini Kundengeschäft hatten 
Konzern und Tochterinstitute eine 
gute Startbaas. Im Geschäftsveriauf 
1984 war das Geschäftsvolumen von 
89 auf fast 75 MnL DM gewachsen. 

Nicht weniger günstig war der 
Start ins neue Geschäftsjahr. Mit dem 
Geschäftsvolumen, das gehalten wer- 
den konnte, ist Seipp zufrieden. Die 
Erträge haben sich in den ersten vier 
Monaten im Vergleich mm Vbxjah- 
reszeitraum um 1 AGIL DM bei leich- 
ter Verb ess eru ng der 7.msgpanne er- 
hobt, der Pmv imnn«riihpinr»hii B nahm 
um 21 Prozent zu. Belebt hat sich das 
Eümenkunden- und Privatkundenge- 
schäft Bei den mHAeigtändigehen Fir- 
men registrierte die Bank ein größe- 
res Interesse an längerfristigen Darie- 
hen und bei den privaten Kunden 
wurden Ä) 000 Verträge für langfristi- 
ge Sparverträge abgeschlossen. Be- 
merkenswert ist nach Angaben von 


Seipp auch der Zuwachs an Neuzusa- 
gen in der Baufinanzierung. 


Commerzbank plant, schon vom L 
Juli an Genußscheine auszugeben- 


Im Zuge der Erhöhung des Akti- 
enkapitals bei der Thyssen AG hat die 
Commerzbank ein Paket von 5 Pro- 
zent des Thyssen-Kapitals erworben. 
Es ist beabsichtigt, dieses Paket in 
die Thyssen-BdraUgungsverwahung 
GmbH einzubringen, bei der die 
Comme rzbank dan n Partner der 
Thyssen Vermögensverwaltung und 
der Allianz AG ist Dadurch kommt 
die Commerzbank in dm Genuß des 
steuerlichen Schachtelprivilegs. Au- 
ßerdem hofft Seipp, durch den Er- 
werb die vieföältigefl Beziehungen zu 
den Unternehmen der Thyssen- 
Gruppe zu festigen. 


Seipp versicherte den Aktionären, 
daß die Genußscheine an allen deut- 
schen Börsen notirat werden. Als haf- 
tendes Eigenkapital $ind sie nach der 
jüngsten Novelle zum Kreditwesen- 
gesetz anerkannt Jür die Eigenkapi- 
taldeckung unseres wachsenden Ge- 
schäfts benötigem wir -vor dem Hin- 
tergrund der Quotenkonsolidierung - 
den Rückgriff auf den Kapitalmarkt**, 
enigegnete Seipp den Aktionären. 
Vorgesehen ist bis Mai 1990 die Aus- 
gabe von Genußrechten bis zu 500 
Milt DM. Zur Zeit beträgt das Akti- 
enkapital der Commerzbank AG 
843^5 MÜL DM. 


DANKWARD SE1TZ, München 

Mit etwas festlicher Musik zum 
Auftakt wäre die Hauptversa mmlung 
der Bayerischen Hypotheken- und 
Wechsel-Bank AG, München, zu einer 
ersten Feierstunde des 150. Ge- 
schäftsjahres geworden. Von Aner- 
kennung, Lob und Dank bis hin zu 
einem .dreifa chen Halleluja auf die 
Bayemhypo" reichten die Glückwün- 
sche der Alrt*fl w ^ rMWiitl «ter 
sichts des .glänzenden“ Abschlusses 
1984 und der Jubiläumsausschüttung 
von 10 (9) DM Dividende plus einem 
Bonus von 2,50 DM. 

Und so war es dom kaum verwun- 
derlich, daß alle Tagesordnungs- 


erstes Kreditinstitut damit an den 
Markt zu geben“. 

Zur Freude der Aktionäre hatte 
Anaxits zuvor von einem guten Start 
in das Jahr 1985 berichten können. 
“Protz saisonüblich schwächerer Kre- 
ditnachfrage und leicht rückläufiger 
Zinsspanne liege der Zmsüberschuß 
im Bankgeschäft um über 10 Prozent 
über dem Vorjahreszeitraum. Die 
gl eiche Zuwachsrate habe man bei 
kräftiger Volumensteigerung im 
HypothekEngeschaft erreicht Die Bi- 
lanzsumme verharrte daher bei 70,2 
Mid. DM. 


In da: Hauptversammlung, die 
rund 52 Proz en t des Aktienkapitals 
repräsentierte, wurde die geplante 
Ausgabe von Genußschemen heftig 
diskutiert. Die Aktionäre stellten eine 


In der Hmipf wi iaiwTnTiin g forder- 
ten einige Aktionäre eine höhere Di- 
vidende, die jedoch Seipp mit der 
Begründung ablehnte, vorerst hätten 
noch die Vorsorge-Wertberichtigun- 


BpHtp «Tn über gen konzentriert auf die Länderrisi- 


Konditionen und Rechtssituation 
beim Genußschein-Kapital zu infor- 
mieren. Ein Aktionärs v er trete r be- 
hauptete sogar, die Genußscheine 
seien als Aktienersatz unzulässig. Die 


WELTBÖRSEN / Euphorie an fast allen Plätzen 


DEUTSCHE SCHIFFSBELEIHUNGSBANK 


Mehr Vorsorgemaßnahmen 


JAN BRECH, Hamburg 

Die gum Teü verbesserte Ertragsla- 
ge der deutschen Reedereien sowie 
die Aufbesserung der Frachteiöse 
durch den erheblich gestiegenen Dol- 
larkurs haben bei der Deutschen 
Schiffeb eleihungsbank AG, Ham- 
burg, zu einem deutlich höheren Til- 
gungsvolumen geführt. Nach Anga- 
ben der Vorstandsmitglieder Hans- 
Rudolf Noritz und Conrad v. Sydow 
stiegen die Tilgungen insgesamt um 
30 Prozent auf 455 Mill. DM; darin 
enthalten sind 165 (151) Mül, DM au- 
ßerplanmäßige Tilgungen. 

Die Neuauszahlungen blieben auf 
hohem Niveau, erreichten aber mit 
497 MOL DM nicht den Rekordstand 
von 1983. Saldiert mit den Tilgungen 
und unter Berücksichtigung eines 
leichten Rückgangs der Avalkredite 
weitete sich das Kreditvolumen nur 
um knapp 1 Prozent auf 2,16 MrdL DM 
aus. Vom Neugeschäft sind in Fort- 
setzung der bisherigen Praxis rund 70 
Prozent mit Konsortialpartnem getä- 
tigt worden. 

Im Ertrag, so betont der Vorstand, 


habe die Bank an die gute Entwick- 
lung früherer Jahre wieder ange- 
schlossen. Der Bruttoüberschuß aus 
dem Bankgeschäft verbesserte sich 
um 17,5 Prozent auf 3^2 M3L DM. 
Der Bilanzgewinn ist mit 3,5 MOL DM 
auf eine unveränderte Dividende von 
10 Pro z en t auf 35 MüL DM Grund- 
kapital zugeschnitten. 

Das gute Ergebnis hat die Bank 
gpmrir^ um unter Ber ücksichtig un g 
alter ste uerlichen Mngiiehlreiten die 
Vorsorgemaßnahmen zu »höhen. 
Dies geschieht vor dem Hintergrund, 
daß die fbrtsetzende Erneuerung und 

Mndemi siemng der T onnag e zuneh- 
mend ZU einer Schw ächling der Er- 

tragskraft der noch in Fahrt befindli- 
chen älteren Tonnage führt. Dem har 
be die Bank über erhöhte Wertberich- 
tungen Rechnung getragen. 

Zur Entwicklung in diesem Jahr 
wird betont, daß bei nach wie vor 
guter Ertragslage das Kreditvolumen 
stagniere. Eine nennenswerte Aus- 
weitung von Bilanzsumme (2^ Mrd. 
DM) und des Geschäftsvolumens (2,6 
Mid. DM) sei nicht zu erwarten. 


Paris (J. Sch.) - An der Pariser 
Börse herrscht wieder ausgesproche- 
ne Hausse -S timmung . V«n einem Ta g 
zum anderen zog in der Berichtswo- 
che der iC'irsmHwr für französische 
Aktien an und stellte neue Rekorde 
auf Gegenüber Ende 1884 befragt das 
Phis inzwischen durchschnittlich 22 
Prozent Mit der verhältnismäßig be- 
scheiden ausgefallenen Kreditverbü- 


Wohla twdkma dl« WahbfemT 
Unter diecea Motto gibt die WELT 
ledee Freitag einen Überblick 
über den Kü — « — d an den «rich- 
tigsten internationalen B8nen 


li gn n g (flasisans der Hanken) irm ei- 
nen Viertelprozent allem ist das nicht 
zu erklären. Auch hat der letzte Preis- 
index (plus 0,7 Prozent im April) eher 
enttäuscht Aber Paris erscheint vor 
allam ausländischen Anlegern als im- 
mer noch sehr attraktiv. Selbst Wa- 
renhauswerte stehen jetzt im Auf- 
wind. Offensichtlich erwartet man ei- 
nen Verbrauchsanstieg angesichts 
der Steuersenkung. Gleichzeitig ha- 
ben die zur Förderung des Woh- 
nungsbaues hearhlna s enen M aBnnh- 
men erstmals die Bauwerte beflügelt 


London (fu) - An der Londoner Ak- 
tienborse hat in den letzten lägen 

am a rhehliche Na chfrag e eingesetz t 

Das auf feilende Anlegerinteresse 


Deutschlands größtes 


„Unternehmen” der private 


Haushalt, bringt uns viel 


\fertrauen entgegen: Er hat 


bei uns nicht weniger als 


5 Milliarden DM 





angelegt. 
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KKB Bank 





lrpn Vorrang. Mehrheit stimmten 
die Aktionäre dar Vorschlägen der 
Verwaltung zu. Für 1984 zahlt d aher 
ring Kreditinstitut wieder eine Divi- 
dende von 6 DM je A ktie . 


wurden, verbunden mit der Bitte, daß 
bei Ausnutzung des genehmigten 
Ka pp te (250 MÜL DM durch neue 
Aktien, zweimal 200 MÜL DM für 
Wandel-, Optionsanleihen, Genuß- 
oder Wandelgenußscheine) auf die 
Ausgabe von Genu Bschehwnverzkfa- 
tet werden möge. Zufrieden war man 
da, daß Vorstandssprecher Wilhelm 
Arendts d tes als „T rimm Vorratsbe- 
schluß“ bewertete und versicherte, 
daß „wir nicht den Ehrgeiz haben, als 


Insgesamt lag das Teuibetriebser- 
gebnis einschließlich des „erfreulich 
gestiegenen“ Proviaonsüberachus- 
ses nanh Angaben von Arendts Ende 
. April um nicht ganz 13 Prozent über 
'dem Vcnjahresniveau. Abstriche 
mußten allerdings beim Eigenhandel 
hingenommen werden, so daß unter 
dessen Berücksichtigung das Teilbe- 
triebsergebnis nur stagnierte. Da aber 
bei der Risikovorsorge „kein Anlaß 
zu Pessimismus“ bestehe, sei man zu- 
versichtlich, die erhöhte Stammdivi- 
dende wieder ausschütten zu können. 


Paris für Ausländer attraktiv 


Beru baut neues 
Werk in Irland 


wurde in erster Lime durch den Ver- 
kauf des knapp 50prozentigen Regie- 
rungsanteils am Luft- und Raum- 
fahrtkonzem British Aerospace ein- 
schließlich emer ^«chzeitigen Kapä- 
talaufttockung geweckt Immerhin 
wurde das Angebot fünffach über- 
zeichnet Entsprechend kletterte der 
WnanefaLTimas-TndeT für 30 führen- 
de Werte bereits am Freitag zum er- 
sten Mal seit Mitte Marz wieder über 
die 1000-Ptmkte-Marke. Auch zum 
Wochenbeginn hielt die Hkiphorie an, 
so dafl de- Index am Montag mit phis 
15 Punktenden stärksten Anstieg seit 
den 30. Januar verzeiehnete. Bis ge- 
stern verbesserte er sich auf 10223 

P unkte und ist nur nwh um 2J3 

Punkte vom Rekordstand entfer nt. 


New York (AP) - Die Wall Street 
mußte Kursgewinne zur Wochenmit- 
te wieder abgeben und schloß nur 
leicht gebessert, nachdem die Ten- 
denz am Montag sehr freundlich war. 
Die kräftige Aufwärtsentwicklung 
hatte mit dem Bekanntwerden der 
Senkung der Prime Rate durch die 
Bankiers Trust Co. eingesetzt Sie 
verpuffte dann, als sieb abzeichnete, 
daß «ich mnärhst keine ander e 
bank dem Schritt a nschloB. Der bör- 
senamtliche NYSE-Index verbesserte 
sich am Mittwoch auf 106,87 P unkte, 
einen treuen Rekordstand. 


W.NETTZEL,Liidwigsburg 
Vor allem auf die Diesel-Welle ist es 
zui flckzufuhren, daß die Beru Rup- 
recht GmbH & Ca KG, Ludwigsburg 
kräftig gewachsen ist Der Umsatz 

dieses V WinieniintornehrneinK 

schnellte im Geschäftsjahr 1984 um 
22 Prozent auf etwa 140 MOL DM in 
di e Höhe- Auch die ersten Monate des 
Jahres 1985 zeigten, wie die Ge- 
schäftsführer Eberhard von Puttka- 
mer und Ulrich. Ruetz dariegten, ei- 
nen stabilen Aufwärtstrend. 

Trotz rückläufiger Thlandszulas- 
sungen bei den Automobilen steiger- 
te Beru rinwi Umsatz in den ersten 
vier Monaten dieses Jahres um 8 Pro- 
zent Hauptumsatzträger and Glüh- 
kerzen, Zündteitungsstecker und 
Smdgeschirre. Die Zündkerzen mar 
eben etwa 15 bis 20 Prozent des Um- 
satzes aus. Die Produktion von 
Zündkerzen bat Bern inzwischen 
nach Fr ankr eich verla ge rt Dort wer- 
den sie bei der Sibal S. A, Chazeltes, 
gefertigt, an der Beru eine Minder- 
heitsbetefligung hält 
Der Exportanteil am Bern-Umsatz 
liegt bei etwa 25 Prozent 70 Prozent 
des Gesamtgeschäftes entfallen auf 
die Erstausrüstung im Automobil, 30 
Prompt werden mit dem Handel ab- 
gewickeß. Hier verfugt Bern über ein 
Programm, das sich inzwischen auch 
auf Funkentstörmittel, Lautsprecher, 
Antennen, Autolicht und Sensoren 
sowie Zündelektroden und R^eL 
terhnik für die Hriznngshranchg er- 
streckt Etwa 3 bis 4 Prozent des Um- 
satzes werden jährlich für Forschung 
und Entwicklung aufgewendet 
Zur Zeit entsteht in Tralee/Irland 
ein neues Werk, das Ende 1985 in 
Betrieb gären safi. Für dieses Jahr 
sind insgesamt 10 MilL DM Investitio- 
nen eingeplani. 1984 wurden 7,6 MDL 
DM investiert und 5,5 MüL DM abge- 
schrieben. Zur Ertragslage heißt es, 
sie habe sich verbessert Man schrei- 
be schwarze Zahlen. Beru zählt etwa 
1100 Beschäftigte. 


Factoring Bank 
wächst „erfreulich" 

W. WESSENDORF, Bremen 
„Unser TTn fornriwncn hat sich 
überaus erfreulich entwickelt 11 , sagte 
Friedrich Wilhelm Höche, Geschäfts- 
führer der Deutschen Factoring Bank 
CDFBX Bremen. Die für 1984 gesteck- 
ten Ziele konnten noch übertroffen 
werden, auch das laufende Geschäfts- 
jahr sei gut a*n gelaufen, der Umsatz 
habe sich im ersten Quartal um 8 
Prozent auf 387 M3L DM gesteigert, 
der Ertrag sei „erfreulich mitgewach- 
sen“, die Bank setze dabei auf „quali- 
tatives Wachstum“. 

Der Markt sei bei weitem noch 
nicht ausgeschöpft, meinte der Ge- 
schäftsführer, obwohl er enger sei als 
in der Leasing-Branche. Die Bran- 
chenrisiken würden nach wie vor 
breit gestreut, sie verteilen sich auf 30 
verschiedene Wirtschaftszweige. Den 
Schwerpunkt bildet der Mittelstand, 
das Intere sse von Großfirmen am 
Factoring sei allerdings spürbar ge- 
wachsen, meinte HÖche. 

Mit einem Zuwachs von 12 Prozent 
übersprang der Umsatz 1984 mit 1,04 
Mrd. DM. erstmals die Milliarden- 
grenze. Nach „umfassender“ Risiko- 
vorsorge stellt sich das Jahresergeb- 
nis auf 0,9 MEL DM» hiervon wurden 
0,27 MHL DM den Rücklagen zuge- 
führt Der Rest von 0,67 MSL DM wird 
de" grht Gesellschaftern zugeführt, 
alles Landesbanken. Dies entspreche 
eurer K epttnfo p raTnamg von 9 Pro- 
zent 

„Unsere Debitorenrisiken hielten 
sich weiter im Rahmen der bisheri- 
gen Erfehrungswerte“, sagte Höche 
außerdem. Für alle erkennbaren Ri- 
siken wäre umfassende Vorsorge ge- 
troffen. Die DFB betreut für ihre 
Kunden rund 62000 Debitoren, für 
die 120 000 Konten geführt werden. 


Kapitalverflechtung - 
mit CooperVision 

JAN BRECH, Hamborg 


Bei der J. D. Möller Optische Wer- 
ke GmbH, Wedel bei Hamburg, die zu 
den ältesten optischen Werken in 
Deutschland zählt und sich auf den 
Beteich medizinisch-optische Syste- 
me s pezialisiert hat ist seit Anfang 
Mai der amerikanische Konzern 
CooperVision Ino, Kalifornien, zu 80 
Prozent beteiligt Wie die geschäfts- 
führenden Gesellschafter Klaus und 
Jürgen Möller mitteilen, habe Möller 
im Gegenzug Aktien der CooperVi- 
sion erhalten. 

Die Kapitalverflechtung, erklären 
die Geschäftsführer, habe das strate- 
gische Ziel, die Position von Möller in 
Deutschland und auf den mteroatio- , 
nalen Märkten auszubauen. Mit Coo- 
perVision besteht bereits seit andert- 
halb Jahren ein Vertriebsvertrag. Das 
{»Tm^fcanisehe Optik-Unternehmen 
mit einem Umsatz von fast 1 MrdL DM 
in diesem Jahr leiste die Gewähr für 
eine Abrundung des Programms bei 
Möller und für eine intensivere welt- 
weite Distribution, erklärt Klaus Möl- 
ler. 

Die Geschäftsentwicklung bei dem 
1864 gegründeten Unternehmen in 
Wedel wird als gut bezeichnet Der 
hohe Auftragseingang in den ersten 
Monaten dieses Jahres lasse eine Aus- 
weitung des Umsatzes von 30 auf 35 
MUL DM erwarten. 

Im Jahr 1984 hatte das reale Wachs- 
tum fünf Prozent betragen. Die 
Exportquote dürfte von 40 auf fast 45 
Prozent steigen. Hauptabnehmer im 
Ausland sind die USA und Japan. Als 
besonderen Exporterfolg bezeichnet 
Möller die Lieferung von zwei Pro 
duktionsstätten für Masken träger- 
platten an die Volksrepublik China. 


KQENIG & BAUER / Ausschüttung und Kapital erhöht $ 

Beachtlicher Auftragsbestand 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: i ta bsc ti Ban- 
frank Ges. für moderne Bautechnik 
Wasaertrfldlngen mbH & Co, Wasser- 
trüdingen; Berlin -Chsrinttenbnrg: 
Uwe Peters; M e taHb a n ■ Haschier 
G mbH ; Bielefeld: Obus Cha m pion, 
*npf haimi l itfm^hnn»i , | Schloß Botte- 
Stukenbrocfc; Boehmn: Annette Sa- 


lin g a ; Bremen: Lloyd-Messe-Spedi- 
tian GmbH; Essen: Wwe. Maria Grutt- 
marm , Tnh. e. Sa nftäri ns tailate u r ifi i? - 
roa; BAU-REGIE Ges. für Grund- 
stücks- u. Wohntmgswirtsdbaft mbH Ac 
Co-| SG, Essen-Steele; Iserlohn: Wer- 
nen Hermann Adam Koch, Tnh d. Carl 
Metzler, Menden; Kleve: NachL d. 
Kohzad Anton Senger, Kaufmann; 
Aquarienbau Fetry GmbH, Emmerich; 
Neustadt/ Bhge . r NatdiL d. Jan Aktjzy 
Bernhard Boseifeb, Gastwirt, Garb- 
sen; Syke: Hnttm arm & Fürst Groß- 
handel f. Frischprodukte GmbH. Wey- 
he-Leeste. 

AnsröilnBkomkiTS eröffnet: Lflbeok: 
Trexxwo Verwaltung»- Aktienges. 


DANKWARD SETTZ, München 

Ein „beachtliches Wachstum mit 
einem deutlich verbesserten Ergeb- 
nis“ konnte die Koenig & Bauer AG, 
Wüizburg, im Geschäftsjahr 1984 er- 
zielen. Der Umsatz der ältesten 
Dru ckmaschinpnfah rik der Welt er- 
höhte sich nach Angaben des Vor- 
stands um 8£ Prozent auf 341,6 MüL 
DM. Die Gesamtleistung stieg um 6Ji 
Prozent auf 334,7 MUL DM. Zurückge- 
führt wird diese Steigerung insbeson- 
dere auf den großen Absatz an RoL 
lenoSsetmaschinen. In das laufende 
Jahr ging man mit mm Auftragsbe- 
stand von 417,5 MüL DM (plus 23.9 
Prozent, der inzwischen noch weiter 
gewachsen sei. 

Ihren Niederschlag fand die positi- 
ve Geschäftsentwicklung auch auf 
der Ertragsseite. Ausgewiesen wird 
ein Jahresüberschuß von 6,4 (4,8) 
BOL DM. Nach Einstellung von 3,2 
(2,4) Mm. DM in die freien Rücklagen 


verbleibt ein Bilanzgewinn von 3,2 
MP. DM. Er soll zur Ausschüttung 
einer zwar auf 5 (6) DM gekürzten 
Dividende, plus aber eines Bonus von. 
3 DM auf das Grundkapital von 20 
MüL DM verwendet werden. 

Zur weiteren Stärkung der Kapital- 
basis - die Eigenkapitalquote sank 
trotz der Erhöhung der Eigenmittel 
auf 46,6 (43,4) MüL DM auf 15,6 (19,3) 
Prozent der Bilanzsumme^ wird der 
Vorstand der Ha u ptver samm l ung am 
27. Juni eine Aufstockung des 
Grundkapitals Vorschlägen. Gedacht 
ist an eine Ausgabe von 12 MHL DM 
Vorzugsaktien. Davon sollen 4 MÜL* 
DM den b isherig en Aktionären im 
Verhältnis 5:1 zum Preis von 75 DM je 
50-DM-Aktie angeboten werden. Die 
restlichen 8 BEIL DM sollen überein 
Bankenkonsortium bevorzugt den 
freien Aktionären im Verhältnis 5:2 
zu «nm bisher noch nicht festgpk-g- 
ten Kurs offeriert werden. 


BREMER WERTPAPIERBÖRSE / Freimaklerfirma soll gegründet werden 


Der Nordwesten bleibt attraktiv 


W. WESSENDORF, Bremen 

Die Bremer Wertpapierbörse lebt 
nach einem Rekordjahr 1983 weiter- 
hin in ungebrochenem Aufschwung. 
Das erste Quartal 1985 hochgerech- 
net, werde es wieder ein gutes Ge- 
schäftsjahr. Der Maklerumsatz sei um 
50 Prozent gestiegen, der Aktienum- 
satz «höhte sich um 85 Prozent und 
der Rentenumsatz machte nach ei- 
nem Plus von 10 Prozent 1984 mit 
weiteren 20 Prozent Steigerung einen 
erneuten großen Sprung. 

Die nordwestdeutsche Börse in 
Bremen sei ein gutes Beispiel für das 
föderative deutsche Bankenwesen, 
erklärte Börsengeschäftsführer Axel 
Schubert bei der Vorlage des Ge- 
schäftsberichtes 1984. Im letzten Jahr 
wurden im Aktienmarkt übewie- 
gend deutsche Standardwerte umge- 
setzt „Beim Umsatz von Aktien re- 
gionaler Emittenten ist im Vergleich 
zu anderen Börsen zu berücksichti- 
gen, daß der Kurswert der nordwest- 


deutschen Wirtschaftsstruktur relativ 
gering Ist“, sagte Schubert 

Im amtlichen Handel wurde rund 1 
MrtL DM neues Aktienkap ital ange- 
führt. D amit beträgt rfa« notierte Ak- 
tienkapital 30 MixL DM. Außerdem 
wurden bei der kleinsten Börse 76 
A n lei hen mit einem Gesamtvolumen 
von 45 Mrd. DM eingeführt Im gere- 
gelten Freiverkehr erhöhte sich das 
notierte Aktienkapital durch Einbe- 
ziehungen um 524 MüL DM auf 1,3 
Mrd. D M. Tn riiwM>w B^pjph wurden 
weiter 68 Emissionen mit einam An- 
kihbetrag von insgesamt 3,6 Mrd. DM 
einbezogen. 

Zur Bilanz 1984: Das Rekordniveau 
des Vorjahres mit dem höchsten Um- 
satz der Nachkriegsgeschichte der 
Bremer Börse bei einem Anstieg um 
25 Prozent konnte 1984 gehalten wer- 
den. Der um 10 Prozent gestiegene 
Rente n u m sa tz machte den Rückgang 
im Aktienmarkt (13 Prozent) wett 

Noch in diesem Jahr sollen Maß- 


nahmen aus einer Analyse des Bre- 
me- und damit des nordwestdeut- 
schen Marktes entwickelt werden. Ei- 
ne zu gründende FreimaklerfinDS 
werde künftig wichtige Aufgaben der , 
Börsenkulisse und der Arbitrage^ 
wahrnehmen, denn trotz des auch 
1985 erfreulich gestiegenen Makler* 
Umsatzes werde auf Gnmdübezkore* 
mener Strukturen ein erheb&cber 
Teü des vorhandenen Umsatzvolu* 
mena nicht an der Bremer Börse, son- 
dern außerhalb geführt 
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Obwohl es sich dabei um BrfflJö 1 
Geschäfte handele, erschienen die 
Umsatzstatistiken nicht in Bremen 
sondern an anderen Börsenplätzen- 
Ferner wird an dem Konzept einer 
börseneigenen EDV-Anlage gearbei- 
tet die eine zentrale Kureerfassung 
ermöglichen solle: Neu- und Aüft&Uj 
der Bremer Wertpapierbörse haben. - 
so Axel Schubert in den, Jahren seit 
1982 die Attraktivität für Nordwest' 
deutschland erhöht 
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BASF / Inmont von United Technologies gekauft 

Tiefer Griff ins Portemonnaie 


JOACHIM W &BBR. Lndwi griiaüMi 
Hans Albers, Vorstandschef der 
BASF AG, Ludwigshafien, dürfte sein 
Akquisitionsbudget für den Rest sei- 
ner Amtszeit ausgeschöpft haben: Mit 
dem amerikanischen Muchtonzem 
United Technologies kam er überein, 
dessen Farbenbereteh unter BHwmg 
der Inmont Corjx, Oifton/New Jer- 
sey. zum Preis von einer Müfliaide 

Dollar zu übern ehmen 


weltgrößter Hersteller von Farben für 
die Druck-, Verlags« und Verpak- 
kungsindustrie. Auch unter den An- 
bietern von Automobüferben nimmt 
er eine führende Position ein. Der 
Umsatz halt sich seit eini ge n Jahren 
bei rund einer Milliarde Dollar Die 
8000 Inmo n t -Mitarbeiter verteilen 

sich -mit Schwerpunkt Nordamerika 
- auf 15 Länder. 

Auch in Deutschland ist der Far- 
benriese vertreten. Erst 1983 hatfr er 
die Hart m a im Druckfarben GmbH, 
F rankf urt, erworben, rife dam»i«a mit 
850 Mitarbeitern in acht europäischen 
Produktionsstätten runde 200 Millio- 
nen Mark umsetzte. Daneben besitzt 
der Konzern noch einen Antomobil- 
zulieferer, die Inmont GmbH, Bonn. 

Inmont wird die Farbenaktivitäten 


der BASF, die auf aTb>n Gebieten 
ebenfalls bereits tätig ist, gut wgSn- 
zen. Die Lndwigsfaafener gewinnen 
damit „ein e bedeutende Position auf 
dem international größten Lack- und 
Dnickfarben-Markt in rim USA*, so 
die eigene Wertung. Auch insgesamt 
gesehen weiden die US-Engage- 
ments damit erheblich ausg ew eitet : 
Die eine Milliarde Dollar von Inmont 
ist mit 2,4 Milliarden Dollar bisheri- 
gem US-Umsatz zu vergleichen. 

Dem Kaufpreis von wwibr als dmi 
Miarden Mark sollen die Ludwigs- 
hafe ner nach derzeitiger Planung im 
kommenden Herbst entrichten - in 
bar. Den Kauf wiü die BASF .aus 
eigener Liquidität* bewältigen. So- 
weit diese nicht in D-Mark verfügbar 
ist — in der letzten Bilanz wies die 
Chemiegruppe weltweit flüssige Mit- 
tel von 2,7 Milliarden Maxi; aus-, soll 
auf „marktseitig vorhandene Instru- 
mente“ zurückgegriffen werden. Erst 
vor kurzem hatte die BASF den Kauf 
von drei Bereichen der US*GeseU- 
schaft Celanese Co. für 135 Millionen 
Dollar bekanntgegeben, mit der die 
e ig e ne Position bei Spezial- (Ver- 
bund-)KnnststoSen und auf Hwn Ge- 
biet der Kohtetesem gestärkt werden 
soll. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Höherer Anteil an Spar 
Frankfurt (cd.) — Die Agab Aktien- 
gesellschaft für Anlagen und Beteili- 
gungen, Frankfurt, die der DG-Bank 
und der Landwirtschaftlichen Ren- 
tenbank nahesteht, wird mit 16,1 Pro- 
zent am Kapital von 60 M3L DM der 
in Gründung befindlichen Deutsche 
Spar AG beteiligt sein. In diese Ge- 
sellschaft bringt die Agab ihre neu 
eingegangene 25prozentige Beteili- 
gung an der Unteroehmensgruppe 
Karl Koch 8c Sohn GmbH 8c Co. KG, 
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Langenfeld, ein sowie ihre Beteili- 
gung von 10,5 Prozent an der Beteili- 
gungsgesellschaft Pfeiffer & Schmidt 
(Spar- Zentrale Hamburg). 

Hamxstorf übernimmt 

Hamburg (JB.) - Die Hannstorf 
AG, Flensburg, als Mehrheitsgesell- 
schafter hat zusammen mit der 
schwedischen Firma Waco Jonsereds 
AB die Ende vergangenst Jahres in 


Schwierigkeiten geratene Maschinen- 
fabrik Gubisch GmbH, Flensburg, 
übernommen. Die Hannstorf- 
Gruppe, die zum Jahresbeginn 1985 
bereits die Lübecker Finna Hakolb 
GmbH Anlagenbau übernommen 
hatte, baut damit ihre Aktivitäten in 
«yhrfn t snifrwndpn Be reichen weiter 

an« G ubiSCh gtATlm JTnTsrhA - lmrl wrnr. 

be ftungamaachinen her »nii beschäf- 
tigt bei trinATw Umsatz von rund 25 
MID. DM200 Mitarbeiter. Waco gehört 
zur Tttfhie bif gn ipp » Kalmar. 

Dividenden- Aufnahme 
Brauen (ww.) - Die ActiengeseH- 
«nhaft Nor ddeu t sche Steiogutfabrik, 
Bremen, nimmt ihre Dividendenzah- 
lung wieder anf. Vorstand »mri Auf- 
sichtsrat schlagen der Hauptver- 
sammlung um 27. .T um die Ausschüt- 
tung einer Dividende von 8 Prozent 
»mH wn« aigätzUchen B pru jt j; von 2 
Prozml vor. Für 1981 waren zuletzt 4 
Prozent Dividende gezahlt worden. 
Die Wiederaufnahme der Dividen- 
denzahlung erfolgt VOT dem Hinter , 
grund einer deutlichen Zunahme des 
Mengenabsatzes (plus 8 Prozent) und 
einer noch dariibei hinausreichenden 
Umsatzsteigerung (plus 10 Prozent) 
auf 63^ Mi Hin nen DM 

Kapital wieder aufgezehrt 
Mailand (dpa/VWD) - Die Aktionä- 
re von Italiens größtem Etektrogera- 
tehersteHer, Industrie Zannssi Spa, 
Fordenone, müssen voraussichtlich 
neues Kapital einschießen, um die im 
vergangenen Jahr verzeichneten Ver- 
luste auszugleichen. Wie ein Zanussi- 
Sprecher erklärte, hätten die Veriuste 
das vor vier Monaten von 4 auf 104 
MrcL Lire (von 6,5 auf 170 MÜL DM) 
aufgestockte Kapital fast vollständig 
aufgezehrt, so daß jetzt eine neue 
Kapitalembringung erforderlich 
wird. Mehlbetsaktionär von Indu- 
strie Zanussi ist seit 1984 der schwe- 
dische Etekro-Konzem Elektrolux. 

Auch Bau-Probleme 
Manchen (dpa/VWD) - Der Elek- 
tro-Großhandd, dessen Sortiment zu 
63 Prozent im Bereich Installations- 
technikliegt, spürt ebenfalls die Tal- 
fahrt der Bauindustrie. Anläßlich des 
7SPhrigen Bestehens seiner Branche 
zeigte rieh der Bundesverband des 
Elektro-Grofihandels, München, den- 
noch zuversichtlich, Teil der 
Umsatzeinbußen noch 1985 ausglei- 
chen zu können. Die im Verband or- 
ganisierten 300 Etektro-Großhand- 
lungen haben 1984 mit rund 7,5 Mrd. 
DM nominal 3,5 Prozent und real lß 
Prozent mehr umgesetzt als 1983. Den 
Gesamtumsatz der Branche gab Vor- 
standsmitglied Josef Kleiber mit 
rund 10 Süd. DM an. 


CONTl-GUMMI / Wemen Die Meßlatte war an sich höher angelegt — Dennoch mit dem Ergebnis zufrieden 

Der Aufwärtstrend hat sich deutlich verstärkt 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Namentlich dw Tängar als fifofiph 
florierende Wmtene jfenges e häft bat 
der Continenlal (kraum-Werke AG, 
Hannover, im ersten Quartal 1985 
über Erwarten gute Ergebnisse be- 
schert. So erhöhte sich der Konzern- 
Umsatz um 6,4 Prozent auf 957 (899) 
Mm DM Mrt pinw Steigerung von 
zehn Prozent trug das Ausland stär- 
ker zum Wachstum bei als das In- 
landsgeschäft (phis fünf Prozent). 

Zahimn tut Ertra gsentwickliing 
wollten Vorstandschef Hebnut Wer- 
ner und Fmarrevorstand Horst W. Ur- 
ban nicht nöineL Auch das Ergebnis 
verdiene aber das Prä dikat „gut“. Als 
«anher dürfte har rite hwitA gpTton t rinB 

die Gesellschaft auch 1985 ein aus- 
schüttun gsfihig ies Ergebnis erwirt- 
schaftet, zumri die günstige Entwicfc- 
hmg bis jetzt angehalten hat Der Di- 
videndensatz von sechs Prozent, der 
der Hanpt w r sainirthmg am 5. Juli für 
1984 vorgeschlafien wird, soll nach 
den Vorstellungen des Vorstands da- 
bei die untere Grenze bilden. Auf eine 
präzisere Aussage wül sich Werner 
allerdings zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt nnrh nicht ferfttegpii las- 
sen. 

Neageschäft auf 
Vorjahresniveau 

dos. Hannover 

Von einer wie derum erfolgreichen 
Entwicklung spricht die Concordia 
Lebensverricherungs-AG, Hannover. 
Die zur Concordia Versicherungs- 
gruppe gehörende Gesellschaft hat 
im Geschäftsjahr 1984 mit einem ein- 
gelösten Neugeschäft von 125 Mn. 
DM exakt das Ergebnis des Vorjahres 
wieder erreicht 

Die Beitragsemnahme erhöhte sich 
nach An gaben des Vorstands kräftig 
um 14^5 Prozent auf 293M20L DM Die 
Kapitalemlagen stiegen um gut rin 
Drittel auf 93 (69,5) MÜL DM. Sie er- 
brachten mit 6,7 (54) MH DM eine 
Durchschmttsrendxte von 7,9 Pro- 
zent 

Von dem mit 5*8 Mill- DM leicht 
erhöht ausgewiesenen Bruttoüber- 
schuß wurden 97,8 Prozent der Rück- 
stellung. für Beitragsrückerstattung 
zugewiesen. Zusätzlich wurden 0,91 
Mill DM als Direktgutschrift an die 

Ver yirhpn m gsnehm pr rnis gpsrhfr ttpt 

Mit Beginn des Geschäftsjahres 1985 
hat die Ges ellschaft für Risiko-Versi- 
cherungen die sofortige Überschuß- 
beteiligung eingeführt Dadurch er- 
höhe sich die Versicherungssumme 
sofort um 50 Prozent 

Rolinco mit guter 
Wertentwicklung 

Py. Düsseldorf 
Die erste Hälfte des Geschäftriah- 
res 1984/85 (30. 8.) ist bei der Rolinco 
NV., Rotterdam, sehr zufrtedenstet 
Iwid verlaufen. Im Halhjahw»«du»richt 
des zur Robeco-Gruppe gehörend e n 
international in Aktien anlegenden 
Fonds wird die Wertsteigenmg je An- 
teil mit 14 Prozent (oder 8JJ0 hfl) an- 
gegeben. Der Kurs der Aktie erhöhte 
rieh von 62,10 auf 69,30 hfl. 

Dies war vor allem risse Folge der 
guten Stimmung an den internationa- 
len Börsen, die von rinem Rückgang 
der Zinsen unterstützt wurde. Diese 
Entwicklung galt insbesondere für 
die USA, in 30 Prozent des 
Anlagevermögens angelegt waren. 
Auf Europa entfielen 29, auf Asien 25 
Prozent des Gesamtvermögens von 
4,4 (3,88) MnL hfl. 

Die Streuung der Aktienwerte 
nach Branchen blieb mit 17 (16) Pro- 


zent Elektroindustrie, 15 (13) Prozent 
Banken sowie 11 (9) Prozent Banken- 
werte kaum verändert. Der Vermö- 
gensanrt ieg geht ganz erheblich auf 
Aktien-Kurssteigeiungen zurück. Die 
Zahl der u mlaoferaien Anteile ging 
um 0,9 Mill. zurück. Die Nettoerträge 
la gen mm lünHe des ersten Halbjah- 
res bei 38 (36) MUL hfl 


IWKA / Großaktionär uner wünscht - Erstmals seit zehn Jahren wieder Dividende 

Ausschau nach weiteren Beteiligungen 


WERNER NEITZEL, Karlsruhe 

Das unternehmensstrategisebe 
el der Indu strie-W erke Karlsruhe 
igsburg AG UWKA). Karlsruhe, ist 
, eine noch bessere Gewichtung der 
rarinen Produktionsbereiche zu er- 
ichen. Auf diese Fwmel bringt Vor- 
mdsvorsjtzender Wolf Haxtzmxt 
eflwitz die Absiriit, rieh künftig in 
inpn Kembereichen durch Beteüi- 
Liigen weiter zu verstärken und zu- 
-ich eine bessere Ririkovert^hmg 
zu erreächea Über 


ni«*ht äußern. Bekmintlich hatte 
die IWKA um einen Einstieg bei 
icg,Maffiai bemüht, ohne , wie es 
rieht, zum Zuge zu k o mm e n , 
ide zweite Umsatzmark erzielt die 
LA derzeit in der Sparte Schwaß- 

gen/Montagetedmik/Boboter, 20 

aent aitfalkn auf die Wehrtech- 
15 Prozent auf RegeÜechmk/ 
jpensatoren, über 11 Prozaft auf 

j gpyimgiawa'grhinen und dfiT Rest 

die Sparte Handel und Anlagen. 
IWKA Webe, so PreUwitz, je 
ling für klemere und mittlere Un- 
ehmen. Um Einflüsse eines uner- 
schten Großaktionärs ahzu weh- 


ren - dte Aktie efreut sich einer leb- 
haften Börsenphantasie - soll eine 
Begrenzung des Höcfaststtmmrecbts 
eingefuhit werden. 

Uber den Geschäßsverlauf in dem 
ersten Monaten des laufenden Jahres 
äußert sich PreDwitz recht zufrieden. 
Pfothw Rege der Umsatz um 10 bis 12 
Prozent über den kumulierten Mo- 
natsbudgets. Für das ganze Jahr sind 
Steigerungen des Umsatzes beim In- 
landskonzem um 9 Prozent und bei 
der Gruppe um 6 Prozent, eingeplant. 

Tm Geschäftsjahr 1984 profi lierte n 
auch die [Gesellschaften der IWKA 
vom günstigen Konjunktarklhna in 
»Maririhan Investitionfqgüter-Spar- 
ten. Die Umsätze stiegen im Inlands- 
konzem um 73 Proz ent auf 597 MflL 
DM und bei der IWKA-Gruppe um 8^ 
Prozent auf 691 MÜL DM Uberdurch- 
criiTiittlipli waren die Zuwachsraten 
bei Verpackungsmaschinen, Reglern 
und Roboten. Durch zwei Großauf- 
träge sei der Roboterumsatz auf über 
100 Mfll. DM angewachsen. 

Das Ergebnis verbesserte sich vor 
Steuern um 6 Prozent auf 19,4 Mfll. 
DM der Reingewinn stieg um über 13 
Prozent Erstmals seit rund einem 


Jahrzehnt wird wieder eine Dividen- 
de (6 Prozent) gezahlt Für 1985 wird 
mit wn«n Erge bnis in der Größen- 
ordnung des Berichtsjahres erwartet 
Das Kapital soll im Verhältnis 10:1 
zum Kura von 350 Prozent aufge- 
stockt werden. Außerdem wird rin 
gpmohmig tps Tfa pital von 15 Mfll. DM 
geschaffen. Investiert werden sollen 
im laufenden Jahr 23^ Mfll. DM 


IWKA 

UM 

±% 

Umsatz 



IbJszi^Aodzcs i) 

(MÜL DM) 

598,7 

+ 7^ 

Rrmeogfoppc 

747^ 

+ w 

Sparternnnaätze 

ScbweUtenlagen/Unnta- 



getecbnft/Roboter 

347,1 

+ V 

R^ppHgriinfl^'Knnnppn'ifl 

UT3 

+ 0^ 

Wehrtechmk 

152,0 

+ 8 £ 


fBfl 

+ 108 

Handel o. Anlage 

«rl 

+25,3 

Beschäftigte (Grappe) 

42 

4936 

(88) 
+ (MI 

TnvMtitinftpn 

1615 

-38^ 

AbadneOnngea 

1BJ 

+ 84> 

Cash flow 3 ) 

31J 

-1U 

Reingewinn 1 ) 

11,7 

+1W 


*) «Im«» «w« l wT i »i«i - li«i raränBerten Sputen 
Umweltlechnlk und StahUkscben; *) Jahres- 
flbe mim fl Abscfarefixmaen phi» zuftb- 
nmgguProglonflrftdgtelftmgen;^ Gewim je 
Akut 8^0 (7,50) DM (nach Angaben der Ver- 
mJbogi. 


wül Urban den Vorschlag an die 
Hauptversammlung verstanden wis- 
sen, 75 Mfll. DM bedingtes Kapital zu 
ywhTmgwn, nm bis 1990 Op- 
tionsanleihe in Höhe von 150 MDI. 
DM auflegen zu können. Dahinter 
verberge sich kein konkretes Projekt; 
es gPbt» Ttniigfii-h »m die Türhohimg 

der Flexibilität Außerdem soll die 
Hauptversammlung der Schaffung 
von 30 Mfll DM genehmig ten Kapital 
zusammen. 

Mit den Ergebnissen des Ge- 
schäftsjahres 1984 zeigt rieh Conti- 
Gummi nur bedingt zufrieden. Trotz 
erheblicher externer Belastungen, so 
Werner , sei ein Ertragseinbruch ver- 
mieden nmi das Ziel, den Aktionären 
wieder eine Dividende zu zahlen, er- 
reicht worden. Damit gehöre das Un- 
ternehmen zu den JDividendeiJ-Aus- 
nahmen“ der Branche. Werner mach- 
te allerdings keinen. Hehl daraus, daß 
.unsere Meßlatte höher angelegt* 
war. 

Im Berichtsjahr erhöhte sich der 
Konzenmmsatz bei strrikbedingten 
UmsatzausSHen von 86 MH. DM um 
43 Prozent auf 3£3 (3^9) Mid. DM 
wobei unverändert 68 Prozent auf 
Beiten und 32 Prozent aufTechnische 


Produkte entfielen. Bei der AG, deren 
Umsatz ebenfa lls um 4^1 Prozent auf 
2*08 (L99) Mid. DM stieg, erhöhte sich 
der Reifenanteü auf 64 (61) Prozent 
Im Konzern entfallen 67 Prozent des 
Reifenumsatzes (2,41 Mid. DM) auf 
das Ersatzgeschäft und 33 Prozent 
auf die ertragsmäßig unbefriedigende 
Erstausrüstung. Uniroyal steuerte in 
diesem Bereich 787 Mfll. DM zum 
Umsatz bei 

Der Konzembereich Beteiligungen 
hat den Umsatz um 8,7 Prozent auf 
289 Mfll. DM steigern und das Be- 
triebsergebnis .erfreulich" verbes- 
sern knnnwi Von den vorjährigen 
Problem-Töchtern ist die brasüiant- 
sche Labortex 1984 veikauft worden. 
Nur noch «nwi geringen Verlust wei- 
se Alsa aus. Lediglich die Runder- 
neuener-Tochter V«gölst schreibt 
weiter tiefrote Zahlen. 

Als einen Beweis für die inzwi- 
schen gewonnene finanzielle Robust- 
heit bewertet Finanzchef Urban das 
Ergebnis 1984. Wie schon 1983 wurde 
wieder konservativ bilanziert »nri alte 
steuerlich möglichen Sonderab- 
schreibungen genutzt Zudem sei die 
Tochter Alsa nunmehr voll abge- 
schrieben. Urban verweist auf die „re- 


spektable" Eigenkapitalquote in der 
AG von 39,9 (36,3) Prozent Die Inve- 
stitionen, die 1985 im Konzern 150 
(128) MDL DM erreichten, sind wieder 
voll aus dem Cash flow finanziert 
worden. Im lautenden Jahr wird der 
Jnvestitionshahn" noch starker auf- 
gedreht Der Anlagezugang werde 211 
Mfll- DM betragen. Der größere Teil 
wild erneut im Inland investiert. 
Trotz der hohen Aufwendungen ver- 
besserte sich der Liquiditätsgrad im 
Konzern 1984 auf 82,1 (77,7) Prozent 
Der Abhau da* Beschäftigtenzahl von 
31 300 im Jahre 1980 auf nunmehr 
26 300 im Konzern und von 18 300 auf 
15 400 Mitarbeiter in der AG wird 
jetzt als abgeschlossen betrachtet 


CaoU-Gamml Konzen 

UM 

±% 

Wettnmsatz (ISO. DU) 

3534 

+ 4^ 

dav. AG 

2079 

+ 43 

Auslandsantdl (%) 

40,1 

(38.4) 

RwMrnn»gHtinnAn' 

150 

+ lfi$ 

Snrtmlvifhi»ihiiTipn 

151 

+ 11^ 

MityrfirirAr 

28322 

- W 

Brntto-Crsh flow 

274 

+ U5 

Netto-Cash flow 

205 

+ ’A 

jahnesfiberncfanB 

4T2 


AG- Überschuß 

ItU 

+ 21,6 

Er^bnis vor Steuern 

101 

+ 0,1 

Konzern-Gewinn 



pro Aktie (DU) 

10^6 

+ 2.6 

Dividende 

S 

(0) 


NAMEN 


Dr. Horst Bnxgaxd, Vorstandsmit- 
glied der Deutschen Bank, wurde an- 
stelle von Dr. Robert Ehret zum Auf- 

sichtsratKiin HiitMmHgn der F mnlcfi ir- 

ter Hypothekenbank gewählt und Dr. 
Ulrieh Weiss, ghwifanc Vorstands- 
mitglied der Deutschen Bank, zum 
steQvertietenden Vorsitzenden. Neu 
in den Aufeichtsrat gewählt wurde 
Hans Hermann Reschke, Gesell- 
schafter des Bankhauses B. MgfaW 
seel Sohn & Co. 


Meyhöfer (55), bisher 
Vorsitzender des 
Vorstandes der Eschweäer Berg- 
werks-Verein AG, Herzogenrath, 


wurde zum Vorstandsvorsitzenden 
berufen. Er ist Nachfolger von Eber- 
hard Kadow (63), der nach 17jähriger 
Tätigkeit im Vorstand des Unterneh- 
mens it> rtwi HnluMitaTifl trat . 

Wilhelm Michel, Vorstandsmit- 
glied des tmngf. 

stoffverarbeitender Industrie e. V n 
Frankfurt, feierte am 14. Mai den 70. 
Geburtstag. 

Angelo Hammelbacher , früheres 
lari gyähng tMt Vo rstand gmifgHo der Sa- 
IfliTuqider AG, Korawestheim, ist im 
84. 


Hugo Kkam, bis Ende 1984 Vor- 
standsmitglied der Badischen Kom- 


munalen Landesbank, ist im Alter 
von 63 Jahren gestorben. 

Hans Fluri (31), wird ab 1. Juni 
1985 als neues Ifitgtied der Untemeh- 
mensleftung der Philip Monis 
GmbH, München, die Führung des 
Bereichs Fmanzen/Infonnati onsver- 
arbeitung übernehmen. Er ist Nach- 
folger von Bexndt Beider (43), der 
Ende Mai auf eigenen Wunsch aus 

dem TTTitPmdwnen an««rhpidi»t 

Dr. Peter Bohner wurde zum stell- 
vertretenden Geschäftsführer der Ka- 
belmetal electro GmbH, Hannover, 
bestellt 


ELBSCHLOSS 

Nur noch herbe 
Verluste gezapft 

JAN BRECH, Hamburg 

Mit einem hoben Vertust von 3^2 
Mfll UM bat die ün twhin g-Brauerei 
AG, Hamburg, das Berichtsjahr 1984 
abgeschlossen. Die Dividende von 11 
Prozent, die im Vorjahr aus einem 
Überschuß von 0,88 MilL DM gezahlt 
worden war, entfällt. Im Berichtsjahr 
hat nicht einmal mehr der stolze Be- 
teiligungsertrag der Einbecker Brau- 
haus AG, Einbeck, von 1,98 MilL DM 
ausgereicht, um bei Elbschloß. die zu 
75,8 Prozent an dieser gemessen am 
Ausstoß und Umsatz größeren Braue- 
rei beteiligt ist, ein positives Ergebnis 
zustande zu bringen. 

Im Geschäftsbericht, der durch sei- 
ne Kurzsilbigkeit dem Informations- 
bedürfois der noch vorhandenen 
freien Aktionäre Hohn spricht, heißt 
es zu den Verlusten, daß die Gesamt- 
entwicklung der Brauerei dazu ge- 
führt hat, Rattonalirienmgsmaflnah- 
men einzuleiten. Diese „Gesamtent- 
wicklung“ bedeutete für Elbschloß 
einen erneuten kräftigen Absatzrück- 
gang um 6,4 Prozent auf jetzt nur 
noch rund 370 000 hL Der Umsatz 
ging um 5,2 Prozent auf 64,4 Mill. DM 
zurück. Über die Art der Rationalisie- 
nin gsmaßnahmen schweigt sich der 
Geschäftsbericht aus. Ersichtlich ist 
lediglich, daß die Personalaufwen- 
dungen trotz Abbaus der Belegschaft 
aufgrund von zusätzlichen Sozialauf- 
wendungen um fest 10 Prozent ge- 
stiegen sind. Die um 1,8 MÜL DM 
aufgestockten Rückstellungen lassen 
vermuten, daß der Anpassungspro- 
zeß noch nicht abgeschlossen ist 

Auch die Absatzausrichten in die- 
sem Jahr werden zu pmkhHitAnrt be- 
urteilt Es werde notwendig bleiben, 
die Brauerei diesem Umfeld anzupas- 
sen. Man darf gespannt sein, welche 
weiteren Pläne die Großaktionäre 
Dortmunds: Umon-Schultheiss AG 
(Mehrheit) und die Münchener Rück- 
versicherung (mehr als Schach- 
tel) mit der nun in rote Zahlen gerate- 
nen Elbschloß-Brauerei verfolgen 
(Hauptve rsammlung am 12. J uni) 


"Über 33.000 Selbstbucher nehmen 
uns zwar ganz schön Arbeit ab)’ 
sagte der Kundenberater der Post, "aber 
dadurch sparen unsere Kunden auch 
gutes Geld.” 
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fwüs 


Zeit- und kostensparende Ein- 
lieferung direkt an der Rampe 
Ihres Postamtes. 


Niedrigere Gebühren schon ab 
10 Paketen pro Woche. 


Bargeldlose, vereinfachte 
Abrechnung nach Absprache. 


Wönn Sie Zeit und Geld im Paketver- der Post kennt kann sie optimal nutzen, 
sand sparen wollen, bietet die Post mehr Mehr sagt Ihnen unser Kundenberater, 
als Sie vielleicht denken. Dabei ist es wenn Sie uns den Bera- 
egal, ob Sie nun 10 oder 500 Pakete pro tungscoupon zusenden. POSt 
Wbche versenden. 

Speziell für Selbstbucher gibt es zum 
Beispiel dasWirtschaftspaket-bis 20 kg 
- zum günstigen Postgut-Tarif. Und im 
Rahmen Individueller Kooperationsver- 
träge erhalten Sie von der Post einen 
spürbaren finanziellen Ausgleich. Nur 
wer die Wbge und vielfältigen Angebote 
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Vorherige Teminabspracfie mit 


Frau/Heim. 
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Postleitzahl 


Bestimmungsort 


An die Deutsche Bundespost, PT2Vw23-2a. 
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6100 Darnstedt 
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Wir trauern um Herrn 


Rechtsanwalt 


Ruppert Siemon 


der am 11. Mai 1985 im 59. Lebensjahr nach schwerer Krankheit verstorben ist. 


Herr Siemon gehörte seit 1983 unserem Aufsichtsrat an. Seinen umfassenden Kenntnissen und 
seinen reichen E rfahrunge n verdanken wir schon seit dem Zeitpunkt unserer Privatisierung viel 
an wohlabgewogenem Rat und engagierter Unterstützung bei der Verwirklichung unserer 
Untemehmensziele. 


In tiefer Trauer nehmen wir Abschied von einer Persönlichkeit, deren Wirken wir stets in 
Dankbarkeit gedenken werden. 


Aufsichtsrat und Vorstand 
der 


VEBAAG 


Wir trauern um 


Herrn 


Ruppert Siemon 


Rechtsanwalt 


Er verstarb am 11. Mai 1985 im Alter von 58 Jahren. 

Ruppert Siemon gehörte unserem Aufsichtsrat seit 1969 an. 

Wir haben eine Persönlichkeit verloren, die neben der fachlichen Qualifikation von Menschlich- 
keit und gewinnendem Wesen geprägt war. 

Wir gedenken seiner in Trauer und Dankbarkeit. 


Aufsichtsrat und Geschäftsführung der 

DWS Deutsche Gesellschaft für Wertpapiersparen mbH 


Frankfurt am Main, den 15. Mai 1985 


Wir übernehmen schnell und problemlos Ihre 


Statt Karten 


90. Psalm 


GmbH/AG 


Dr. Ulrich Dübber 

* 1 1. 1929 t 8. 5. 1985 


Hohe Schulden oder Verbindlichkeiten schließen 
Übernahme nicht aus. 


Übernahme und Vertragsabschluß geschieht über 
einen Notar IHRER WAHL! 


Ellen und Susanne Dübber 


Die Beerdigurig hat io aller Stille stattgefuoden 


Angebote NUR SCHRIFTLICH an: 

I.R.G. GmbH 

Aachener Str. 17, 4050 Möncheng ladbach 1 


zUhören 

schafft 

Nfertrauen Danken ind Talen 


Planen Sie Ihren CAD-Erfol g! 


.. -- ■•***: 


reo JE,-**. 


Unsere 

CAD-Konstrukteure 
und CAD-ZeichneF 

arbeiten an Ihren Anlagen odar bringen 



und CAD-ZeichneF 

■ 1 '* . ■= • v- .$>/•* • arbeiten an Ihren Anlagen odar bringen 

V* . i lVvHiÜlWlf i.jj I 1 { ifie Hart- und Software einfach mit 

Seflwint I l|y Pnenri t : ~ Vorschulen auch Ihre Mharbeltar 

... inCAD-Seminaron 

oder auf wünsch te Ihrem Hause. 

’v'-i " &>• Fordern Sie bitte unsere Informationen an; 


TikuluMo- 


caritas 


''«.'Sl.fc&mtMM 




Swber KonstruKUorran GmbH 

NßCkartan^str^eKM 


Telefon (07146) 3035/85 


Wir betrauern den plötzlichen Tod unseres langjährigen Aufeichtsratsmitgliedes 


Ruppert Siemon 


Rechtsanwalt 


■ * 10. 12. 1926 


1 11. 5. 1985 


Der Verstorbene gehörte unserem Aufsichtsrat seit 1971 an. 


Wir haben in dieser Zeit seinen Sachverstand und seinen fundierten Rat sehr zu schätzen 

gewußt. 


Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Aufsichtsrat und Vorstand 

GUTEHOFRNXJNGSHÜTTE AKTEENVEREIN 
Aktiengesellschaft 


A'tn 


beschäftigt rund 1500 Mitarbeiter und 
baut luft- und wärmetechnleche Anla- 
gen sowie Textflveredhingsmaschlnen. 


Energiesparende Strahlungsheizung 


Wir suchen zur Förderung dieses Produktes mit Anwendung in Produktions-, 
Lager-, Ausstellungshallen und dgi. 


• Selbständiger Unternehmer 
+ kein Einkaufs- und Lager- 
rtsiko 

+ keine Umsatzfinanzierung 
+ Gebletsgröfle nach Ihrer 
Wahl 

+ eingeführtes Vertrtebssystem 
+ Einarbeitung und laufende 
Schulung 


Industrie-ZHandelsvertretungen 
für die PLZ-Gebiete 50, 51 und 53 

Sie sind unser Partner, wenn Sie in diesem speziellen Kundenkreis bereits Erfolg 
haben. 

Die nachweislich hohe Energieeinsparung und technische Reffe des Systems geben 
die Grundlage für überdurchschnittliche Provisionsaussichten. 

Die gesamte Angebots- und Auftragsbearbeitung erfolgt vom Stammhaus aus, 
welches Sie auch akquisrto risch unterstützt 

ihr Vertretungsgebiet innerhalb der Bundesrepublik und West-Berlins würden wir Je 
nach Ihren Möglichkeiten mit Ihnen abstecken. 


Senden Sie bitte Ihre schriftliche Bewerbung mit Referenzen ein oder wenden Sie 
sich vorab an Herrn Bosten. 


H. Krantz GmbH & Ca Anlagenbau 

Postfach 20 40 p 5100 Aachen, Tslofoiu 02 41 7434-204 


Manager auf Zeit 

Betriebswirt und Maschinenbau- 
ingenieur übernimmt 
# Vertrieb*- u. Veri»uf»orgaiü- 
satkmaauflwrn m. Umsätze»- 
rantte 


Importeure - Bauherren - Ferienhäuser 


W7r sind und suchsr 
gut » Partner 


JohiiB-W. Becker 
Lenbachstraße 41 
4300 Essen 1 
Telefon 02 Ol / 70 67 24 
oder 02 34/ 43 23 58 


Wir bauen ach t üsselfertige Ferienhäuser in skandinavischem Stil aus 
Holz und suchen Kontakt zu Abnehmerkreisen in der Bundesrepu- 
blik Deutschland, jeweilige Mindestabnahme 5 Stück. Die nach 
Abzug der Eigenmittel notwendige Bestfinanzierung der Ferienhäu- 
ser efa gchL dies Grundstfickspreisea kann als attraktive Finanzie- 
ru n gs h üfe mit e i ner Lauhtelt von 2t Jahren vermittelt werden. 


GMBH 


PfuelBtnaße 5, D-1000 Berlin 38 
Telefon (0 30) 6 11 67S7 * 


Seriöse Zuschriften als erste Kftntwirtairfnnhir,»» für ein 
Gespräch am SAM-Expo rt. Tyttebairvej 35, DK-86H 


Veimebsmanager 

SO te r a chübetJi e Uei in USA 
Mlterbeher, der £Qr uzu Übersetzun»- 
utttiae la ftm» «wmin«» Wh- C»- 
ben dtedete (Utetnmladte ¥es&te- 


Geschäfts partner jeweils fön 

USA, Japan, K an ada, England, Spanien, Italien, Österreich. Schweiz, 
Griechenland und Skandinavien gesucht 


I AcxwanlMd 

Acton, HTM, USA 
XUafm (817) m-t8U oder 
TntazSUimSfiT 


Ich besitze weltweite Vertriebsrechte für ein MÜnzpfand-Schloßsy- 
stem für Einka u fswagen. Supermarkt-Konzerne sind unsere Kun- 
den. Kapital 100 000,- bis 500 000,- DM erforderlich. 


Schrift). Anfragen unter C 2058 an WELT- Verlag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen 


BRITISCHE DEVELOPMENT- 

und 

MARKETING-FIRMA 

sucht H ändler mit guten Verbin- 
dungen zu Apotheken, Droge- 
rien, Waren-, Reform- u. Fitneß- 
häusera im. Verbraucherbereich 
d. medizinischen Elektronik in d. 
Bundesrepublik, 
Anfragen: 

Kr. Francis Wilson 
PULSE TIME PRODUCTS LTD. 
V* SovthgBte, CmCHESTER 
ENGLAND 

TeLM 44/143 »88 M 
Tx. 8 69 459 PULSET G. 


Steig« Sie Bin In dH Marid tfer ZBkniift - 
mit ständig naher Zuwaetento - Geuindkast 


Als Anlogcberoter 
Versiehe rungsagenleit 
und artverwandte 
Benifsgnippen 

Wenn Sie interessiert sind. Anla- 
geobjekte auf dem . Inunobilien- 
sektor in einer Gr68ex»»dmmg 
von DM 30 000,- (bei garantier- 
tem Zinsertrag zw. 7% u, 12% 
p. a.) an Ihre Kunden zu verkau- 
fen, so schreiben Sie uns bitte. 
Lukrative AhschhiBprov. in Aus- 
sicht gestellt 

OSTER + RICHTER . GMBH, 
Neuer Wall 75. 2000 Hamburg 38 


Wir suchen für den Vertrieb Gebietsvertreter/ Vertriebsorga- 
nisatoren. 


Anfrage unter H 2064 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 

Essen. 


Ifittttr- 

nulmfo rabawU unu 

sucht den Vertrieb von steuer- 
begünstigten Anlagen (Erwer- ■ 


Aufbau Vertriabsorganisation 

Patentiertes Bausystem hat u. a. ln der CH, F, I einen großen Boom, 
den wir nun in der Bundesrepublik nach vollriehen wollen. Deshalb 
suchen wir für die einzelnen Postleitzahlen-Geblete 

kompetente und seriöse Vertriebsprofis 

die in der Lage sind, ein durchdachtes und marktgerechtes System 
als Franchise-Nehmer zu vertreiben. 

Interessenten mit guten Kontakten zur Baubranche melden sich 
unter L 2066 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 04, 4300 Essen. 


Mlllioneneinkoramen 

für die Generalvertretung eines 
neuen schwed. Qualitötsproduk- 
tes (Gesundhelts-FreizeitsektoD 
wird ein dynamischer GescbSfts* 
mann zum Aufbau einer Home- 
party-VerkaufsorganisatlOQ ge- 
sucht Eigenkapital 200000 DM 
und gute Bankverb, erforderlich 
Zuschr. erb. unL K 2065 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 M 6% 
4300 Essen. 


Seriäse Angebote unter B 2058 
an WELT-Veriag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


sdmiz, 7 Wochen. T. n VW M M 18 


nur für ü.E 

mnuB 


rtUjfolßWDM. 
LutimaHst 
MM SB 


Fraüwlt orfebon 

Keine Steuern, wh™ ^i^iwhir wp 1 
Pflicht, mubeK Jjuö. 300 Tage Sc» 
Eine Bergr ealde nrin 

Andorn 

Jetst zafreÜen, amuafe noch mBfiBcb- 
baaunpartaatttts in 1800 m Q> f 
Meer, sKgebit vor d. XQr, 9 S dü aft L 
3 Bfider, WohnzL mit we«wh» , Zen- 
trnlhag., DM 100 000,- Ua DM 100 000,-. 

Infa; *89/741 SSM 



» aln perfektes Franchise- 
System! 

Wenn Sie eine Vollexistenz su- 
chen und den Willen zum Erfolg 
haben, wenn Sie Direkt-Vor- 
kaufs-Erfahrung besitzen (auch 
aus dem Dienstleistungsver- 
trieb} und Karriere machen wol- 
len, wenn Sie Pkw + Telefon 
haben und DM 5000-10 000 für 
Ausstattung und Franchiseko- 
sten aufbringen können, senden 
Sie die Unterlagen, die uns ein 
klares Bild von Ihnen geben 
können, an unsere unten ge- 
nannten Berater, die Ihnen dann 
gern Ober unser Naturprodukt- 
Programm, dessen Absatz und 
unsere sehr guten Verdienst- 
mögllchkeiten berichten. 
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WVG 

74A5G 

BMSG 

B2AG 

WO 

9193 

1180 

9SG 

Bi 

«90 

*L3G 

TBUG 

1810 

8790 

9SAG 

10190 

TÜ1A5G 

«TA 

73G 

»AG 

»ASG 

95G 

9L5G 

rac 

1KA0 

1H9G 

MAG 

92G 

W2G 


MA 

»ASG 
10690 

H 11h dp BN 11190 

M 4hMKlÜ*paHTao *VG 
' 416 N0Bd»p.hBKH24 W4AG 


Mdp 
Hn 7 Nord. Ulk.« 1 
Hn 7h dp Ff 4 
HnBdpHW 
Hn9dpN055 
»Th dp Bi 
telOdgL B37 
5FWR. HmaKtB 
idpPia 
idp Ff 95 
7dP«1W 
5 BW BodnoaPf C 
, Sh dp K 
Jo 4«9LFfU 


10BG 

»AG 

HAG 

«0.10 

18L1G 

WtAG 

«CAO 

11IG 

VOG 

hg 

MOG 

MfG 

«TG 

909G 


»ASG 

»A5 

MASG 

»A5G 

UVG 

74 A» 

Bl ASC 

8X20 

WG 

91 9G 

117G 

95G 

84 

1B9G 

MAG 

«P9K 

181G 

®9G 

9SAG 

181 ASG 

W1A5 

TITA 

730 

»AG 

»ASG 

9SG 

»AG 

MB 

«SAG 

1BIASG 

MAG 

9ZG 

WIAG 

MG 

MA 

999G 

18490 

1W9G 

MAG 

104 

«OG 

»AG 

HAG 

WVG 

WVG 

1171 AG 

U03G 

TUG 

90G 

BIG 


IMG 

1S7G 

MBG 


D idp MB 
D Mdp Pf <7 
D Sh dp KO >£ 

O 7h dp KO 77 
S SKbHypAknhAGF 
S Sh dp Ff WF 
S 7 dp «1» 

S 7 dgL Ff Hl 
S Idp Pf 177 
S 6 dp iS 77 
fr BSUQLOUrFm 
Br Sh dp Ff 24 
Br 5dpH34 
fr 5hdpM<3 

Br 4dpN5i 
frldpNCf 
BrldpMTC 
frVdpMO 
H iSeCKdifjxHB 

M iSMbodmFf-41 
II 5h dp Pf 57 
U Mdp Pf 143 
M 7 dp Pf 17 
M 7h dp « 184 
M 7 dp IS 4? 

m m dp an 
Midpais 
M 9 dp ES «5 
M 7h dp 0171 
M 5 VaSäte NbgAfiS 
MidpR» 

M 7 dp Pf «0 
D BwwLBPfSSO 
D Äh dp« 483 
0 9h dp «1007 
0 SdpHWIS 
D M dp KO 42a 
D 9h dp NO 1301 
D lh dp IS 1278 
0 IdpBISI! 

0' 6h dp B 479 
D ihtedlaadHIÄ 
0 4h dp P1 19 
D 7MLK20 
D bTT 
D 9h dp«! 

D 9h dp K5 SM 
S ÄhfcHffloJIM 

iHl 


MG 

MG 

1263 

WOG 

noG 

7L2SG 

«KG 

MG 

101 >G 

EG 

12490 

«79G 

BX9G 

WAG 

K95G 

«AG 

WAG 

«OG 

99* 

Sf 

WOG 

99G 

W1G 

MG 

UIG 

18X250 

IMG 

«6G 

117AG 

1290 

1BX20 

laxisbG 

% 

«vo 

ltsxrsö 

itiXffiö 

ZF 

B9G 

942 

1003 

W2G 

104.10 
«3 
U05G 

94.10 


97G 

MAG 

1240 

1D0G 

1WG 

75ASG 

msa 

m 

WIAG 

MAG 

1MA5G 

U7JS0 

«X9G 

»40 

BU5G 

94* 

in* 

«OG 

»* 

9450 

MG 

»* 

9FBG 

«IbG 

9* 

msG 

W29G 

«4G 

«SAG 

117* 

K9G 

WVbG 

«VSbG 

1B0AG 

ia?9G 

HBJEbC 

»AG 

ncAG 

180A6G 
W2A6G 
9890 
903 
893 
MT 
«BG 
W2G 
AG 




W.1G 


Sooderinstitute 


D 4 DSU «28 
0 4 dp «47 
D 7 dp «45 
D 7h dp«» 

D t dgLF1 104 
D S dp «145 . 
O 5h dp IS 45* 
D 4 dp 81 73 
0 Bdp BUS 
D IhdpKlB 
D 7 dp BS 142 
9h dp 05172 
9 dp BS 114 
U dp 83 115 
11h dp BS IE 



»90 

MDG 

WS9 

101 AG 

10*93 

W 

WO. IbG 

97AbO 

Bg 


ladustriecmfeiliea 


|F 


ilnrf—itTB «AG «J 

lOMMLHDbH 100351 1D035 

TH (ted Ganten «AG «AG 

SH HSV 42 «3 999G 

7h dp 71 «AG 10OJQ 

4h Homo 59 2550G S50G 


ThHoMdkn 


18093 IKUSbG 


7h EmteA 71 
7h Ktetein 
TH dp 71 
2h dp 74 
ThBSdaarW. n 


Bdp 72 
4MWK81 


dp 82 

ObDoiiKrart 44 
BhArinnS 
4 dp 45 
iSttfiQ 
dp 45 
7h dp 71 
7 dp TZ 

MAkn.82 
Mdp 48 
CScttecwagn 
7hTtarm71 
Idp 72 
7h dp 77 
8VEW71 
Mdp 77 
7 VW 72 


T80AG 

«93 

UVG 

raa* 

hoast 

rav 

»AG 

9UG 

IST 

w* 

V7.1T 

9M5T 

97* 

raiusr 

IMG 

-Zbg 

W19G 

10197 

IIIUSG 

KB* 

10» 

na* 

»90 

IMG 


«BAG 

«&25G 

W* 

1009 

tOVSG 

UV 

»AG 

*8AbG 

MT 

97* 

97,11 

»*■ 

WA 

laasG 

«OG 

iox&G 

Wl* 

«9G 

IM* 

«BG 

raa* 

»AG 

WOG 


Optfomccheine 


>74 


11 BASFO«RZnteZ 
2 BASF E 

7hBaMrba.Hn.79 

IBhdpC 

5hB0MrBt 

IHdgLS 

ThfrVBkJi&B 

MCeamntalLTt 

5QHII4 

BhDngnsafi 

ShOUtCaBpJJ 

SH Dt Btlm. E 

CDrateBcMB 

4dpSR 

BDmdnnrBfc.M 

ShttemM 

»Hoadte» 

Mdp 79 

IHsadmE 

»tetihteM 

ThJopSyteabba» 

MSnmS 

Sh Knote FBM Bl 

SHKooBteU 

Mitten ULM 

Jh Hppos FtaerM 
SPmaogM 
5HBvdnW6 
AtetegO 

95Twnn >M 
»dp JI4 
4VhbaH 
MMteiP.73 
MSmpn 

"Szäfc* 


495 


OptfoBM»le&iM 


8hBASF74n.CL 
BhdpMo.a 
SdpSnUX 
iOgLoXL 
shBDMrMna 
ShdPMaa 
ThBWBUnJSDLOL 
F 7hdgLCaa 
»CAakFJ4ma 
5h dp 14 0.0. 

Sto CabkUI nOIM 
M dp 71 a.Oi DM 
5CbcdMn.a 
SdpMna 

4h DLBdm7l«0iS 

Mdp7Baas 

Äh dp SS m. CL 

MdpCaO. 

MdpDn.0. 

MdpOaCl 

4DrandnJk.tIn.O 

idp a.0, 

4 dp Mia Q. 
tdpMatt 
5h fuf 54 a. Q. 
»dp Bi oi D. 


BFA 

18190 

ISA 

75b0 

m» 

WA 

IMG 

8X5 

M 

»,t 

ravt 

H5 

& 

nuo 

ShB 

TQA 

»A 


TU 

9VbG 

BU 

WU5 

»LS 

S»9 


3hHo*»Mn.a/“^L7S 

»dp Bio. Di «9 

7h Top. 9yKb.B7 nfil 7003 
7h dpt? 0.0. «90 


TSF* 

«19 

ms 

7490 

124 

WA 

WG 

a A 

M 

M.1 

«VG 

H» 

134 

«75 

UL1G 

89 

111 A 

n 

140 

MA 

1UG 

90» 

IS 

1D4A 


n 

c*.i 

SOG 

«vs 


SH Jenes Om. Ol 147 * 

5H dp 65 aQ. 94* 

nbteMdtna iw 

5h dp 84 0. O. 09 

HteWWao. »ASG 

MteMMna 77A5 

MIWtliLca IM 

»dpb.0, HA 

n iBH l fl ll M Maft IN 

5h dp 14 a a giA 

» MppaaHourUaOKSG 
5h dgL Mo O. »90 

»BbrtteiWatd«3nOt24G 
ShdpOeiG W* 

4HdpMm.O. na 

* fl* 

UV 

7U 


MdgLMaQ. 

»SK 


Hn-MnOL 

ShdpaQM 
»faowoteiMBLO IS 
»dpMaCL B 
- 4teDa85n.O. 122 
F 4 dp Do, 0. BO 

F MWdHFJ3nODM 1106 
F 4h dp 75 aQ, DM 97* 
M 3h Stsnjgf 72 a. O. 1528 


M 5H dp na Ol 


IX» 


WG 

«* 

*09 

» 

»ASG 

779 

«4 

F*A 

W55 

91 

WG 

»A5 

IMG 

«UG 

in 

*1* 

Wl 

MA 

1B7 

MAS 

ia 

849 

US7 

WA 

1528 

9X9 



I&Sl 

IV. 

F 4HAKZD4* 

B* 

■BG 

P 5 Aalet Guipi B5 

USA 

nsG 

F »ABMpp— 78 

137* 

137bG 

F »AmMOplTB 

■040 

135bG 

F 4H Canoe loc 77 

42 * 

43* 

F EHDtetelne.» 

WU 

MIA* 

F SDcUnto.« 

128DG 

1» 

F 4* Fufao Uzl TB 

7007 

nur ' 

f MfrogMHtri 

BOG 

BIG 

F » fsniya Ce. 71 

1447 

143G 

F 3tt3tncoCa7B 

11 OG 

110G 

F 4 KmuatWtna Tax 54 

»IG 

«TG 

i rz 


WShnmgstuileifoen 


H M 


»* »ASbG 


Wcmdekuleibon 


H BBttentefP 
H 4 Deutete Bk. M 
H MfSBS 
F SHoflM 


WG 

14S 

«A 

10,1 


STG 

TM9 


DOtsekioef 


DM-AutlaadMurieilMB 


D Bh Amponsz 
P 7hhNA79 
D ThBawCenB 
D BhaJmaMXTO 
D 7h CFE77 
O 4H dp 78 
D 6hCoa.Qad.7D 
D 4h QacLNat 79 
D iHDB aa— rtl 72 
O 9hdp74 
D 7h dp 77 
D idp» 

D Mdp 79 
D 7h dp SO 
D 8h dp 80 

«dp« 

D IBhdpn 
dgLKJ 


D 7H c 

D BdpE 
" 7h dp 54 
7h dp «4 
D 4H Dan Hook. 77 
D Ä« 

D 


Idp» 

n»! 

SSI 


M.M 

18 t 


D 7H4kDda 13 
D Mdp» 

Wh dp Bl 
D IhdpS 
D BbBomn72 
D 7H bcarTI 
7 dp 72 
7 dp 73 
Bh dp 73 
9 dp 83 
TH bknd 77 
D 9h dp 12 
D iHUgicA. 78 
D Sh dp BO 
THMateübaO 
D 6H MadMycL 72 


KSAbG 

W.ttO 

BVSbG 

10093 

MOAHG 

«V 

«ZG 

*VG 

»AG 

105AST 

wir 

97* 

»90 

100 A 

10X4 

ia?G 

111J5T 

lD2AbB 

TBbG 

101 A 

IBlAT 

»90 

9793 

W4A5T 

1023 

11490 

9990 

«33 

11190 

10l9it3 

1DTG 

«9 

99,303 

» 

1DJG 

USA* 

«90 

VB» 

9UbG 

IBObG 

10X5 

»ASbG 


ItBAbS 

99.1SG 

ISO 

laXKbG 

lOOrtG 

M.1G 

8DG 

98453 

»AG 

tdUSG 

»,1bG 

»ASbG 

«ASbG 

«ASbG 

1070 

111,757 

raxs 

TBA 

wu 

Ul 93 

M* 

»ASG 
WUST 
«XKbO 
1 14903 
»9 
ICBbO 
111 ASG 
W4AIO 
UIG 
«03 
99AOG 
» 

T0X5bB 

HBASbG 

w 

1081 

U2A0G 


D SNOLWWL73 
1t dp Bl 
»äpB 
7h3pp.Crad.S3 
7h Naget H. 77 
idp 77 

BhTkxöan K. TD . 
7 dp 77 
D 4 dp 771 
idp 770 
D idp» 

D 4h dp 79 
»dp» 

D Bh dp 79 
7HN.Seoda7T 
7FLS.hM.72 
D 4HOcdd.Hn.7B 
Ttamfaain 


Bdp» 

4M Mn Mob. 77 
Bh aiiipwl A. 70 
7RBCE» 
«dp» 

SH dp 83 

»EutenF. 82 
7h SHlte. 73 
THSnretaCTi 
Wh dp EB1 
9h Steak. Ex. 87 
5h TOuenauL 7t 
d »dpa 
D 4KO«ten.n 


IMG 

iZDAbG 

tu 93 
»AS 
1 80,100 
»AG 
«CAO 
181 

8F 

raxs 

1CXB5G 

«ASG 

«ASG 

WAS 

97,15 

9V 

9X1 bO 

10VOG 

»ASbG 

llObG 

rav 

lOVSbG 

W29G 

»A5bG 

n09 

10U 

HA5G 

11XST 

»ASG 


«IbG 

11 or 

WA 


«AbO 


*RA5 


WA 
W2bO 
10X7500 
W89G 
«VS 
»AS 

S 5 

«VbG 

W* 

IW 

1/P« 

«29T 

^G 

HOrtG 

WA 

»ASG 

11ZAT 

»ASG 


f SNa— 174 

147 

F i bmteUiDku Pbotl 

MOG 

F SHdgLBZ 

WTG 

F MKadtan» 

1206 

F 7rt Kraft lac 70 

ISZbG 

F M Mannfte P. n 

HK30 

F 5 H Mnoto Cool 77 

2B0G 

F 4 dgL 79 

21* 

F MMauhHM 

149* 

F SdgUl 

12V 

F SMctefl Ca. LidJO 

1437 

F SrtMnao M blTB 

1DU5 

F 4M— State TB 

17ST 

F TH Mio fr— 84 

104 

F »Olymp« TB 

3006 

P SHOmoaTte.» 

STEG 

F «H Orion« Hn. 79 

71 OG 


29SG 

224G 

1480 

IS 

145T 

105G 

«ST 

iov 

3003 

375G 

»OG 


F » JBOOb Canp 7B 
F «haottei.la.72 
F EH Sandne Carp. 74 
F 4V. Bakieui 74 
F MMwTI 
F 4 TÖyoYutnn C 
F IhttHMU 
F MToHSafr» 

F ÄlokvuUmd 79 
F » Trtg KpiM 71 


2WG 

2100 

119 

1» 

12* 

1240 

IS* 

IG* 

MOG 

«OG 

MOG 

U5G 



IMG 

1146 

145 

140 


Anmartung: * 21n 


PF - Ptang- 


brW,l(O-iCainmwiatoDa0aikw,K5-Koani»- 
iMte h a iieiwP iH ng, ES ■ InhCMncbiildmr. 
aeMateang. BS- Baenanepwi d n tK h te buna. 
S - SdudwaaeMbung. (Kunw ote« G+- 
tetefc ■ - Bote, fr - franaa. 0 ■ DOetedod 
F - Fnnkfim. H-Hootera Hn« Hamawx M 
- MOndnoA - SaingarUCBnite P oeWowaii ■ 
tee ifrte K ter F ntewtefir 


M Abbat inbar 
F L'Ak Lkadda 
D Akn 
F Ak» 

F Alcoa 

f Alg. Bk. Ftnfld. 

saasr 

MAlPEa 
F »wu 

F Aim C y anote d 
F AaedaA 
M AMR 

D American Enpc. 
D AnMaurt 
F Am TA T 
F Aon Baak 
F Anoto Aul Coro. 
M Anglo Am. Gold 
F Arted 
D Anm 
AnaMQwn. 

M M. Rktfiriä 
H Akbe Copco 
M Awn 
D Bdhrtei 
F 
F 


155. 
MW 
205G 
«U 
TV 
102 

S* 

139 
*5 
SU 
tS5G 
2S7A 

ms 

UBA 
V 
«9 
«A 
44 
3BA 
S2G 
s 
11 

»SA 
3SG 

ESO 
B 

30A 

F BancoCantte 2V 

F BancoVBtp, Amte 1S.1 
F Baoa> de Santander 2SA 
f BanBDdBVbcnra * 

f Barfaerfrted IM 

M BcoaerTrrw. lab, 47A 

0 B ea bfca fbodi «SG 

F Bcff Xitedr 244 

0 BaS Oonada 9TT 

f BrtSoah 116 

D BaddnbmSHal 50.1 

f BteckA Dacbar 44A 

F Boemt 190A 

64 BnrigeiiirlBa Coppar 4,9 
F Imwk IV 

DU* HA 

MMte. HBADtet 27A 

F SutaHB ISA 

F BuO IV 

F Cte-IWp r 13V 

F Conan IE 

F Canto Camp. 20A 

F C te ar p tt ar 10V 

D Ch. MarAoaan 17V 

F Chryttor WV 

MCUeocp. WA 

F Cfry bite i d na TlTG 

F CacaCato 204 

D Golgata 74 

M ConmodoM la. 31 

MOamioMk* 97/ 

F OmGoiriF. 21A 

F Caam Dau 9X1 

H Cowtaekfc C* 

MCU IV 

MCüt 4.1 

F DOM SAG 

MDaheoSac. IV 

F Dort i Kraft 2B93 

M DalbaaCoan. WAS 

F P aa r e Ctamp. 8» 

F Dato Air Unae 131 

F DBrn-Ommrotk SV 

M OgttDf Eqgtprn. 521 

M Dteney Ptod. 241/ 

H DhtOen 1DASG 

M Dm PMnteun 7A 

D DoarOwnleaf H5 

D fteenr 40 

M DuMaoobiOm MA 

D DahM 1770 

H OnMop 2A 

D B— Mb Air Um 25/ 

F Gua— ! Kodak T97 

F Emm 141G 

F Bf Aqteabn 75AT 

F toten MG 

0 O fcmon 10ZT 

D Bann 1B4A 

MfM.NK.Mang. 5A2 

D HocSt 4»G 

D dpVz. 4A 

F Hnrtdtr 0,18 

D Hem IV 

M Haar 54 

O tote T24 

F RpM 14 

F Gemoa! Brtmc 1B2 

F GrmarafFaod 197T 

F fl— « gUGnfrp 44A 

D Ganarol Motors 204/ 


Änsländkhe Aktien in DM 


1*5. 

1423 

2050 

PSA 

»A 

■US 

VG 

US 

B 

52 

1S8G 

365 

iS« 

UTA 

10 

4V 

tu 

443 

2X508 

12 

25.1 

11.1 
1M3 
2X5G 
41/ 
SStoG 
2X45 
J V 

2X1 

IW 

2V 

5V 

WA 

47/ 

93* 

2M 

9ZT 

117 

505 

44 

1H 

58 

IV 

31.1 

» 

14 

IV 

131A 

ISAM 

19A 

107 

175G 

10V 

15V 

11* 

20V 

7V» 

% 

iü 

5* 

ISA 

VG 

10 

290G 

13* 

S9xO 


245 

1X250 

7A 

9» 

403 

«AM 

174G 

X5 

Bi 

1» 

1420 

753 

MG 

wzr 

15X5 

SV 

V 

4A 

XU 

12 

57 

12 * 

MA 

1853 

199*D 

443 


D G—Stepptag 
D Gm — i t 
F G oodye ar 
H Oraea 
F Gntote 
D GEN 

F GrdfOn— 

0 HaButan 

F HCtHewtof 

M HawMPodnd 
0 KgfrteUBmi 
D dgLXO, 

F iS«M 

M Holdoy Ir— 

F Hon-ola 
M Hongkong Land 
H tg,n. 

D fteogaa« 

D Hug—tToet 

M teuM— ■ iWha— 
F IBM 

f ia 

M ImpeA FlO-HoU. 

m ta—vwon 

1*1 wem. ivuvMUtf 
F bv 
F bx TAT 
0 — frnto Ha IinL . 


F buteyo 
F tepaa Uno 
MSordiw Modi Hold. 


M Baal Gold Mn. 

F Xbmatew 
D OM 

F KoMaMraku PftotD 
F Ibibora 
D latarga 
D unonind. 

F Laon Mar 
D UV 

F 6 LlM.HoU. 

M M.LH. ADFTl 
F Magnat! Man» 

D ManibMi 
M Mot e dol Food 
D MamaMtoR 
M McOonakri 
!M Motel Lynch 
F UeDomtO D. 

na in I» jieir 

TM lieULMHM 

M ktoarob A Ree. 

D IA— — M. 

D Mbwto Canaro 
F MaetMOen. 
F MUUBtaNa 
F tenUBk. 

F AtlMiACn 
F Mtwibigln. 

F m—xTl 
F MtnfliR 
H Mobil Corpi 
F M u ro u teo 
F Momotam 
P Mur— 
MNtetomtaand. 

M NCR 

D 

f »com 

F Mao— 

D MkkaSoc 
F Mppan Kokon 
F MppoaBMnp— 

M Mppan Staat 
F Mpp —VH— 

F Mn— Motor 
F Me—a Staat 
F Mtnho- Iwal 
D M-bteBenlaa 
M Nom— Sec. 

F Norak Hydro 
F Nova md. 

F N ) ea 

H Occ. Parrotoum 
F OcAv.rlGrtot 
F OOwooISl 
F OOw—tVZ. 

5?S SST“ 

F OrnmrtmW 
F FtadfirTUesb 
F Pakte— 

F totem 
D Parker Drillng 
F Porkar Hormon 
F PcUo VoBstad 


153. 

127T 

17SG 

S4G 

«V 

StG 

M 

42 

«3 

ffi 

rav 

vsr 

MT 

970 

MM 

UA 

4* 

W 

M 

■ß 

47A 

995 

28* 

513 

114,9 

29A 

423 

1DU 

12T 

MV 

120 

1A5T 

& 

XDSG 

iä> 

sr 

ar 

174G 

212G 

74G 

29 

tf 

WG 

TG 

18 

195 

97 

224 

90 

27/ 

2»G 
» fit 

435 

13G 

40 

XOSbG 

HG 

TW 

953 

144 

2jU 

20 

S2AbB 

St 

1U 

8000 

BAT 

1*0 

70 

2AG 

’■& 

3* 

34* 

U.1 

37A 

434 

257A 

% 

9^hG 

15 

25 

Z2G 

217 

S6 

17 

%£ 

931 


IV 

127T 

1800 

«3 

124 

BOG 

VbG 

4X1 

93bG 

ISS 

105 

MStaG 

4/T 

910 

WU 

TU 

4* 

ü 

54 

4SAbC 

47A 

40V 

30* 

«3 

1I4A 

29A 

4X4 

iov 

1ZT 

U5 

12G 

U5G 

4A 

BAB 

2ASG 

1A5T 

1S1 

& 

ur 

147G 

212 

746 

2V 

7.1 
14/5 

WG 

TG 

TU 

195bG 

»V 

230 

»3 

Z7J 
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6-Zylinder-Reihenmotor mit kombinierter 
Aufladung und Ladeluftkühlung von MLA.N. 

Mit Formel 6 zu noch mehr 
Kraft und Wirtschaftlichkeit 


Resonanzsystem 
Ausglelchsbehälter 
Resonanzrohre und 
Resonanzbehäiter 


Der Motor: Bau te für Wirtflctiaftfichkelt 

Die Wirtschaftlichkeit eines Fahrzeugs 
wird in erster Linie vom Motor bestimmt 
Das bezieht sich nicht nur auf spar- 
samen Energieverbrauch, sondern auch 
auf lange Lebensdauer und niedrige 
« Wartungskosten. 

* Formel 6: Sparsam fm Verbrauch, 
kraftvoll ki der Letetung 

Das Formel-6-Triebwerk ist ein Motor mit 
kombinierter Aufladung und Ladeluft- 
kühlung. Das Besondere bei diesem 
Motor Sn spezielles Resonanzsystem 
sorgt dafür, daß der Ladedruck in allen 
Drehzahlbereichen stimmt Die Vorteile: 
Optimale Energieausbeute und damit 
geringer Kraftstoffverbrauch. Die Kraft 
des Turboladers wird bereits beim 
Anfahren wirksam. Die thermische 
Belastung ist äußerst niedrig, die Lebens- 
dauer deshalb lang. Dazu kommen 
noch die Vorteile des 6-Zylinder- 
Reihenmotors: Wenig Reibveriust 
wenig Verschleiß und somit wenig 
Wartungsaufwand. Viele Tests haben 

immer wieder bewiesen: Das Formel-6- 
x Triebwerk ist die wirtschaftlichste 

* Alternative unter allen bestehenden 

Motorenkonzepten. Bn Konzeptaas 
sich für jeden Unternehmer in spürbar 
geringeren Fuhiparkkosten ausdruckL 


Wirtschaftlichkeit 

ist unser Konzept 


V 

I 



MAN. - Das Programm für den 
wirtschaftlichen Fuhrpark 
Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht 
mit unseren Leistungen die optimale 
Wirtschaftlichkeit jedes Fuhrparks zu 
erzielen. Dazu gehört die Kenntnis aller 
branchenspezifischen Probleme, 
ein leistungsstarkes, breites Programm 
und das Know-how über Optimierungs- 
fragen eines modernen Fuhrparks. 

Wie wir das im speziellen Enzetfali 
machen - darüber sollten wir uns unter- 
halten. Möchten Sie aber erst zu dem 
Anzeigenthema eine weiterführende 
Information, bitten wir Sie, das auf dem 
Coupon zu vermerken. 



Untemehmensbereich 

Nutzfahrzeuge 



Bitte senden Sie mir weitere 
Informationen zum Anzeigenthema 


MAN. Untemehmensbereich 
Nutzfahrzeuge/VMK 15 
Postfach 500620 
8000 München 50 


Anschrift/Rrmenstempe! 




DIE WELT 


taschenbuch 


Dfnlanlltr bayer. Geschichte u. kulturhistorische Wuniwygwtiglfwtei 


Heft 2/’85 


Kostenlos im Buchhandel! 



INGOLSTADT ist IN 


Information : Städtisches Fremden Verkehrsamt in der Kurfürstlichen Reitschule» 
HaHstnße $. 8070 Ingolstadt, Telefon (08 +1) 3 o j-4 15/4 16/4 17 


GELSENWASSER AG 





EINLADUNG AN DIE AKTIONÄRE 
ZUR ORDENTLICHEN HAUPTVERSAMMLUNG 
AM MITTWOCH, 19. JUN1 1985, 

10.30 UHR, IM MUSIKTHEATER (KLEINES HAUS), 
GELSENKIRCHEN 


A 


THYSSEN 


THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT 


vorm. August Thyssen-Hütte 


8. Auslosung von 8%igen Teilschuldverschreibungen von 1972 

lautend auf August Thyssen-Hütte, zur Rückzahlung am 1- September 1985 

Die Auslosung der 8. Tilgungsrate bat am 6. Mai 1985 in Duisburg stattgefunden. Ausgelost worden and 
sämtliche Stücke der 

Gruppe K - Wertpapler-Kenn-Nr. 385 460 
DM 1 00.- Ne 540 001 bis 600 000 DM 1 .000,- Ne 642 501 bis 645 000 

DM 1 00.- Nr. 61 8 001 bis 620 000 DM 5.000.- Ne 647 341 bis 647 600 


TAGESORDNUNG 

1. JAHRESABSCHLUSS 1964 

Vorlage des von Vorstand und Aufsichtsrat festge- 
stellten Jahresabschlusses, des Geschäfts- und Auf- 
sichtsratsberichts für die GELSENWASSER AG so- 
wie das konsolidierten Abschlusses und des Ge- 
schäftsberichts für die GELSENWASSER-Gruppe. 

2. BESCHLUSSFASSUNG OBER DIE 
VERWENDUNG DES BILANZGEWINNS 
Vorstand und Aufsicht sr at schlagen vor. den BSang- 
gewtnn von 16 250 000 DM zur Ausschüttung einer 
Dividende von 650 DM ]a50-OMLAI(tie bzw. 13 % auf 
das Grundkapital von 125000 000 DM zu verwenden. 

3. ENTLASTUNG DES VORSTANDS 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. Entlastung 
zu erteilen. 

4. ENTLASTUNG DES AUFSICHTSRATS 
Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, Entlastung 
zu erteilen. 


6. WAHL OES ABSCHLUSSPRÜFERS 
F0R DAS GESCHÄFTSJAHR 1905 

Der Aufsichtsrat schlägt vor, zum AbechluSprüfertttr 
das Geschäftsjahr 1385 die westdeutsche Industrie- 
Treu handgeseBschaft mbH, Mülheim (Ruhr), zu wäh- 
len. 


Den Jahresabschluß und den Ge schä ft sb ericht sr- 
haitan die Aktionäre auf Verlangen Ober ihre Depot- 
banken. Aktionäre, die ihre Aktien nicht bei einer 
Bank verwahren lassen, können cfle genannten Un- 
terlagen bei der Guaelfsc halt anforrfem. 


Zur TeHnahme an der Hauptversammlung und zur 


re berechtigt die Ihre Aktien gsin*8§ 20 dar Satzung 
der Gesellschaft spätestens am 10. 6. 1985 bei dan 
nachfolgend genannten Banken bis zur Beendigung 
der Hauptvernmmhing hl n tsriegen: 


Die ausgelosten Teilschuldverschreibungen, deren Verzinsung am 31. August 1985 endet werden vom 
1. September 1985 an bei der Gesellschaftskasse in Duisburg sowie bei den nachstehend aufgeführten 
Banken und deren Niederlassungen kostenfrei zum Nennwert eingelflst: 

Deutsche Bank AG ; Deutsche Bank Berlin AG; Dresdner Bank AG: Bank für Handel und Industrie AG: Bank 
für Gemeinwirtschatt AG; Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG; Bayerische Landeabank Giro- 
zentrale; Bayerische Vereinsbank AG; Berliner Commerzbank AG; Berliner Handels- und Frankfurter 
Bank; Commerzbank AG; Deutsche Bank Saar AG; Deutsche Länderbank AG; Hessische Landesbank 
- Girozentrale -; Marcard & Co.; Merck, Fmck& Co.; Norddeutsche Landesbank Girozentrale; Sal. Oppen- 
heim jr. & Cie.; Simonbank AG; J. H. Stein; Trinkaus & Burkhardt; M. M. Warburg-Brinckmann, Wirts* Co.; 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale; Westfalenbank AG. 

Mit den Mänteln der ausgelosten Stücke sind auch die dazugehörigen nicht fälligen Zinsscheine einzu- 
reichen. Der Gegenwert fehlender Zinsscheine wird nach den Anleihebedingungen vom Kapitalbetrag 
abgezogen. 

Die bisher noch nicht eingereichten Anleihestücke der 

Gruppe E, ausgelost per 1. September 1978 - Wertpapier-Kenn-Nr. 385455 
Gruppe D, ausgelost per 1. September 1979 - Wertpapier-Kenn-Nr. 385454 
Gruppe B. ausgelost per 1. September 1960 - Wertpapier-Kenn-Nr. 385452 
Gruppe H, ausgelost per 1. September 1981 - Wertpapier-Kenn-Nr. 385458 
Gruppe J. ausgelost per 1. September 1982 - Wertpapler-Kenn-Nr. 385459 
Gruppe C. ausgelost per 1. September 1983 - Wertpapier-Kenn-Nr. 385453 
Gruppe F. ausgelost per 1. September 1984 - Wertpapler-Kenn-Nr. 385456 
werden ebenfalls bet unseren Zahlstellen eingelöst 


Duisburg, im Mar 1965 


THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT 
vorm. August Thyssen-Hütte 
Der Vorstand 


5. WAHL ZUM AUFSICHTSRAT 

Der Aufsichtsrat wird gebildet gemäß §§ 96 und 1 01 

Aktiengesetz sowie § 76 Betrfebsverfaäsungsgesetz 

1952. 

Egon Roasa. Bürgermei s ter der Stadt GebenWrchen. 
legte sein Mandat mit Wirkung vom 22. 3. 1985 
nieder. 

In der Nachfolge hat das Amtsgericht Geteenidrchen 
□r. Jürgen Linde, OberstadtdireMorderStadtGel- 
sankirchen, gemäß § 104 Aktfengeeatz zum Aut- 
Sichtsratsmitglied der GELSENWASSER AG bestem. 
Dr. Hans Kbch. Vorsitzender das Vorstände dar 
VEBA Kraftwerke Ruhr AG, Getaenfdichen, legt sein 
Mandat mit Ablauf der Hauptversammlung 1965 nie- 
der. 

Der Aufsichtsrat schlägt vor, Dr. Jürgen Unde, Ober- 
stadtdtrektor der Stadt Getoenkfrchen, und Dr. Gün- 
ter Hirschfelder. Mitglied des Vorstands der VEBA 
Kraftwerke Ruhr AG, Gelsenkirchen, in den Auf- 
sichtsrat zu wählen. Die Wahl gilt für die restliche 
Amtszeit des Aufsichtsrats. Diese endet mit der 
Hauptversammlung, die über die Entlastung für das 
Geschäftsjahr 1987 beschließt 
Die Hauptversammlung Ist an diesen Wahlvorschlag 
nicht gebunden. 


DEUTSCHE BANK AG 

DEUTSCHE BANK BERLIN AG 

COMMBTZBANKAG 

BERLINER COMMERZBANK AG 

SAL OPPENHEIM JR. & CIE. 

WESTDEUTSCHE LAM3ES8AI« 

GIROZENTRALE 

WESTFALEN BANK AG 

DRESDNER BANK AG 

BANK FÜR HANDEL UND INDUSTRIE AB 

TRINKAUS & BURKHARDT 

DEUTSCHE BANK SAAR AG 

COMMERZ-CREDfT-BANKAG 

EUROPARTNER 


Die Hinterlegung ist aweh dann ordnungsgemäß 
erfolgt wenn Aktien mtt Zustimmung elnarFfinterte- 
gunoosMe für sie bei einer anderen Bank bb zur 


Beendigung der Hauptversammlung gesperrt wer- 
den. Die Hinterlegung bis zur BeamSgung der Haupt- 
versammlung kann auch bei einem deutschen Notar, 
bei einer öffentlichen Behörde oder bei einer zur 


sammelbank erfolgen; in diesem Falle ist die von 
diesen Stellen ausgestellte Bescheinigung über die 
erfolgte Hinterlegung spätestens am ersten Werktag 
-der Sonnabend gftt nicht ate Werktag -nach Ablauf 
der Hinterlegungsmat bei der Gasengn iefl eiiiiuial- 
chen. 


GELSENKIRCHEN, IM MA1 1985 

GELSENWASSER AG 


IIEW 




Vereinigte Elektrizitätswerke 
Westfalen Aktiengesellschaft 
Dortmund 
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Wertpapier-Kenn-Nummem 761 220, 221 , 223 
Wir laden hiermit unsere Aktionäre ein zu der am 
Donnerstag, dem 27. Juni 1985, 10.00 Uhr, 

In der Westfalenhalte, Halle II, 
Rheinlanddamm 200, 4600 Dortmund, 
stattfindenden 

ordentlichen Hauptversammlung 

Tagesordnung 




V *.« ;<=. V • 


* '• ' .V . V. 


Gegenstand der Tagesordnung sind neben den üblichen Regularten folgende 
Punkte 


Expansives Privatkundengeschäft 


- BeschluStassung über de Umwandlung von Namensaktien mit einfachem 
Stimmrechi m Inhaberaktien gern. § 24 AktG in Verbindung mit 6 3 Abs. 2 dar 
Salzung 


- Barkapnalerhohung um DM 200 M« auf DM 1 000 MIO. wobei die Inhaber von 
wikulierten Namensaktien mit dreifachem Stimmrech! sowie äe Inhaberak- 
uorwe ein Bezugsrecht auf Aknen ihrer jeweiligen Gattung im Verhältnis 4:1 
zum Preis von dm 75.- je Akne über nom. DM 50.- erhalten soften. 

- Erganzungswahl zum AufsicMsrat; Hem Rolf Schäfer. Ahbürgermeisler der 
Stadt Dortmund, hat sein Aufsichisratsmandat zum Ende der Hauptversamm- 
lung zur Verfügung gestellt. Der Aufsichtsrat schlagt vor. anstelle von Herrn 
AWwrgermeislef Rolf Schäfer. Dortmund. Herrn Bürgermeister Lorenz. 
Ladage. Dortmund, lur den Rest der laufenden Armsperiode mden Autsictns- 
raf zu wählen. 

Die Hauptversammlung nt an Wahlvorschiage nicht gebunden. 


Die 1856 gegründete "Banque Internationale 
ä Luxembourg” Luxemburgs führende pri- 
vate Geschäftsbank, darf erneut auf ein erfolg- 
reiches Jahr zurückblicken. 


Einzelheiten sind der Verotlentschung Im Bundesanzeiger Nr. 9t vom 10 . Mal 
1985 und den unseren Aktionären von den deutschen Depotbanken zugeherv- 
den Unterlagen zu entnehmen Die Entartung zur Hauotversammtung mit 
Tagesordnung ist lemer bei uns und den u. g. Banken erhätftch. ebenso wg der 
Befiehl über das abgeJaulene Geschäftsjahr 


Bei einem 10% tigen Anstieg der Bilanzsumme 
auf 238,4 Mrd. Frs. (11,9 Mrd. DM.) konnte, 
ungeachtet einer wesentlich verstärkten Risi- 
kovorsorge, der Reingewinn um 14% erhöht 
werden. 


Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des StirrvnrechtB 
sind berechtig!. 


Inhaber von Namensaklien, soweit sra im Akttenbuch ettge tragen sind und sich 
rechtzeitig vor dor Hauptversammlung anmelden und die AussteHunq emer 
SJimmka/te Deanfragen 


Erfolgreiches Privatkundengeschäft 


Inhaber von Inhaberaktien, soweit sie bis spätestens 20 Juni 1985 (letzter 
Hirn er legungstag} bei der Gesellschaft oder den sonstigen in dieser Sniadunq 
hekanntgegebenen Stellen die Ausstellung einer Stimm karte beantragen und 
Ihre Aktien bis zur Beenthamg der Hauptvereamntiung Wntertegen. DreHinterie- 
Qung ist auch dann ordnungsgemäß. wenn Aktien mit Zustimmung einer 
Hmieriegungssiolle für S<e bei anderen Banken bra zur Beendigung der Haupt- 
versammlung gesperrt gehalten werden. 


Hrrnerlegungsstetien sind. Deutsche Bank AG. Deutsche Bank Bärin AG, 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale. Bank für Gememwirtschaft AG. Barte 
lür Handel und Industrie AG. Bayerische Landesbank Girozentrale. Bayerische 


und Frankfurter Bank. Commerzbank AG. Deutsche Genossenschaftsbank. 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank Dresdner Bank AG 
Hambur gische Landosbank Girozentrale. Hessische Landeabank - Qiro^ 
zentrale Merck. Fincfc & Co , Norddeutsche Landeabank Girozentrale Sal 
Oppenheim fr. & Cie.. Trinkaus & ButkftartR, Westlalenbank AG. Commerr- 
Creot-Bank AG Europarmor, Deutsche Bank Saar AG und Staatsparkasse 
Dortmund 


- soweit vertreten - wr. Berlin. Bochum, Bremen, Dortmund. Düsseldorf 
Franktun Main. Hamburg. Hannover. Köln, München. Münster/West) . Saar- 
brücken. Stuttgart. 


Ferner m der Schweiz- Schweaenschp Bankgeseilschafi, Schweizerische Kre- 
ditanstalt. Schweizenseher Bankverein mit Ihren schweizerischen Niederlas- 
sungen 


Auf über 9 Mrd. DM. wuchsen die der BIL 
anvertrauten Kundengelder an. Dies ist in 
erster Linie darauf zurückzuführen, daß immer 
breitere Anlegerschichten die Vorteile des 
Finanzplatzes Luxemburg sowohl im Firmen- 
ais auch im Privatkundengeschäft erkennen. 
Dienstleistungsbereiche wie Anlageberatung, 
Vermögensverwaltung, Edelmetallgeschäfte 
und Domizilierung von Holdinggeseflschaften 
konnten erfolgreich expandieren und dies 
vorwiegend im deutschsprachigen Raum, wo 
die BIL als erste Luxemburger Bank einen 
besonderen Service, das Eurokonto anbietet. 


| Aus den .laliresahschliisscn 

— in Millionen Lfrs.— 

per 30.12 Ü4 - 100 Lfrs. i 

* 4.9875 DM 


1982 

1983 

1984 

Reingewinn 

405 

458 

522 

Verteilter Gewinn 

160 

206 

260 

Nettodividende 
je Aktie 

Lfrs. 225 

Lfrs. 250 

Lfn.280 

Cash flow*) 

2.392 

2.886 

3.339 

Bilanzsumme 

199.495 

216.569 

238.440 

Verschiedene Schuldner 

56.346 

56.934 

58.392 

Guthaben bei Banken 

108.1 16 

120.942 

128.235 

Verbindlichkeiten 
gegenüber Banken 

34.668 

38.735 

33.443 

Kundeneinlagen 

143.451 

158.335 

182.744 

Eigenmittel und 
Leihkapital 

4.831 

6.196 

6.427 

*) Reingewinn und Zulagen für Abschreibungen und Wertberichtigungen nach 
Abzug der vorher aufgelösten Rückstellungen. 

Der vollständige Jahresabschluß wird im "M^morial-Reeueil Special des 
Socieiäs et Assodatioos du Grand-Ducöd de Luxembourg** veröffentlicht. 

r --_ — 


..... 



Aktionäre, diom dor Hauptversammlung Fragen stellen wollen, werden getafen 
der Geseftschflfi diese Fragen möglichst vor der Hauptversammlung schriftlich 
mittut eilen, damit die Verwaltung eine ausreichende und sachgemäße Auskunft 
vorbereften kann. 


Internationale Präsenz 


Dortmund, den 1-1. Mai 1985 


Der Vorstand 


Pfliditbkrtt für Deutsdtkmd 


Die WELT ist Pfiichtblatt für Finanzver- 
ölTentlichungen an allen acht deutschen 
Wertpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssel- 
dorf, Frankfurt, Hamburg, Hannover, 
München und Stuttgart. W3( 


Auch das internationale Servicenetz der BEL, 
mit einer Tochterbank, der BIL (Asia) Ltd. 
Singapur Repräsentanzen in London, New 
York und Singapur wurde weiter ausgebaut. 
Die Banque Internationale ä Luxembourg 
zählt zu den 120 größten Banken Europas, ist 
Mitglied von ABECOR, der bedeutendsten 
Bankengruppierung ihrer Art in der Welt und 
verfügt über ein auf das Jahr 1856 zuriiekge- 
hendes eigenes Banknotenprivileg. Mit 52 
Zweigstellen in Luxemburg bietet die BIL 
Service nach Maß, genau wie im intematio- 


| Coupon 

I Mich interessieren die Daten der BIL und die Vorteile des 
J EU ROKONTOS. Senden Sie mir Informationsmateriai zum 

■ Thema 

j □ Festgeldkonto □ Edelmetallgeschäft 

- □ Wertpapiere O Vermögensverwaltung 

■ □ Domizilierung von Holdinggesellschaften 

I □ Geschäftsbericht und die EUROKONTO-Broschure 

\ Name: 


J Vorname: 


I Straße: 

! Ort: 


Telefon: 


nalen Bankgeschäft. 



.. .,;ii= i .i vi 


societe anonyme - gegründet 1856 
Luxemburg ■ bouievard Royal 2 


Nr. 113 - Freitag, 17 - Mai I 9 gg. 


Büi» ' 

«*wxau ; 


Dividenden- 

bekanntmachung 

MSOOO. SO ! 0031 Mta*«..» »*' 1«* 


ig.--° M ggffipT lM4 cnmdkv»! «» 

539691 teO-DHa venrend«. 


Tumuen von um je -- ~~ „j,_ 

oml K«dtefcitrB*steuCT wrttkn «ufßw EüUwmnwrwMwr oder 

link^^hrUnkr «n«-n»QK-hbBr-n AkttonÄrrB. wtrnr 




vidende ohne Abzug der KzjritalertMgfttewr tad m 
aehafhteuer-Guthabet». wageMnt also dn Bftzag von 
gu^Mchricben. 


ihm Fmarareite vorkgen. wad die Ch- 
•rtnrtiKvr und zuZÜntich des Örprr- 
DMte Aktie. 


mul zuzÜÄüch det K 
trag von 19-53 DM jf 


Dfc AaanUong erfolgt ak 17. MM 1985 

bei der HaaptaiedcriaaiBflg München and bei u to tt fah en AuSfnarOrw der 

HYPO-BANK 


sowie bei felgenden ab ZahbteQen ben a nnten Kreditinahtuten: 
Algezaene Bank Nedoimd (DeotiKUandl AköenfCeeellwKaA, 
nnkfurt/M. 

H. tafhftnaez. MOndwcu Frankfim/M. Ä 
BadethWOmeinbetHcbe Bank AkriengeaeDacbaA. Äufteart 
Bank für Handel and Indnabie Akneraeadbdiaft. Berta 
Bayerische Landeabank Gnoaentnle. Ilflncben n 

B^eriacbe Ibndnabtak Ahien g e aefl a ch aft. Münebett. Berlin. 

FmnlduriAL. Stuttgart 
Job. Bcrcnber g, Goaater & Co. Hamburg 
Berliner Bank Akfif i iB ***^^ f 4 1 *^ i Berlin 
Berliner ComroCTthank AlSwgwelhchaft. Berta 
Berliner Handeis- and Frenkfurar Bank. Frankfurt/M.. Berlin. 
Düsseldorf, Hamburg 

Commerzbank AkdeMeaeHidiaft. DOaaetdorL Fnoikfurt/M_ 
Hamborg. KNn, Stuttgart 

Commen-Credb-Beok Ateeogesellschaft Europartnex. Stermnra 
Delbrück & Co, Berta. Fraxnaurt/M^ Hambtög, KäJn 
Deutsche Bank A la fenge a elbch a ft . Frankfurt/M.. Düsseldorf. 

Hamburg. Kbln. Stuttgart 
Dectitache Bnk Berta Ainengeaeflachaft, Berlin 
Deutsche Bank Saar AktKUgaeOacbaft, Saarbrücken 
Deutsche UndoUnk AUawearfbchaft. FVankfurt/M^ Berta 
Dresdner Bank Afcäecwese&Kaaft. Frankfint/M- Düsseldorf, 


Aun af Lenz A Co» München 

Bmktaus MaftriA Co. CmbH. München 

Merck. Finch & Co^ München. DQaseldorf. Frankturt/M. 

Norddeutsdv; Latkdeshanh Cboaentnde. Hannover 

Ostenekduache Linderbank Ak tiengeaeß achaiL Wien 

Oldenhoipache Landeabank Ak ric ngeae Uachaft. (Hdeuburg 

SaL Oppenheim fc & Ge^ KBh. Frankfurt/M. 

Reuscnel & Ccv, Manchen 

Trinkaus & BuridtardL Düsseldorf, Esaen. huldntAL 
Vueina- und Westbank Akdc ng e aewch aft. Hamburg 
M. M- Tfarburg - Brinckmann. ^xtx & Gx. Hambtng 
Wesrfakmbank AktjengeaeHadadL Bochum. D ü ssel dorf . 


Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Ak ri eng cs dUchaft 


Akt ien g os e l bcl 
Der Iferatand 


»..knäfnkhk /gk 

wenn**tiMherig,Jg&F 
wirrt. BeiB 
Dich ricrtfi! 9 * 

Ein Ratschteg. 

den wir täglich ‘flfo 

hören. Einer von w . Jtg 
vielen, der zetat was 
unseren IQndem mehr und mehr - 
ve rloran ge ht Oe l bs rveiti a u ea 
DpföhssbungsMilhögen. BvgebL 
Doch ohne dfeee Eigenschaften 
hat unsere Jugend keine Zukunfts- 
Chancen. 

Deshalb braucht sie neue Anreize. 
Neue Anregungen. Und neue Auf- 
gaben. Aufgaben, dte auch tardie 
PflkSten hi unserer GaseBschalt 
und den Sinn dea Mtainanders und 
ruretnanoers varatenaticn mecnen. 
Aufgaben, dte Ihr SpaB machen; ata 
spontan zur ElQan fr iM a ttva veran- 


teeaan. Aber auch Abgaben, dte ter, 
wem ete sie erfOM hat - durch dte 
Bestätigungen kn MAHTOS-RASS - 
Lob und Anerkennung verschalten. 

EbiZM lab Abbau der «aRwartiraL 
taten Reflation. Wiederbelebung 
und Stärkung des peraördichen 
SaBMttMmu8tarir«.tn aüen 
FtanMan mttKlndem. Und Qberal 
dort wo Erwachsene und Jugend- 
Bche Zusammenkommen. 

Wettere Inkarnationen erhalten 
Sie, wann Sie i» schreiben. 

Oder uns eine Spende Oberwoisan, 
Konten: Sparkasse Bonn. 

Kto-Nr. 123-123 

(BLZ 3805000Q). r - — 

Postgl r oamt NOrnberg, 

Kto.-Nr. 854-854 
(BIZ 76010085) 



DautacfwFanAan- und JugandatiTHinfl a-V 
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CONT1GAS *83/84 


Kurzfassung des Jahresabschlusses für das Geschäftsjahr vom 1. Oktober 1983 bis 30. September 1984 
- ____ Bilanz zum 30. September 1984 

1000 DM Passiva 1000 DN 


Sachanlagen 

Finanzanlagen 

Vorräte 

Wertpapiere 

Forderungen 

Flüssige Mittel 


296.463 Grundkapital 
362.633 Rücklagen (einschl. Sonderposten) 
5.448 Wertberichtigungen 
727 Baukostenzuschüsse 
74.408 Rückstellungen 
18.049 Verbindlichkeiten 
Bilanzgewinn 

757.728 


1000 DM 

140.000 

156.639 

172.696 

33.965 

58.038 

175.200 

Jim 

757.728 


Herzlichen Dank 

unseren Mitgliedern und Kunden 
für 125 Jahre Partnerschaft 


Gewinn- und Verlustrechnung 1000 DM Dividendenbekanntnaachung 


Umsatzerlöse 

G esomtlel stu ng " ß U " d “ k,ivierte £iscnleistuI ® ;n 
Sachaufwend ungen 

Rohertrag 
Beteiligungserträge 
Übrige Erträge 

Rohertrag zuzüglich übrige Erträge 

Personalaufwendungen 

Abschreibungen auf Sachanlagen 

Zinsauftvendungen 

Steuern 

Übrige Aufwendungen 

Jahresüberschuß 

Gewinnvortrag 

Einstellung in ofTene Rücklagen 
Bilanzgewinn 


Aus der Geschäftsentwicklung 


261.813 

3.112 


191.358 

73.567 

42343 

5.724 

121.634 

27.742 

18.240 

8.726 

23.817 

17.124 

25.985 

205 

26.190 

5.000 

“21.190 


Umsätze 

CONTI GAS-AG 
CONTIGA S-Cru ppe 
Stromabgabe 

CONTIGAS-AG 
CONTIG AS-G nippe 
Gasabgabe 

CONTIGAS-AG 
CONTIG AS-Gruppe 
Investitionen 

CONTIGAS-AG 
in Sachanlagen 
in Finanzanlagen 
Cash-Flow 

CONTIGAS-AG 

Beschäftigte 

CONTIGAS-AG 


In der Hauptversammlung vom 15. Mai 1985 wurde die Aus- 
schüttung einer Dividende von 730 DM je Aktie = 
21.000.000,- DM beschlossen. 

Die Dividende wird vom 17. Mai 1985 an gegen Einreichung 
des Gewmnaiueilscheines Nr. 4 durch unsere Gesellschafts- 
kasse, G oltsteinst raße 28, 4000 Düsseldorf, sowie die nach- 
stehend aufgefuhrten Banken ausgezahlt: 

Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Dresdner Bank AG 

EfTectenbank-Warburg AG 

Berliner Bank AG 

Commerzbank: AG 

Merck, Finck & Co. 

Trinkaus & Burkhardt 

Neben der Dividende erhalten die anspruchsberechtigten 
Aktionäre eine Steuergutschrift von 9/16 der Dividende. 
Wegen der Einzelheiten verweisen wir auf die Veröffent- 
lichung im Bundesanzeiger Nl 91 vom 18. Mai 1985. 
Düsseldorf, im Mai 1985 Der \brstand 


263 Mio. DM (+ 14,8%) 
2.62 Mrd. DM (+ 133%) 

845 Mio. kWh (+ 43%) 
7,69 MrtL kWh (+ 7,7%) 

1,72 Mrd. kWh (+463%) 
534 Mrd. kWh (+ 8,8%) 


33 Mio. DM 

13 Mio. DM 

47 Mio. DM 


Organe der Gesellschaft 


■) jeweils gegenüber dem VergJcichszeltraum 1982/83 


Der vollständige Abschluß mit dem uneingeschränkten 
Besiäligungsvermerk der Treuarbeit Aktiengesellschaft, 
Düsseldorf, wird in Kürze im Bundesanzeiger veröffentlicht 


Aafidcfatsrat: 

De Hans Heitzer 
Dl Karlheinz Bund 

Dl Jochen Holzer 
Hans-Peter Hoppe 

Dl Heinz Hom 

Hermann Menzel 

Dieter Hagedorn 
Dr. Hans Krämer 
Dl Werner Lamby 
Bernd Rogge 
Dr. Herbert Zapp 
\brstand: 

Dr. Helmut Wolf 
Dl Wolfgang Dotzenrath 
Dl Michael Wildegans 


München, Vorsitzender 
Essen, Stellv. Vorsitzender. 


a.'-- > YJjJt ‘ *. 4>* - 

- ■ - . 




BILANZ ZUM S 

1.12. 1484 


AKTIVA 

IN MIO. DM 

PASSIVA 

IN MIO. DM 

FLÜSSIGE MITTEL 




WERTPAPIERE UND 


VERBINDLICHKEITEN 


BANKGUTHABEN 

415 

GEGEN BANKEN 

53 

KREDITE (OHNE AVALE) 

* 

KUNDENEINLAGEN 


UECHSEL 

1 >218 

EINSCHL. SPARBRIEFE 

1/544 

ANLAGEN 

5b 

EIGENKAPITAL 

57 

SONSTIGE AKTIVA 

20 

SONSTIGE PASSIVA 

50 

BILANZSUMME 

1/7G4 

BILANZSUMME 

1/764 

MITGLIEDER (TSD. ) 

48,444 

INDOSSAMENTE/ AVALE 


PERSONENKONTEN (TSD. 

) 3Ö2/0QQ 

UND SPARPRäftlEN 

128 


(bis 15.5.1985) 

Icking, stellv. Vorsitzender 
Bayreuth, stellv. Vbrsitzendei; 

(bis 15.5. 1985) 

Essen, stellv. Vorsitzender; 
fab 15. 5- 1985) 

Gottmadingen, stellv. Vorsitzender, 
(ab 15. 5. 1985) 

Langelsheim 

Essen 

Bonn 

Gifhorn 

Düsseldorf 

Düsseldorf, Vorsitzender 
Düsseldorf 

Düsseldorf/München, stellv. 



rnmmMM' 


125 Jahre 



CONTIGAS Deutsche Energie-Aktiengesellschaft 

Düsseldorf 


1860-1985 

Dies ist eine Bilanzanzeige der Wiesbadener Volksbank. 

Der vollständige Jahresabschluß ist im satzongsgemüfien Bekanntmachungsorgan veröffentlicht. 


A KIöckner-Humboldt-Deutz 
Aktiengesellschaft 
KHD Köln 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit für Mitt- 
woch, den 26. Juni 1985, 10.00 Uhr, zur 

ordentlichen Hauptversammlung eingeiaden. 

Die Hauptversammlung findet In diesem Jahr nicht 1m Con- 
g ress -Saal des Congrees-Centrume Ost, sondern wieder wie 
in den früheren Jahren im Rhein-Saal der Kölner Messe, 
KÖln-Deutz, statt 


UNILEVER 


Komofidferte Bilanzen zum 31. Dezember 1984 
in Millionen Gulden 


Tagesordnung 
1. Vorlage des festgesteiften 
Jahresabschlusses vom 31. 
Dezember 1984, des Ge- 
schäftsberichts des Vor- 
stands und des Berichts des 
Aufsichtsrats über das Ge- 
schäftsjahr 1984. Vorlage des 
Konzernabschlusses vom 31. 
Dezember 1984 und des Kon- 
zerngeschäftsberichts des 
Vorstands für das Geschäfts- 
jahr 1984. 

Z Verwendung des Bilanzge- 
winns 

Vorstand und Aufsichtsrat 
schlagen vor, den Bilanzge- 
winn von DM 47700 000,- zur 
Ausschüttung einer Dividen- 
de von DM 9,- je Aktie Im 
Nennbetrag von DM 50,- auf 
das Grundkapital von DM 
265000000,- zu verwenden. 

3. Entlastung von Vorstand 
und Aufsichtsrat 
Vorstand und Aufsichtsrat 
schlagen Entlast urig vor. 

4. Ergänzungswahl zum Auf- 
sichtsrat 

Herr Dr. Harald Kühnen, Mit- 
inhaber des Bankhauses SaL 
Oppenheim jr.&Qe.. Köln.der 
dem Aufsichtsrat als Vertre- 
ter der Anteilseigner seit dem 
12. Juli 1973 angehört, legt am 
26. Juni 1985 sein Mandat 
nieder. Der Aufsichtsrat 
schlägt vor, an seine Stelle 
Herrn Alfred Freiherr von Op- 
penheim, Mitinhaber des 
Bankhauses Sal. Oppenheim 
jr. & Cte., Köln, für die restliche 
Amtszeit in den Aufsichtsrat 


als Vertreter der Anteils- 
eigner zu wählen. 

Der Aufsichtsrat setzt sich 
nach §§96 Abs. 1,101 Abs. 1 
des Aktiengesetzes und § 7 
Abs. 1, Satz 1 Nr. 3 des Geset- 
zes Ober die Mitbestimmung 
der Arbeitnehmer vom 4. Mal 
1976 aus 20 Mitgliedern, und 
zwar aus 10 Mitgliedern 
der Anteilseigner, die von der 
Hauptversammlung zu wäh- 
len sind, sowie 10 Mitgliedern 
der Arbeitnehmer zusam- 
men. 

Die Hauptversammlung ist 
an Wahtvorschiäge nicht ge- 
bunden. 

5. Wahl des Abschlußprüfers 
für das Geschäftsjahr 1985 
Der Aufsichtsrat schlägt die 
Treuhand-Vereinigung AG, 
W1 rtschaftsprüfun gsgesell- 
schaft und Steuerberatungs- 
gesellschaft. Frankfurt am 
Main, als Abschlußprüfer vor. 
Die Aktionäre, die an der 
Hauptversammlung teilneh- 
men und Ihr Stimmrecht aus- 
üben wollen, haben Ihre Ak- 
tien bis spätestens Donners- 
tag, den 20. Juni 1985, zu hin- 
terlegen und bis zum Schluß 
der Hauptversammlung im 
Sperrdepot zu belassen. 

Wir bitten, die Bescheinigung 
Ober die Hinterlegung bis 
spätestens Freitag, den 21. 
Juni 1985, bei der Gesell- 
schaft einzureichen. 
Hinterlegungsstellen sind 
neben den Wert papiersam- 


meibanken und Notaren so- 
wie neben derGeseflschafts- 
kasse in Köln-Deutz, Deutz- 
Mülhelmer Straße 111, die 
nachstehend aufgeführten 
Banken: 

Deutsche Bank Aktienge- 
sellschaft, Deutsche Bank 
Berlin Aktiengesellschaft, 
Dresdner Bank Aktienge- 
sellschaft, Bank für Handel 
und Industrie Aktiengesell- 
schaft, Commerzbank Ak- 
tiengesellschaft, Berliner 
Commerzbank Aktienge- 
sellschaft, Bankhaus SaL 
Oppenheim jr. & CJe„ Berli- 
ner Handels- und Frankfur- 
ter Bank, Bankhaus J.H. 
Stein, Berliner Bank Ak- 
tiengesellschaft, Trinkaus 
& Burkhardt, Westdeut- 
sche Landesbank Girozen- 
trale, Westfalenbank Ak- 
tiengesellschaft, Sodötd 
G6n6rale, Frankreich, So- 
ciete Generale Alsacfenne 
de Banque SA, Frank- 
reich, Banque Bruxelles 
Lambert Belgien, Socfete 
Generale de Banque SA, 
Belgien 

Der Hinterlegung wind auch 
dadurch genügt daß die 
Aktien für eine dieser Hinter- 
legungsstellen mit deren 
Zustimmung bei einer ande- 
ren Bank bis zur Beendigung 
der Hauptversammlung im 
Sperrdepot gehalten werden. 

Köln, im Mal 1985 
Der Vorstand 


WELT-Lesersind näher dran 

Sie berichten aktuell aus nächster Nähe von den Brennpunkten des 
Weltgeschehens. W3td8 _ 



Anlagevermögen 

Sachanlagen 

Finanzanlagen 

Umlaufvermögen 

Vorräte 

Debitoren 

Wertpapiere 

Kasse und Bankguthaben 


Abzüglich; 

Kreditoren, die innerhalb eines Jahres 

fällig werden 

Kreditaufnahmen 

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen sowie andere Kreditoren 
Rückstellungen für Enragsteuem 
Dividenden 

Netto-Um laufvermögen 

Anlagevermögen und 
Netto-U mlaufvermögen 


Kreditoren, die nach mehr als einem 
fahr fällig werden 
Kreditaufnahmen 
Sonstige Kreditoren 

Rückstellungen für Verbindlichkeiten 
Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 
Latente Steuern und sonstige Rückstellungen 
Gegenseitige Posten - N.V7PIC 
Anteil Dritter am Vermögen von 
Kon zemgese II schäften 

Eigenkapital 

Eingefordertes Aktienkapital 
Rücklagen aus Agio 
Sonstige Rücklagen 
Im Betrieb einbehaltener Gewinn 


Betriebskapital insgesamt 



Konsolidierte Gewinn- und Verl Umrechnungen 1984 
in Millionen Gulden 


Umsatzerlöse 66 791 42 592 24 199 

Kosten (62 950) (40 163) (22 787 1 

Betriebsgewinn 3 841 2 429 1 412 

Erträge und Aufwendungen aus 

Finanzanlagen 292 46 24b 

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 459 286 173 

Zinsen und ähnliche Aufwendungen (769) (554) (215) 

Finanzielle Erträge und Aufwendungen (18) (222) 204 

Gewinn der normalen Geschäftstätigkeit 

vorSteuem 3 823 2 207 1 616 

Enragsteuem (1 605i (90b) (b99i 

Gewinn der normalen Geschäftstätigkeit 

nach Steuern 2 218 1 301 917 

Anteil Dritter am Gewinn der 

Konzerngesell schal'len (140! (83) (57i 

Inhabern von Aktien zustehender Gewinn 

der normalen Geschäftstätigkeit 2 078 1 218 BW» 

Außerordentliche Erträge und Aufwendun- 
gen nach Steuern und Anteilen Dritter (108) -(75) «33» 

Inhabern von Aktien zustehender Gewinn 
nach außerordentlichen Ertragen und 

Aufwendungen 1 970 1 143 827 

Dividende auf Vorzugsaktien kapital <16i (15) ili 

Dividende auf Stammkapital 1684) I452> (232» 

Im Betrieb einzubehaliender Gewinn 1 270 676 5*14 

Änderungen des Im Betrieb 
einbehaliener Gewinn 

Im Betrieb einzubehaltender Gewinn 1 270 676 5*14 

Goodwill (973> il54) iUJ9l 

Einfluß von Wechselkursänderungen 315 289 2b 

Wertänderung Pfund Sterling 

gegenüber Gulden (514i - »514» 

Per Saldo dem Im Betrieb einbehaltener 

Gewinn zuzuführen 98 BIT i71J) 

Saldo am I. Januar 12 810 5 469 7 341 

Saldo am 31. Dezember 12 908 6 280 b b28 

Der Geschäftsbericht der Unilever NA'., der auch Erläuterungen zu den Abschlufczah lerr 
und die Prüfungsvermerke der Abschlußprüfer enthält, ist bei den uniengenannlen 
Banken und Unilever N.V.. Afdeling Externe Betrekkingen. Poslbus 760. 3000 Dk 
Rotterdam. Niederlande, erhältlich. 


UNILEVER N.V. 

ROTTERDAM 

DIVIDENDENBEKANNTMACHUNG 

FÜR DIE ZERTIFIKATE VON STAMMAKTIEN 


lm Zusammenhang mit der Zahlbarstellung einer Schlußdividende von hfl. 9,45 je 
Stammaktie zu hfl. 20,-der UNILEVER N.V. für das Geschäftsjahr 1984 geben wir bekannt, 
daß auf die von uns ausgegebenen Zertifikate von Stammaktien der Gesellschaft eine ent- 
sprechende Dividende ausgesebüttet wird. Diese Dividende ist unter Abzug von 25% 
niederländischer Dividendensteuer »gen Einreichung des Dividendenscheines Nr. 114 zu 
den Zertifikaten von Stammaktien ab 28 . Mai 1985 erhältlich. 

Die Dividende wird in der Bundesrepublik Deutschland und in Berlin bei folgenden 
Banken gezahlt: 

Dresdner Bank AG^ Hamburg, Düsseldorf, Frankfurt/Main, München 
Deutsche Bank AG* Hamburg, Düsseldorf, Frankfurt/Main, München 
Bank für Handel und Industrie AG., Berlin 
Deutsche Bank Berlin AG., Berlin. 

Amsterdam, den 15. Mai 19B5 


Die Auszahlung erfolgt spesenfrei in Deuischer Mark, umgerechnef zym jeweiligen 
Tagesgeldkurs, insofern nichl ausdrücklich eine Auszahlung in holländischen Gulden 
gewünscht wird. 

Von der niederländischen Dividendensteuer von 25% werden aufgrund des deutsch- 
niederländischen Doppel besteuern ngsabkommens an Sleuerinländer zwei Fünftel 
vergütet, sofern baldmöglichst ein vom Wohnsitz-Finanzamt bestätigter Antrag auf dem 
dafür vorgeschriebenen Formular ..92 D" vorgelegt wird, der über die Zentralzahlstelle 
an die Gesellschaft geleitet wird. 

Der endgültig in den Niederlanden verbleibende Teil der niederländischen Dividen- 
densteuer ist auf die für diese Einkünfte zu zahlende deutsche Einkommen- bzw. Körper- 
schaftsteuer anrechenbar. 

N.V, NEDERLANDSCH-ADMINISTRATIE- 
ENTRUSTKANTOOR 










Aktien im Verlaufe nachgebend 

Die Börsenkulisse stellte Gewinne sicher 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende N 


DIE WELT - Nr. 113 - Freitag» 17, Mai 1985 


DW. - Als sich nach Ausführung der ans den druck. Er muS auch vor dum Hintergrund des 
Ausuud vorliegenden Kaufaufträge zeigte, hmgen Woc he n en des gesehen werden, denn 
das das aus Glattsteflongen des Bertsfshan- viele Kunden sind erst am kommenden Moa- 
dels summende Material auf der zunächst tag wieder ansprechbar. Gebremst wurde cfie 
noch angefaobenen Kursbasis nicht voll unter- Abwärtsbewegung zum BSfsowdriug duifcfa ei- 
zubrii^en war, verstärkte sich der Verkauft- nige Kauforder aus der Schweiz: 

Als besonders widerstandsfähig Atlanten verbesserten sich um 5 MfiMhea: Aigner verbesserten 
erwiesen sich die Titel der Groß- DM und Gerresheimer Glas und sich um 5 Dllt Audi AG um 20 DM 
ebemie, die leicht überden Diens- fl llflo irmiEtpr um ? nu Stinnes er- Wanderer um 10 DM. Brau- 
tagnotlerungen schlossen. Von der höhten um DM. Bei den Versi- haus Amberg gaben um 10 DM und 
BuanzverözEenthehung vermochte che rangen «ih!ns»»n Colonia um 5 Deckel um 4 DM nach. Spinnerei 
Schering _ nur vorübergehenden DM und Köln. Rück um 40 DM Kolbermoor verloren 5 DM und 
5S» “£“■ Anders dagegen fester. Dywidag I DM. Hutscbenreuther 

'S 3 “ J 70 der Kurs noch Hjunh nry Beiersdorf wurden und Erlus AG ^1«*" je um 1 


oxunal .deutlich angehoben wurde, mit 500 DM bezahlt. Triton kamen dm fester 
Lebhafter Handel in Veba und auf 115 DM. währ end R eichelt um 

NWK-Vorzugsaktien, der l m Zu - 1 DM xmchgaben. HEW gingen zu Stuttgart: Daimler verbuchten 
sammenhang mit dem den NWS- 96£0 DM um. NWK-Vzl, amen No- emEn Gewinn von 11X50 DM und 
ktionärea gemachten Abfin- tiz zwei Tage ausgesetzt war, ver- Mercedes von 10 DM. Audi stock-’ 


bot steht 


fcphrt pn zu 223 DM bis 220 DM. ten um 15 DM auf. Stuttgarter 


Stinnes erhöhten »"*» Unverändert blieben Kapag Lloyd Hofbräu St zogen tun 20 DM an. 


12 DM. KraussMaffei gaben um 30 bei 115,50DM. Schwäbisc he Z ellstoff erzielten 

DM und Roland um 13 DM nach. DeTeWe zogen um 8 DM phis 4 DM. 1WKA waren um 8 DM 

AEG blieben mit minus 2,40 DM und Berliner Elektro um 5 DM an. auf 307 DM nachgebend. Zeag Ze- 
etwas niedriger. Zeiss stockten um Berliner Rank. Bekula und DUB ment büßten 5^0 DM ein und WMF 
10 DM und Kali Chemie bei Phis- konnten sich etwas befestigen. St kamen mit 145 DM zur Notiz, 
ankündigung um 38 DM auf. Pfäl- Herlitz Vorzüge erhöhten sich um M achMw unalnhflitlleh 

zische Hypo erhöhten um 19 DM. 3 DM. Schering verloren L50 DM, uzuunnmuicn 


zische Hypo erhöhten um 19 DHL 3 DM. Schering verloren L5Q DM, * 

Düsseldorf: Dyckerhoff vermin- Berliner Kindl wurden um L50 DM 1 

derten um 2j90 DM und Kochs Ad- und Berthe kl um 2 DM höher no- WaT-AMu rin dwc 184,1 (185,8) 
[er um 5 DM Conc. Hipmi. mwi DL tiert. WELT-Unncitzfadax: 4390 (4180) 
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Bitte, nicht 
Opas Knie! 

gas - Die Waschzettel zu den Bü- 
chern von literarischen Debütanten 
oder Mauerblümchen bieten oft ei- 
ne recht gemischte Lektüre. Im Be- 
mühen, „ihren* Autor ins rechte 
Licht zu setzen, ihm eine möglichst 
interessante Biographie zu verpas- 
sen, scheuen die Presseabteilungen 
der Vorlage vor keinem Superlativ 
zuruck. Simple Rasen gQ. 
spiel, die der Betreffende irgend- 
wann einmal gemacht hat, werden 
in der Regel zu „ Studienaufenthal- 
ten“, zu „Expeditionen“ oder gar zu 
„Erfahrungsraumen“ »» fgedoi h 
nert 

Besonders beliebt ist auch der 
Hinweis auf „ Emigra tion“, sei es 
aus dem Nazireich, sei es aus der 
„DDR“ oder sonst emer Diktatur. 
Vergleicht man das Geburtsdatum 
der Autoren mit dem Datum der 
„Emigration", so stellt man in der 
letzten Zeit immer häufiger fest, 


daß diese schon im zartesten Alter 
„e m igriert“ sein müssen. In Wirk- 
lichkeit sind sie von ihren (tatsäch- 
lich emigrierenden) Eltern, seiner- 
zeit ehrfiu-h mTigmnnmmm worden, 
haben von dem Ortswechsel über- 
haupt nichts gemezikL 

Ein besonders putziger Interes- 
santmaeher frrwfof yfeh auf H«»m 
Waschzettel des Romans „Der stei- 
nerne Gang“ von Alfred Mamau, 
der soeben im Beuziger Verlag in 
Zürich erschienen ist. Der Autor, so 
liest man da, „war seit 1944 eng mit 
Oskar Kokoschka befreundet*. 
Zwei Zeilen weiter oben aber hieß 
es: „Geboren 1939". Mainaus enge 
Freundschaft mit RhfcnBchfcn be- 
gann also, als ervier oder fünf Jahre 
alt war. Er hat da wahrscheinlich 
auf den Knien des großen Meister s 
Hoppe-hoppe-Rdter gespielt 

Die Freundschaft ist wohl <*ine zu 
anspruchsvolle Sache, um sie auf 
eine solche harmlose Großvater-Be- 
ziehung Die Au- 

toren sollten den Werbeleuten nicht 
erlauben, sie den Lesern als Opas 
Uebling zu verkaufen. 


Düsseldorf: D. Mamets Stück „Hanglage Meerblick* 

Der Makel des Maklers 


E rstes Büd: In einem Drugstore - 
graue Wände, gran-rote Stühle, 
Plastiktische - unterhalte zwei 
Männer. Draußen vor dem Fenster, d. 
h_ auf einer Leinwand, die das Büd 
nach hinten begrenzt, braust der New 
Yorker Verkehr vorbei. Zweites Bild; 
In einem Drugstore - graue Wände, 
grau-rote Stühle, Plastiktische - un- 
terhalten sich zwei andere Männer. 
Draußen vor dem Fenster braust im- 
mer noch der New Yorker Verkehr 
vorbei Drittes Kid: Noch mal zwei 
Männer, die sich in einem Drugstore 
unterhalten. Aber diesmal ist es ein 
anderer. Er hat zwar graue Wände 
und grau-rote Stühle, aber auf den 
Tischen liegen gelbe Decken. Der 
New Yorker Verkehr braust aller- 
dings immer noch vorbei Die Män- 
ner, alle in der gleichen Branche tätig, 
unter halten sich über ihre Arbeit, 
über ihre Erfolge und (was weit häufi- 
ger der Fall ist) ihre Mißerfolge und 
darüber, wie sie wieder erfolgreich 

Ham können. 

„Dann kommt eine Pause, manche 
gehn nach Hause*, singt Georg Kreis- 
ler in seinem „Opemboogie“. Genau 
das taten recht viele Zuschauer, die 
den ersten Teil d er deutschsprachi- 
gen Erstaufführung „Hanglage Meer- 
blick" von David Mamet im Düssel- 
dorf» Schauspielhaus zunächst er- 
wartungsvoll, dann gelangweüt, 
schließlich murrend über sich erge- 
hen ließen. Gemurrt wurde allerdings 
nicht nur der zähflüssigen Handlung 
wegen, sondern auch über die zahlrei- 
chen Ha ftj gan TCmflamdnVh». Das 
Wort „Scheiße" kam, allein oder in 
den apartest»! Zusammensetzungen, 
bestimmt hundert Mal vor. Ist der 
rüde Jargon tatsächlich symptoma- 
tisch für diesen Beruf? 

Eine neue Aibdtnehmergruppe ist 
nämlich in „Glengariy Gien Ross“, so 
der Romantisches (schottisches 
Hochland) evozierende Originaltitel 
des Zwe-Stunden-Dramas, für das 
Theater entdeckt worden: die Immo- 
bilienmakler. Gezeigt werden die er- 
barmungslosen Praktiken, die diese 
Leute anwenden, anwenden müssen, 
um ihren Job siebt zu vertieren. Das 
Ganze spielt, wohlgemerkt, in Ame- 
rika. In dem Maklerbüro, für das sie 
arbeiten, gibt es eine Liste mit den 
guten, den JDrei-Stenie-Adressen“: 
Objekte also, die Weggehen wie war- 
me Semmeln. Aber die bekommen 
nur die Angestellten, die ohnehin 


schon so erfolgreich sind, daß sie kei- 
ne Erfolge mehr vorweisen 
Was aber manht Shelley Levene, 
der zur Zeit eine Pechsträhne hat und 
kein Objekt an den Mann bringt — 
Kunststück, wo er auch nur die mie- 
sesten Klitschen genannt bekommt, 
die er vennaketn soll? Hat er mit die- 
sem Häusern keinen Erfolg, kriegt er 


Adressen bleibt er erfolglos. Also: 
Einbruch in Hm Makler büro imri 
Diebstahl der „DretSteme-Adres- 
sen“-Kartel Das haben die Männer 
im zweiten Büd (s. o.) geplant, aber 
Levene, der davon letztlich profitiert, 
gerat in Verdacht, und er gibt seine 
Mitschuld zu. Aus der Traum von der 


Peter Palitzsch hat dieses triste 
Drama inszeniert, das nur wenige 
Lichtblicke aufweist, und die and 
den Daxsteilem zu verdanken: dem 
wunderbaren Hans Schulze als Leve- 
ne zum Beispiel, ein im Leben Zu- 
kurag eknmmgner , der in einer »grei- 
fenden von einem erfolgrei- 

chen Vertragsabschluß prahlt - ein 
Vtomar HandhmgsBeisender in Sa- 
chen Immobilien, der ein paar Stun- 
den lang das Glück auf seiner Seite 
glaubte. 

Oder HO« Völker! Martens als sein 
Kollege Richard Roma, der sich gern 
erfolgreich gibt, ohne Zögern über 
Leichen geht und zur erbarmungs- 
würdigen Jammergestalt wird, als ein 
Kunde vom bereits Unterzeichneten 
Vertrag abspringen wüL Da schreit 

Roma dpn Knnftmhistig an an (imrmgr- . 

hin stehen 6000 Dollar Provision und 
ein GaHiTfoi» als Zusatz-Bonus auf 
dem Spiel), wobei er fest in ihn hin- 
einkriecht: „Es geht um Ihr Leben!“, 
aber es geht, natürlich, um sein eige- 
nes. 

„Hanglage Meerblick“, man mag’s 
xriefat glauben, ist in London 1984 zum 
besten Stück des Jahres gewählt und 
mit dem Puhtzer-Prds ausgezeichnet 
worden. Den Düsseldorfer Schau- 
spielern ist die Langeweile kaum an- 
zulasten, sie taten ihr Möglichstes, 
um den zähen Text zum Leben zu 
erwecken. Es ist die Thematik, aus 
der sich kw m Funken schlagen las- 
sen - jede nfalls keine, die bei einem 
herkömmlichen Publikum Begeiste- 
rungsfeuer entfachen können. Aber 
werweiß: vielleicht entpuppt sich das 
Stück als Betriebsfest-Reißer für den 
RDM. RAINER NOLDEN 


Neu im Kino: J. Sayles’ „Typ vom anderen Stern“ 

Bruchlandung in Harlem 


rt wird, so lautet das Kalkül, desto 
hr kommt auch dabei heraus. Daß 
Rechnung aber auch auf gehen 
in, wenn statt Dollars Phantasie 
lommen wird, beweist „Der Typ 
n anderen Stern“, den John Sayles 
eits des großen Studiobetriebs in 
sv York für die geradezu lächerfi- 
■ Summe von 350 000 Dollar pro- 
deite. Dieser Sdence-fictiqn-Fflm 
in Amerika zu einem Uberra- 
ungserfolg geworden, obwohl er 
iz ohne Special Effects und ganz 

US Material whlaeht en auskommt 
!s ist ein Fflm, der sich heiter und 
st zugleich zwischen den Genres 
regt, der Gewichtiges leicht und 
tisch antippt, der von einer em- 
s Welt hand elt und doch be- 
wingende Unterhaltung bietet 
t liegt nicht zuletzt an dem Haupt- 
st eife r Joe Morton, der e inen 
unfeiner spielt, dessen Schiff auf 
Erde Bruch gemacht hat Stau- 
id und sprachlos, mit den er- 
reckten Augen eines Kindes ha- 
rt er sich durch unsere Welt und 
Igt es doch fertig, sich selber treu 
»leiben. Mögen sich doch die ande- 
den Kopf zerbrechen, wer er ist 

»er nick ist aus der Literatur ab- 
uckt Ein Autor verbündet sich 
einem von ihm ges child erten 
enden und erreicht so, daß man 
i selbst mit anderen Augen sieht 
ht genug damit Der Ra umfahr er 
iet im New Yo riser Negerviertd 
lern - wo er gar nicht aufläHt, 
n er ist schwarz, wie alle anderen 


dort auch. (Daß er nicht fünf; sondern 
nur drei, allerdings gewaltige, Zehen 
an den Füßen hat sieht manja nicht) 
Weiß sind in Harlem nur die Polizi- 
sten und ängstliche Provinzler, die 
sich dorthin verirrt haben und alle- 
samt recht fehl am Platz wirken. Ge- 
nauso wie die zwei Kopfjäger, die 
dem Fremden durch die Milchstraße 
hinterhergejagt «änd - eine bitter-iro- 
nische Anspielung auf die Männer, 
die in Amerika im 19. Jahrhundert 
ents prun genen Sklaven auf der Spur 
waren. Damit wäre dann, wenigstens 
soweit man weißer Hautfarbe ist die 
Umkehrung vollzogen: unsere Welt 
ein fremder Planet, die Außerirdi- 
schen - wir. Das bestätigen denn 
auch die Zecher in OdelTs Bar, die 
trotz aller spionierten Züge so normal 
wie irgend möglich erscheinen: Die 
Weißen werden immer seltsamer. 

Es ist diese Doppelbödigkeit, die 
diesen EHm so reizvoll macht Man 
kann ihn durchaus als Paraphrase auf 
die Kalamitäten unserer Zeit verste- 
hen: Armut, Rassismus, Drogen- 
sucht, Ve reinzelung , Sprachlosigkeit. 
Aber nie wird Sayles so plump, daß 
die Geschichte als bloßer Aufhänger 
für eine These diente stets behält sie 
ihren Wert für sich. Damit haben wir 
endlich wnmal einen Science-fiction- 
Füro, der mit der Entwicklung des 
Literaturgenres Schritt gehalten hat, 
das mit dm Fernen des Weltraums in 
oster Lime die irdische Gegenwart 
meint Und da merkt man erst so 
richtig, wie veraltet und verstaubt die 
J£rieg-der-Sterne*‘-Spektak£} sind. 

SVENHANSEN 


Vorgriff auf den 100. Geburtstag: Die Geschichte des S. Fischer Verlages im Schiller-Natirmalmngpum 

War es ein Bubenstück von Zumutung? 

rst 1986 kann der S. Fischer Ver- ' - 


lag auf eine hundertjährige Ge- 
schichte zurückblicken. Doch bereits 
in diesem Jahr zeigt das SchiHer-Na- 
tionalmnseum in Marbach am Neckar 
die Ausstellung „S. Fischer, Verlag - 
Von der Gründung bis zur Rfirickahr 
aus Hpm Exil*. Geschah Ha<t, um die 
Stiftung, die Georg von Holtzbrincks 
Tochter, Monika Scholler, dem Lite» 
ratuiaxchxvin Gestalt alter noch bei S, 
Fischer vorhandenen Verlagsunterla- 
gen nebst einer nneh ungenannten 

Summe für deren Ergänzung, Pflege 
und Auswertung machte, noch in die 
Hände des schadenden Direktors 
des Deutschen Literaturarchivs, Pro- 
fessor Bernhard Zeller, zu legen? 

fäwas überraschend ist auch die 
Tgitlirh» Eingr enzung „bis zur Rück- 
kehr aus dem Exil“. W enn man schon 
nicht die vollen hundert Jahre 
anpac k e n wollte, so hatten sich eher 
andere Einschnitte angeboten. Etwa 
der Todestag von Sam uel Fischer am 
15. Oktober 1934 in Berlin. Oder der 
Zeitpunkt, an dem Peter Suhrkamp, 
damals Redakteur < 3 ei- hauseigenen 
„Neuen Rundschau" , um den „Ari- 
sienmgsvorschiiften" der Nationalso- 
zialisten zu genügen, in Berlin als 
Sachwalter eingesetzt wurde. Oder 
auch das Jahr 1963, als Gottfried Ber- 
mann-Fischer und seine Frau Brigitte 
den Ve rl ag verkauften. Es wäre zu 
wünschen, daß man im kommenden 
Sommer in Frankfurt am Main, Ham 
Verlagssitz seit 1950, die fehlenden 
Jahre nachtragen und die Verlagsge- 
schichte in einem Stück Harhim ten 
wird. Aber zu erwarten ist es wohl 
nicht. Denn heikle Punkte der Ver- 
lagsgeschichte werden schon jetzt in 
Marbach einfach überspielt Ergän- 
zungen würden si c h deshalb nicht 
nur für die Zeit von 1950-1986 erge- 
ben. 

In Marbach schreitet man durch 
einen ganzen Abschnitt der deut- 
schen Literaturgeschichte. In den 
nicht übermäßig großen Räumen im 
rechten Flügel des Hauptbaus begeg- 
net man in Vitrinen oder verglasten 
Bücherschränken vielen authenti- 
schen Erinnerungsstücken. Man sieht 
die Einbände und die aufgeschlage- 
nm Ti telseiten der t neigwnhn'iten 
Verlags werke, die Gästeb ücher , Ori- 



Traffon von S. Fischer (v. L) raft Thomas 
> 1915 hi Garaüsch FOTO: DPA 


g i n al b riefe und viele Fotos und Bil- 
der (z. B. die Liebennann-Porträts 
von S. Fischer und Gerfaart Haupt- 
mann) . Den Anfang bildet die Urkun- 
de, mit welcher die Aufnahme von 
Herrn Samuel Fischer aus einem un- 
bekannten ungarischen Marktflecken 
in die Korporation der Berliner Buch- 
händler bestätigt wird. 

Im Jahr darauf ents tand das Unter- 
nehmen „S. Fischer, Vertag*. Wieder- 
um drei Jahre später wurde nach dem 
Vorbild des Pariser Thäätre Libreder 
Verein Free Bühne gegründet, der 
den Dramen, die bei S. Fischer ver- 
legt wurden, zur Aufführung verhalf 
ural dessen Zeitschrift „Freie B ühne 
für modernes Leben* die Vorläuferin 
des Veriagsobjektes „Neue Rund- 
schau“, war. 

Man kann sich in einzelne Doku- 
mente vertiefen wie zum Beispiel das 


Konzept eines Briefes von Samuel Fi- 
scher an den Autor der „Budden- 
brooks“, in dem er diesem vorschlägt, 
das Manuskri pt um die Hälfte zu kür- 
zen. Thomas Mann nannte dag fn ei- 
nem Brief an seinen Bruder Heinrich 
ein „Bubenstück von einer Zumu- 
tung* unH blieb hart Daß Fischer s 
Bedenken wegen der Lange nicht 
ganz unberechtigt waren, beweist das 
S chicksal der ersten zweibändigen 
Ausgabe, die von der Kritik mißlau- 
nig ausgenommen wurde und sich 
nur schleppend verkaufte, erst die 

einhändig e Ausgabe nahm ihren Sie- 
geslauf 

Nicht weit davon liegt das einzige 
vo rhandene ifagempiar von Thomas 
Manns Novelle „Wälsungenblut“, die 
man aus wohler w ogenen Gründen 
aus dem schon ausgedruckten Heft 
der „Neuen Rundschau“ zurückgezo- 


gen hatte. Doch ein Buchhandelslehr 
ling stückelte sich den Text aus dem 
als Packpapier verwendeten Makula- 
turbogen zusammen. 

Neben den großen und den kleine- 
ren Autoren des Verlages, von den 
nordischen D ramatikern und Erzah- 
lem und den deutschen Naturalisten 
in Berlin- Friedrichshagen bis zu den 
Wienern - Hugo von Hofinannsthal 
Stefan Zweig und Arthur Schnitzler 
-, kann man sich auch mit den bedeu- 
tenden Lektoren des Hauses wie Mo- 
ritz Heimann und Oskar Loerke be- 
schäftigen. Man kann sich über die 
Jahre des unaufhaltsamen Aufstiegs 
belehren lassen, über die Wirkung 
des Weltkriegs und der Infla tion, die 
eine Buchkrise hervorrief, über die 
glücklichen Zwischenkriegsjahre 
und den fatalen Einbruch 1933. 

Der Verlag spaltete sich nach eini- 
gem Zögern. Peter Suhrkamp führte 
ihn in Deutschland weiter, während 
das Ehepaar Her mann -'Fischer zu- 
nächst nach Wien, dann nach Stock- 
holm, dann nach New York ging, wo 
überall erfolgreiche Verlagsdepen- 
riencen entstanden. Nachdem Hitler 
besiegt worden war, hatte nichts nä- 
her gelegen, als beide Teile wieder zu 
vereinigen. Daß dieses nicht gelang, 
ist ein wichtiges Stück Verlagsge- 
schichte, bei dem äußere und innere 
Gründe mitsprachen. 

Doch dieser wichtige Punkt wird 
weder in der Dokumentation noch im 
Ausstellungskatal og ansrefehend dar- 
gestellt Friedrich Pfäfflin, der Orga- 
nisator der Ausstellung und Heraus- 
geber des Katalogs, geht lediglich mit 
wnig en wenigen Bemerkungen dar- 
auf ein, druckt die drei verschiedenen 
T .isten ab, nach denen die Autoren 
über ihre Option für den einen oder 
den anderen Vertag befragt wurden, 
und verweist im übrigen auf die Dar- 
stellung in Bennann-Fischers Erinne- 
rungen und den Anhang zu Peter 
Suhrkamps Briefwechsel mit Her- 
mann Hesse. An dieser Stelle wird 
deutlich, wie schwierig Geschichts- 
schreibung ist, wenn der zu Beschrei- 
bende als ed ler Spender »mH zu gleich 
als Besitzer der notwendigen Quellen 
in Erscheinung tritt (Bis 31. Okt; Ka- 
talog 25 Mark) 

HELLMUT JAESRICH 


Zum Tode des französischen Malers Jean Dubuffet I Ballett in München: „Jahreszeiten“ von R. Hynd 


Theater der Erinnerung 


M an hat ihn den jüngeren Bruder 
Paul Klees genannt, aber er war 
eher ein Enkel nalihana. Er wollte 
kein Maler sein, und er hat der Kunst 
zeitlebens mit z e rst ö rerischem Hu- 
mor am Zeug geflickt Dadurch wur- 
de er paradoxerweise zu einem der 
anregendsten Künstler der letzten 
Jahrzehnte und güt unter den franzö- 
sischen Malern fast all gemein als der 
wichtigste. Es blieb ihm erspart, sei- 
nen in jüngster Zeit verblassenden 
Ruhm zu überleben. Jean Dubuffet 
erlag, fast 84jahrig, in Paris einer 
Herzschwäche. Er hinteriäßt ein 
ebenso widersprüchliches wie gigan- 
tisches (Euvre, das an seinem 70. Ge- 
burtstag bereits mit rund sechsein- 
halbtausend Einzel werken beziffert 
wurde. 

Der Sohn eines Weinhändlers aus 
Le Havre begann zwar ein Kunststu- 
dium in seiner Heimatstadt und in 
Paris, wechselte aber nach kurzer 
Zeit in den väterlichen Beruf und 
wiederholte diesen Berufswechsel 
noch zweimal, wefl ihm die Kunst, die 
auf Hen Akademien gelehr t, nnd die 
Kimgt i die auf dem Markt gehandelt 
wurde, zuwider war. Erst als er sich 
für zu alt hielt, um noch Karriere zu 
machen, und sich frei und finanziell 
unabhängig fühlte, wandte er sich 
wieder der Malerei zu - und begann 
eine steile Karriere bis in die höch- 
sten Preisränge des Kunsthandcls. 

Dabei zeigte sich Dubuffet Han 
Kunstmarkt gegenüber ebensowenig 
entgegenkommend wie gegenüber 
der Kritik und dem landläufig e« 
Kunstbetrieb. Im Gegenteil, es gefiel 
ihm immer wieder; die einen wie die 
anderen zu provozieren und brutal 
vor den Kopf zu stoßen. „Art Brut“ 
wurde dann auch das raste Marken- 
zeichen seiner Kunst und er selber 
Mim Gründer einer Compagnie rmH 
später eines Museums „De L’Art 
Brut“, also einer brutalen, rohen, un- 
terentwickelten und un ge bildeten 


Kunst, die er am reinsten bei Kin- 
dern, Primitiven und Geisteskranken 
verwirklicht sah und die er sich zum 
Vorbild nahm. 

So begann er Szenen aus der Metro 
und Hffio Pariser Straßenleben, „Ma- 
rionetten aus Stadt und Land“, wie 
von Kinderhand zu malen, barbari- 
sche, monströse, bisweilen groteske 
Figuren und Fratzen, die er in lehmi- 
ges krustenartiges Gemisch aus Öl- 
farbe, Bleiweiß, Sand, Kies, Kalk, 
Lack und allen möglichen und 
scheinbar unmöglichen Materialien 
hinemritzte und spachtelte. 

In den 60er Jahren folgte unver- 
mittelt dann die Zeit der sogenannten 

„Hourloupe“-Bilder. Phantastisch 

und rätselhaft wie der Titel erschie- 
nen auch diese absolut neuartigen 
Gebilde aus einem unentwirrbaren 
Gefüge von Bewegung und Unterfer- 
bigkeit auf weißer Flache. Diese zu- 
weilen ins Riesige gesteigerten Bilder 
wirkten wie Puzzlespiele aus abstrak- 
ten schwarzumiissenen blauen ond 
roten Formen, gleichen überdimen- 
sionalen Vexferbüdem. 

Alsbald übertrug Dubuffet sein 
„Hourloupe“ -Prinzip von der Lein- 
wand auf dreidimensionale Gebilde, 
von denen einige die ser monumenta- 
len Stücke begehbar sind, wie zum 
Beispiel der „Coucou-Bazar“ imGug- 
genheim Museum oder jener umstrit- 
tene „Sommersalon“ auf dem Gelän- 
de des Renault-Konzerns, den Dubuf- 
fet erst nach achtjährigem Prozessie- 
ren vollenden konnte. 

Mitte der 70er Jahre war auch diese 
Periode abgeschlossen. Was danach 
entstand, nann te der Kim «stier „Thea- 
ter der Erinnerung“. Darin kehren die 
verschiedenen Stü- und Formelemen- 
te seiner früheren Schaffensperioden 
in neuen Z «gamm en?u» briingen wie- 
der. Es war eine Vorwegnahme der 
Erinnerungen, die »in« mm an den 
eigenwilligen Künstler Jean Dubuffet 
bleiben. EOPLUNIEN 


Schatten des Sommers 

/'"'J.roße Sprünge leisten sich die i 
vJ deren. Ronald Hynd hingeg 



UngsbM v» dm pknttedim „Hourioopo^-Ptemtatim: Jmn Dubuffet 
in seine« Aisfc FOTO. cvrauiwawsiUDiox 


an- 
hingegen, 
seit Anfang dieser Spielzeit BaUett- 
chef der Bayerischen Staatsoper, hält 
es lieber mit einer Politik der kleinen 
Schritte. Er will erst einmal Boden 
unter den Füßen gewinnen und das 
Publikum nicht von vornherein mit 
einem Programm vergraulen, das auf 
Provokation setzt Der neue Ballett- 
abend, im Münchener Nationalthea- 
ter stückchenweise vorgestellt bittet 
eher um Nachsicht 

Das ist ein wenig verwunderlich, 
denn eigentlich wollte Hynd gerade 
mit seinen „Jahreszeiten“ gleich zu ' 
Anfang mtw reiche Ernte ein&hren. 
Aber die Musik von Alexander Gla- 
sunow, vom Bayerischen Staatsor- 
chester unter Michael CollinS in aller 
Farbigkeit beschworen, ist so simpel 
nicht wie sie beim ersten Anhören 
vielleicht erscheint Sie entzieht sich 
— John Cranko hat das einst erfahren 
müssen — einer choreographischen 
Anverwandlung. Sie wirkt gestük- 
Tomasz Tfotidan«ki, als Grast der 
Jahreszeiten, hier halb Pan, halh 
Punk, mag sich deshalb noch so an- 
strengen und immer wieder neue 
Tänzerformationen auf die Bühne 
wirbeln: eine Entwicklung findet 
nicht statt Die Episoden stehen be- 
ziehungslos nebene in a n der. Und 
selbst die Apotheose erhält keinen 
rechten Sinn 

Das soll nicht heißen, daß Hynd 
nicht hin und wieder ein paar schöne 
Szenen gelängen. Irina Lebedjewa 
beispielsWise gibt ihrem „Winter“ ei- 
ne geradezu kristalline Kunstgestalt 
Judith Turos rankt sich im Frühling 
an der Seite von Waldemar Wolk-Ka- 
raczewski zu einer erfreulichen Grö- 
ße empor. Jolinda Menendez stellt im 
„Sommer“ ihren Partner glatt in den 
Schatten. Und Rosina Kovacs segelt 


auf den Armen Peter Breuers wie die 
leibhaftige Loie Füller herbei, bevor 
sie sich im „Herbst“, ihrer dekorati- 
ven Schmetterlingsflügel ledig, auf 
die ffi gengn Beine stellen kann. Aber 
an die Bolschoi-Bravour John Cran- 
kos darf dabei nicht denken. 
Hynds „Jahreszeiten“ entpuppen 
sich eher als brave Ballettmei- 
sterarbeit 

Aber vielleicht sollte man sich bei 
Hynds Second-hand-Balletten ohne- 
hin jede Erinnerung an die Original- 
entwürfe ersparen. Wer die „Enigma 
Variations“ von Frederick Ashton 
nicht kramt, wird so an dem „Fächer“ 
sein Gefallen finden. Die Identitäts- 
krise, in die Ronald Hynd ein nobles 
Zwillingspaar stürzt, das ironische 
Zwischenspiel von zwei D amen , 
überhaupt die Flüchtigkeit von Ge- 
fühlen und Beziehungen, die hier „in 
der Schwebe" gehalten werden, faßt 
er zu einer choreographischen Minia- 
tur zusammen, die sehr genau die De- 
tail-Musik von Edward Eigar reflek- 
tiert und in ihrem Widerschein einige 
tänzerische Charakterisierungsmög- 
lichkeiten entdeckt , 

Mit Janaceks „Sinfonietta“ (in der 
Bearbeitung für „kleines“ Orchester 
von Joseph Keilberth) gibt Hynd da- 
gegen einem verhängnisvollen Hang 
zur Größe nach. In der „Fanfare für 
Tänzer“ - gedacht als Hommage ”a 
Heinz Bort - spielt sich vor der kon- 
struktivistischen Kulisse Peter Do- 
chetys eine choreographische Nacht- 
und-NebeL Aktion ab, bei der eigent- 
lich bis zum Schluß nicht so recht 
ersichtlich wurde, ob es sich dabei 
um nur ein Turnfest, eine Allegorie - 
oder um den Brand des römischen 
Kapitols handelte. Man darf gespannt 
sein, was sich Hynd als nächsten 
Schritt entfallen läßt 

HARTMUT REGITZ 
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Günther Beelitz 
geht nach München 

dpa, München 
Der Düsseldorfer Generalinten- 
dant Günther Beelitz übernimmt 
am 1. September 1936 für zunächst 
sechs Jahre die Leitung des Bayeri- 
schen Staatsschauspiels in Mün- 
chen. Der bayerische Ministerrat 
s timm te dem Vertragswerk zu, das 
Beelitz zum Nachfolger des für drei 
Jahre bestellten Frank Baumbauer 
macht Der neue Direktor der drei 
Bühnen - Residenztheater. Cuvil- 
ligstheater und Marstall - steht vor 
schwierigen Aufgaben, da das „Re- 
si“ als Hauptbühne von Ende 1987 
an für gut zwei Jahre wegen Um- 
baus ausfällt. 

Roland Topor im 
Wilhelm-Busch-Museum 
DW. Hannover 
Der französische Zeichner Ro- 
land Topor liebt es, allerhand Hor- 
rorvisionen und böse Witze über die 
Triebe des Menschen auf drastische 
Weise ins Bild zu setzen. Dabei 
transponiert er die obskuren Einfäl- 
le mittelalterlicher Holzschneider 
mit Anlehnungen an den Stü der 
Holzschnittillustrationen des vori- 
gen Jahrhunderts zu Allegorien des 
angeblich AUzumenschllc hen. Ob- 
wohl Topor als Sohn polnischer El- 
; tern in Paris geboren wurde, steht 
er ganz in der Tradition der Gauloi- 
serie, die er allerdings mit den Mit- 
teln des Schwarzen Humors ver- 
schärft. Das führt die Ausstellung 
„Topor, Tod und Teufel" , die zuvor 
in München gezeigt wurde (s. 
WELT v. 11. 3.) im Wilhelm-Busch- 
Museum in Hannover bis 21. Juli 
vor. Der Katalog kostet in der Aus- 
stellung 36 Mark, im Buchhandel 
(Diogenes-Verlag, Zürich) 49 Mark. 

Gustav Kuhn sprang 
für James Levine ein 

pgz. Tel Aviv 
Der österreichische Dirigent Gu- 
stav Kuhn, der nach dem Bonner 
Ohrfeigenskandal vorerst in seinem 
Tiroler Ferienparadies Holz hacken 
und den Prozeß um seine Kündi- 
gung abwarten wollte, folgte einer 
ffinlarinng nach Israel, um für den 
plötzlich erkrankten James Levine 
zwei Konzertreihen der Israel Phil- 
harmoniker mit 12 Konzerten in Tel 
Aviv, Haifa, Jerusalem und ein 
Konzert im Rahmen des am Wo- 
chenende he ginnen den Jerusale- 
mer Festivals zu übernehmen. 

Dokumente über 
Flucht und Vertreibung 

ma. Münster 

. Flucht und Vertreibung doku- 
mentiert eine Ausstellung im West- 
preußischen Landesmuseum Mun- 
ster-Wolbeck. Gezeigt werden bis 
22. September neben Gegenstän- 
den aus dem Fluchtgepäck vor al- 
lem Gemälde, Zeichnungen und 
Skulpturen ostdeutscher Künstler, 
die den Treck der Zivilbevölkerung 
eindringlich darstellen. Karten wei- 
sen auch auf die Vertreibung der 
Polen aus ihrer von den Sowjets 
annektierten Uaimat hin. 

Chagall-Ausstellung 
mußte abgesetzt werden 

dpa, Mainz 

Eine vom Mitteirheini sehen Lan- 
desmuseum in Main» geplante Cha- 
gall-Ausstellung ist abgesetzt wor- 
den. Einige Leihgeber waren nicht 
bereit, urapriinglich zugesagte Ge- 
mälde und Graphiken bereitzustel- 
len, teilte das Museum mit, so daß 
nur eine „torsohafte Ausstellung“ 
möglich gewesen wäre. 

Chester Gould t 

dpa, Chicago 

Dick Tracy, der Comic-Strip-De- 
tektiv mit dem markanten Kinn, hat 
seinen Schöpfer verloren: Der Car- 
toonist Chester Gould, dessen 
Kunstfigur zahllo se amerikanische 
Serien-Detektive angeregt und be- 
einflußt hat, starb im Alter von 84 
Jahren in Chicago. Dick Tracy ent- 
stand 1931. Noch heute drucken 580 
amerikanische Zeitungen regelmä- 
ßig seine Abenteuer, die seit 1977 
Dick Locher zeichnet 


Uraufführung in Münster Doppelkonzert für Klavier und Cello von P. Mieg 


Wechselgesang der schönen Gefühle 


A lfred Walter, Münsters scheiden- 
der Generalmusikdirektor (er 
übernimmt das Radio-Symphonieor- 
chester in Brüssel), hat das Stück an- 
geregt und der Schweizer Peter Mieg 
hat es geschrieben: ein Doppelkon- 
zert für Klavier, Cello und Orchester, 
mwp aparte Verbindung. In Münster 
wurde es unter herzlichstem Beifall 
uraufgefuhrt 

Das Cello darf eröffnen und wird 
dabei vom Fagott umspielt. Das Kla- 
vier greift den weichen, schmeicheln- 
den .Kantflenenton auf Mit kammer- 
musikalischer Durchsichtigkeit läuft 
das Konzert in Liebenswürdigkeit an, 
hübsch wie ein Blumenstrauß aus 
Noten (einige welke finden sich auch 
darunter) kompositorisch zusammen- 
ge bunden. Das Stück bedient sich 
der geistreich gefälligen Muster, die 
das Ohr recht beleidigen -und nicht 
den Verstand. Mfeg schreibt eine che- 


valereske Musik, die durch ihre ge- 
schmackvolle Beredsamkeit unter- 
hält, ohne gleich den Himm el stür- 
men zu wollen. 

Auf den lebhaften ersten Satz eröff- 
nen beide Solo-Instrumente gemein- 
sam das Adagio des zweiten: mit ei- 
nem Cello-Gesang, der sich ohne Um- 
schweif rein und klar vorträgt Das 
Orchester greift den lyrischen Ge- 
danken auf und fuhrt ihn durch im 
Alleingang, bis es vom Klavier abge- 
löst wird. Der Satz spinnt sich in ei- 
nem Wechselgesang von warmherzi- 
ger Gefuhligkeit fort 

Homero Francesch, der Pianist, ist 
mit seinem kultivierten, farbigen und 
empfindungsreichen Spiel dafür ge- 
rade der rechte Mann, und das über- 
raschend eingeblockte, geisterhafte 
Presto inmitten der SeelenidyDe 
spielt er mit huschendem Witz und 
Delikatesse. Der Cellist Kai SchefGer 


wiederum legt seinen Part mit ruhi- 
ger, ^lT Tirl chaltpnrlPT Andach t aus. Er 
weiß, er soll auf seinem Instrument 
singen, und das kann er auch. Beide 
Solisten, von Walter geschickt ge- 
führt, erspielten Miegs zwanzigminü- 
tigem aparten Werk einen schönen 
runden Erfolg. 

Der dritte Satz wird reicher, stür- 
mischer im Vortrag, es kommt zu leb- 
hafterem Drängen. Aber der Satz ver- 
liert darüber nie seine Contenance. Er 
bewahrt klassizistische Haltung. 
Blässe und Noblesse gehen dabei 
mitunter Hand in Hand, bis unter 
Holzbläsergekicher Fröhlichkeit auf- 
sprüht und dem Klavier die letzten 
antreibenden Energien zufallen in 
dieser musikalisch leichtgängigen 
Konversation. Im nächsten Jahr wird 
Mieg, der komponierende Causeur, 
(man glaubt es nicht) 80. 

KLAUS GETTEL 
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Nicht allein der Wunsch eines Paares 
nach Nachwuchs soll entscheiden 


Deutscher Ärztetag verabschiedet Richtlinien zu außerkörperlicher Befruchtung 
GISELA SCHÜTTE, Travemünde 


Ärztliche Hilfe für Frauen, die sich 
verzweifelt ein Kind wünschen oder 
der erste Schritt in eine „schöne neue 
Welt“ mit Nachwuchs nach Maß und 
auf Bestellung? Die künstliche Zeu- 
gung von Kündern außerhalb des 
Körpers ist neben der Sterbehilfe der- 
zeit das am meisten umstrittene The- 
ma der Medizin. 


Auf dem 88- Deutschen Ärztetag in 
Ihlbeck-Travemünde waren die „ärzt- 
lichen, ethischen »nd rechtlichen 
Probleme der extrakorporalen Be- 
fruchtung* deshalb das Hauptthsna. 
Als Ergebnis beschloß der Ärztetag 
eine fünf Punkte umfassende Rege- 
lung, die nnfh in diesg^n Jahr in die 
Berufeordnungen der T-amter ausge- 
nommen werden soll. Dabei sollen 
Mediziner, die sich mit der Methode 
befassen wollen, ihr Vorhaben den 
jeweiligen Ärztekammern melden. 

sitaten und Ärztekammern überneh- 
men gi^ifhwma Run beratende und 
überwachende Funktion. Ba sis ^ 
Beschlusses war ein umfangreiches 

Ripht1mionpapi«»r | Hau rin wissen- 
schaftlicher Beirat in rund einjähri- 
ger Arbeit entwickelt hatte. 

Nach dem Ärztebeschluß können 
in Zukunft nur Ehepaare auf die 
künstliche, außerkörperliehe Be- 
fruchtung hoffen. Die Mprfmnw for- 
dern streng e Tnriflrartinnagtfrl . 

lung, bei der nicht allein der Wunsch 
rine « Paares auf Nachwuchs eine Rol- 
le spielt, sondern vor aflem das Wohl 
des erhofften Kindes. Dabei ließ der 
Ärztetag allem das „homologe Sy- 
stem“ der Methode gelten, das heißt, 
daß Ei- und Samenspende „nicht ver- 
tretbar sind“. Abgefeimt werden auch 
„Leihmütter“, die im Auftrag fremde 
Embryonen austragen. 

Nur ausgewählte Zentren sollen 
die Methode in Forschung und Praxis 
betreiben. Um unethische wissen- 
schaftliche Experimente auszuschlie- 
ßen, dürfen jeweils nur so viele Em- 
bryonen im Reagenzglas erzeugt wer- 
den, wie man für die spätere Übertra- 


gung in den Mut t erleib braucht 
Kommt es dennoch zu überzähligen 
Embryonen, werden Versuche damit 
abgefeimt Als alleinige Ausnahmen 
gehen das Wohl des Kindes und die 
Verbesserung der Methode. 

Obwohl die Regelung in der Vorla- 
ge und die Richtlinien im Detail um- 
stritten waren, haben die 250 Defe- 
gferten im Auftrag von 192 000 deut- 
schen Ärzten den Beschluß zügig ver- 
abschiedet Kritik erfahr unter ande- 
rem die Forderung nach Eheschlie- 
ßung für das Paar mit Kinderwunsch. 
Und im Detail wurde die Enge der 
Vorschriften bemängelt, die wesent- 
lich strikter sind als zum Beispiel in 
der Schweiz oder in England. 


und die „Em pfäng er" des Babys, die 

„spröden Eltern 


Fordert wurde die Entscheidung, 
wie der Azztetag-Vorsitzende Karsten 
Vilmar formulierte, durch die Not- 
wendigkeit, selbst aus Ärztekreisen 
eine Regdung auf den Weg zu brin- 
gen, bevor der Gesetzgeber Vorschrif- 
ten beschließe, die den Überzeugun- 
gen der Mediziner zuwiderüefen. 
Denn „dies ist eine Methode, die zum 
Mißbrauch einlädt, wenn wir nicht 
strenge Regeln schaffen“, warnte 
Professor Hanns Peter Wolff, Vorsit- 
zender im w i sgenschafHichan Beirat 
der Bundesärztekammer. 


Mit der Anpassung ihrer Berufe- 
ordnung an dfe medizinische, wisseor 
scfaafüiche Entwicklung wollen die 
Ärzte einerseits der möglichen Ge- 
schaftemacher ei mit Kindern auf Be- 
stellung zuvorkommen, die sich zum 
Tri! im Ausland schon abzeichnet 
und andererseits eine Entwicklung 
vermeiden, wie sie ihngn der Para- 
graph 218 mit der sozialen Indikation 
b r achte: Wahrend in der Öffentlich- 
keit die Forschung am w e rd e nden 
Leben heftig abgdehnt werde, klagte 
Wolff, steife man dieses Leben beim 
Schwangerschaftsabbruch ohne ärzt- 
liche Indikation oh™» Bedenken zur 
Disposition. 


Aus wissenschaftlicher Sicht, vor 
al lem aufgrund der Forschung im Zu- 
sammenhang mit der anßerkorperii- 
nh»n Befruchtung, narm*e n Forscher 
in Travemünde willkürliche Fristen- 


Lebens m«»ht m»hr haltbar Das Indi- 
viduum sei vom Beginn seiner Ent- 
wicklung der Vereinigung von 
Ei- und Samenzelle an vollständig 
vorhanden. 


Es gelte auch zu verhindern, daß 
einzelne, _ ehrgeizige oder gewinn- 
süchtige Arzte zum Schaden von Pa- 
tienten tätig würden, sagte lngeborg 
Rp fcdaff, P räsidentin der Ärztekam- 
mer Schleswig-Holstein. Und rinp 
Kiefer Wissenschaftferm bat die Äiz- 
tekoüegen geradezu, die Grenzen für 
die Forschung festzulegen, da der 
Arzt, der sich allem mit der Sache 
beschäftige, leicht das Gefühl für die 
notwendige Grenze zwischen dem 
Machbaren und rfpm ethisch Zulässi- 
gen verlieren könne. 


Das erste „Retorten-Baby** , Louise 
Brown aus England, wird im Sommer 
sieben Jahre alt Weltweit sollen noch 
in diesem Jahr tausend extrakorporal 
gezeugte Kinder leben. In Deutsch- 
land hefasgen «rieh waeh Schilderung 
von Professor Kurt Semm aus Kiel 22 
Zentren mit der Methode. In acht die- 
ser Einrichtung en kamen bisher 102 
Geburten mit 131 Kindern zustande. 


Theoretisch, sagte Professor Wolff; 
sei inzwischen ein Kind mit firnf BL 
temteilen möglich: zwei genetische 
Eltern als Ei- und Samenspend», ei- 
ne „Leihmutter“, die sich den Em- 
bryo gegen Honorar ein pflanzen läßt 


Die Angaben über den tatsächli- 
chen Behandlungserfolg schwanken 
zwischen unter ™hn und zwanzig 
Prozent je nach Institut Tatsächlich 
sind die Chancen also noch ver- 
gleichsweise klein: Viele Mütter sind 
bereits über 30 Jahre alt und haben 
lange, vergebliche RriiandFnng»» 
oder Operationen hinter sich. Zudem 
sei der günstige Moment für die Über- 
tragung der Embryonen in dAn Mut- 
terleib schwer zu bestimmen. 



Am Morgan noch dem Angriff: die qvcdMmfoa Butem der Häuser ia der I 
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Ich habe alles zu verantworten“ 


Mindestens elf Tote nach Bombardierung und Brand des Quartiers der „Move“-Sekte 


Er entdeckte Ilse Werners Pfiff 


Filmkomponist Werner Bochmann wird heute 85 / Wettrahm mit „Heimat, deine Sterne“ 
Von REGINALD RUDORF 


E r putzte seine Brüte und starrte 
noch mal auf den Kontoauszug. 
Draußen blühten die Ersrhhäump_ 
Beriin-Wannsee im Mai 1939. Zu sei- 
nem 39. Geburtstag konnte rieh Wer- 
ner Bochmann, das einstige Green- 
horn aus der tiefsten sächsischen 
Provinz, einen Luxuswunsch erfül- 
len: ein Cabrio. Damit war die Ketten- 
reaktion ausgelöst Denn das ge- 
brauchte Frischluft-Gefährt hatte 
Heinz Rühmann beim Kauf einer ed- 
leren Sechs-Zylinder-Limousine in 
Z a h l un g gegeben. Da Rühmann da- 
mals auch in Wannsee wohnte, war es 
eine Frage von lägen, daß er den 
neuen Besitzer seines alten Wagens 
traf und schätzen lernte. 


für den Reiß« 1 „Kautschuk“ mit Ren6 
Dehgen (1938) - die Grundlage für 
Quarto in Wannsee und Cabriolet ist 
gegeben. 


Bochmann hatte damals schon so 
etwas wie einen Kraftakt an komposi- 
torischen Anstrengungen im damali- 
gen Berliner Fflm-Babel Babelsberg 
hingelegt, um endlich aus der Ralle 
des kleinen, unterbezahlten Kurz- 
film-Komponisten an die größere 
Kasse der Sp ielfilme heranzukom- 
men. Dabei half dem freundlichen 
Mann jene den Sachscm eigene „inne- 
re Zähigkeit“ (Bochmann über Boch- 
mann) - er setzte fein säuberlich Note 
für Note. Als Sohn eines angesehenen 
Textükauftnanng in Meerane wußte 
Bochmann: „Ohne Knochenarbeit 
geht nichts.“ 

Nach Musik- und Chemiestudium 
in Dresden wird er Korrepetitor. In 
Babelsberg spielt er unermüdlich Ei- 
genkompositionen vor - bis ein Kurz- 
film-Produzent am offenen Fenster 
vorbeikommt und Bochmann für sei- 
ne 15-Mmuten-Streifen bucht Jahre 
später setzt er die Töne zu Erich En- 
gels Valentin-Film, macht die Musik 


Als Heinz Rühmann bei Aufnah- 
men Bochmanns Schlager „Mir 
gehfs gut“ (Texten Bruno Balz) hört, 
entschließt sich Rühmann, zusam- 
men mit seiner Frau das Stück auf 
Platte zu singen. Aus dies« akusti- 
schen Pr em ie re folgte die Füm-Sen- 
sation: 1941 strahlt Rühmann als 
Slapstick-Komödiant Numero eins in 
„Quax, der Bruchpilot“. Die Musik 
stammt von Werner Bochmann - und 
aus diesen Füm geht ein Lied um die 
halbe Welt „Heimat, deine Sterne“. 
Rü hm a nn führt Regie in dem 1942 
abgedrehten Unterhaltungsfilm „So- 
phienlund“ - Musik von Wem« 
Boc hm a nn . Und wieder ein Hit „Mit 


Musik geht alles besser“ - später als 
„Durchhahetext“ denunziert. Buh- 
manns größter Erfolg, die „Feuerzan- 
genbowle", geht wieder mit Boch- 
manns Musik über die Leinwand. 


Bochmann hatte einige Zeit vorher 
schon bei seinen Babelsberger Arbei- 
ten rinp junge Frau „ganz ?n fällig 


durch die offene Ganderobentür pfei- 
fen hören“. Bochmann: „Ich dachte, 
toll, das Mädchen pfeift haargenau 
auf Note, mit einem ftötenähnlichen 
Klang.“ Bochmanns Votum ebnete Il- 
se Werner, die damals auf dem Hö- 
hepunkt ihrer Schausptekrkaniere 
war, den Weg in den Musflcfihn 



Werner Bochmann, der auch mit 
Strienz und Ling en zusammenarbei- 
tete, versuchte sich zuweilen im klas- 
sischen Fach: 1938 wurde im Berliner 
Opernhaus sein Ballett „Max und Mo- 
ritz* aufgeführt Er komponierte 
F ilmmusik zu französischen, italient- 
S/*hpn u nd amgri1raTii«u*hAn Streifen. 


Aus der Begegnung mit der ameri- 
kanischen Swing- und Sweetmusik 
entsteht sein schönster Song „Die 
kleine Stadt wül schlafen gehen“ - 
doch nach dem Krieg können Songs 
aus Deutschland in der Neuen Welt 
nichts werden. Großen Erfolg hat 
Bochmann nach dem Krieg mit dem 
Theo-Lingen-Füin „Der Theodor im 
Fußballtor“. 


Mt dar „inneren Zfil 
Sachsen zum Erfolg Im Htago- 
Rfst Warner Bedh 


schaff: Komponist 
i(«5) 


FOTO: KEYSTONE 


Bochmann, neben Bruno Balz, der 
mit 83 Jahren hochbetagt in Berlin 
lebt, wohl der fetzte der großen 
UFA-Komponisten und Schlager-Au- 
toren - in einer Reihe mit Theo Mak- 
keben, Peter Kreuder, Franz Grothe 
und Michael Jazy. Bruno Balz zur 
WELT: „Der Bochmann war einer der 
ganz Großen der goldenen Mitte.“ 


FRITZ WTRTFT, Philadrfphifl 

„Die Wege des Hnrm sind geheim- 
nisvoll“, sagte eine Bürgerin der 
Osage Avenue von Philadelphia. Am 
Sonntag dieser Woche war sie noch 
rim» stolze HaiigKp tf i twm Rwft Mon- 
tag ist davon nur noch eine Ruine 
übriggeblieben. „Wir kamen vor zehn 
Jahnen mit ernem TCnffiw m diese« 

Land, der unsere ganze Habe barg: 

Heute hahen wir rieht einmal mehr 
einen Koffer.“ 

Nicht alle Bürg«: der Osage Ave- 
nue sind in der Lage, die Erei gniss e 
der fetzten Tage so fatalistisch zu se- 
hen. Sie schauen auf der Suche nach 
der Ursache ihrer Misere nicht so sehr 
auf den Allerhöchsten und dessen im. 

erfarschliche Wege, sondern zu- 
nächst rinmal auf den höchsten 
Herrn ihrer Stadt; auf Wilson Goode, 
den ersten farbigen Bürgermeister 
von Philadelphia Er war es, der am 

letzten Montag pfnem seiner P plrari- 

flugzeuge die Anweisung gab, rinen 
Bombenangriff gegen eines der 
Wohnhäuser in der Osage Avenue zu 
unternehmt 1 - Aus dem Bnmhpnan- 

griff entstand rin H ype r, das tn gpsamt 
elf Menschenleben kostete und 53 
Wohnhäuser in Asche fegte. 

„Ich übernehme die volle Verant- 
wortung für das, was geschehen ist“, 
sagt Goode zwar tapfer, eine direkte 
Schuld ab« akzeptiert er nicht JDer 
Brand war ein UngfücksfalL“ Nicht 
alle Bürger Philadelphias teilen seine 
Meinung. Keith Goodwyn aus der 
Osage Avenue: „Kein Bürgermeister 
darf Anweisung gäben, eine Bombe 
auf ein Haus in seiner Stadt abwöfen 
zu lassen, in dem K i nder leben.“ 

Die Bombe galt einem Haus, in 
dem sich seit drei Jahren eine der 
bizarrsten und gewalttätigsten revo- 
lutionären Bewegungen der letzten 
Jahre emgenistet hatte. Sie nennt 
sich „Move“ und versteht steh als ei- 
ne radikale „Zurück zur Natur“-Be- 
wegung, die alle technologischen Er- 
rungenschaften der Neuzeit ablehnt 
Dazu zahlen ihn» Mit glieder nicht mir 

die Elektrizität, sondern auch die Sei- 
fe. Sie lehnen es ab, Tfere zu töten, 
was ihre Behausung in der Osage 
Avenue zu rinem Paradies der Rattern 
machte. Sie glauben an das komplette 
„Recycling“ aller irdischen Dinge 
und vertrauten alle Abfälle ihres un- 
begreiflichen Daseins der Erde an, 
meistens der Erde vor ihrer Haustür , 
wo bald massive ynß stinkende MuH- 
halden entstanden 


Säe wurden damit schnell zu einem 

Ärg ernis £Qp ihr e Nachbarn, zumal 

die MJtgKeder dieser Sekte eben nicht 

mrt letzter Konseq uenz ZU ihrem 
GlauVian stand pn T Vnn ihr e Abnei- 
gung gegen die tedumlogischen Er- 
rungenschaften erstreckte rieh nicht 
auf Schußwaffen. Sie machten ihr 
Haus mit Pistol en und Maschine*^ »» 
wehren zu ringm Waffenar senal 


sich zu harten Aktionen gegen die- 
se vorwiegend sc h w a rz e Protestbe- 
wegung an fan raffen. Der Grund: Er 
erinnerte ach nur zu gut an Aktionen 
gegen „Move“ im Jahre 1978, bei de- 
nen ein Polizeibeamter erschossen 
und drei Feuerwehrleute verletzt 
worden waren. 


Und ihre Abneiguiig gegen Elektri- 
zität hielt sie nicht davon ab, auf dem 
Dach ihres Hauses eine Lautspre- 
cheranlage zu instaltoen, über die 
sie bei Tag und Nacht nicht nur ihr 
Qlaiibf rri sbekmriris hmauag röltcn, 
sondern auch androhten, jeden Nach- 
barn zu erschießen, der sich hilfesu- 
chend an die Polizei wendet 


„Wir haben krinc rechtliche Hand- 
habe, gegen sie vorzugehen“, vertrö- 
stete er die Nachbarn der „Move“-Be- 
wegung, deren Mitglieder ohnehin 


immer schwieriger zu identifizieren 
waren, nicht nur wegen ihrer Abnei- 
gung gegen Seife und gegen Friseure, 
sondern weil sie rieh alle ihrer Namen 
entledigt hatten und sich mit Nachna- 
men einheitlich „Afrika“ nannten. 


Die aufgebrachten Na chbarn die- 
ser Kult jünger wandten rieh indes 
nicht hilfesuchend an die Polizei, son- 
dern an Bürgermeister Goode. Der 
hatte jedoch große Schwierigkeiten, 



Ikst als die Nachbarn drohten, zur 
Selbsthilfe zu schreiten, entschloß 
sich Bürgermeister Goode zur Tat 
Am fetzten Sonntag ließ er das Haus 
der „Move“-Bewegung von Polizisten 
umzingeln. Die Kultbrüder hatten 
Hipq offenbar erwartet mri ihr h«w 
inzwischen in «ne Festung umge- 
baut, mit verbarrikadierten Fenstern 
und einer Art Bunker auf dem Dach, 
von dem aus sie die Polizei mit Ma- 
schinengewehren in Schach hielten. 


Aus diesem Grunde entschloß sich 
Bürgermeister Goode schließlich zu 
einem Luftangriff Er ließ eine Bomr 
be auf dag Hans falten um Hipsp n 
Bunker auszuschalten und dann das 
Haus stürmen zu lassen. Er batte in- 
des nicht damit gerechnet, daß seine 
Bombe das ganze Viertel mit 53 Häu- 
sern in Brand setzen würde. Die Feu- 
erwehr fand inzwischen elf verkohlte 
und unkienüfizferbare Leichen in 
den Tr ümmer n des Hauses der Killt , 
bewegung, unter ihnen vier Kinder. 
Wie viele Kuhjünger entkamen, ist 
unbekannt Die Gesamtzahl der Sek- 
tenmitglieder in anderen Orten wird 
auf 150 bis 200 geschätzt 


Der Gesamtschaden beträgt fünf 
Millionen Dollar. Er hätte vermindert 
werden können, wenn die Feuerwehr 
nicht über eine Stunde lang ta tenlo s 
zugeschaut hätte. Sie hatte Angst, 
von den Sektenmitgl federn erschos- 
sen zu werden. Bürgermeister Goode, 
der i mm er noch tapfer seine eigene 
Brust hinhält (»Alles, was hier befoh- 
len wurde, habe ich zu verantwor- 
ten“), gab inzwischen den tröstlichen 


Erlaß dieser Affäre hera us Er ordne- 
te an, die 53 Häuser unverzüglich wie- 
der a ufe u b auen. „Bis Weihnachten 


fotos: ap sind sie fertig“, versprach er. 


WETTER: Freundlich 


Wetterlage: wahrend Norddeutsch- 
land von einem Hoch über Nordeuropa 
mit trockener Luft beeinflußt wird, 
bestimmt lm Süden feuchte und war- 
me Luft das Wetter. 



Vorhersage für Freitag : 

Norden: Heiter bis wolkig und trocken, 
Temperaturen 19 bis 22 Grad, an der 
Ostsee um 15 Grad. Nachts 10 bis 7 
Grad. Mäßiger Wind aus Nordast. Sü- 
den: Aufgebeitert, teils stärker wolkig 
und in der zweiten Tageshälfte auf- 
kommende Gewitter. Temperaturen 
tun 22 Grad, nachts 13 bis 10 Grad. 
Schwach windig. 

Weitere Aussichten: 

Im Süden weiterhin gewittrig, sonst 
freundlich bei wenig geänderten 
Temperaturen, 

T emp eraturen am Donnerstag, 13 Uhr: 
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SÜvia Negri, die 23jährige Enkelin 
des italienischen Faschistenführers 
Benito Mussolini, zieht nach den 
Kommunal wählen für die Neofaschi- 
sten in den Stadtrat der mitteütalieni- 
schen Stadt Forti ein. Es war das erste 
Mal. daß sich die Enkelin des Dikta- 
tors um ein politisches Amt bewarb. 
Silvia Negri ist die Tochter von Mus- 
solinis 1968 verstorbener Tochter An- 
na Maria und deren Mann Giuseppe 
Pucd Negri. 


Tempolimit 

Der hessische Umweltminister Ar- 
min Clanss (SPD) soll ungeachtet ei- 
nes Kabinettbeschlusses, auf Auto- 
bahnen ein Tempolimit von 100 Stun- 
denkilometern strikt pinTuhaHttq am 
vergangenen Samstag in der Nähe 
von Frankfiirt auf der A5 schneller 
als 190 Stundenkilometer gefahren 
sein. Der FDP-Landtagsabgeordnete 
Hans-Joachim Otto teilte in rin^m 
Brief an Clauss mit, er habe „strek- 
kenweise Schwierigkeiten“ gehabt, 
den Dienstwagen des Ministers zu 
folgen, da sein eigenes Auto nicht viel 
sch n eller als 190 Stundenkilometer 
fahre. 


Biologieunterricht - nicht 
nur Blättern im Schulbuch 


F. DIEDERICBS, Berlin 

In Zukunft dürften Schulklassen 
ihren Biolo gieuntenicht immer häu- 
figer in den Berliner GrunewaM ver- 
legen. Am Ufer des Teuf ässees in 
Berlins größtem Forst hat vor kurzem 
ein „Öko werk“ seine Pforten geöff- 
net,jdas als Modell für einen p raxisna - 
hen Biologieunterricht an ripiTtg^h en 
Schuten gelten kann Zrit gknrh mit 
der Bundesgartenschau im Süden der 
Stadt hat ein Fürderverein auf einem 
2J> Hektar großen Wald- und Wiesen- 
gelande ein Kontrastprogramm ge- 
schaffen, das neue Wege zur Naturer- 

ririning a irfyrigt 

In und um das Gebäude eines 1871 
errichteten Wasserwerks aus Back- 
steinen entstanden Bio-Gärten, Tei- 
che und Tümpel, ein Komposthof, ei- 
ne Kläranlage auf pflanzlicher Basis, 
Muster-Kleingärten ohne Beton so- 
wie — für die besonderen Bedürfnisse 
der Besucher - eine Humus-Toilette. 

Das Berliner „Ökowerk Teufels- 
see“ zählt zu 25 größeren Ökologie- 
Stationen in ganz Deutschland, die 
der Anregung der „Deutschen Gar- 
tenbau-Gesellschaft“ entsprungen 
sind. Die 1822 in Berlin gegründete 


Ve reinig un g, b ekannt durch den 
Bundeswettbewerb „Unser Dorf soll 
schöner werden“, stiebt derzeit be- 
sonders Refonnen im Bereich der Na- 
tur- und Biologteemehung an den 
Schulen an. „Der Unterricht darf sich 
nicht auf das Blättern im Schulbuch 


besch ranken und dum fuhren daß 
die natürlichen Blätter im Wald und 
in der Natur nicht mehr erkannt wer- 
den“, formulierte jetzt in .Berlin die 
Präsidentin der Gartenbau-Gesell- 
schaft, Gräfin Sonja Bemadotte (In- 
sel Mainau), die ZSalag fannganlSfllteln 
der jährlichen Hauptver sammlung 

Nicht zuletzt soll eine mehr praxis- 
orientierte Erziehung dazu führen 
daß den 13^ Millionen Gartenbesit- 
zern in der Bundesrepublik Denkan- 
stöße gegeben werden, wie sie Haus- 
halt, Balkon und Garten so emrich- 
ten, daß die Natur geschont wird- „Je- 
de Schule braucht wieder einen 
S chulgarte n“, forderte die Gesell- 
schaft und wies daraufhin, da fl be- 
reits in mehreren Bundesländern re- 
gelmäßig Kurse für Biologielehrer 
ange boten werden, um diese. auf die 
Pflege solcher schulischen Öko-Ni- 
schen vorzubereiten. 


Durst-Wetter 
am „Vatertag“ 


AP, Frankfiirt 
Durstfördemdes Wetter herrschte 
gestern in den meisten Teilen der 

Bundesrepublik Deutschland» in der 
zahjßose Männerrunden auf ihr»» Wei- 
se „Vatertag“ feierten. Die meisten 
Familien aber nutzten den Tag zu ei- 
nem gemeinsamen Ausflug. Auf den 
Autobahnen in Nordrhein-Westfafen 
stauten sich die Fahrzeuge bis zu 30 
Kftometem. 


Die Gläubigem beider Konfessio- 
nen begingen das Fest der Himmel- 
fahrt Christi mit Gottesdiensten und 
in manchen Gegenden auch mit länd- 
lichen Prozessionen. Vor altem im 
Westen der Bundesrepublik Deutsch- 
land nutzten viele Menschen den ge- 
setzlichen Feiertag an Himmelfahrt 
auch zu einem Ausflug narb 
burg, wo sich Papst Johannes Paul H. 
aufhielt. 

Das Wetter war 2 umdst sonnig, die 
Tagestemperaturen erreichten 18 bis 
24 Grad. Ausgenommen war der hohe 
Norden: An der Ostseeküste wurden 
nur 14 bis 15 Grad gemessen. Für 
heute erwarten die Meteorologen- 
nördlich der Mittelgebirge mast hei- 
tere Witterung sonst aber stärkere 
Quellbewölkung und Gewitter. 


Nasa plant 
Überschall-Jet 
mit 300 Sitzen 




?- 


SAD, New York 
Ri n# Beine Gruppe vonNasa-Inge- 
nieuren arbeitet zur Zeit an einem 
Projekt dessen Verwiridichung etwa 
fiinf Mt jfh t Mülww Um Dollar kosten 
wird: ein Überschallflugzeug, das die 
französisch-britische „Concorde- 
übertreffen soll Nasa und die Unter- 
nehmen Boeing, Lockheed und 
MicDonnefl Douglas sind sich über 
spezifische Ziele des „SöT 4 (Supereo- 
nic Transport) einig: Es soll 300 Sitz- 
plätze haben („Concorde“ knapp 
100k es sollte wenigstens 25 Prozent 
weniger Treibstoff als die „Concorde" 
verbrauchen, leisere Triebwerke und 

?irw» Höchstgeschwindigkeit - von 

Mach 2,7 haben („Concorde“ 2,05 

Mach). 



Bange Minuten 

dpa, Wuppertal 
Bange Minötm erlebte eine 
37jährige Frau, die am 1 Mittwoch 
abend mit ihrem Auto das eiserne 
G elän der einer Eisenbahn brücke in 
Wuppetal durchbrochen hatte und 
airf einem Mauervorsprung zwischen 
und Erde. hing. Während die 
Bundesbahn die vielbefahrene vier- 
gleisige Hauptstrecke sperrte, gelang . 
es der unverletzt gebliebenen Fahre- : I 
rin, sich vorsichtig aus dem vom Ab- 
sturz bedrohten Wagen zu befreien. . 
und auf die Brücke zurückzu h angel n . 


Mehr Touristen aus USA 
AP.nrakflirt 
Der Zustrom amerikanischer Tou- 
risten in die Bundesrepublik 
Deuts chland wird immer stärker. Wie 
die Deutsche Zentrale für Tourismus 
(DZT) gestern in Frankfurt mittefo. 
ist die Zahl der Deutschland-Besu- 
cher aus den USA seit 1982 stetig 
gewachsen. Iin letzten Jahr kamen 4£ 
MUKonen US-Büiger vor allem an 
den Rhein, zu den bayerischen Kö* 
nigsschlössem, nach Heidelberg und 
Rothenburg. Für 1985 erwartet der 
Leiter der DZT, Günther Spanier, ei- 
ne weitere Z unahme um 20 Prozent 
auf rund 5,2 Millionen. 




Ältester Dinosaurier? 

AP, Berkeley 
In der Wüste von Arizona haben 
Forscher das Skelett eines Dinosau- 
riers ausgegraben, der vermutlich vor 
ypohr als WJ> Mfllimmm J ahre n gelebt 
hat und damit der älteste Dinosaurier 
sein konnte, der jemals in Nordame- 
rika oder gar in der ganzen Welt ge- 
funden worden ist Wie Roh Long von 
der Universität von Kalifornien in 
Berkeley mitteilte, hatte das vorzeitli- 
che Tier, nach den - gut -erhaltenen 
RVcple ttMlAn zu schließen, die Große 
eines Deutschen Schäferhundes, aber 
einen langen Bais und einen ebenfalls 
langen Schwanz. Er habe drei bis^ vier 
Milhonen Jahre vor anderen Dinosau- 
riern gelebt, deren Überreste bisher 
in Nordamerika entdeckt worden 
seien, sagte Long. 


8,5 Millionen für Afrika 

dpa, Essen . 

8,5 Mfflionen Mark haben noid-, . 
rhön-westfälische Burger in den er- . 
sten fünf Monaten dieses Jahres für 
Afrika-Hilfe über die fünf Diozesait 
Caritas-Verbände im Lande gespen- 
det Wie die Pressestelle des Ruhrtds- 
tums am Mittwoch in Essen beton- - 
tete, ist die mit Hilfe dieser Mittel ; ' . 
zusammengestellte Jüngste Hüfesen- 
dung - 37,5 Tranen Medikamente 
Familien- und Versorgungszelte -am 
1L Mai von ftank&ut aus in die 
äthiopische Hauptstadt Addis Abeba 
geflogen worden. Von dort aus wer- 
den die Güter unter Aufsicht von Ca- 
ritas-Mitarbeitein in die Notstandsge- 
biete befördert 


»Tennis in 


Pa rkhaufi - Ganggter 

dpa, Aachen 

Gegen den Paikhaus-Gangster, der ^ 
in den vergangenen Wochen im 
Rheinland über acht Fkaitenherge&l- 
len war und zwei davon vergewaltigt __ 
hatte, ist gestern vormittag von einem 
Haftrichter in Aachen Haftbefehl er- 
lassen worden. Der tags zuvor festge- 
nommene, 22 Jahre alte ledige Ar- 
beitslose hatte nach Angaben der Po- 
lizei bis zum Abend alle Untaten zu- .. 


Kircheneinsturz. 


dpa, Wolfratshansen 

Die Ursache des Einsturzes der ba- 
rocken Filialkirche in Weapertshatt- . 
sen bei Münsing (Landkreis Bad . 
TÖlzWolfta tshauaen) ist immer noch 
nicht geklärt Das kleine Gotteshaus' . 
„St Koloman“ war am . Dienstag 
nachmi ttag in sich, zusammengefa^ . 
len, nachrfmn drei Düsenjäger ilB 
Tiefflug über die Kapelle gedonnert 
waren. Für den BaureferentendesÖfc .. 
dinariats der Erzdiözese Mundiah-, 
und Freising, Carl Theodor Hontest. - 
dies bereits der dritte Fall, beiden 
für den Einsturz von GebSudetaüem 
alter Kirchen das Überfliegen von 
Düsenjägern und das Durchbrechen •• 
der Schallmauer als Hauptursache 
vermutet werden müssen. ‘ : V. -: r 
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ZU GUTER LETZT 


m Sie sali entweder einer Überdosis. 
Wimperntusche erifegen/odo* '.VJ ' ' fr- 
Loch Ness vertcWungen weftfen _ : 
dpa-Zitat -aus. einem 
schreiben über das Ende derptgfä 
der Femsehsene DaJJas. 
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Renken und Aoie verkauft ein HschenraistOT am Seester 





Meine Micken mit den typisch bayrischen ZwiebettOnnen «Bunten den W09 

FOTOS: HBNER HENNING ES 


„Tennis intensiv“ 
in Ost-Bayern 

Das Sport-Aparthotel „FTa nken - 
schleif“ im ostbayeriscben Luftkur- 
ort Waldmünchoi bietet seinen Gä- 
sten eine ein wöchige „Te nn is inten- 
siv“ -Pauschale an. Im Preis von 560 
Mark sind sieben Übernachtu ngen 
mit Halbpension und täglich zwei 
Tennisstunden .in einer kl ein e n 
Gruppe mit VWeotontroIle enthal- 
ten. Außerdem werden H a Tten bad- 
und Saunabenutzung sowie Wande- 
rungen und Folktoreabende ängebo- 
ten. Von Juli bis August finden in 
Waldrnünchen die Festspieto »Treock 
der Pandur“ statt. Reitkurse können 
ebenfalls gebucht werden, und auch 
die Gelegenheit zum Segeln und Sur- 
fen auf dem Perisee besteht (Aus- 
kunft m , Hmhb Frankenschleif 1 , 8494 
. Waldmünchen.) 


Landsberg lädt 
zum Mitfeiern ein 

Vor 300 Jahren wurde der große 
süddeutsche Baumeister der Rokoko- 
zeit, FtoTP imkus -Zimm wmann, gebo- 
ren. Sein berühmtestes Bauwerk ist 
die Wieskirche .bei Steingaden im 
PfaffenwinkeL Der Pfafifenwinkel 
und die Stadt Landsbexg am Lech, 
wo Dominikus Zimmennann Bürger- 
meister war, veranstalten aus diesem 
Anlaß pini» 'RaUh» von A u sst e ll un ge n , 
Konzerten und Führungen. Pauschal- 
angebote für pinm vier- oder sieben- 
tägigen Aufenthalt in der alten, ro- 
mantischen „Grenzstadt" zwischen 

Schwaben imdOberbayemmrt Aufli- 
stung .der Sehens würdigkeiten und 
ein Festwochenprogramm sind ko- 
stenlos beim Fremdenverkehrsamt, 
Hauptplatz 1, 8910 Landsberg am 
T^ph, erhältlich. 


Kreativurlaub 
am Ämmersee 

Wandern mit dem Skizzenblock, 
Zeichn en oder Aquarellieren, Kurse 
für Hobby-Bildhauer oder -Silber- 
schmiede und andere Kreaüv-Semi- 
nare veranstaltet in diesem Sommer 
die Kuiturwakstatt am Ammeraee. 
An gehend e oder heimliche Dichter 
können steh mit den Themen Eoman- 
anfang e , Aphorismus und Essay, 
Hörspiel, Kinderbuch und literari- 
scher Fflm beschäftigen. Bekannte 
Autoren wie Christiane Bruckner, 
Gabriel Laub und Hans J. Fröhlich 
Übernehmen die Leitung der Semina- 
re. Die Wochenend- oder Wocbenpro- 
grammme kosten pauschal mit Auf- 
enthalt zwischen 190 und 450 Mark. 

(Auskunft Fremdenverkehrsverband 
Ammersee-Lech, Von-Kühhnann- 
Straße 15, 8910 Landsberg am Lech.) 


Berg 

ln Berg am Ostufer des Starnber- 
ger Sees, genau dort, wo am 13. Juni 
1886 das Leben des bayerischen Mar- 
chenkönigs Ludwig IL auf so tragi- 
sche Weise endete, beginnt einer der 
schönsten Fernwanderwege Deutsch- 
lands. Er führt auf den Spuren Lud- 
wigs H, der selbst ein begeisterter 
Wanderer war, von Berg durch das 
Voralpenland, vorbei an den berühm- 
ten KÖnigsschtossem Neuschwan- 
stein und Hohenschwangau nach 
Füssen im Allgäu. 

Für die 111 Kilometer lange Wan- 
derung bietet die .^Arbeitsgemein- 
schaft Fern wanderwege im Voralpen- 
land“ eine Wanderpauschale mit 
sechs Übernachtungen inklusive 
Frühstück, Wanderkarte, Schiffahrt 
von Herrsching nach Dießen, Einfüh- 
rungsvortrag und Gepäcktransfer 
zum Tagesziel für nur 300 Mark an. 
Genausogut kann man aber auch al- 
lein auf den Spuren König Ludwigs 
wandeln. Ein Wanderführer mit Wan- 
derkarte (erschienen bei „i-team“ in 
München) enthält alle wichtigen In- 
formationen, außerdem ist die Route 
hervorragend beschildert Ein altes 
Eisenkr euz im See markiert dien 
Platz, wo der König ertr unken sein 
soll. Am Kiosk vor der Votivkapelle 
oberhalb der Unghieksstefle kann 
man sich vor dem Start mit Literatur 
über ihn eindecken. 

Die oste Etappe dauert nur eine 
knappe halbe Stunde. Sie führt auf 
schattigen Wegen am Seeufer entlang 
zur Dampferanlegestelle in Leoni, wo 
man nach Possenhofen übersetzt 
Vorbei an dem langsam verfallenden 
Schloß, in dem Kaiserin Sissy ihre 
Jugend verbrachte und oft von Lud- 
wig besucht wurde, führt der Weg 
quer durch das Naturschutzgebiet 
Maisanhpr See in Richtung Kloster 
Andechs. Die letzten Kilometer über 
den Weg am Fuße des „Heiligen 
Bergs“ vergrößern noch die Vorfreu- 
de auf den gemütlichen Kloster- 
Biergarten. Das dunkle Andechser 
Bier, die knusprigen Schweinshaxen 
und der berühmte Andechser Klo- 
sterkäse üben auf die meisten Besu- 
cher eine größere Anziehungskra ft 
aus als die Wallfahrtskirche des Klo- 
sters mit ihrer prächtigen Rokoko- 
Ausstattung. 

Der Abstieg vom Klosterberg nach 
Herrsching am Ammersee, dem ein- 
stigen Sommersitz der Mönche, be- 
tragt vier Kilometer. Das ehemalige 
Eischerdorf eignet sich mit seinen 
za hl reiche n Hotels, Gasthöfen und 
Pensionen als Nachtquartier. 

Am Beginn des nächsten Wander- 
tages steht eine Dampferfahrt von 

Schnitzkurse in 
Oberammmergau 

Im neuen ^Ammergauer Haus“ des 
weltbekannten Passions- und Holz- 
schnitzerdorfes Oberammergau wer- 
den auf Wunsch vieler Kurgäste in 
dipcAm Srnniwr erstmals Hinl7sdm.it - 
zerkurse für jedermann angeboten. 
Maximal zehn Teilnehmer pro 
Gruppe können in 40 Stunden den 
fachgerechten Umgang mit Schnitz- 
messer, Knüppel und Abziehsteinen 
erlernen. Dabei soll das Handwerkli- 
che betont werden, man will nicht 
oiwfapVi Fräslinge nachschneiden. Die 
Mtägige Anfenthaltspau schale wird 
inklusive Unterkunft und dem 
Schnitzkurs ab 698 Mark angeboten. 
Im Preis inbegriffen ist übrigens auch 
pmp Unfallversicherung. ( Auskunf t: 
Verkehrsbüro, Eugen-Papst-Straße 
9a, 8103 ObeiammmergauO 


Herrsching nach Dießen. Der be- 
rühmteste Barockbaumeister Bay- 
erns, Johann Michael Eischer, schuf 
hier die herrliche Ktosterpfarrkirche. 
Nicht weniger ber ühmt ist Francois 
Cuvüliös, der Künstler, der den Hoch- 
altar schuf; der zu den größten 
Deutschlands zahlt. Nur elf Kilome- 
ter sind es von dort bis zu dem ge- 
schieh tsträ chtigen Wessobrunn, be- 
rühmt durch das ehemalige Benedik- 
tiner-Kloster, einst Heimat weltbe- 
rühmter Malpr und S tukkate ur», de- 
ren Werke beute in mehr als dreitau- 
send Kirchen und Palästen Europas 
zu finden sind. Der dortige Gasthof 
zur Post ist allein wegen seiner alt- 
bayerischen Schmankerlküche ei™? 
Übernachtung wert Auf dem großen 
Findling unter der Linde vor dem 
Gasthof ist das Wessobrunner Gebet 
ein gemeißel t 

Weiter geht der Weg durch unbe- 
rührte Moo rland «»haftet^ bis er 
schließlich steil ansteigt zum Hohen 
Peißenberg. Auf dem Gipfel steht das 
älteste Beigobservatorium der Welt 
Wegen des prächtigen Panoramas 
über das malerische Voralpenland bis 
hin zur Alpenkette trägt der Hohe 
Peißenberg auch den Beinamen „Der 
bayerische Rigi“. 

Von dort geht es hinunter in das 
wildromantische AmmertaL Bei un- 
beständigem Wetter sollte man auf 
diesem Streckenabschnitt auf gutes 
Schuhwerk achten, da die Brücken 
und Stege zum Teil ohne Geländer 
und bei Nässe rutschig sind. Ein be- 
sonders idyllischer Picknick-Platz ist 
die bhimenübersäte Wiese vor dem 
alten Forsthaus in der Schnalz. 

Rottenbuch an der Romantischen 
Straße, inmitten des bekannten Pfaf- 
fenwinkels, ist mit seinen imposanten 
Klostergebäuden und der dreischiffi- 
gen Basilika aus dem 18. Jahrhundert 
die nächste Attraktion auf dem Wan- 
derweg. Die Fassade des gemütlichen 
„Cafe am Tor“ ziert ein Relief Lud- 
wigs H Ein Höhepunkt der Wande- 
rung ist der Besuch der Wieskirche, 
dem bedeutendsten Sakralbau des 
bayerischen Rokoko. Die Wallfahrts- 
kirche „Zum gegeißelten Heiland in 
der Wies“ steht weithin sichtbar in- 
mitten eines herrlichen Landschafts- 
schutzgebietes. ln dem traditionsrei- 
chen Gasthof Schweiger wohnte sei- 
nerzeit der geniale Baumeister der 
Kirche, Dominikus Zimmermann. 

Mit Blick auf die Alpen führt der 
Weg durch die saftigen Wiesen des 
Allgäu bis zum Hegratsriedsee in der 
Nähe von Greith, ein idealer Platz 
zum Picknicken und Baden. Ange- 
nehm zum Übernachten ist das kleine 

Zur Blütezeit 
nach Sonthofen 

Wer in Sonthofen im Oberallgäu in 
dipgpm Jahr HWTipn Urlaub verbringt, 
erhält die M öglichkeit, wnen Kera- 
mikkurs zu besuchen, Basteln mit 
Wachs, Gew ü r z straiißfoinden oder 
Hinterglasmalerei zu Der 

„Sonthofener Frühling“ ist eine Pau- 
schale, die man noch bis zum 15. Juni 
in Anspruch nehmen kann und die 
v ielleicht lockt, jetzt, in der Blütezeit 
der Allgäuer Weiden, eine Woche 
Kurzurlaub (ab 126 Mark) zu m achen. 
Die Starzachklamm, die Allg äu - 
Schwimmhalle und das Heimatmu- 
seum laden zu einem Besuch ein. „Se- 
nioren und Singles" wird vom 15. Ju- 
ni bis 20. Juli ein Arrangement ab 131 
Mar k für sieben Übernachtungen mit 
Frühstück angeboten. (Auskunft: 
Verkehrsbüro, 8872 Sonthofen.) 


Dörfchen Bayerniederhofen mit dem 
urigen Gasthof „Zur frohen Ansicht“. 

Von hier aus sind es nur noch weni- 
ge Kilometer zu den weltberühmten 
Königsschlössern Neuschwanstein 
und Hohenschwangau. Der Anstieg 
zum weithin sichtbaren Neuschwan- 
stein führt durch blühende Wiesen. 
Das Märchenschloß König Ludwigs 
Q. von Bayern wurde an der Stelle 
der alten Burgen Vorder- und Hinter- 
schwanstein von 1869 bis 1886 erbaut 
Auf dieser seiner Gralsburg wurde 
dem König am 11. Juni 1886, zwei 
Tage vor seinem Tod, seine Entmün- 
digung und Thronabsetzung von ei- 
ner Regierungskonimission mitge- 
teilt Danach wurde er als Gefangener 
nach Schloß Berg gebracht 

Der Bau des Schlosses wurde nie 
ganz vollendet Beeindruckend ist bei 
der Schloßfühnmg der große Sänger- 
saal, der nach dem Vorbild der Wart- 
burg gestaltet wurde. Auch die riesige 
Schtoßkücbe mit ihren alten Gerät- 
schaften fasziniert die Besucher und 
entschädigt sie für das lange Schlan- 
gestehen vor der Führung. 

Im gegenüberliegenden Schloß 
Hohenschwangau, dem ehemaligen 
Sitz der Welfen und Hohenstaufen, 
verbrachte Ludwig IL, verwöhnt von 
seiner Mutter Königin Marie, seine 
Kindheit Ludwigs Vater, Manrimilian 
IL, hat es nach dem Vorbild engli- 
scher Burgen in den Jahren 1832 bis 
1836 im neugotischen Stil auf einer 
bewaldeten Anhöhe an der Nordost- 
spitze des hlaugrünen Alpsees er- 
bauen lassen. Heute beherbergt das 
Schloß eine Privatsammlung da- Wit- 
telsbacher mit wertvollen Kunstwer- 
ken. 

König Ludwigs romantisch ver- 
klärte Liebe zur Natur wurde stark 
durch die Berglandschaft seiner Hei- 
mat geprägt Sie Inachte ihm den Ruf 
des „ersten Umweltschützers Bay- 
erns“ ein. Durch den Schloßpark von 
Hohenschwangau geht es hinunter 
auf den asphaltierten Fußweg, der 
nach Füssen, dem Ziel der Wande- 
rung, führt 

Nichts haben die Bayern unver- 
sucht gelassen, um das Andenken 
„ihres Märchenkönigs“ hochzuhal- 
ten. Auch beute noch, fast hundert 
Jahre nach seinem Tod, zeugt ein 
Sprach, der in vielen Bauernhäusern 
entlang des Wanderweges zu lesen ist 
von der Königstreue seiner Unterta- 
nen: „Dem Bayemland starbst Du zu 
früh, Dein treue s Volk vergißt Dich 
nie.“ BRIGITTE HENNINGES 


A u skunf t: Landesfremden verkehrs- 
verband Bayern, Prinzregentenstraße 
18 /IV, 8000 München 22. 


Radwandern im 


Ostallgäu 


Das Ostallgäu mit seinen Wiesen- 
wegen, den langen Flachstücken, 
nfcht zu steilen Anstiegen und sanf- 
ten Abfahrten eignet sich ausgezeich- 
net für Radwanderungen. Etas „Fe- 
rienland Ostallgäu" bat eine Broschü- 
re mit Vorschlägen für 20 RadLTou- 
ren mit genauen Routenbeschreibun- 
gen und Kilometerangaben ausge- 
arbeitet Neben dem Tourenvor- 
schlag gibt’s Informationen über 
Fr piTpiteinri nbtiin g pgi j Sehenswür- 
digkeiten und Fahrradstationen. Wer 
alte Touren mitmacht, ist dann etwa 
400 Kilometer rund um Füssen gera- 
delt Die Broschüre „Rad wandertou- 
ren im Ferienland Ostallgäu“ ist ko- 
stenlos bei der Fremdenverkehrsge- 
meinschaft Ostallgäu, Postfach 1760, 
8958 Füssen, erhältlich. 


NACHRICHTEN 


Neuer Spartarif 

Am ersten Juli führt die Deut- 
sche Lufthansa in Zusammenarbeit 
mit Air France und SAS neue, ge- 
genüber dem Normaltarif um mehr 
als 60 Prozent ermäßigte Sonderta- 
rife ein. Der billigste Flug nach 
Frankreich, nämlich von Düssel- 
dorf oder Köln/Bonn nach Paris 
und retour, kostet jetzt 238 Mark, 
der Flug von Hamburg nach Kopen- 
hagen und zurück kostet sogar nur 
noch 218 Mark. Der Tarif ist an fol- 
gende Bedingungen geknüpft: Hin- 
und Rückflug müssen gleichzeitig 
gebucht und bezahlt werden, und 
zwar spätestens 14 Tage vor Reise- 
beginn. Nach dem Flugscheinkaut 
sind Änderungen des Reisetermins 
oder Rückerstattungen nicht mehr 
möglich. Der Rückflug darf frühe- 
stens am Sonntag nach dem Hin- 
flug und spätestens nach drei Mo- 
naten angetreten werden. 

Italien erst 1986 bleifrei 

Erst im nächsten Jahr können 
Autofahrer in Italien bleifreies Ben- 
zin erwarten. Dann aber sollen ent- 
lang der wichtigsten Ferienstrecken 
etliche Tankstellen umgerüstet 
sein. Alfredo Biondi, Italiens Um- 
weltminister, wertet dies als ein 
„deutliches Zeichen für das auch in 
Italien anwachsende Umweltbe- 
wußtsein“. Im Zeichen dieser Ent- 
wicklung wolle sein Land auch „er- 
hebliche Mittel“ freisetzen, um 
durch neue Kläranlagen die Sau- 
berkeit des Meeres zu verbessern. 

Krank im Urlaub 

Krank im Urlaub, das ist schon 
schlimm genug. Wer sich aber dafür 
auch noch das falsche Urlaubsland 
aussucht, hat doppeltes Pech. Denn 
für die Kosten der ärztlichen Be- 
handlungen in der Schweiz, in Nor- 
wegen sowie in Polen, Ungarn, Bul- 
garien, der Tschechoslowakei und 
der UdSSR muß auch der gesetz- 
lich versicherte Patient Vorkasse 
leisten. Nach der Rückkehr erstat- 
tet die Krankenkasse die Kosten, 
allerdings nur in der Höhe ver- 
gleichbarer bundesdeutscher Be- 
handlungstarife. Um sich gegen 
eventuelle Mehr- und Rückfüh- 
rangskosten abzu sichern, ist eine 
Auslands-Krankenversicherung zu 
empfehlen. In allen anderen euro- 
päischen Staaten zahlt die jeweilige 
Kasse des Landes die Rechnung, 
vorausgesetzt, der Urlauber kann 
eine sogenannte Anspruchsbeschei- 
nigung vorlegen, die bei jeder 
Krankenkasse kostenlos erhältlich 
ist 



Ägypten 1 Pfund 2,55 

Belgien 100 Franc 5,05 

Dänemark 100 Kronen 28,75 

Finnland 100 Fmk 49,00 

Frankreich 100 Franc 33,75 

Griechenland 100 Drachmen 2,75 

Großbritannien 1 Pfund 3,93 
Irland 1 Pftrnd 3,18 

Israel 1 Schekel 0,008 

Italien 1000 Lire 1,63 
Jugoslawien 100 Dinare 1,60 
Luxemburg 100 Franc 5,05 
Malta 1 Pfund 6,90 

Marokko 100 Dirham 34.50 
Niederlande 100 Gulden 89,50 
Norwegen 100 Kronen 35,50 
Österreich 100 Schilling 14,35 
Portugal 100 Escudos 2,20 
Rumänien 100 Lei 5,75 

Schweden 100 Kronen 35,50 
Schweiz 100 Franken 120,25 
Spanien 100 Peseten 1,84 
Türkei 100 Pftrnd 0,95 
Tunesien 1 Dinar 4,00 

USA 1 Dollar 3,15 

Kanada 1 Dollar 2,32 

Stand vom 13. Hai - mltgeieilt von der 
Dresdner Bank AC. Essen (ohne Gewfihr). 


PffllpS 



Studiosus 
Studienreisen 

Britische Inseln und Skandinavien 

aii« Reisen mit Halbpension. Anerkannt gute Reiseleiter. 

1^1« M Tg.. 17. 5- 14. 6.. 2. fl. U. W. .. 8b 79fc- 

! H' 

: : :-Ä Bf 

i- FMMl 22 Tg* 1 . 6.. 8. 8., ab 6- 7- Jede Woche, ab 8898,- 

nmTg. 17-6..1-7.. 15.7.^1. 12.8 ab 

1 5 Tfl.. 23. 8. 30. 6.. *1. 7.. 28. 7. u. w - - 4«,- 

Den 250-Seiten-Katalog, BeratungumJ Buchu"? Brtialwn Sie in Jedem 
guttn RnWUTD ÖOÖf ow • 

Studiosus Studienreisen 

PcÄrSSoTSoO München 2. Telefon 089/523000 



Weltreisen Rist dass - Vom Dach der Welt bis zur Insel der Götter 


Senator Weltreisen und Condor möchten, daß all unsere Gäste mit dieser ein maligen Art des Reisens die Welt von 

der besten Seite kennenlemen. 

Sie fliegen mit „Ihrer” Boeing-7 27 der Cbndor, die ganz aufBequemJichkeit umgerüstet ist, mit nur 7 6 First-Class- 
Sesseln. Ihre Crew und Ihre Reiseleiter begleiten Sie während der ganzen Reise. Damit Sie den Luxus der 5 -Stern e- 
Hotels genießen kämen, fliegen Sie fast nur tagsüber und haben in der 727 Ihren festen Platz. Service, Speisen und 
Getränke entsprechen dem Konzept der Senator Weltreisen: alle Gäste rundum zu verwöhnen. 


Termin: 12. 12. 1985 - 03. 01. 1986 
Nach einem Charat 


Flughafen Frankfurt Abflug 22.00 Uhr 
nacn " 


i Katmandu.. 


11-14.-15. 12- 198 S 
Katmandu-Hotel Soaltee Oberoi 
Besichtigung der Königsstädte Katman- 
du, Patan, Bnadgaon und Ausflug in das 
Tal von Katmandu. 

1 6.-17. IL 1985 Chiang Mai - 
Hotel Chiang Inn 
Stadtbesichticung und ein Tagesflug in 
denNordenDiailmds zu denMeo-Beig- 
stäxnmen im tropischen Regenwald. 


18.-19.-20.-2U2. 1985 
Hongkong — Hotel The Mandarin 
Stadtbesichtigune sowie Ausflüge nach 
Macao und ein Bück über den Bambus- 
vorhana in die Volksrepublik China 
nach Znongchan. 

20.-21. IL 1985 
GniEn - Staatshotd 

Fakultativ kann dieser 2 -Tage -Ausflug in 
die Volksrepublik China gebucht wer- 
den. Kanton-Guilin mit einer Tages- 
bootsfahrt auf dem Li-Fluß durch die 
auf der Weh einmalige Landschaft der 
Karstbexge. 


22.-23.-24.-25. 12.1985 
Manila -Hotel The Manila 
Stadtbesichtigung und Ausflüge auf der 
tropischen Insel Luzon nach Tat 
und zu den Paesanjan-Wassenu 
Spezülprogrammnir Heilig Abend. 

26.-27.-28.-29. 12. 1985 
Baß - Hotel Bali Beach 
Ein Aufenthalt zum Baden und Erholen 
mit Ausflügen zu den Sehens^ Würdigkei- 
ten dcrlnseL 

30.-31.IL 1985.01. 01.1986 

Bangkok - 

Hotel Siam Intercontinentai 


Besuch der bekanntesten buddhisti- 
schen TempeUnlacen, Fahrt durch die 


Klongs undfzum Floating Market - und 
latunich eir 


E 


natürlich ein Sylvesierabend in den tro- 
pischen Gartenanlagen des Hotels mit 
benasch ungen. 

0L 01.1986 

Sharjah— Hotel Continental 
Zum Abschluß noch ein Badeaufenthak 
am Persischen Golf und eine Orientie- 
rungs fahrt durch dieses Emirat. 

03.01.1986 

Mittags Rückflug nach Frankfurt. 


Verwöhnt werden Sie nicht nur durch 

den Firsi-Ctass-Scrvice im Flugzeug. Bei 
allen Ausflügen findet in ausgesuchten 
Restaurants ein Lunch statt. Dinnerpar- 
ties sind an den meisten Abenden ein 
Höhepunkt des Tages und es ist selbst- 
verständlich, daß Getränke inklusiv 
sind. Ausführlich informiert Sie unser 
Prospekt. 


Condor 


^Über diese Reise zum Preis von DM 16580,- pP. erbitte ich Prospekt. 

I Name Straße 


PLZ/On 


Telefon 


Veranstalten Senator Weltreisen GmbH - Flughafen Terminal 1, 4000 Düsseldorf 
Telefon 0211-421 65 54 
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DAS 5 STERNE ANGEBOT FÜR 



RnKttM-Sinzbl 
nn 10. 7.-28. 7. ins 

Cuxhown-A n ahntan^Sdi Mato - 
La Coruna - Viga- Ltssaüan - 
Mdta - Buara - Vom - Consknza - 
Odessa -Ja» -Htrtil- 
CbmMdB - PWto. 

W or maflon + Buchung: 



Sonne, Kultur, Meer und mehr 

Als (Jriaubsland hat Ihnen die Türkei viel zu bieten. Wo können Sie 
schon 8.000 Kilometer Küste finden und dabei auch noch zwischen 
Mittelmeer, Schwarzem Meer, Agäischem Meer und Marmara-Meer 
mit seinem kristallklaren Wasser wählen. CInd der sprichwörtliche 
blaue Himmel begleitet Sie an 300 sonnigen Tagen. 

Doch damit nicht genug. Denn die Türkei hat mehr als nur Meer. 
Reizvolle Städte und eine Vielzahl antiker Stätten vermitteln Ihnen 
den Zauber dieses traumhaft schönen Landes mit seiner außer- 
gewöhnlichen Kultur. 

Erleben Sie die köstliche Gastronomie mit ihren lukullischen 
Genüssen und die überaus herzliche Gastfreundschaft 

Faszinierende Folklore, die Sie nie vergessen werden, und vielfältige 
Einkaufsmöglichkeiten lassen Sie diesen Urlaub einmal anders 
genießen. 

Türkei - wo Gast und Freundschaft noch ein Wort ist 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


NONSTOP-FLUG MIT JUMBO 

Frankfurt-Los Angeles- lUQfr 
Frankfurt 1 G.7.-6.& IZ- — " 


New York 785,- BogMi IBHB,- 

Bangkofc 1295.- Caracas I9Hr 

stngapi* 1275.- Rio 1B7&- 

JohTxifg 1795.- Mond ab 1135/- 


TOUR-PLAN-REISEN - 5300 Bonn3 
K.-Adenauer-PU 5. 0220/46 1663 


Kanada & 

Ontario 


mit dem 

Campmobil 

entdecken 

Typ TC 9 für 2-3 Personen, 
100 Freikilomefcer pro Tag 

1 Woche ab OM 588 ,- 

Dazu preiswerte ABC-Flüge. 

Prospekt "Kanada- Alaska - 
USA” im Reisebüro oder von 


WOLTERS 
REISEN V 

Postfach 10 01 47 • 280C Bremen 



Termin: 13.-27. August 

Mit Glanz und Gloria verabschiedet sich das Traumschiff ASTOR 
auf einer Nordland-Reise von seinen Freunden: . 

* Alle Kabinenpreise werden um 20% gesenkt! 

Eine internationale Künstler-Gala sorgt für Stimmung an Bord! 

* Die rauschende ASTOR-Ballnacht und das festliche Captain’s 
Dinner zählen zu den gesellschaftUchen Höhepunkten! 

* Kulinarische Genüsse: Hollywood-Dinner, Französische Nacht 
und das sagenhafte skandinavische Lachs- und Kaviar-Buneti 

* Der absolute Höhepunkt. zum „FareweH“: In der letzten Nacht 

fließen Bier, Wein und Champagner umsonst - bis die Vorräte 
zuEndesind- ......... • 

Rmm mirte; Cuxhaven • Sognefjord ■ Gudvangen - Lofoten ■ Nordkap ■ Ttptme 
Svartisen * Trondheim • Romsdalfiord ■ Geiransarrfiord - Bergen - Cuxhaven 


i - Nordkap ■ Trornsc 
Bergen - Cuxhaven 


Buchung: bei jedem Reisebüro . 

Reduzierter Preis: ab DM 2.840,- 

Globus-Reederei • Palmaille 102 - 2000 Hamburg 50 - Telefon: 040/3895121 ■ Tdex: 2161299 


Schnell und 

nach NoiwJ i e 5uem 





Mit der Großraum-Fähre in Ihr Uiiaubsfand. Sie bietet- Platz ffr 2000 
Passagiere und SSO Pkw’s. Alle Kabinen haben Dusche/WG Zu: Ihrer 
Entspannung befinden sich ah Bord Restaurants, Bars, Kino undemKSnde 
Spielraum. Ihre Erholung beginnt, wenn Sfean Bord gehen. - 


Fordern Sie ausführliches Informationsnuterial an: 

INFORMATIONSABTEILUNG 

DES TÜRKISCHEN GENERALKONSULATS 

Baseler Str. 35-37. D-6000 Frankfurt a. M. L Tel. 0 69/23 30 Sl -2 

KarfsploU 3/1. D-8000 München Z Tel. 089/594902 u. 5943 17 

BtUe senden Sie mir kostenlose Informationen 


BM.ÄAR 54 

Nuruosmaniye Cad. 54 Cagaloglu ISTANBUL-TL RKEY 'S? 5 20 80 81 


Echte, handgeknüpfte türkische 
Seiden- und Wollteppiche 

• 18 Ausstellungsräume. Fachkundige Beratung. 

• Mehr als 20.000 ausgewählte Exemplare (u. a. Hereke-Seide, 
ca. 1 Mio. Knoten pro qm) 

• Unser Qualitätsnachweis: Jährlich über 14.000 Teppichsendungen durch 
das Auslieferungslager in München. 

• Lieferung frei Haus! 

• B AZ AAR 54: Eine Adresse, die zu Ihren Reiseunterlagen gehört 

BAZAAR 54: Hier kauft die Welt Qualitätsteppiche. 


Mehr als 88.000 Besucher 1984. 


Vom Veranstalter selbst geführte 2-Wochen-ftatsen über jeweils drei Ägäo- 
Inseln mit Linienflug won elf deutschen Plughilfen nach ATHEN, Übern/ 
Frühst, Schiffs-Tickets etc. ab DM 1795,-. Ausführliche Information: 
SCHILLING, Kantitrafle 49, 6310 Grünbeig, * Ö84Ü1 712 38. 



Preisbeispiele: - 
Erwachsene 
ab DM48,- 
Kmder bis 15 J. frei 
Pkw ohne Rücksicht 
auf Länge 
ab DM 64,- 
Kabinenbetten 
ab DM11,“ 

400 Liegesessel frei 
(Alle Preise für 
einfache Fahrt) 


Unser Spezfad-Angebot: 

1 Pkwmitbis zudPers. ab 
nur DM 150,-fNebeQS.) : . 



Informationen and Buchung bei 
Ihrem Reisebüro, Autodub oder 
Reisebüro Norden. 

Ost-West-Sir. 70. 2000 Hambuij 11. 
TeL (040)343211 ■ 


Shalom... Waren Sie schon mal da, wo alles 
begann. . .Jerusalem zum Anfassen... Beduinen- 
markt in Beersheva... Quicklebendig durch's 
Tote Meer... Sonnenaufgang auf dem Mosesberg 
...Gast im Kibbuz... Tauchen im Roten Meer... 
Ferien in Abrahams Schoß zu kosheren Preisen: 
1 Woche Rundreise mit Reiseleitung und Halb- 
pension ab 1489,- und 1 Woche ohne Reiselei- 
tung ab 840, -(ind. Flug): 

o 71 l/.S 25 o 11 « «ÄSr® 


ScrivvatwtraBe 44 ■ 7000 Stuttgart 1 


3b 5. 7. 85 -3. 9. 85 

Jede Woche ab * Frankfurt 
— r — — 1 + Wiesbaden 


5-TsgHfene * Wein heim 

11 M 568." * Mannheim 
i-iwmi 

"V rtrtfi * Karlsruhe 

* Stuttgart 
mit Anfentbalt in komfartaUem 
Kartete I iu JUraoo-Montegrotto 
WB* M|oi SadctpcqxU atfartei 

-3 1^**1 Ufa*.U, 


6330 Wetzlar 
Minhnfctr. 7 - ‘Sf 0 64 41 / 4 70 08 


j a»:.- ■ i'te ~ 



CEYLON 1399,- 

Ab AMS. RB. S 08 61 20 81 


ITg enmrfurMreaeflper 

7 Segeltörns Mn der 

/ O rt— a bte zur KartWt auf ge- 

pflogten Yachten mit Skipper, tör 
sit und jung. Ob mit oder ohne 
Erfahrung - SlmkB und Gruppen 
sind herzlich wriflkommwi 


Luxus-Yadit ab Cannes 
t® DM 275<Jv- pro Tag/Yacht für 
•na*- 10 Gtate - Supar-Ssrvicel 
Dagmar Kohlmann. Pettenbergatr efl e 2 
8000 München 90. UL: 089/6920111 
-H aktuelle TOman-ge: 088/6 92 05 220 


Urlaub 
»First-Class« 
in den 

lulUÜAIlu 

Hotels 


Teneriffa 

GenSeSen Sie die mwnm Urlaubs- 
wefttflrekt am Meer auf der Insel des 
ewigen Frühlings. 2 W ochen 0 /T 
ab/bis Düsseldorf 8 

. (Charter) ab DM 



Le Havre - Rosslare 
Cherbourg - Rossiare 
Le Havre - Cork 


Irish Continental 1 Line 


Rkhtuna Irland 


midi in der Hochsaison ' 85 , 


DER NEUE ERWEITERTE SPARTARIF: 


FredOlsen Lines 

SKA&RAK-EXPRESSEN 


Die Romantik des Selmun Palastes, 
iTMRmm-Korafort und alle Sportmög 
Ucbfcdten im klaren Meerwasser. 

(Charter) IW.'Ü/T KYTO- 
ab/bts Köln ab DM M.\ß m üfp 
ab Hamburg + DM 80,- 


Maunbus 

Erleben Sie Ehren Quburtaub auf der 
Trauminsel -direkt am schönsten 
Sandstrand. Sport, u-a. Surfen, gratis. 
Sparreise 20 Tage in den Ferien 
z.S. ab/bis 
Frankfurt ab DM 


iTlftRJTim Hotel-Reisedienst 

Am webrtadn 76 ■ *000 DfloseMocf 

TeL (0211) 350678 

oder buchen 51c ln Ihrem RdieöOro. 



DOOOITOOOOODOQDOOO oo gg 
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tCart Geuther GmbH & Co, ■ Generalagent aer ICL tn Oeutschi: 
Martinistraße 58 • 2S0Q Bremen 1 ■ Toi. (04 21) 17 50-1 
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Wegweiser im Dschungel der Flugtarife 


Hamborg 

Rüge rund um Wdt werden längst 

“jcfcrtimmfix mir als geschäftlich kal- 
toherte Zielreisen gebucht Im Jet 
mobilen Gesdlschaft 
wjid .die i Erdkugd umrundet, weiden 
Pgmnate lfcam bis zur Endstation 
«taucht addiert, kann man am 
Schluß vor sich und den anderen end- 
gultig sagen, weiter gebfs nun nim- 
mer. Daß das alles seinen Preis und 
iaünhch seine Regel hat, versteht 
ach. Nur vergeben tun es nicht alle, 
weu der Ihrifdschungd mawhmoi 
unübersehbar ist Natürlich bietet 
jede Ftaggeseflschafl eine 
Reise rund um die Welt an, wobei sie 
ach ftes in der Regel an den Grenzen 
«uer Operation vom Gast verabsch». 

flllf tm<4 ^ - t ^ - » 


' — * **** wauca öd OST JVaiEU- 

Iaticm wie im Reisebüro ganz einlach 
iro Bau k a s t en s y stem die gmariwon 
Fkgsegra raste addiert und pradich 

foctdoIaM O J *% 


batte und Vergütungen entfallen. 

Interessanter ist dagegen ein 
Wunsc hp aket gespickt mit Preisvor- 
teilen in einer Haiw/j ohne Umwege. 


bot von British Airways. Der »wy» 
Rund-um-die-Welt-Tarif wurde in Zu- 
sammenarbeit mit Australiens natio- 
naler Fluglinie Qantas und mit Uhi- 
»ted Airiines zusammengesteöt. Ab 
und bis Berlin zahlt man in der Eco- 
nomy dass etwa 5673 Mark. Wer den 
höchsten Flugkomfort derFSrstClas; 
sucht, muß dafür ah/bis Berlin 12 549 
Mark bezahlen. Der Flugschein gil t, 
maximal sechs Monat», ein Mindest- 
aufenthalt ist nicht vorgeschrieben. 
Die Reise kann auf dem mnerameri- 
kanischen Streckennetz von United 
Airlines dreimal unterbrochen wer- 


Hnschränkungen Freilich: wer 
einmal für rine da: beiden möglichen 
Flugrichtungen ab Europa entschie- 
den hat, muß sie auch rinhaTten, Das 
Ticket ist nur bei den Gesellschaften 
British Airways innerhalb Amerikas 
und zwischen den USAtmd Kanari« 
bei United Airlines und bei Qantas 
gültig. 

Änderungen kosten Geld 


Mmwnt/flntitcmPTHdr« ) ausgenom- 
men via Bermuda, sowie Dienste von 
und nach Afrika sind von der Betrat- 


nationale Sektor bei Reisen ab Berlin 
zusätzlich Berlin-London muß späte- 
stens 21 Tage vor Abflug gebucht 
werden. Die Fhi ^brinmiMtrilimg 
und Bezahlung muß winerbaih von 
sieben Tagen nach der Reservie- 
rungsbestatigung , erfolgen, späte- 
stens aber 21 Thge vor dein Ahfiug. 
Wer aber n^ der Flugsdseznausstd- 
hmg noch ömnal seine Route ändern 
will, kann dies einmal kostenfrei ms- 


eben. Jede weitere Änderung kostet 
danach 25 Dollar pro Rugcoupon, 

Die Deutsche Lufthansa hat eben- 
feüs ein Rund-um-die-Welt-Bonbon 
parat, gepaart mit den beiden Flngge- 
sensphaften Japan Airlines (JAp und 
Air Newzealand. Der Preis ist ein ech- 
ter Leckerbissen. In da- Economy- 
Hasse kostet der Globaltrip über Sin- 
gapur, Oaklaod und den Pazifik samt 
Amerika und über den großen Teich 
nach Deutschland zurück (man kann 
freilich im Gegensatz zu den Bestim- 
mungen dar anderen auch wieder 
rückwärts hdmffiegen) nur 3465 
Mark (1. Klasse 5642 Marie, Busineß- 
Class 7754 Mark). Abgeflogen werden 
darf nur ab D aitfiphiand, auf Mtwhv . 
nen der Japan Airlines geht es nur 
über Tokio. 

Ticket ein Jahr gültig 

Werrmitstropfen bei «wm solch 
niedrigen Präs; Unterbrechungen 
außer in Singapur, Tokio, Oakland 
und Los Angeles sind zöcht möglich. 
Dafür gilt das Ticket ein Jahr lang In 
jeder Richtung ist ein Wechsel von 
einem Dienst auf e in e n anderen der- 
selben Gesellschaft möglich, desglei- 
chen ein Wechsel von rinpm interna- 
tionalen Dienst der rinw» auf «npn 
der anderen. NaditraglidieÄnderun- 
92 n sind nicht gestattet, kombiniert 
werden kann, das Paket mit inner- 
deutschen Flügen. 

Berlin ist wie bei British Airways 
anoh Start- und ZtelptiwTrj; qn» Gk>- 
balpakets von PanAm, der amerikani- 
schen Fluggesellschaft Hier k oste t 
der Flug in der Economy-Klasse 4950, 
in der Chpper-Class 6550 und der in 
dar Rrst HIhrr 9900 Mark. Partizipie- 
rende Fluggesellschaften sind Cathay 
Pazific Airways, Saudi Arainan Airli- 
nes, Sing a pur»» Airlines «md Thai Air- 
ways International Zu srf ate Afll 

gegen Airiprws sind unter anderem 
möglich nanh Afrika l Südamerika, 
Mexiko, in die Karibik. Und anch hier 
güt die Beibehaltung der General- 
flugrichtung. Die Reise muß in Beriin 

anfangs imd endCP, Tteiwi narh 

imd von Punkten der Volksrepublik 
China oder Südafrika sind nicht er- 
laubt Der Hochstaufentbalt betragt 
sechs lAfonate; Mmd p ct a n fon t . 

halt giht ««} 

• . Nachgebucht werden darf pnr wn . 
mal kostenlos, sonst kostet es pro Än- 
derung 25 Dollar. Die Anzahl der 

~Fhi gimter hT p<-hiingpn ist nnheg mnrt, 

doch darf auf da* Reiseroute keine 
Stadt mehr als einmal angeflogen 
werden, mit Ausnahme der Städte, 
die im Paragraphen über die Strek- 
kenfühnmg angegeben, ■sind- 15?» 
Umkehrung de“ Streckenführung ist 
erlaubt zwischen Los Angeles und 
Ran Francisco, Honolulu, Oakland 
und Sidney, wenn die Zusatzrixecke 
Aurixaüen-Neusedand eingeschlos- 
sen ist Weiter zwischen QaKLand und 


Sidney, Los Angeles, Houston, Ifia- 
- mi, New York, Punkten in Latein- 
amerika und der Kjrrihflr mit prnpr 
oder mdireren dieser Zusatzstrecken. 
Dazu Frank-fur f) Miinrhpn nwi Wien, 
sowie London und Brüssel 

Kompliziert? Das beste ist, man 
geht mit seinem Reisewunschkatalog 
zu ei n er der Airlines und läßt über- 
prüfen, ob seine Traumrg.se ins 
Rund-um-die-Wdt-Paket paßt Das. 
St auch für Air France, die derzeit ab 
Paris rund um die Weit gemeinsam 
mitNorthwest Orient Airlines fliegen. 
Die Preise in der Economy-Gass he- 
gen bei etwa 5012 Mark, für dte First 
dass macht es schon zirka 9207 Mark 
aus. Vorteil: man trann nach R e jse an- 
tritt zweimal kostenlos Route 
ändern. 

Auch Air r>paA> gemeinsam mit 
Air Newzealand und Cathay Pacific 
offerier en die Route, freilich nur ab 
London. Preise: gemeinsam mit Air 
Newzealand in da - Economy Class 
zirka 4850 Mark, mit Singapur Airh- 
nes 5985 Mark, mit Cathay Pacific 
6125 Mark. Maximale Reisedauer ein 
Jahr. Auch der « dcandn>^ i ri«tehp. Car- 
rier SAS mischt mit günstigen Prei- 
sen mit So kostet ein Rüg um die 
Welt ah/bis Kopenhagen in der Eco- 
nomy dass 5010 Mark, in der ersten 
Klasse 13979 Mark. Die maximale 
Reisedauer beträgt sechs Monate, die 
Mindestdauer 14 Tage. VierUnterhre- 

Chunge n sinri mmripstens nn hn onitig 

TWA, Trans World Airlines, bietet 
denlD^) mit Singapur Airlines, Japan 
Airlines und Qantas ab London an. So 
kostet das Economy-Ticket bei Japan 
Airlines und Singapur Airlines zu- 
sammen mit TWA 3937 Mark, in der 
Bushieß dass 6258 Mark und in der 
Rrst dass 7795 Mark. Wer seine Rou- 
te mh TWA »mH Qantas kombiniert, 
kann nnr für die Economy Htnag bu- 
chen und rahH dort rund 4888 Mark. 

Vielfältige Knmhfnafion gn 

Northwest Orient offenst ein wei- 
tes Netz, weil die Gesellschaft mit 
einer großen Anrahl von Fluggesell- 
schaften kooperiert Vorteil für den 
TCimden: er lonn an seine Route fili- 
gran anleg en. So kann er si ch unter 
anHaw n entscheiden für Flüge von 
Northwest Orient and Air France, Air 
India, British Caledonien Airways, 
Cathay Pacific, South African Air- 
ways, Thal Airways International, 
Gulf Air, KI.M, Malaysan Airline Sy- 
stem, Pakistan International Airiines, 
Kuwait Airways und Gamda Indone- 
sian Airways. Die Preise ab zum Bei- 
Spfel I^widc yi frb D eutschla nd geht es 
nicht) in der Economy Classliegen je 

Jadl an gpkn pppHw Airiinp ariate 

3937 und 6588 Ma rk. Erste Hasse: 
zwischen T795 imd 9572 Maik). Zwri- 1 
mal ist hier in der Ausstellung des 
Flugscheins kostenlose Unter- 


brechung möglich. Qüitigkiät ein 
Jahr, Unteihrrchungen sind an je- 
dem Ort der Route in einer globalen 
- Richtung nwgficb, jedoch nur pro Ort 
einmal Das güt mit Ausnahme von 
Städten in den USA auch beim Paket 
das Singapur Airiines aufgemaebt 
hat Gekoppelt wird mit TWA und Air 
Canada. So kostet ein Hebet gemein- 
sam mit TWA ab Frankfurt (wo mit 
harten Dollars bezahlt werden maß) 
6485 Mark umgereefanet Wer dage* 
gen ab London fliegt, zahlt nur 3937 
Mark, das sind fast 1500 Mnrir weni- 
ge. Da kann man immer noch für 862 
Mark Economy oder 1239 Mark First 
per Lufthansa n»t*h Tvinrfrm zu- 
rück fliegen - und spart noch reich- 
lich Geld. Das güt auch für äße an de- 

ren Ai riinps, djf* ah I/m don irn< f nicht 
ab Deutschland Siegen: ab London 
muß in Pfund bezahlt werden, ab 
Deutschland, wenn es, wie zum Bei- 
sjäd mit Qpntas ostwärts in die Rug- 
richtung paßt, mit Dollar, imd da 
■y^hH eben dr au f 

Land^ogramm inklusive 

^ntas selbst, bei vielen Airiines 
als Partner dabo, bietet auch y»men 
Rund-um-die-Wdt-Tbrif an. So geht 
es ab London, Amsterdam, Paris »nd 1 
Zürich gemeinsam mit TWA auf | 
Kurs. Kröten ab London 4767 Mark , 
oder 1250 Pfund Sterling, die Wäh- 
rung, in der Tnan zahlen r mi6. Ab 
Amsterdam gnwi es 5500 Gulden, ab 
Paris 15 350 Franc und ab Zürich 3999 
Schweizer Franken jeweils für die 
Economy Gültig ist Ha« Tkbit 
ein Jahr. So kann man mm TSwgpiri 

mit Qantas ab r^nd on über Bahrain, 
Singapur oder von AmsterHam über 
Bangkok narh Australi en fli egen und 
von dort weiter über Papeete oder 
Hnnnhihi an die Westküste der USA, 
vnn drrrt mnetfaal b dar U S A 
über den Atlantik mit TWA nach Eu- 
ropa zurück. Als I2nzel-IT-Tarif geht 
es auch mit Qantas und TjrfHwnsa 
von Deutschland über Sidney rund 
um die Erde, freilich mit einer Min- 
destdauer von zehn und einer Höchst- 
dauer von 45 Tagen. Ein solc her Tarif 
darf aber nur über Reisebüros, wie 
aim Beispiel Manadl in Hamburg 
und nur in Verbindung mit einem 
Landprogramm, nim Beispiel Trans- 
fers rmrl Ri ghtepwng- Tnnrpn verkauft 

werden und kostet etwa 4800 Mark. 

W ichtig bei der Entscheidung , mit . 
welcher AirTine man flie g t , ist auch 
der persönlicher Wunsch naeh Unter- 
brechung- Darum sollte man sieh ge- 
nau beraten lassen, wieviele Unter- 
brechungen Ti rm Beis piel mit der ei- 
nen oder anderen Airline mö glich 
■sind- Es kann schon mal sein, tiaR 
zwar der Reisepreis ganz reizvoll ist, 
aber man gerade da, wo man schon 
immer hin wollte, nur Wolken sieht 

UWEKRIST 



Hund, hinter Gittern 


Die Uriaubszeit naht, die Familie 
samt Hund wird in das Auto verfrach- 
tet und die Reise geht los. Doch wäh- 
rend kleinere Kinder auf dem Kinder- 
sitz relativ sicher aufgehoben sind, 
purzett der Vierbeiner schon mal bei 
einer VoHbremsung dem Fahrer oder 
Beifahrer auf dem Schoß, was füralle 
Beteiligten nicht gerade angenehm 
und auch nicht ganz ungefährlich ist. 
Die Firma Tier und Technik, Südbrooic- 
meriand, hat sich Gedanken gemacht 
wie diesem Problem Abhilfe gelei- 
stet werden kann und ein neuartiges 


Sicherheitsnetz entwickelt Das ela- 
stische Sicherheitsnetz, für jeden Pkw 
oder Kombi, schützt jetzt dm mrtrei- 
senden Hund beim plötzlichen Brem- 
sen oder einem Unfall davor, nach 
vom, auf das Herrchen oder durch 
die Windschutzscheibe zu fliegen. 
Der Vierbeiner ist dadurch ebenso 
geschützt wie die anderen Fahrzeug- 
insassen. Das „Doggit-Bastic 5000" 
wird an wer Punkten im Rückraum des 
Autos befestigt und bietet somit die 
notwendige Sicherheit 

foto: die war 


Reverenz den Robotern 

I m Reiseland Frankreich soll eine strieDen Tourismus“ i 
neue Tourismusschiene verlegt die Heimat des Politi 


JLneue Tourismusschiene verlegt 
werden. Dort, wo ausnahmsweise kei- 
ne Bilderbuch-Landschaft und käme 
reizvollen Städte Fronde ati7iphpr> t 
wird der Gedanke vom „Industrietou- 
rismus“ in die Tbt umgesetzt. Unter 
dem Be gri ff „Industrielandschaft“ 
versteht Jean-Marie Bockei, Staats- 
sekretär im Pariser Ministerium für 

Handel, Hand werk und Tourismus, 

die Berichtigung ring modernen 
Fertigungsanlage mit phantastisch 
amnutenden Roboter-Straßen, die 
Anziehungskraft eines großen Flug- 
hafens oder der Besuch pmes der 38 
französischen Atomkraftwelke. Dazu 
gehört auch eine Fahrt in einem 
Superschnellzug, der Besuch einer 
Wrinkeüerei oder eines Computer- 
zentrums für eine Writraumstation. 

Als Vorbild sieht der Staatssekre- 
tär Japan, wo Brisen mit solchen Zie- 
lst nicht ungewöhnlich sind. Franzö- 
sisches Musterbeispiel für „indu- 


striellen Tourismus“ ist Mülhausen, 
die Heimat des Politikers genannt, 
ein Ort ohne großen städtebaulichen 
Reiz. Hier gibt es beispielsweise ein 
neues Peugeot-Werk, das Automu- 
seum der Gebrüder Schlumpt den 
größten und modernsten Verschiebe- 
bahnhof Frankreichs und das bedeu- 
tendste Eispnhahnmnspnm Europas. 
Für Interessierte zw eifello s ww* gan- 
ze Menge. 

Ob das Angebot aber reicht, die 
Zahl französischer Feriengebiete zu 
vergrößern, darf wohl nachdrücklich 
in Frage gestellt werden. Der Hinter- 
gedanke, in ginpm Nebensatz formu- 
liert, ist da wohl auch mehr Mit- 
telpunkt der Aktion. Die Besucher 
aus dem eigenen Land, so verkündete 
der Politiker, sollen Stolz verspüren 
über die Leistungen der eigenen Wirt- 
schaft. Und gleichzeitig soll ein wenig 
Schleichwerbung für den industriel- 
len Export gemacht werden . . . RW 


MS „Europa“ 
kreuzt auf 
Erfolgskurs 

ghy, Düsseldorf 

Die luxuriöse Dame ist begehrt 
Am 8. Januar 1982 stach die MS „Eu- 
ropa“, modernstes und größtes 
Kreuzfahrtschiff unter deutscher 
Flagge, erstmals in See; jetzt verkün- 
det Dirk Penner, Marketingleiter der 
Hapag Lloyd Kreuzfahrten GmbH: 
„Die durchschnittliche Auslastung 
der ersten drei Jahre liegt bei über Kl 
Prozent und für 1985 bei zirka 83 Pro- 
zent“ Diese. Zahlen bedeuten, daß 
mindestens sieben bis acht Reisen 
mit 800 Passagieren ausgebucht wa- 
ren. 

Vor allem Deutsche, Schweizer 
und Österreicher nehmen Quartier in 
diesem Grandhotel zur See, das ein 
ideales Domizil für erholsame Ferien- 
tage bildet Der Erfolg der MS „Eu- 
ropa“ basiert auf der Kontinuität von 
Leistung und Preisen. Bereits 2000 
Passagiere haben schon vor Druckte- 
gong des Kreuzfehrtenprogiauuns 
1986 eine Reise auf dem „Mercedes 
der Meere“ (Penner) gebucht 

Dem Trend nach immer früherer 
Buchung kam Hapag Lloyd jetzt ent- 
gegen: Das „Europas-Programm 1986 
ist bereits in diesen Tagen auf dem 
Markt. Als Renner unter den 28 See- 
reisen von sieben Tagen bis zu sieben 
Wochen entpuppt sich wieder die 
36tagige Amazo nas- Westindien- 

Kreuzfahrt zum Jahresende, denn be- 
sonders Alleinreisende schätzen die 
Atmosphäre des Luxusliners über die 
Feiertage. Die Reise, zu deren Hö- 
hepunkten eine Galaschau im be- 
rühmten Opernhaus der brasiliani- 
schen Urwaldmetropole Mafiaus ge- 
hört, ist wieder in zwei Teilstrecken 
zu buchen. Die große Kreuzfahrt ko- 
stet ab 14310 Mark bis 38 990 Mark, 
die Teilstrecken ab 9440 Mark (1. bis 
20. Dezember 86) und ab 8350 Mark 
(19. Dezember bis 6. Januar). 

Beginnen wird die MS „Europa“ 
das Jahr 1986 in Feroost, in der „Indo- 
nesischen Inselwelt“ (21 Tage ab 
10 500 Mark). Im Mai wird sie dann 
vor Alaska kreuzen (zum Beispiel Pa- 
nama-Alaska-Kreuzfahrt inklusi ve 
Flug über den Nordpol, 27 Tage ab 
13 530 MariO. und im Juli beginnen 
die europäischen Nordlandfahrten. 
Angeboten werden sechs Reisen mit 
einer Dauer von rieben bis 20 Tagen 
(ab 2990 Mark). Im Herbst steuert das 
„Grandhotel mit Seeblick“ gen Sü- 
den. Sieben Routen mit einer Dauer 
von sieben bis 21 Tagen stehen im 
Mittelmeer auf dem Plan. Die Preise 
beginnen bei 2780 Mark (Westliches 
Mittelmeer). Auf „Kurs Tropenson- 
ne“ geht die „Europa“ im November 
25 Tage dauert die Reise ab Genua 
über Casablanca, Las Palmas, Dakar, 
Salvador. Recife und Betern, den 
Amazonas hinauf via Boca de Valeria 
bis Marians. 
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MERAN -SEINE UMGEBUNG SÜDLICHER VINSCHGAU 


iLOMITEN ITALIEN 


Kinc ^rünc Krho- 
lunnv/or.o südlich 
des Alpcnkam- 
nies. Schmucke 
Wein- und Obst- 
dorler über/eu- 
ücn mit Sonder- 
angeboten. le- 
rienziellür ludhi- 

dualisten und 

Familien. Frcizeiteinriclmmycn und kulturelles Leben. 
Traditionelle Gastronomie... erschwinglich für alle! 

Auskünfte: Touristik-Komitee. 1-39012 Meran, freiheits- 
slrafte 45, Tcl.-l>W: 00 30 4 73 3 52 23 


L riauben in verwohnter 
Klimazone — LATSCH mit 
dem «roßen Angebot und 
den freundlichen Dörfern 
Tarsch — Goldrain imd 
MORTER. Heiterer Aktiv- 
urlaub: Baden — Sonnen — 

Tennis — Wandern oder 
Hocligcbirtjstouren — 

Fischen — Radfahren — 

Hotels und Pensionen und 
Privat mit vielen E\tms — Qualität ist hier noch preiswert! 

Auskünfte: Verkehrsverband. 1-39021 LATSCH, 

Tel. DU: 00 39 4 73 7 31 09-7 33 22, Telex 4 00S92 
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FROHLOCKENDER SOMMER SCHNALSTAL 

— 


Echte I iroler (Gastlichkeit 
— heitere I rlaubsstim- 
muo« — mildes Klima, 
bezaubernde Naturland- 
schaft — sMiipatiscb — 
erholsam — einladend. Nur 
5 km oberh. des Kurortes 
Meran Siidnvol, 

F.in”anj>s des Passeiertales. 
Smiimerprcise bis lr»N 
Ermäßig my bis Ende .Juni. 


•v 


Auskünfte: Y'erkehrsverband, 1-39010 R1V MAN KIjENS, 
Tel.-DW: 0039 4 73 41076 


HOTEL.,.. 

HOHENWART 

Für Ihre sonnigsten 
l. Tlauhstaoe! Bei uns finden 
Sie: Tennis, Hallenbad. 
Sauna. Sonnenbank, ein 
\ ielfa ! t'mes \ ■ n t erlntl i ungs - 
Programm und jeden Kom- 
fort um einfach /u entspan- 
nen. 1 am. Franz >lair. 


Hotel Hohenwart 
1-39017 Sehenna 
Tel. (0039 4 73) 956 29 


HOTEL... 

LAGREIN 

Ein Hans mit Atmosphäre 
und Komfort in schöner, 
unverbauter Panoramala»e: 
Hallenbad. Freibad. 800 m : 
i>n)Ue Liciicssicst. 
j lall) pension bis 31.8.1985 
DM 58.- 83.-. 


Hotel Eagrein 
1-39017 Sehenna 
Südtirol 

Tel. (0039 4 73) 9 5781 


W andern nach Wunsch. \«n 
(iipfel zu Gipfel, von Hütte 
zu Hütte. Nach einer Fahrt 
mit der Gletscherhahn den 
Rundblick auf 30 Dreitau- 
sender »etlichen und zur 
Abwechslung: Gletscherski- 
lauf oder surfen. 


Verkchrsverband 

1-39020 Schnalstal 
Südtirol, 

Tel. (0039 4 73) 89148 

HOTEL 

GUTENBERG 

Kornfon-Hotcl mit Hallen- 
bad in sehr ruhiger Laue: 
familiär nciültrt. Halbpen- 
sion ab DM 46.— inkl. 
Salat- und Erithstücksbuf- 
fet. Pension (irafenstein. 
Halbpensinn ab DM 36.—. 

Hotel Gutenberg 

1-39017 Sehenna 

Südtirol 

Ifingcr strafte 14 

Tel. (0039/4 73) 93950 


SCHENNA 

Sonnige Zeiten für Südtirol- 
Liebhaber. mildes Klima, 
Obstgärten. Weinberge. 
42 Hallen- und 93 Freibä- 
der, 68 hm Wandern ege. 
durchschnittlich 9 Snnncn- 
st unden täglich... 
Veran'-taltungsprogramnie. 
Prospekte. den neuen 
llotelfiihrer erhalten Sie 


Verkehrsamt 
1-39017 Sehenna 
Tel. (0039/473) 9 5669 
Telex 401018 

HOTEL... 

WÄLDER 

Das sympathische Hotel in 
Panurunialage. Zentral, ru- 
hig, sonnig, jegl. Komfort. 
Hallenbad, Sauna. Lift. 
Freibad, Liege wiese, HP 
DM 69.- 88 - inkl. Früh- 
stücksbtiflef. Ermäßigung 
von 14.4. - 31.8.1985. HP 
DM 69-/74 -. 

Hotel Wälder 
1-39017 Scherma 
Södtirol 

Tel. (0039/4 73)95735 
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SÜDLICH 

WILLKOMMEN 

Seidig azurblau der Himmel, 
poetisch das Licht, heiter die 
Landschaft, glühend violett 
die Dämmerung. Die milde 
Harmonie des Südens 
beginnt gleich nach dem 
Alpenhauptkamm: Auf den 
sonnigen Terrassen, Almen 
und Plateaus des Mittelge- 
birges, vor den bizarren 
Urzeit-Kulissen der Dolo- 
miten oder in der grandio- 
sen Hixhgebugsnelt des 
Ortler-Massivs. So groß die 
Vielfalt im Herzstück der 
Alpen auch ist — eines fin- 
den Sie überall: Die Herz- 
lichkeit eines ursprünglich 
gebliebenen Menschenschla- 
ges. Er heißt Sie südlich 
willkommen zu den herr- 
lichsten Freizeiterlebnissen 
— vom Wandern bis zum 
Klettern, vom Törggelen bis 
zum Kultur-Streifoug. von 
der intensiven Kur bis zum 
turbulenten Wassersport. 

IN SÜDTIROL 
IST Dü SONNE 
STAMMGAST 
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^MAXIM GORKI: Extra 
Karibik- Kreuzfahrt im Herbst'85. 


»Auf den Spuren 
der frühen Kirche« 

mit MS Istra 

vom 28.9.-12.10.1985 

Kabinenpreise ab DM 1 990,-« 


Landausflüge nach Arles. Saint-Gities und 
Saintes Maries de la Mer in Frankreich, 
Montserrat und Granada in Spanien. Fez. 


fahrt 1985 

Meknes und «abat »n Marokko. Tipasa. Die- w • ■ 

mrla und Hippo Regit* rn Algerien, Karthago ‘ 2E SS? 1 ^«unseren Sonderprospekt 
in Tunesien. Mdma und Rabat aut Mati^ iSSSf S IPL Kataloge ■ 

Agrigent und Syrakus auf Sizilien. ^bei“ und -Stätten der 

jahrtauMnae-cJan^Äpo,,^^ au)W u„sch 

der afnkamschen Kjrche - ziehen auf cfiaser 

Reise an Ihnen worüber Berber. Pheniüer Ä • 

Araber und Römer erzählen ihre Geschichte ■ BsuMSA ISU» AAfVeM 
Unsere wissenschaftlichen und theotogi- fl(«^CSl7 

sehen Reiseleiter bielen sich ihnen als Weo- Rihsuu^ o«i. ~ _ 


B&Bsche Reisen 


Für Amerika-Uda^b»: 

Mit der 
QUEEN 
ELIZABETH 2 

nach Amerika 




Fl 


W^.MmGmÜf a A&t09 


Auf Grund der starken Nachfrage nach Kanbik-Kreuzfahrten führen 
wir am 4. 10. 85 eine fünfwöchige Sonderreise zu den schönsten 
Inseln der Karibik durch. Ebenfalls buchbar sind zwei Teilstrecken 
als Rug-ZKreudahrt-Kombination. 

( Große Karibik-Kreuzfahrt 

Genua - La Palma/Kanaren - Barbados - Martinique - Dominica - 
St Lucia - Tobago - Bequia'/Grenadinen - La Guaira/Caracas - 
Aruba - Jamaica - Cuba - Haiti - Dominikanische Republik - Tortola/ 
Jungfeminseln - St Maarten - Madeira - Bremerhaven. 

9 Vom 4. 10. bis 10. 11 85 (38 Tage), m AgA 

I je Person schon ab 9a99ll§ m t 

| Karibik-Kreuzfahrt - Teil 1 k 

Von Genua bis La Guaira/Caracas. Route wie oben beschrieben, m 
Vom 4. 10. bis 21 10. 85 (18 Tage], M Rückflug* qqm £ 

von Caracas nach Frankfurt, je'P&son schon ab AJW“ 


ffiütlmiim k k L feippaa 


Flugreise v. 26. 8 . bis 2 . 7 , m. 
Besieh v. Bursa. Troja u. dl 
Oper pEctt. a. d. Seraü", im 


Topkapi-PaJast Ist. ab ffcn. 
f II lakL Eintritt u. v. Mähte., DM 
I 1859,-p.P. | 

// OSLO - BERGEN - 
II 7RONDHEM I 

' § m. Bahn/Schiff, ab Ftm , 1. bis fjl 
1 9. L Md gr. Programm DM // i 
f 1899rP'P- I 

' Fragen Sie uns nach dem aus- II 

führ! Programm. J 

DES, 61 Darmstadt II 

LtriaenpL 1. TeL 9 61 51 V2OTU/ 


Karibik-Kreuzfahrt -Teil 2 ^ . . 

Von CaracasAa Guara bis Bremerhaven. Route wie oben besdmeben. 
Vom 21 10. bis 10. 11 85 (21 Tage). inW. Hinflug m «4(1 _ 
von Frankfurt nach Caracas. je Person schon ab ■W»Wi 


Soaderretoe zum Golfen neck Schottland 

1 Wocf* frSfiHet*, retzvoftj und tgonäctm Gatteg» 
mhF + B Ootfret— tojq»Hofl Of— ■ ngWg/ie fcai« om 4 ; 
mit Hkw wundMMMfwn UwdKMti und Gltnaagl« «k bmm UtaHtoL' 
fett Kn zu «tarn ummgrtiKtMn aattnfwo w* laLlMZ. 8. TBBB. 1 VfceXtWd i 
fh*. Ooppdzfanmar. HribpaMton, Oman*«, aüsTnmtm. 
imi^PnO^^(3aoahwM^^^ut.stAacfiwmMCOUF^^j 

Zögern SbnhtoiutsnQs mit RnrBochung. [I 

Dm TeUnstmsraN ist bsgmot II 


ipracl 

Dracli 


Curse 

[eisen 


l Frartkr$ch“ (Men 

wÄlbfflriiwienhTto 


Irland 'USA 
täten 'Scml 


Preis pro Anw TMUSQ<- 


Bildung und tnbmatkn nur t#F+BQogmlm, 
fltfwwfor, 36. 8710 FmtonM TsL 06233/2^06, Tfta46520ß 


5SF~Spmchrei$en Gmh 


^OOPtäbi n-BtowekaSeeZa 
&J 078 t} 210079 • Telex 7721544 


Beratung und Buchung in allen 

NUR TOURISTKJ-RSSEBÜROS- 

Tetefanische Expertenberatung: O 69/2 69 03 99. 


ImII Neuseeland 

Preiswert ans andere Ende 

INTER 

rriltitr^iV: 2S-U0 o000 Franr.luft/Mam .'l 



20 Tage 

MEXIKO-RUNDREISE 

ab Frankfurt/M. 

27. Juti *85 DM5885,- 

14. Sept ’85 DM 5590,- 

[Ki A-REISEN 

ISP Postfach 11 01 22 
; 6000 Frankfurt 1 
Tel 069/ 23 01 83 


AUSTRALIEN 

NEUSEELAND 


Bei*piel so: 1 

Zwischen April und Dezember überqueren 
Sie in 5 lägen mit des legendären QE2 den 
Atlantik nach New Ifarfc. 

Von New York dann zurück mit Linienflug der 
British airways über London nach Düsseldorf. 
(Oder genau andersherum.) 

Ab mtauniiehe Dm 2«S65 /""pro Person. 
Ihnen aüe KambmHönsmöglichkeiten I 

rund um die QE2 - za V\fe»cr; . I 

Land und'Luft - jcriS ihren unter - 1 Bi 

K hiedlidtsten Preisen hierauf - . m Mi 

abgeschlossen. Sie 

uns oder rufert uns an 


ÄwA'v‘"' }')■ 1 






Ausnuuntsnsaissserom 

BqMwl. 43S2 Hbm * 
k Tfktoeafa/3379SS . A 








Ruhe — Erholung — Urlaub — Entspannung — Regeneration im 

„Soiwenliof Bart Iburg“ - Klin. Kur-KneiDDsanatorium GmbH 


Sanatorium und Privatkiinik Lentrodt 


Arzt i. Hause - grofle Kurminelabtlg. - alle Dratformen - sper. Abnahne*osi - 
Gymnastik - Saura - Hallenbad. 30 Grad - Sonnenregen ij. Himmel - Hausp'bsp - 
VP 30.-1 13,- Tag. Krankenkassen nach § IfWa, RVO-Beibüle nach § 6 BV0. 


Arzt fGr Ina Kranteton EnUgli Voe/ltoehMteoM'ratM 

hn Kam. H«x md Kral»- m 

tat Later. nhnma,DiatMtH. j f 

Oartala. HadutakmadlM. DOtan e > I — n 

UfLAMZLin.Badod«’- t — i 77 ■■ J 

DiuWCkAmltaWoilteMMMB. I I 


4505 Bad Iburg, Teutoburger Wald. PF 1240. Tel. 0 54 03 403-1 





Hasanpatt X 9 05281/4085 
3280 Bari Pyrmont ; 



SfäptÄafue 


3280 Bad Pyrmont * Schlo&straBe 9 • S 0 52 81 / 40 81 I SSSS^SÄogwo 


jCcfrvn - FHn*s* - ltofl«m*rr«f/on\ 
and Frnstmn 

Hatz. Kreislauf. Hochdruck. Leber. 
Stoffwechsel. Rheuma, Bandscheiben. 
Gertartne, Autogenes Training, Diät. 
Pauschafcjren. BadeÄteHung. Pyr- 
monterMoor, Hatonschwimnibad 
2800°. Sauna. Aüe Zimmer Bad. 
Duacho/WC, «. - Appanemam - 
SchBatefttane h» der Pepewdance- 
Wfarfcai— tWr Oertewf teta 


H8hf «»sllHiffc tefewnattogta durch uit—mn i 


ALKOHOL-PROBLEME? 


für alle inneren Erkrankungen einscftlieBfich Stoffwechseistö- 
mngen und Rheuma. Rehabilitation nach Herzinfarkt. Schlag- 
anfall und chirurgischen Eingriffen. Zelttherapie, sämtliche Diät- 
formen, Gewichtsregulierung, Check-up, autogenes Training. 
Alle klinischen Einrichtungen, große Badeabteilung mit Bewe- 
gungsbad, beheiztes Hallenschwimmbad rnftSaunau.Sofarium. 
Gepflegte Atmosphäre mit hervorragendem Hotelkomfort In 
ruhiger Lage direkt am Kurpark. Fachärztliche Leitung. 

Beihilfefähig (außer Zelltherapie) 

LicMerrtater Allee 1 • 7570 Baden-Baden • Telefon (072 21) 2 30 37-9 


I jj Kleiner Patientenkreis (bis 10 Personen). 

Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28 tägige Behandlungsmethode. Absolute 
~ ^ Diskretion. Unser Erfbig gibt uns recht 

Privat-Sanatorium Landhaus Sonnenberg -Woffgang Käfleln 
'6120t Erbach-Erbuch • Odenwald -Telefon 06062- 3134 


^ Zelttherapie N 

Origfn lna cfi PtoC Nwtem 
■tachL h|aktenan van TTiymurBdratt 

Chelat-Therapie 


Bteandhmg nach amartkaitater 
bte-hn B ind te cterMathodaiiufCb 
■ Mw n m Hsm and Q aM J i lnai np 
(bvaX*20LdOO tnftreknan vataraicM}. 


WAS TUN? WER HILFT WEITER 

wenn Personen, die im Leben viel erreichten. Verantwortung tragen. 


wenn Personen, die im Leben viel erreichten. Verantwortung tragen, 
führen und leiten, durch irgendwelche äußeren oder inneren Belastungen 
körperlich und psychisch 90 erkranken, daß medikamentöse u. a. „Selbst- 
hilfe“ zunächst nötig scheint Zuerst Stütze - dann evtl Anhängigkeit als 
neue, eigene Krankheit? 


(0211) 

328830 



(02823) 

29080 


REICHSWALDKUNIK 


' Frischzellen ~ 


Schnelle, möglichst kurze, intensive, nach Therapie und Umständen 
annehmbare und Individuelle Intervention tut Not 


KtagnlMSM* I 
Leute DQaMMKt t 41M Qoch 5 . 



H 


Seelische, vegetative und kOrperflcfa» PrivatkrankenMistatt 1 

Erkrankungen, EntsMuigeii.IndMdiial-odOT 28 52 Bederkesa 9 I 
^auachalbelHindhBifl (Kaawn], 25 P a ti en ten Telefon 04745/292J 




Eteüch ote le Statatad <Mdnlw 

Rheuma • Arthrose • Gelenke 

BESCHWERDEN io Knien. Hüften. Schottern. Rücken. 
Füßen. WuhcMuJic erfolgreich behandelt mU dar idealen 
KOMBINATIONSKUR VON INNEN UND AUSSEN 

IHYMOIHERMA-EUR 

THERMAL-Heüsctttantm-Koinprcsscn cjUii aus Ungarn von 
AUSSEN kombiniert mit der weitbekannten THYMUS-Kur 
von INNEN . 



Über 30 Jahre ärztliche Erfahrung in der Behandlung 
nach der Original-Methode von Prof. Dr. Mehana (incL 
Thynme-Zellen) im Sanatorimn am SönfgatnhL 

Inforroatioiven über das natürliche, biologische Heilver- 
fahren und über das seit 19S0 unter gleicher ärztücher 
Leitung stehende Sanatorium kostenlos anfordem durch: 

Sanatorimn am Königstnhl 5401 Bhena/Rhmn, 
Koblenzer Straße 9/3,® (02628) 2021 + 1Z25 


Dafür wurde die psychosomatische Obern bergWinlk vor einem Jahr 
geschaffen, bisher die einzige dieser Art in Deutühland. 
Kontaklaufnahme mit dem Sekretariat der ObembefgkfinBt, Parfcstr. 25, 
4902 Bad Saiziillen, TeL 0 52 22/ 18 81 11-2, Telax 9 312 212 
Alte Anfragen werden schneil, diskret und indlvidusti beantwortet 


Zelltherapie am Schlicr.ee 

M F'rcf Niphari* :nbl ThyrltsN 


Eine 4-lage-Zellkur DM 1900. 
„KURHOTEL STOLZEN 1 

r- 'uivgoc i.ace ’8 Bencf- 

.n icf ?cl'Cn<;lcr, Gc<;itc S.iyO'r:'; 

Ir:»- 0 Z0 .’fi 72 22. .1 jC*> Sa So 

■:'Z2 I ?3S 


f Och t op eratWe Behandlung von 
Erkrank an gon der Pr oat eta sotrio 
fcSM— bol Krauen • 
Kurftsla Udwlgtbal 8202 lad Albliog 
Fachftratilcha Leitung • 


KurhotetBdrenstein 

4934 Horn- Bad Heinberg 1. Teutoburger Wald, Td. 0 52 34 / 5033 u. 50 34 
ZELLTHERAPIE nach Prof. Mehass. biologische REGENERATIONSKUREN. 
NEURALTHERAPIE nach Dr. Haneke. Schrat!»- 0 . HOMCuim (gezteite Gewichts- 
abnahme). Kneippkuren. Ozot iteh upd km g. Thyreasairtrald-BehenAMig (THX). 
Fango- Hallenbad 28", Solarium. Sauna. Anwetter-Tenrisptatt. ruh- Lage. dir. am 
Wald, beihilfe fähig bei Schroth- und Kneippkuren. VP 57.- bis 81,- DM. Auf 
Wunsch Prospekt 






5 fett TefwMedeaer FaAridrfnngeii 

äußerte« sdl vielen Jahren bewährt ... 

• Zeiltfaerapie • Thymostherapie • 

• Saaeist(^f- o. H3-Procam-Kureii t 

• Nenral- u. Schmerz-Therapien i 

NÄKr Mii ” n “" a 

LANDSKFONC 5483 bad neuenahr 

Ravensbetger Straße 3/3 ■ Telefon: (02641) 8910 




llUtos s;'“- 
I"*» i ■ • 


Ifeymuskuran 




Multi-Therapie: 

Heilkraft des Toten Meeres 
+ Fumarsäure- Ausgleich 

Riefenbachklinik 

3368 Bad Haizburg 1 <80/05322 / 7840 


SANATORIUM KURKLINIK BAD BERGZABERN 
Am Wonneberg 9 ■ Telefon 0 63 43 20 21 • Telex 4 53 475 
Alles unter einem Dach 


orbeugung und Nachbehandlung allerinneren Erkrankungen, Check- 


Schnfttfrete Operationsmethode von 

KRAMPFADERN 


Die in Bad Honnef entwickele Operationsmethode der 
percutanen Exhairese hinterläßt keine Spuren. 
Mehr als 12.000 erfolgreich operierte Patienten. 


Moderne mecL-technische Ausstattung - kjfn. Labor # große Bäderab- 
teilung. Phys. Therapie. Massagen. Knefpp’sche Anwendungen, 
Lymphdrainage, Akupunktmassage, Fußrenaxzonenmassaga • Kran- 
tengymnastische Abteilung, spezielle Wirbelsäulenbehandlung e 
Sauna. Hallenbad • Sauerstoff-Therap., Thymua-Kur. Nauraltherapie 
e alte Diätfomten # Heilfasten und die F. X. Mayr-Kur. 

He Ilanzelgen: Herz-Kreislauf-Erkrankungen (Infarktnachbehandfcmg) 
• Erkrankungen der Atemwege (keine Tbc) • Stoffwechselstörungen, 
ins. Diabetes mellitus. Gicnt Migräne, Übergewicht • Erkrankungen 
des MagenOarm-Kanals, chronische Obstipation, Oysbakterie • Ope- 
rations- u. Unfallnachbehandlung. 

BeBtHMihlg: Fordern Sie unseren Prospekt auch mit Pauschal- 
preisen an. 


FRISCHZELLEN -INFOl 


i tara illta lliW 


MU 


10 Jahre ärztliche Erfahrung - rührend in Norcideulschland 

N0RDD. ZENTRUM FuR ZELLTHERAPIE UND THYMUSBEHANDLUNGl 

2 '27 M jlfcnit- Sühnhofstr. 3? Tel 045 23 59 99 In'o-Tjrbjnd 3 r/.r. 046 23 / 59 SH| 

SONDERWOCHEN 


Erholung und Ge«undhei( Inmitten von Wold und Weinbergen 

direkt am Kurpark, sehr ruhige Lage, Hotelatmosphare 


Geben Sie bitte die VonvahFNummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
■ eine Telefon-Nummer nennen 


Frischzellen 


•JUi-.v: 


mkl. I hvinus 


am Tegernsee 


frisch im eigenen Labor zubereitet 


Vorfälle der Krerepfaderantfernuog 
durch peiciitane 6*heto**e: 

• Uano» und Oh PM WnM M BH« HAPI Oe 
SchnovuntMn aoi BMA anrfMR 

• MogKWA a» Knnpladani ai «ndornaa 
«tat br dan «nan, wo <S» Söuwimoctwd* 
schon gwObrich und d— mgai n*M m» 
«e n de n «t I offen« Bemal 


m Sofort gehMfüB. dadurch hompli 
stark reduMR lEmOoke). 


stark reduMR (EmMaq. 

• Htmertta katne «Efettvan taitMn. 


• Kurzer KBrumdsnlheB {diw W kinfTagef 

• Bel peelgtietanF«— mageMQpnawmt «ner 
antxilimn Enttarnung «ucti tn flrtSeher 

BsHuuung- 

Priddp der Mettode: 

Om Krwnpfadem esntan noneta «nee soezMMn 
W s trunwio ar li ims durch otee 1 bi« 2 mm grade 
. SnsöcherrdertR. 

twsdme EtanOiedan «metten SM kn intorme- 
tkMWr» 

der Ptiöfilx-KUfilK, 5340 Bad Honnef 
Am SpitzertHcP tB.Tal. 022 24» 29 
wn fl.00 bis 13.00 Uhr 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 


PHÖNIX-KLINIK ^ 


• breöhntmg tob tamd-llfflbniwb • raspmwg im faribao-Prupmoieo 

• aRergotogrsdw tHagaostik • Infansri-Theropie and Bmlerluog der KokobiKroTioa 

Prospald anfordem: 6350 Söd Moubeim, W.: 06432/81716 


Kneipp-Kuren Kur-Feilen 

I Herz-Kreislauf, rheumat Formenkreis, Wirbabäuten-Schäden, Oborge - 1 
I wicht Managerkrankheit, nach Krankenhausaufenthalt, Zemherapie, Psy- ] 
chotherepk». SoteSchwimmbad 32°, große Uegewlese mit Schwimmbad, 


KosmetikinstituL Alle med. Anwendungen, in geschmackvoll elnoericht 
Haus. Zimmer DU/WC, Amtstelefon, Radio, Frühstücfcsbuffet ab DM 65.-/ 
DM 14B.-. BrthßNMMgl 

KurWinlken Dr. Wagner GmbH, 7595 Sasöachwalden. Tel. 0 78 41 / 64 31 
(Nähe Baden-Baden u. StraBburg). Bitte Propste! anfordem! 


Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheilverfahren - 

z.b. die THX (Thymus- 
-Tnerani 


mrnm 



tierärztlich überwachte Bergschafherde 
• ärziucha.Laitung mit 10-jShriger 
Frischzellenerfahrung 
• Biologisch-natürliche Behandlung 7 
r- . bei vielen Organschaden und ’ ' 

I /% Verschleißerscheinungen 
ILA. • Information auf Anträge • 

oder rufen Sie uns einfach an. 





fRISCHZELLENSAHÖTORIUM GmbH 8183 flottath-Egern/Obb. 

KiSImgerstrafle 24-26 (Hotel Bachmair/See) Tel. (0 80 22) 2 40 33 


Durchblutungsstörung « 


Ein Angebot für 
mehr Gesundheit 



Immun-Therapie) 


Wir senden Ihnen kostenlos (Bitte ankreuzem: 

O Oie Broschüre Naturhefl-Veifahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet: 

Z. B. über die Wtedemann-Kur, 
Zelltherapie nach Prof. Niehans, 
die THX ».Thymus-immun-Therapie), 
Ozon (HOT 1 Eigenblutbehandlung, 
Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie nach 
Prof, von Ardenne, Akupunktur. 

O Unsere Patienten-Information über die 
ChelaHnfusionsrTherapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz-/ Kreislaufer- 
krankungen und Cefäßstörungen. 

0 Den Farbprospekt über unsere ärztlich 
geleitete Privatkiinik für innere Medizin, 

1 aie Ihnen allen Hotelkomfort und eine 
moderne Bäderabteilung bietet 


Das Heilbad mit Tradition in 430 - 950 m Höhe, nebelfrei, ist auf die Behandlung folgen- 
der Leiden spezialisiert: Wirtoelsäulenerkrankungen, Bandscheibenschäden, Abnut- 
zungserkrankungen der Gelenke ( Arthrosen ), Rheuma, Nachbehandlungen nach 
Operationen und Unfällen, Lähmungen, allgemeine Aüfbraucherseheinungen. 




8Z88 8«id Brückenau 
Sinnül 1 

Tel. 09741 Ö 01-0 


5 Thermalbewegungsbäder 30 -$4*0, Fürstenbäder. Bewegungstherapie, Kranken- 
gymnastik. Kultur-, Freizeit- und Sportangebot Schwarzwälder Gastlichkeit 

Den Weg zur Kur erfahren Sie von uns: 

KURVERWALTUNG WILDBAD. Postfach 240, 7547 Wildbad, Telefon 070 81 / 1 42 50. 





Artariosktoraae der Harzkranz-, Htm- und BatartaHwi - 

iirgga s assgs * üül *■ *«-«"■ ismtj - Hima- 

teflWQzydjüdmilifaptatHan-CariMHwB«....-.. «". ,, , ^ n 
NEU - Ctetat-Thwapfe, awtkmJTr imd Httulww 
Sanatorium am S iaJtpark ' iMX Bad Harzbur q 

Go5iarscteStra6e1l-l2 Tatelon 0 53 Zg « yQeflProapkW * 


dnschL Injektionen von Thymus-Gewebe 

— 35 Jahre Erfahrung — 

■ r 500.000 Injektionen - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bssgnhs ^k - 
die optimalen Spenderlien original nach ftrof. Niehans 

En natöHkhes Behandlungsverfahren y. a fe- 
OHerz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen fz. B. Managerkronkb&f] 

• Abnutzung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Nieren-/ Blasen-/ Prostata-Leiden, Impotenz 

• leberVMogen-/ßauc/i^^ ericronkung 

Deutsches Zentrum für Fmdueltenthenph 

Mb', Sanatorium Block 



Bnnmedasr.53, 8172 Unggriai 
Wetoa 08042/2011, H5-f<523I 
fllx * 25522 # 


^ L^WWtObBlbo 
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Kurz entschlossen nach Oberbayem! Allsäu 


TU 




,1 fl 


„ I O « « «tote* h -=) 

odpiersee 

'fl Ntabaas — SpBz&pse (800-1300 m) / 



Nöttens - SpBzfepee (800-1900 m) 
bn Heran OmtayeiRS 

Kurzenbum mit Hallenbad und Sauna - Massagen 
Med. Kurbad Sixtus Schwimmen - Wandern - 
Seefeste - \feranstaftungs- und Gästeprogramme^ 

Ankunft and großer üriaubsprospakt^S 



sporthotel 4M53nf?U sporthötel 

MfafMiMffS(iafliG5?f W 8217 teon 

Pfingstferien im Chiemgau 

Genießan Ste ein paar Tage Hn narrt leften voraipömand. 

5 Obemochtungen mit Halbpension hn Doppetdiwner mH Bad/WC 
pro Person DM 

375»— 

Günstige t On def an nngement». Freizeit- und SportmögUchterten: 

* Hallenbad, Sauna. Solarium. Termtapttae, Tiectitennlsmum und 
ftfirradwrfefh fm Hotef 

* Segeln und Surfen auf dem Chiemsee 

* Wandern, am Hochfelln, Kempenwand. Hochplatte und Geigel- 
stein 

Gleich an rufen und buchen: te 0 88 41 / 30 41 
wir freuen uns auf Ihren Besuch. 


.. .genauso wie unsere Gäste! Alle lieben 
die herrliche Landschaft mit Watzmann, 
Königssee, RoBfeld, Zauberwald und 
Hintersee. Traditionell: Gastfreundschaft, 
Freireitvergnügen und günstige Preise. 

Berdi tesgadener 

Kurdirelction i i ' 1 , = 

8240 Berchtesgaden 
Postfach 2240 

Tel. 08652/50]] - * 


♦ AUF NACH BAYERN! + 

Zwei-Seen -Land am Herzogstand — Urlaub »m Walchensee ist zu 
jeder Jahreszeit ein Erlebnis. 

Auskunft und Prospekte: Verfcehrsverein, 8111 Walchensee 
TeL 0 88 58 / 7 14 


Hotel «Zun Sdnmtgsrbof an Wald untao 

Komfortables Haus, gutbürgerliche Küche, persönliche Atmosphäre. 
Man ist immer für Sie da. Sie werden sich wohl fühlen 
„Auch Ferienwohnungen“. Auf Ihren Besuch freut sich 
FamlUe Ulrich. 8U1 Walchensee. TeL 088 58/ * 3* and 4 47 


HOTEL 




JllpetuiQf 

8178 Bad 

Bucbönar SbtfBfl 14 B (0 8041) 40 31 
Zimmer mft tfflem Komfort ' 
ROhdOcksbOMt- Höftntnd - Whbf-ft»! 
Sauna ■ Sotadum ■ Usgowtea 


63&tnü d. M 

SCHÖN ZU ALLEN JAHRESZEITEN 

Ferien- und Erholungsgebiet vor Gartnisch Partenldr- 
cfwn - ausgedehntes Sparer- und WanderBe&tet.'GSsreurner- 
haitung. Auskunft il Prospekte: VERKEHRSAMT. 8116 
ESCHENLOHE/OSB. TeL (0 8824) 6228 oder 2 21 


Sommer-Erholung im Kleinwalsertal 

Mildes Alpenklima, 1100 m hoch, beheiztes Schwimmbad im Ort. 
2-ZL-Kft-App., für 2-8 Pers, Balkon, Kleinkü., Bad/Diu, WC. Radio, 
TV, TeL, Bettwäsche u. Handtücher inkL, tägL Kaumservice! Haus- 
eigenes Haltenbad, Saun a , Solarium, Liegewiese, gutes Restaurant. 
Ah DM 480.- für Z Pem/Woche inkL Service o. Wische 
(Jede weitere Pers. DM 7Q,-/Woche). 

Sporthotel Rlezlem. Schwendestr. 8 B 
D 8884 UaMeco/KleiBwalmtaLTcd. 0 83 29 / 66 51 




s»; 1 « i x 




En** 1 


»""ÜShlteU*- 


Arabella Hotel München 

Aiaoeüastr 5. 8000 München 81 
Toi 089:82 32-1 ■ Tete* 529987 


Urlaub In Oberbavem. Hallenbad, Sau- 
na. Thermalbad. Solarium, Tennisbaüe. 
Kegelbahn. Liege- und Sonne nwlese, 
Ferlenwohmuic. ttotd Lutrhof. 
8113 Kochel am See, T. 0 88 51/57 96 



# 

Ihr Urlaubsadel 
unterhalb der 
ZUGSPITZE 
Ü/Fab75.-'. HP ab 
75,-. Wocöerearr. 
ab 565.-. Kosm. 

Kurprogramm ab 

DM375,- _ 

ALPENHOT EL ^ ♦ «nghotel Grainau -Ga rmlsch 

MW JtVPlt ßtPttt TELEFON 08821/80 01 Tx. 5 9 663 
lUflUft Olff | K 1418104 Grainau, das Zugspitzdorf 
RESTAURANTS BAR HALLENBAD SAUNA SOLARIUM BEAUTYFARM 
Alte Sportarten mflgL 




HOTEL 

GASTHOF 

ZUR POST 

INZELL 




Ferien- 

Wohiumgen 


500 Jahm Im Dienst des Gastee -<Ba Poet zu tamlL bn neuen Glanz. Wiedereröffnung Im 
Juni 85, mK modernsten Hoceizlmmem ab DM 44,- p. P. Frühst&cksbütat, Ausspannen 
und frische Kraft «ammein auf hanflchen W an derwegen In gesunder, würziger Luft - ein 
Hauedar gehobenen Klane. 

Haus Rochus - Feriananpei lB in eut» In bester Lege. 35-105 m 3 . graBzügiga An—eet.m fl 
z. 8. FerbmmnhaeiM, Gesdi/rrepOier. Verbindung zur Port. 

HoilenbacL Whirlpool. Sauna ab Sommer 85. 

Wir informieren Sie gerne: HoM Gasthof zur Poet 
ReichenhaflarStr. 2,8221 Inzell. Tel. 0 86 6S/2 31 oder 0 82 47/60 14 


Schrothkur 
nach Johann Seit rot h 


Komfortables Hotei gami in ruhig, u. doch zentraler 
Lage. Alle Zimmer mit Bad o. Dusche/WC, Tel, Rad», 
TV, Haüanbad, Sauna. Solarium. Situ Prospekt anf or- 
dern. 

Farn. H. □. Ham berge r, Telefon (068 40) 88 86 

8216 Rolt Im Wtnkl/Oberbayem 


STAFFELSEE/OBB.70Ö 

Erholen - Wandern - Kuren - Tagen 


Luftkurort - Moorkuren. Verkehrsamt 8110 Mumau. Pos«. 11 20b, TeL 08841/20 74 


Weit ab vom Lärm 

JtaMcisäiwang 

Erholungsort u. Wi nternpo rtplatz (1044-2228 m) 
idyllisches Bergdorf mit zauberhafter Ursprünglich teil, urgsmOtGcho GasthOta mit 
AUg&uar Spezialitäten, 70 km' beschilderte WsndanMigs. Ideal für Urlaub auf dem 
Bauernhof, SonunetMl: Erwandern Sie sich mit Ihrer Familie dis 4~Hütten- 
Anetecknadel. Bitte Prospekte anfordem: Verkehrsamt 8981 Baktersciwrang. 
Postfach 11. TeL Ü832B/ 10 56 


SONNIGE 

frühungstag^:;- 
im mm 

ALLGÄU 




Unser neuer ! 
Urlaubs- 
Ratgeber 
ist dal 

Postkarte genügt 


^^Sport-und Kurhotel 

SSSmter) 


Ztmmenrii Bad/Du WC. Balkon, Telelon. Mni-Bar. \ I 

L TV. ruhige Lage, Hallenbad u Sauna md.: Solanum, 1 _ TTaVjinf U 
^Kegetoahn.SchieBstand. Kinderspielraum. Tennisplatz ITöÄm*’ 1 ®' 5vlZ 2J 
Reizeil- Sportprogramm. Masseur im Haus. ltgj*Ü2— — 

7972 Isny, PF1225 *8*07566/2381-82 

Terniisferien im Allgfiu 

Ipeitbetsl tnmwiblcM, 8969 Traockgaa b. FDssoa, TsL 0 85 68 / 6 88 71 

Kf gmf Hotel ixt 800 m w^h^» ruh. R ftiitumginp., herrL Aussicht, ZL m. Du/WC, HP 
(FHUftflckaMMett. MenOwähl, Salatha&tt). lnkl. Tenmsplaizbcu.. Hailenb, 
Whlripool Sanne, ab DH 55.- pro Pen. u_ Tag. Bitte Prospekt anf. Hbleleig. 
TmlmL Tratecr n. Korse. Wanderwege direkt am Haus. 


Ferienparadies am Gcüntensee im Oberallgäu 

— l"-T;iTT.*'T ' 1 -T^TTTIW 


Erleben sie Itmn Wunechurtaub m Hscan des 
AHgtus! 

Unseren kastentosen 40se<ugsn Ferienkstetog 
soUton Sie uftoedmgt antoideml 


Verkehrsamt 3965 Wertach 
Tel. 0 3365/266 

Schrotiikürtiöte^^ 
Montfort 

D-E974 Obcrstaufcti'Allq. 
Hugo-von-Konigseggstr. 13 M 
Tel. 08366/2085 



rUDert& ck 

r-LU viel 
iGewicht 



r Rwralinh g fUllmmmMWl im 
Urlaubsort MbM 
Hjolzschnitzertto rf ■ 
Passionsspielort WM 


absort Ä * Kurgxaehe 

K ODCTJä 

ammer gau 

iBltoaimb. A fihv > 


* Premezemnan .WodenBefBr ' 

* Vrendsrasge-Bognuien 

* KufgdstehawAmniM^euerHaur 

* Hob&yscnnrtzJujree 

* Temepkuze-'Hiilo 

* BM9»men 


llii 




Oberallgän/Oftersebwang 

Komi gepfl. 2- u. 3-ZL-Fe- 
rienwh^en, TV, ge. Terr n Liege- 
wiese, sehr schöne Wander-, Hö- 
hen- n. Anssichtslage, ideal zn 
Jeder Jahreszeit, auch fiär Kin- 
der. 

TeL 0 83 21/813 17 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


allgäu sonne’ 


oDerstaure? 


Ctoa Kur- und Fertentaotoi 
bi bester Lege und mit der 
■chonen Aussicht in Ober e te u fen- 
Elraok Doppetrtmmer. Studios. Suitun 
und Appartsmems mit Dusche, WC und 
Radio, Unibar und Farb-TV mit Video. 
Appartement« mit komptett eingerichte- 
tar Küche, 

Restaurant Bar. Kagstbahn, Halle n&ad 
mit WhtrtpoaL Sauna. Fltnnsraum. 
Spiel- und Basteteimmer, Sonnenstudio. 
Friseur. Kosmetik-Studio, SportgoechAfL 
atgansr landafgarten. Manage- und 
BÄderabteitung. 

Gebührenfreie Pkw^tsllplktzo. kostenlo- 
«w GMe-Transtsr mit eigenen Mercs- 
deeBenz-Geündebussen. 

Eigene Arztprsxa. Sanatorium. Leitung 
Or. Brosig. Alto Kunmnwendungen, 
Schrothkur und RsdukttonsdUUen im 
Hause. TBgüciws Sportprogramm mit 
unseren Sportlehrern. SkisctHito. Sptek 
easino. 


hsiel Jliga-j sonne ;*-suns pviv ‘■o 1 -,. 

nir. i; ; tß>‘ r q ’ 53'- eberstaoion 
rei .053Sö'i 7030 leie» Sl 370 a'ls, 


Kurmagazin 

Oberstaufen 

0<L'r neue Keialos ilS3 Seüenj it t 
Scr.'cinkur, Spcn. Ernc-ung unri nlier. 
Hcle's unc Pensionen ist ca! ArlorC&rn. 
Kcrverwaituris £37- CDentculen. 
SchloSetraCeS. Tei. CKäSS / 302- 

UcCßhOftl 1 pH 

fl, Jogccfjof 

■ i lsin '.Mls*äu ^ 


7^71 ivnv.Td U75hJ/7^ 


Der Mai! 

Ihr Ferien-Wonne- 
monat imjägerbofi 

Fröhlich wandern durch U'ald und 
Flur, luxuriös wohnen in uaseren 
liebenswert ausgestaneien Zim- 
mern und Maisunetu- Apparte- 
ments: Radin. FirMY Südhalknn 
usw. Kulinarische Feinschmerke- 
reien vum üppigen Frühstückhuffel 
bis /um Spraalitiienahend am 
Jigerhnf-Grill und Allg. Bauera- 
huffel. 

Filneti. Solarium. Schwimmbad, 
Tenmspbi/. Allgüuer FcLsrnsauna. 

Weekend Fr'Sa/Sn hf. 
pm ftnmn i. Doppeb. -d ork , 

ah DM löUj- 

Großes Pfingst- Weekend 

Fr/Sa.'Soi.Mn Hl 1 , a Tage. ,i l bcm. 
pm Person i Dop^rh. £^0 


ll'/clii/i'iiig l’-u-.'iU’n. PnihpL-r;; 

'C. um! I’riiurjüirru: anfurdtTi; a. 


Das sympathische Hotel mit der persönlichen Betreuung. 
TännisplSze, Tennishai le, Hallenbad, Sauna, Sonnenbänke, Gertraud 
Grober Kosmetik, med. Bäder. Kneipp, Schroth. Zelltherapie. beihilfe- 
fähig. kein Kurzwang. Langlaufloipe direkt am Haus. 8999 Scheidegg. 
Tel. 06381/30 41 

tea Kurhotel Scheidegg 


und Sanatorium 


SSÄftf"* 

»«Doppoi,; 3 


JSfefiYL »« Doppel,; 3 j 

^SS®SÖNNE - WANDERN - ERHOLEN] 

’fEjnTVW und sin Hotel rundherum zum Wohlfühlon 

.. Schwimmbad - Sauna - Fitnessraum 


Kur* und Sportbatel Hindelang 

Zlllenbachstr. 50, 8975 Hindelang 
Tel. 0 83 24 7 8 41, Herr Schulmeister 



Ferlennppartemnts Riedmann 

Modome Apponomentc für 2-4 Poraonon In freier SüdhongSogo mii 
hanBchom Bück Ober dos Ted. WM Meilen«, TeL 0 85 29 7Si 47. 

if ;; 7.,/..., . ... Modernes Haus in ruhigor Lago, scho- 

; itfltf «A * / ne Zimmer m. allem Komfort, gr. Liogo- 


1 kn Mag 3 

p— asaammwB. tu. 08329/ 575a 

5 KLEINWALSERTAL 


wiese. Parkpi. 

Alle Freizaitmogl. in nächster Nah#- 


m aller. Pie,ii.-|*.-r. '.j*v — . 

anGatahcl ln: Fair. ^.;r.-. :••• =• if- 

D-8M5 «.i'chenc T. ' 



KLEINWALSERTAL 


Urtaabshotel mm Ausspannen und Erholen! 

ZI inner mit federn Komfort (100 Batten). Hallenbad. Sauna Sola- 
rium. FttneSreum, gr. Sonnonterraase. freie Essensau^wahi iPon- 
aion). Tennisplatz, Bergbahn, buh. Freibad u. viele Wanderwego m 
nächster Nflhe. KinaorermaSigting. 


Eggstreße 2H 
S9£W.Rie2lem 
Tel 0S329/5169U.5369 


Restaurant Erlebach 


ungholz 

1000 m** Luftkurort 
taoprapBU u. ZknnwrndiwBis 
VtokalMMnt 8965 Jungholz 4 
Telefon (083 85) 81 20 



Urlaub und Erholung 

im OberaJIgauer Bilderbuch lanasenaft 
abseits vom verkehr, Ringsumbelie&te 
Ausflugszwte. Wandern, schwimmen, 
spielen, Tennis. Unterhaltung. Fami- 
lienfrdl.: auch Bauemhofurloub. 1000 
Gästebetten; preisg. Vor- und Nachsai- 
son. 


83ab-£>otel (Sonne "SW 

Tel. 08324/2026 

Kneippkur - Schrothkur - Heftfastenkuran 
DMU, Hallenbad, Saune, Massagen; beihilfefähig: Liegewiese; 
Familien- u. Partnerpauschale bis Juli ‘85. Prospekt anfordem. 
SpezMtt&teit-nestaurant „Chese Schneider 


fflif c Kurhotd c Waidmannsheil 

kn Oberallgflu lädt alle ein, die gern wandern, bergsteigen. 
nicb entspannen oder kuren wollen. Zimmer mit allem 
^ Komfort, Hallenbad 30°. mod. Kuranlage etc. und viel Ruhe 
in herrl. Natur. Prospekt anfordem. 8973 Hinterstein, Tel. 0 83 24 / 81 01 . 


R/i 


smm Oberallgäu - Ferienwohnungen 

^ nü jn einem der schönsten Gebiete Deutschlands 


8981 Obermaiselstein bei Oberstdorf 
für 2-5 Pers. in mod. Neubau, rusL im Salzburger Barock 
eingerichtet, Terr., Balk., DU/WC, Tel.. TV, Radio 
u. viele Extras. PanoramabUck. Sehr roh. zentr. Lage, Sauna. Sofarium, 
Kneipp im Haus. Dir. gegenüb. vorzügl. Restaurant u. Halienb. Harri. 
Wanderw. für Jung und alt“ direkt vom Sonnenhof. Für Kurzentschlosse- 
ne Im Mal starke Preisermäßigung. Bitte Hausprospekt anfordem. Tele- 
fon 0 83 26 / 90 41 oder 90 42. 



Hotel 
Tannhof 
Oberst dorf ^ 


Fuhlen Sie sich bei uns wie daheim 
Unser Haus liegt am Ortsrand, absolut 
ruhig, mit herrlicher Aussicht. Kom- 
fortzimmer, gemütliche Aufenthalts- 
räume, Hallenbad. Sauna, Sola- 
rium. FrtneBraum. Preisermäßi- 
gung bis 15. 7. 85. 


Stillachstraße 12 
D - 8980 Oberstdorf Tel. O 83 22 / 40 66 u. 40 67 


Haus »Am Wiesenweg“ 

1- u_ jt-ZImmrr- Appartements, ko ml Einr- Ortsrandloge, FYeischwimmbad 2 
MIil. Zentrum 10 Mia Drehscheibe im Oberallgäu, Wanderungen beginnen vor 
der Haustür. Dae Deppe. Mhllnptr. 83, 8973 Sonthofen. TeL 0 83 21 / 20 83. 




Ob mrtMghr. ExkL App'S mH allem Komfort. TV. TeL. f. 2-5 Pen.. Süd hang läge, gi L^gawawe. 
alle Freteetonaol am Ort. Gürat. Vor- u. Neeftsaisonpfeäe (ab 0M 55.-1. Anruf genügt 
«97» Rechen. Tat. D 83 26118 VI 



.BRAUNLAGE/HOCHHARZ 


zur Gesundheit 


kJAOl’Jl HenkchB Fartortope In würztosr wwt .. rtn j«hj u. u»; »»uui, numwu, 

VHiof.T^w Bw^i« HaukvihtfiaNo!iB-0rteb8n. FflügStCH ^ wbndsnMagB, H 

V"lAai3Llt7 Rundum vwwöm zu soki. aa in WoW- u. rtjfienschwtrrinitxid, Bargtaifi 

sengen guteHows. PsrakHwa^ n- a mila 0 P tatzart. ötdL Batwwna, Kutswanduni 
fan are w ftiu igBnundelnflBBCflegte Hra illl lrtgC | | n guten FochgaschäftBn. 

600-1000 m Sasto ^^ Huf ^ Kurverwaltung 3389 Brauntage, Postfach »05520/1054 


Für Jung u. oft EkotaHon. WurmbargsaUbahn, 220 
km Wbndonmgo, WdkJgasfcfälfBa RUfta Töraift 
Wold- u. ItofienschwtTinitxJd. Bagkurgarten rrtt Kik- 
konzBrt, örzfl. Bafiamng, Kunjnwondungen, Shopping 
In guten FochgaschäftBn. 


Seesen Wb der Harz beginnt . .. 

Autobahnzofahrt - D-Zug -Station • Urlaubsort für Wanderfreunde 


Prospekte: Tourist Information. Postfach TI 25 , 

3370 Seesen. Ruf (05381) 7S-243ti.220 


A ErlefanSsurlaub in der Südeifei 

Ein chices Holei threki am materiseten Stausee Bitüurg «- 
wartet Ste für ertebntsretche Wochenend- und Kürzten«!: 
W L O-T Tenns speien oder lernen aider agenen Tenntshalte. sich 

A lilscliwimmen im 25m (!) gioBen HoleLHaUenbad, kegeln in 

// v ' v* fröhlicher Runde odet Tanzen am offenen Kamin... Das and 
VJ ( . - \ nur einige der Mbgftchkerte n, mal auszusp annen. 

fek / p j EMriHi84ltoGbnndB.Zife8mM 
ul| W “^ HohpeiuriDn. 1 Ccckttil ab 

«^RV-PfmwslraWWMTFeriCBPuk fi J. iBJÄSL 

(SB WPcheahSIB.-IMI «lew 

^ Bungalows ab 3DOr 


Sporthotel und Ferienpark 


r «era&otcl Im Hochsauerland 

*n urgesunctern 

Station BrJgrvWBUI. Abholung 5^90 BnkvvGudOrttey«. Ruf jOajl) 35 *5 PropehL 


Hftreiscteäi M Brtatf» 

grhnnn, sicher, preiswert (im We- 
serberglazid), laufend 2wöchige 
Tageslehrgänge für alle K lass e n. 
Prospekt anfordem! 
Fahrschule TBMME, Maltet 28 
4950 Minden 

TeL «5 71 / 2 92 28 + 957 88 / 12 16 


GARTEN HÖFEL 

Heu/*>er 

OASE DER RUHE 

Familien- und Tagungshotel am 
Naturpark Pfilzer Wald mit idylli- 
schar Gartenanlaga in ruhigar Um- 
gebung - 80 Zimmer, mit allem 
Komfort ausgestattst ■ große Liege- 
wiesen am beheizten Frei- und Hal- 
lenbad, Sauna, Solarium • Restau- 
rant und Gartenterrasse mit Pfälzer 
Spezialitäten. Bitte fordern Sie un- 
ser Angebot für Ausflug, Gruppen- 
reöe und Urlaub. 

Bitte fordern Sie unser Angebot anj 

Seebacher Straße 50-62 
6702 Bad DütkhahtJWahMratOe 
TeL 06322/84 91 Telex4 54889 


lile'i. w-is csiuni una üt hält 
’visl irische lur'i. crii.i- : .V<£ze.\ wgiic r.’iisr, ; 
ti:;!e Wälder. rjUije Luftkur- tnj Erhoiwgs-! 
orte. Fordern Sie'ksctänioo csn i;:utr<ar.en‘ 
KöiiSnführer r?;; uRifsssendsn Prülsensei:-! 
ten an i 

P.'V L'-risburrer Heida i 

AG Fr63ic30verk«nf Ah; 332a 
Pcctfach ;?5. 3V.3 Uolzsn ; 

lsie!:n- j53V720i0 • 

0 ^7 

^pif Victfahigw 
>A Uirurtxjrwr 
A , Heids. 



jltf pntfhulfowi 


M*** h 


- r % 

ä: J 




ringnotw sehmanenberoi^ -k ★ ■ 

STÖRMANN 

...SKIT 1789 

. das ideale Famiiienholel. 


MJTTEM IM SCHMALL6NBERÖ6R 
SAARLAND 

HAaENBAD. WHIRLPOOL UND 
SAUNA SIND IM HAUSPARK 
integriert. 


Kontfonable 

Appartementanlage Hohenroda 

BEI BAD HERSFELD 
mit großem Fmzätangebot 
906676-511 


sm™ 


in der Pfalz, wo sie am echtesten 
ist - südL Weinstr. 

GroBz. Ffer^App. mit Meinte, 

DU/WC, Radio. TV, gr. Baitone. 

Beb. Freibad 200 m, Liegew. 
Wochen- Pauschale (18. 6. bis 30. 8. 
85) p. P. DZ/App, UP 300,- DM; p. 
F. DZ/App. Ü 260.- DM. Kleinkm- 
der frei, sonst 50% Ermäßigung t 
Schulte. Tnlri ftuma, SoL, Kegelb., 
TV. 

Res. (0 63 21) - 5 80 01/02 
AP ART-HOTEL IMMENHOF 
6735 Malka m m er /Weinstr. 


Führerschein-Entzug ? 

Sie sind betroffen? 
Überlassen Sie des Ergebnis einer 
mögfichen med.-psychoJ. 
Untersuchung nicW dem Zufall. 
Wir halfen Ihnen ! 

Verkehrs-Institut SEELA 

3300 Braunschweig 
Telefon (0531)37001-67 


r .'-. A ^,-MLfALLENB = P0 fHodisJueriand» Tel. (MW?) 455 - 456 



Landgasthof „HUBERTUS“ 

5948 Reckenberg (Hochsaueriand) 

TaL (02972)5968 + 5077. Em gelegener, tonif Landflaanoi L nctfmrn 
txrgo. AixetB *. StnBanwtuhr. All« ZL rv BaüIXL WC u. Balk, - un ■ 
Sormantarr, aig. Fbre fl art ac h. Tennis. Uaaks Wandern. Hausprüspela. 


URLAUB 85 - FWMtaad Boveriiehe 
RU«, eenfl. Baus, 30 Betten, alle ZL 
Du/WC/TeLTWetet f. Reise o. Erbolnng 
angenehmen AnfenthalL Ideal f. Wan- 
dern. Sport etc. in «aldr. Umgebung. 
0/F ab HP ab 40,-, VP ab 46,- ML 

Anfrage: Sctar'i HOTB. _Zmn grünen 
Kreitz - , 8731 Oberthulba b. Bad Kissin- 
fen. T. 0 97 36 - 3 33 



Ferien stehn vor der Tür! 

JgSQ Frankenalb 

"Cxj die Urtaubalandschaft 
östf. v. Nürnberg bietet 
Ihnen 

optimale Ferien in abwechslungsrei- 
cher u. vielgestaltiger Landschaft 
1 Wo. schon ab DM 84,- 0/F. 
Info: Verkehrsamt FRANKENALB 
WaWluststr. 1. 8560 Lauf/Pegn. 
Telefon 091 23 / 7 92 54 



Sonnenhof-Hoteis in Lam und Grafenau 

Ferienspaß für die ganze Familie 
im Bayerischen Wald 


s gibt kaum etwas Schöne- 
ires als Ferien im Bayeri- 
schen Wald. Die Steigenberger 
Hotels erwarten Sie dort mit 
tollen Angeboten: 
Frühiahrspackeri mit 7 Über- 
nachtungen inkL Halbpension 
pro Person ab A Q A DM 

f bis 14.7.) yV) 


Sommerferienspaß für die ganze 
“ milie mit 7 Übernachtungen 
inki. Halbpension 4TiC7P M 
pro Person ab j 

Hotels mit Schwimmhalle. Bä- 
derabteilung. Tennisplätze, Kin- 
derbetreuung. Zimmer mit 
Balkon, Farb-TV, Minibar. 
Kinder-Minipreise! 


Für weitere Sonnenbof-Informaüonen schicken Sis biili den Coupon an: . , 

I SieigenberserTourisIikScrMW.Posir. I W40.ftiM0FrjnU'un/M..Te|.i0ti9l2157n. I 
i Jeder einge^ndie Coupon nimmt an einer Vcriotunfi von I Woche Hotel inkl. I 
J Halbpension für 2 Personen teil | 

| STEIGENBERGER HOTEIS SONNENHOF j 

’ Lam. Toi f 04443i 791 8352 Grafenau. Tel. (085521 2033 


Allein schon wegen HOTH 9 VICTORIA 
nach Bad Mergentheim an die „ROMANTISCHE STRASSE“ 

Gesund Urlauben — schlank schlemmen 
Leben wie Gott in Frankreich 
Ideale Ferien für einen Tag und viele Wochen. Absolut ruhige 
Komfortzimmer mit Bad und WC - DM 70.- bis DM 95.- inkl. 
Frühstücksbuffet, Dachgartenschwimmbad (28°), 2 Saunen, 
Parkbox, Einzelzimmer plus DM 10,-, Halbpension plus DM 16.-. 
Zauberhafter Garten mit Speiseterrassen. 

Prospekte durch Familie Geisel, HpIEL $ \ ICTOI?£A 
6990 Bad Mergentheim, Telefon 0 79 31 ! 59 30, Telex 74 2S4. 
Buchung auch für Geisel HJ3IH. $ EJCEISIOR 
und H£[EL§ KQfilCSflpf in München 


hrus 

cniih'rlüv.. 



f affl 1 1 « a i 


Urlaub und Zufriedenheit 


Ebllo ivnacr Si«imi »oiicnlo'. pfabn>«rta Wandet- und Badfoauiiehjlt'i. dv 
Scnrniem'MKW md Sl'nUenut» u na Bio Btnscnurr. BJCrtS.n’ 

AuCenJwn 0«» Prospe*» BatftnicneOilmjin-iüiif i'nj,S3r -ciCr-au 


a^«t rc-rae« an Pietnopmn;i‘piitMc>Mrv] -iMoavcr. i > 
l^ina^riu:c< SitoSo U WOQRvg-nviuia Twpior,0P*i'SC 


! KOMFORTABEL - PREISWERT - GASTLICH 

SHYERWALD HOTELS 

! die persönlich geführten Familienbetriebe 

* Tel. 0 85 58/3 15. Telex 5 7 446 bierhü 

I Bitte neuen Farbprospekt anfordem: 

Bayerwald Hotels. Bierhun-? lü. 8551 Hohenau i 



BÄYERWÄLDl 
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Die Sommar-Sonderaussiallung: • 
NOFRET - Die Schöne. J 
Die Frau im alten Ägypten. • 
15. Jufi bis 4. November 1985. a 
Gottesburg SL Michael • 
mit Bemwanlskrypta und • 
bemalter Holzdecke • 
Dom und Diözesan-Museum J 
bemwardinische Bronzegusse, m 
goldene Madonna. • 
romanische Scheibenkreuze. • 
lOOQjähriger Rosenstock. • 
Pauschalprogramm ab 55.- DM. ? 


e l l 3 tj ? • fs ff © f 



und öfltfiiiflM im h fli h - - — 

ftmeteegM 

W ÄÄ B 3 HIHBEfH tUtSttöflHi 191 

flanfeftaül fisobcrfe + ürlieimat öesBotfeötms 
fllatenTttjes muiefalter ♦ ßiit 6ruab jur Hnfl 


Ansbach -Stadt de« fränkischen Röteln 

Bedeutende Sehenswürdigkertan. erholsayne, waldreiche 
Umgebung, komfortable Hotels, gemftüdta Gasthöfa mit 
deftigen fränkischen Spezialitäten. Anabocber HeJ e u ri- 
festwocfie mit Rokokospkilen, Kirchweih u. Schützenfest 
V. 29. Juni bla 11. Jufl 1984. luZ: Städt Verkehrsamt, 
Rathaus, 6800 Ansbach, Tel. 0981/51248. 


VERONA 
FESTSPIELE '85 


SendecpNgtamm 
BUS - AUTO - FLUG 


IHZ • 0 4Ö 1 25 90 41 - 2 


Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen 
immer die Chiffre^iummer 
auf dem Umschlag vermerken! 


Italien direkt 

in Dratschkud bKhn 


Wann (tsäan fttroAehstsc Udaubszlsl M. 
tragsnSieanAchaleinmalunslZuOrt- 
tfn sl Pr e i se n rat wvte r ar» w ir für Sw; Ho- 
Ms le IWiS% o. S. am OardasM, an dar 
Adria, in dar Tcakana.AUuaRas Piabbak 
apM: HOTEL FUMttMtt, 4 Baasdatto 
did Tronta/Adria, Vollpension pro Pm 


*t TtaadMk, VoB| 
aonfTag knDoppatd 


i pro Pap. 
DM 82,- 


TZ T 


Posüiotel „Weißes RössT 

fjSjf l-3905ö>*W»chnofen/Dolondten^ÄJtirol 
TeL 0039471/61 3113, Telex 4 00 555 

FOr genußreiche Ferientage bei Erholung und Sport inmitten 
eigener Wiesen und Wälder. Alles im Hause: Hwton- nnd rtm- 


ISSiäiE«» 


Intern. *"*Hotet twtoche« Son.Remo und Monte Corto gelegen 


■ H ;T i ; ; »i ; ' >i | ■ i 


ayala-^^^vtaggi 


Direkt am Privatst rond in ruNq. Gartenlaoe 

Barbetue - W1NDÄÄF -famk - MWgoff- Pfa ESm// 

OndSter - Kongre&säfa (180-200 Personen). AUe ZIromer m. Bod/TV/ 
. . Köhlsdirank, Bor, Tai u. Meeresb lick. 

epo)iH/naa,Tsiaiin««MK 


In dan Roftwiaaan 19 ■ 6072 DraMeti/5. 
Tatefon 06103/S2868 


2. Kat Super — Z-C1M Fesue (Adria), Botel 
BaUawe, TU.» 38/7 21/3 »10 /ÖS014 Tel- 
ex 5 »062 APA EeOevne. Direkt am Heer 
oIsm ZsrtadMsabaSc. INI erb aut . Mar Eon- 
fljrtrtmmer m. JCeemhL Beste EQk*e m. Ite- 
n&wahL Vfexfeepreräe ab L 390001. fieser», n. 
Prospekt M. 06 21/ 70 TS 8? /7SM 00. 


e Ow hthfowit 



Erholung im Land der Thermen und des Weines 

Info: Kurverwaltung 784 7 Badenweder / Südl. Schwarzw., Tei 0 76 32 / 7 2 1 1 0 u. Reisebüro 


I ij .iL - | ideal, ruhig und zentral gegenüber Kurpark und Thermalbädern, 87 Betten, 2 ei- 

nQ|0l HORT gene Hallenschwimmbäder. Solarium. Sauna. Lift. Garagen. Zimmer mit größtem 

" w 1 ", . Wohnkomfort, separates Gästehaus mit Appartements, Ferienwohnung, Vor-. 

mit UaSlGllSUS Zwischen- und Nachsaisonpreise. Familienbetrieb. Telefon 07632/5051 


aaa mt 




Urlaub auf dem Bauernhof 

PttMkw Wteteifahof 1-39040 VBaortare, ober*. WeuaenjAutobehnaugf.) I. 
Esacfcfa^SfldaroL Besonders geeignet f. Familien - eigene Landwirtschaft. 

IM JUfOI HPDMXn Eigenes FreJbs4 SpfalpWz. Ponys. 

Rnftpterde. Herrliche Ausflug»- und TourenmögUchkBiten erwarten Siel 
Buchen Sie gleich Ihren fretmdDchen FemiüBmutaubf TeL 0039/472/ 
53216, Farn. Gasser freut sich. Ihnen schöne Urlaubstege machen zu 

dürfenl 


1 Kind incl. Vor- und Nachsaison 

y rrrrrrrrr 





Hotel Pension Astovüx 

' Mnag t4. SMksl, FSKS NNmatt. Ihn. Tal. DSTN 19 / 6 73 / 8 7417 NvS 46 36 

Br komfortabler NoobM Inrfa«. rate Somantoo*. gonOtL Ootkondmoer n. OUfWGfaOdto/ 
TV-AntcbU} (ZDF, OKFL Sonantaneaae. Ttechfannk, verzögt. Küd» (PortpL Nofriiefes}, 
g r o äaa. kMm HoSanbad. S GahminoMn x. Dmfxanuum e. Spo w oaa ra r. Idoaior Aua- 
gongspurtb I. Wcmdaronoan (SpadargBnga), auch 1. tod to h re i . Hanl BaumbMta u. 
AlpJSora L FrfMna WSAÜraBdw FrmmdKtwftsabande b. Mudk il Kaoauiichi. Für 14 
Toga Utfoub nur IS Tag« mhlin. HP nt Whrt.-futful OM 52.-M0.-. XbdannBäflfouag (X. 
BrtJ. Wir frman wn* enrf Dran Bauch, tat Mw 


_ nnrari 1-38(09 VH30 Dl FASSA 1, Dolomton/SÜdHrol 

W HUI EL TaL 0039462 / 64211, PS 400100 

ARAÜ je' btt ladMsche 4-Stvrn HoM mit TrarMmn 
VvUlpW bietBt eü n wmw gpro Be SottuwMjrtaabitaQe in 
W emerfOdBchanBargwaft. in MnM5chalperA«£sctwinSS.«feiK Extras 
Wie Ta nnt apti tza. Kadanbed, Sauna. Massage, Sotamsn, RHUumnt 
Catt. HeusvaransMtunQart, FftAafizentrum. excaR. rtai. Kirche. Wandemotz. 
Bargtauron (nosenfpetonu. MammMarGÜscberi. ab Jui naue SeBbehn 
zum Ho — iäwe ki beWab. Jtad aebMWeSept WEBBBWOCHBt 


5 r •• ■ i ^ ‘ vV'’ . 


Den -Coff HetoT in 4BU6 MDsm MariUta» I. da 




1/47091 HALLENBAD 


r 

^Qkampfn 



aß. 


BRAOERUP 
i MUNKMARSOi 


Informations- 
und Prospektversand 
Zimmernachweis 



ftoipektü »ducken wir thocu ge» n« zu. 
intermar-Hotei Thnmendorftr Strand 
Strandnr. 94. 2408 Timnienaorfer 
Strand. Tel 04503/5061 


DEUTSCHLAND-URLAUB 

preiswert - erholsam 




MERAN / \ N 
Südtirol l \ 



gllir Komf orthotei 

mit der persönlichen Note . 0 

bietet tn toh^pac. a onn la er, aentr. L*6t g»>8- 
züf. «nafieatatt. Zhn. bl Bad/Du/WC/Bukon. 

or CU IMbad m. tM fswleee, 
Sam», Soiariam. Temoaencatt. Bar, Uft- 
VorzflsL Kflcbe. WöcbenU. ISzoler Abende b. 
fann eh da u. Wm» HP bl FtrObstücka- 
hwfr. Aben deaaen. Salatbuttet Dil 65^-, Bei 
. 11 Tage buchen - 1 Tag gratis. 

TeL DWNZS/473/4MS8 »der 
4 m 6X I-3S612 ■«, La-rtaatr. N 





Hotel Pension Planta (SOdtfiol) 

tlmlirrinf 1 T~~1* rtinai *ni iiwd. Tat firw IT fl mit 111 
Intakten von ObatgOrtan, In abaohrt ruhiger Sormamog«, gr. Uagewleia. Frafood, 
hm voT TO Qand» Köchu, FoniHrto«trt*b, wundanebbner PonoromobHck, ZI. m. Du/ 
WC. rwchhottig erwwh. FKSwl Zum HfVPtab von OM 45 WS.-, fedlle tbdir 






SpORThOTGL OBGReGGen 


Kneipp- und Schroth-Kiirhotel 
..Wie*onbi?kcr Teich." 
3422 Bod Lsu'.orDerg im Harz 
Tel C 55 24 33 09 und 29 94 


Södtirot/ Dolomiten 




Neu! St. Peter-Ording oanrumtdu^«). 

IX I *-* und AppjrrafTwm+to« 


Westerland 

Zanmemachwös 

Wenningstedl 

Znvnemachweis 

Tinnum 

Keitum 

Archsum 

Morsum 

Rantum 

Kämpen 

Hörnum 

List 


04651/ 811 
04651/24001 
04651/41081 
04651/41692 
04651/31792 
04651/31050 
04654/ 251 
04654/ 249 
04651/ 6076 
04651/43300 
04653/ 1065 
04652/ 1015 


zum Kennenlemen! jdirroStmbS« fintn 

Dwptiö. pro Pmon ab DM 50.- bet rnlnd. 
1 Übern, ba 15. 6. mki- p. Sch wfcnmhäile. 
Sauna. Färb-TV, TeL, narnry. KMerfreumfl^ 
Kmdcrfaan nur DM 15,-. Sultan, 2- u. 3-Zi.- 
Appan. Anfc Das Ist cop: 3 Hallcntcnnb- 



RTOliitlWj b ■« ■ MSJIBI'f 

f I I Vf J |~6 f I jt^ULk 






te ee tUcb, Bag e »— gen , legnr, dto Pe vi — «nana IpHMrtat ali X 

Abschalten im ozonreichsten Waldgebiet Södtlnota. 
fopw- Peaechal -T unte -FN tlt awa 0 ct aa u vom 01-06.-22.06. mit einem 
racher von Extras. Mtf maadd aM—w hWisroiv x ■ ■ Oe r eg». Sauna, 
Massage, Dotomltenrundfahrt, Fahrt nach Meran mit Weinverkostung im Schl 08 
RametzBergunnderungen mit unserem Bergführer Tom, Kegeln. Tennis, Fischen 
Rerten-Früh stücksbuff et Menuwaltt. bunte NausvsranstaKongen. komfortable 
Balkonzimmer and exklusive Wohnstudtos. 

HP 7 Tage pro Person OM 530.-, übrige Zelt vom 23.06.-13.07. und vom 24.08.- 
Oaia HP pro Person ca. DM 90.-, Hochsaison HP pro Person ca. DM 103.-. 
Kinder 30% Ermäßigung. 

Bn Tipi Lernen Sie unsere ErhoMungsoese einmal kennen - am besten Sie 
fordern umfangreiches Praspeiamalertaf dar Hotelanlage mit Wanderkarte an. 

SportlioM Oftersggefl' 1-39060 ObsesggM 
TeL 00*9/471/615797 -Fs 401203- DtrekUo» Q. Wefsssnstolasr 



Forte M M (RMan Ma Vnsffii) Toskan 
RaffMlB Mcüotsl fl- Ut)-Biftaefflvmi A^Ai(2.Kat) 

2 anerkannte Hotete m. Park, Scbwimntix, Tennis, Priv.-Strancf, SpeäahKels 
f. 7 Tage VP April, Ma). Juni, S«p t, OkL ab 400 000 Ute; Tenni*. Strand. 
Schwfmmbd. u. 1 Ausflug nach Pisa od. Florenz inkL Buchungen: Vte 
MazzW, 55042 Forte dai Marmi, TeL 0039/584/81494-80652, Tbc, 
590239 rates! I 


Saison im SchwarzwaM, in herrL SSdhanglaee neues, tnod. Haas — 
HaHeubad/Sauna/SoUirium, Restaurant, absoL ruhig - Q/p ab DM 50,-/ 
Pen. pro Tag Im DZ. Halbpeos. ab DM 65, /Pers. pro Tag. Sonderprogramm 
Pflogst, Pr.-Mo.. VP DM 230,-/Pers. L DZ m. voll. Unterbai tungsprogramm. 
Hotel Schwa rzwttkWtesJdenz. 7748 Triberg, Pf. 14 41. T. 0 77 21/2 39 32. 


Kein Ostfriesenwitz! 

Wir umrahmen Ihren Hochzeitstag 
(den zweiten, fünfzehnten oder dreiundzwanzigsten) 

Schick essen, toll schlafen Im Hochzeitszimmer 
• Schwimmen • Saunieren • Erholen 
Fordern Sie unser Schlemme r-Schlummerangebot an! 

Ruhiger Hotelneubau am Waldes rand. Gemäßigtes Nordseeklima. 
Küstennahe. 

SUoncohotel Kahlere Forslbous, 2960 Au rieh. TeL fO 49 41 ) 44 1 4 


HeiHdimattsches MittelgetoirgskJnna abseits der 
SchwarzwakUiochstraSe (800 m). 

Das Haus kufthrierter Gastlichkeit mit perfekter, 
individueller Betreuung — ideal auch für Ant»- 
streS-, Kurz- und Wochenenduriaub. 

Exquisite Küche. Auf Wunsch Feinschmecker- 
Reduktionscfiat ohne GenuBverzicht 

Hallenbad, Sauna, Tennisplate, Ganzheitskosmetik. 
Moderne Massage- und BSderabteüung. 

Auf Wunsch ärztliche Behandlung durch Inte misten. 
Stationäre Nachbehandlung, Rehabilitation, 
Rekonvaleszenz (beihHfeahtg). x 


ideales Domizä auch für Management-Meetings, <° 
Seminare etc, mit Konferenzräianm bis 25 Personen. 

Kurhaus Schtofl Bühleriiöhe 
Postanschrift: 7580 Bühl 13, 

Telefon: (07226) 50, Tele* 781 247. . 


kurhaus hotel Seeschlößchen 


Exklusive Atmosphäre, SeewasserMallanbad 
(29®), therapeuL Abt (alte Kassen). Schönheit»- 
farm, Sauna. Sonnenbank, Fltne8centar. 
- Obern, m. gr. Frühstücksboftetab DM 98^- 
pro ParsJTag L DZ mit BadIWC, 
’WLXl AlAcMag HP DM 35,- 

Sefaar nfe S MN Täglich nachmittags Tanztae, 
■*- — sonnabends .Kajüte® geöffnet 

— tr^Neu: Fertenappartsawnte ab DM 95.- 


mit 
der per 
sonlichen 
Note 






n (Ktodermenö) 



r* • 

m Hotel |« 

Paradiso 


Wtetdera+Badan+Soanan 
e^dar lobea — «teracka - aal— cMm -lOPTMIOb 

Bf>* FarWttMIt bi wOnlgor. Mcrer Luti, mO<}w«nnw> KKtVi - 
inmltmn dm Natwpartiu ntl «biani omagd Bo lwn Fm» 
Sf“ Orttenimlv DtzUtar Mpm. - Wir 

^ »«*C^Hodi|«mEurom noch rteh» Km. «tobt 
Mar nR dar FanüH* octar ata Naturfreund wo Wfcndarpara- 
dea ohnoolctehen. Gorado Khxtor und bat una sern, trat 

von aBaii Z«*ingan der Stadt da* macht SpaSI 


•Mn In dar AtampMr« unaaret unnfltHchan SOdttroiar 
Haaam alnd Sta baauodera gut auryoftoöonl 
WvlMHirafraballaasi bah. Fratbad, SpteUbn. m.Tlaeh- 

tannfs, Kamhttavame. - Zkn. n. Btfkon/Bad/WC 


TeL 0080/471/72905 

Raradlso, 1-39040 SEISERALM 



2408 Timmendorfer Strand, Tel. 0 45 03/6011 



So&niarm 


Urlaub im Schwar2wald 


» Pension Käppelehof« 

7233 Lauterbach, TeL 07422/3889 
Neu erbaute Komfortpension Im 
Schwarzwaldstft, schönes Wände r- 
geblet. Zimmer mit Du/WC, TV. 
TeL, HP DM 44,- bis 47,-, Früh- 

aracksöuffet, Abmdmanue, Son- 
derpreis bis 1. 6. 85 1 Woche HP 
DM 275,-, 1. 0.-15. 6. DM 310.-. 
HBUsprospekt anfofdeml 


Qrüna VAeaen, bunte Bkanenpnet«, BpudaMe BScne, 
andtoea Tannermkder. GerMan Sa dan Komtarl-Nau- 
bou, cfie gepdagta KOcha ihvJ de paraönicM AanoapftSia. 
>Mcntnd29*. SpruMbadSS*, Maanwsaarpoo/32*, Sola- 
num. Sauna, Farad, Masagan. Knaipptaoen. Bn Hau 
zum VfaMHWanl HP ab 0M. VP ab 75,- 0H Unaar 
MpraapaM WomVart Sie. TeL 0 74 47 / 10 22. 






Oie Hotel/ der WB Behogfichkeit 


intermor Hotel fTlolente— 

direkt am Dieksee gelegen, m \ Valenter Sommer 

tuniger läge, in Daumhafter nbtf n , w htunpi*n P .o Pn»on «m 

Landschaft zwischen watdern. „,ki. H.ilbpviiMon 

Hügeln und Seen Alle Zimmer m D ^£l |T , cn p IO g,a m m 
Bad /DuSChe. WC. LOgg«. Radio. und Rahmcnp y eQ 

TV. Mirubar c t u, ?n oTcas ab DM 559» 

• Gepflegte Gastronomie i 5 möglich 

• Günstige Arrangements Verläng erung . — zzZ 

• Fenenwohnungen 

• Therap Abteilung 
«alle Kassem 


wir freuen uns auf mren Besuch? 
mtermar-HorelMaiente, Hindenburgattee. 
2427 Malente Telefon 04523/30 33-9 


UrbuM» IS r 

1 Wo. wand. L d. Schweizer Bet*, bl 
M ög li c h k eit, z. SommerakL Datei- 
bring, in unt. Fedenwohng. — 1 Wo. 
t a ul gaz,. KtnranBL, rnrtfnhr , Cnlcr- 
bring. ln uns. Hotel gaznl, dir. am Bo- 
densce. Ter ml: Jod, Juh, SepC, OkL 
XeIefen«1543 / 2579 


HOCHSCHWARZWALD 


NORDSEE 

Gfü fl. Fa Bfffl hfff QL TtTTTTTtljIltl. 

DX.G.-Oötezeicten, SM m Unter 
Ko tda a edeiciL Pktartdar koatenloa. 
HP 8 «r- PM, KL U» MX , D M 40,-, 
Hauaproep. ndwdsa 



^bieren ist 

zuKoäan 
deshalb 



1 r , 1 

lJuA 1 i j V 


Zum Nordkap mit den 

HURTIGRUTEN 

Eine 14-Tage-£r1ebnisreise 
entlang der Küste mit den nor- 
wegischen Postschiffen. Für 
den gesamten Sommer noch 
2- u. 3-Bett-Kabinen mltfl. w/k. 
Wasser frei. Vom 23.5.-31.8. 

DM 2970 , -/Person ' 

incl. VP während der Schiffs- 
reise und BahnanschluB ab u. 
bis Hamburg. 


der D ä ni schen 

und Schwedischen Staatsbahnen 


[•Jil -ITT 


3000 Kameure n «n Hbsauorr i 
Oit-WPR-SoaK 70 tamemonnstiateM 
weh* wo/* san wrftm am/xam 



Bno Oaaa dar Ruh«. HdbMtotea 
g30 m JL POTAn gcheWmosphini. AHa 
n. tnb ikteiwtani Komfort. Gr. Haften- 
bad m. UagawieM. Sama. Sonnsn- 
tank. KagaÄtttn. Wnfootf . Tonnte. 
Hanl WtenöaraegB und Lofpon dirakl 
am Wo. QF * SyPanon. PPu- 
«*^9*0ta Ms MoL Hauoprapaia 

SCHWARZWALDHOTEL 

RUHB0HL 

7B2S lanzuretl. TeL 078536 21 
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die Berge, das Flair. Urlaub am Genfer See 




Französische Küche ■ Erholung 


SOd-Brotagno 

2 Dappelziznmer m. pn«*m TCn mf., 
Bad/Daj f wc, t 4 P«8^ m. Rühr 
stück ln wundersebonem rusUk. 
TjtwDmih! an (fax 1 itfleto 

TeL 8 91 27 / 28 89 


Für alle 

<& sich auf ün Uitänbrose fteuou oder 
Ferkncrinaenmeeo s nff i i sc h e n woOea. 
sind die JLek^Wdt' 1 m der WELT nnd 
„Moderne* Reisen“ ia WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 


Evtan- das ist 
Erholung schon an 
einem längeren 
Wochenende. Baden 
imSee. Oderim 
großen Schwimm- 
stadion. Wandern 
durch idyllische 
Täler und schattige 
Wälder. Zu Schiff 
nach Lausanne. 
Zum Shopping nach 
Genf and Montreux. 
Oder: Mit einem 
weltbekannten 
Mineralwasserkuren. 
Die französische 
Köche, die romanti- 
sche Altstadt, das 
Spielcasino ... 


Sport 



Aber auch: Segeln, Bergsteigen, Reiten, Golf 
oder Tennis. Ein herrliches Sommer- und 
Wintersportgebiet zwischen dan Genfer See 
(372m über dem Meer) und den Bergen 
Savoyens (mehrere 3000er, Montblanc 
4800m)! 

Informationen und Unterlagen von- Office 
de Tonrisme F-74502 EVIAN CEDEX 
TeL 0033 50/75 04 26 
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Jafcobshavn 

Über Grönland die Sonne. 

Das Licht ist glasklar. Weit und strab- 
iend bis zum Horizont liegt der Wett 
größte Insel unter uns- Sie girtr-Vit 
einem weißen Bogen Papier, auf den 
mit harten tmd weichen Pinseln un- 
zählige Tupfer gemalt worden sind 
Die mit dem wachen Pinsel gemalten 
sind Gletscher und Schmelzseen, die 
mit dem harten Pinsel gem al te n 
Bergkuppen und Granitblocke. Das 
weiße Blatt ist der Schnee. 

Der Püot des bis auf den letzten 
Platz besetzten Clippers hat a»m e 
Passagiere aus dm* Schläfrigkeit ge- 
rissen und sie auf diese Außenwelt 

aufmerksam gemac h t Tm Trmpm flgr 

Kabine trinken die fröhlichen Nach- 
barn noch einmal auf die liebe und 
auf Grönland. Wer brachte es da 
schon fertig, nicht mit ihnan anzusto- 
ßen? 

Wir stellen unsere Uhren vier Stun- 
U den zurück und steigen aus. In Jar 
kobshavn, wo die Hundeschlitten- 
grenze verläuft, Ist man dem Nordpol 
um zweieinhalb Flugstunden näher 
gerückt Mit dem grönländischen Ur- 
talent, der liebenswerten Zeitver- 
schwendung, werden wir aber vorher 
noch konfrontiert Das „Imaq’a“ (viel- 
leicht, wir werden sehen) drückt die 
Summe aller Ungewißheitöl tmd 
Zeitlosigköten aus und gehört zu 


G rönland in nnrh staT-kgr em Matte a] s 

das maftana zum Süden Spaniens. 

Straßen, die über die Ortsgrenze 
binausführen, gar Tffwmhahnon oder 
einen geregelten Fährbetrieb - das 
alles gibt es nicht Zur Beförderung 
dienen der chronisch ausgebuchte 
Flugverkehr und die Hundeschlitten 
- wichtigstes und zuverlässigstes 

Verkehrsmittel 

Wie wichtig, erfahren wir in Ja- 
kobshavn, wo die Zahl der Schlitten- 
hunde die der 4000 Einwohner bei 
weitem übertrifft Das Jaulen, Kläf- 
fen und BeDen ist der bestimmende 
Klang in diesem Ort an der Disko- 
bucht Auffallend aber ist auch der 
«tsndigp Strom von Taxis, die da auf 
den wenigen asphaltierten Straßen 
rundum im Einsatz sind und den 
nicht minder zahlreichen Schlxttea- 
hundgespannen die Vorfahrt lasawi 
müssen. Uns verblüfft es, wie sich 
mehr als tausend Jahre Transportge- 
schichte begegnen. 

Bis zur Ortsg re nze schliddert das 
Taxi, dann be ginnt die schwer pas- 
sierbare Schnee wüste. In der Föne 
glanzen die Böge aus Eis. Jonathan, 
der Fahrer mit dem mongolischen 
Gesicht, flüstert: „Kannst du ihre 
S timmen hören?“ Die Stimme der 
Giganten in der Feme -ein Krachen, 
Knirschen, Knacken. Unheimlich 
dro hend dann die pin s e tzend e S tülp 
Kein Laut, kein Lebewesen, als wir 


durch die weiße Wüste wandern zu 
den 300 Meter hohen Feilsbrocken, 
iwn einpn weiten TUirk jjj die Disko- 
bucht zu haben, wo der größte Eis- 
gletscher nördlich des Polarkreises 
sich mit einer täglichen Geschwin- 
digkeit von 30 Metern ins offene Meer 


von Eisbergen „kalben“ laßt 
Hoch steht die Polarsonne über der 
ewig gleichen Schneewüste, wo das 
Blau des klaröi Tfimmnis mit dem 
makellosen Weiß des Meer eises Zu- 
sammenstöße Ringsum S tülp Kwn 
Hundegebell, kein Flügelschlag, kein 
Krachen, kein Windhauch und kein 
Wellen schlag. Und doch bewegen 
sich die gewaltigen, bis zu 200 Meter 
hohen Kolosse, deren Kulissenspiel 
wir täglich neu erleben 
Tfaum jpmanri, der in Jakohshavn 
längere Strecken zu Fuß zurücklegt 
Man fahrt Taxi oder Hundeschlitten. 
Fm atemb era ubender Verkehr. In 
ripn »hirpjphpn Geschäften ist alle« 
zu kaufen. Und alles muß im Oktober, 
November, wenn das letzte Versor- 
gungsschiff den Hafen anlaufen 
kann, eingelagert werden. Jede 
Schraube, jedes Fensterglas, Wolle 
und Stiefel, Fleisch und Hustentrop- 
fen, Bier und Kpksp. Erst im Mai ist 
das Fahrwasser wieder offen. Das Ge- 
müse 1 rammt mit dem Flugzeug aus 
Kanada. Fünf Tomaten kosten 4^0 
Mark, der Salat drei Mark. 


Grönlands 
Zauber. 
Gletscher 
und Seen 
wie mit 
Pinseln 
hingetupft 


Die Grönländer sind kein eigen- 
ständiges Volk, sondern dänische 
Bürger. Es sind die Nachfahren von 
Kaufleutöi, Seefahrern, Abenteu- 
rern, die sich seit 300 Jahren mit der 
Bevölkerung Einige, hun- 

dert reinblütige Eskimos leben an der 
zum Nationalpark erklärten Ostküste 
und nördlich von Thule. 

Wie gesellig die Menschen hier 
sind, erfahren wir am Wochenende, 
wenn sich eine buntgemischte Be- 
völkerung zum Tanz im Hotel trifft. 
Die Unterhaltung erstirbt an Verstän- 
digungssebwierigkeiten. Grönlän- 
disch, das zur „Innpik-Gruppe“ der 
Sprachen von Alaska gehört, ist seit 
fünf Jahren theoretisch Scimlspra- 
che. Aber da es zuwenig ausgebildete 
grönländische Lehrer gibt, gibt es 
langst nicht überall Inupik-Unter- 
richt Das wiederum vergrößert das 
VindPT mprti glrpitagpffihl, behindert 
die S uche nach pigpron- th wrttt ät Mit 
der Loslösung von Dänemark und 
nach dm Austritt aus der EG haben 
die For derung en nach wnem unab- 
hängigen „Kalaatdht Nunaat“ (Tand 
der Menschen) unter den knapp 
50000 Grönländern größeres Ge- 
wicht bekommen. Vor altem weil öl, 
Erdgas und Uran unter dem Eis ver- 
mutet werden. Nicht allein wegen der 
Zweisprachigkeit leben die Men- 
schen hie 1 in zwei Welten. Am augen- 
scheinlichsten wird der Kontrast, 


Dw Hu ndoichiitton Ist In Jokobshcnm wichtigstes und avdt zuverlässigstes Verkehrsmittel 


wenn der Wi indAgphiitfawi Hm Hub- 
schrauber kreuzt, die eins a tzb ere i t e 
Harpune neben dem Videogerät Hegt 

An Bord eines Fischkutters versu- 
chen wir, zu den Gletschern zu gelan- 
gen. Wir haben unglaubliches Glück, 
dar Wind hat über Nacht die gestern 
noch aufgetünnten Eisbarrieren in 
nichts aufgelöst, und die Eisberge 
schwimmen um unser Boot herum. 
Riesengroß, fbrmenreich. Je nach 
Sonnenbeleuchtung wechselt die 
Farbe: milchweiß, türkis, hellblau, 
zartrosa, smaragdgrün. 

Die Diskobucht ist eine flimmern- 
de weiße Wüste. Man muß die Augen 
zukneifen. Das kristallklare Wasser 
ist spiegelglatt Zwischen den Eis- 
schollen kleine Boote. Die Männer 
mit den tiefbraunen Gesichtem zie- 
hen Netze aus dem Meer. „Halihut, 
Halibut“, ruft Oie aus seinem Steuer- 
haus. Er freut sich über den Fang der 
Fischer. Die frißt an 

dran mürben Fjordeis. Wir tuckern 
vorüber an meerwärts trabenden 
fflgBChoflep. Sausen erfüllt die Luft, 
als verwandele sich der Fjord in eine 
Geisterbahn. Die Sonne brennt, bald 
wird de- Tag unter der Mitternachts- 
sonne kein Ende nehmen . . . 

Anderntags gehen wir mit Ove auf 
einem Ausflug mit Hund es chlitten. 
Eben noch hat Ove in Ruhe eine Ziga- 
rette geraucht, und dann gärt alles 
blitzschnell: Hunde und Schlitten 


sind plötzlich miteinander verbun- 
den, die Peitsche zischt zwischen die 
hechelnden Köpfe und das Hunde- 
dutzend stiebt davon. Vor uns steigt 
die Kette eines schneebedeckten Ge- 
birgszuges auf. Rodebay, eine Sied- 
hing mit 70 Einwohnern und rund 
zwanzig Kilometer entfernt Unser 
Etappenziel. Links hat sich der Hori- 
zont in einen schwarzen Strich ver- 
wandelt, die pffeno See. „Ihihih, ihi- 
fcrih“ - links! schreit Ove. Die Hunde 
reagieren blitzschnell und rasen um 
den gewaltigen Felsblock, der da im 
Wege liegt Immer nur gut festhalten. 
Ove schaut sich besorgt um. Wir lä- 
cheln, das ist die einzige Form der 
Unterhaltung, denn wir verstehen 
einander nicht 

Dann ein Berg. Wir machen Rast 
Die Kälte frißt sich durch den 
Körper. Wie beneide ich Ove in seiner 
arktischen Kleidung aus Rentierho- 
sen, dicken Stiefeln, gefutterter Pelz- 
kappe, festem Grönlandpullover und 
wattierter Felljacke, Zusammenge- 
rollt liegen die Hunde im Schnee. So 
treuherzig die WoQknäuel auch aus- 
sehen; Ove hat zu verstehen gegeben, 
ja keinen Hund anzufessen. Und wie- 
der legen sich die Hunde mit aller 
Kraft ins Geschirr, als Ove die zwölf 
Zugleinen richtet Wir hängen uns an 
die Kufen und die Hunde hecheln 
dem spiegelglatten Fels hinauf Der 
Ausblick auf die Eisbarriere, die dort 


vor uns in der Sonne glitzert, erinnert 
an die Skyline von weißen Urlaubs- 
stadten an der Costa del SoL Aber der 
eisige, tränentreibende Fahrtwind im 
Gesiebt schafft eine andere Wirklich- 
keit Immer nur gut festhalten. 

Rodebay, ein malerischer Ort mit 
seinen zwei Dutzend roten, blauen 
und gelben Holzhäusern. An großen 
Holzgerüsten trocknet Fisch, neben 
der Kirche ist ein Seehundfell auf- 
gespannt Im Fjord glänzt ein Eis- 
berg. 

Der Dampf aus dem Teebecher taut 
die Eiszapfen in meinem Bart Ove 
gibt ein Stück von seinem „matak“. 
Das getrocknete Walfleisch schmeckt 
süßlich. Über dem leuchtenden 
Schnee-Eis ist es so hell, daß wir die 
Insel Disko sehen können. „Ob es 
denn morgen wärmer wird* 1 , finge ich 
Ove. „Tma q'a, Imaq’a“ und lächelt 
sein vieldeutiges Lächeln. 

SIGGI WEIDEMANN 


Angebote: Zwischen Mal und Septem- 
ber werden verschiedene Pauschalrei- 
sen aogeboten: Große SAd-Grttnland- 
Tour, zwölf Tage, Flug ab Kopenha- 
gen, V^n pPTvrirm/TTnt»r 8000 D&nen- 
fcronen (Azctic Advcntum; 37 Aabou- 
levarden, DK- 1960 Copenhagen). Zelt- 
tour, a<±ä Tage, Flug ab Hamburg: 2195 
Mark. Diskobucht, zehn Tage, mit 
Volteension/Hbtel »mH Flug ab Ham- 
burgfür 43*0 Mark (Reisebüro Norden, 
Ost-West-Straße 70, 2000 Hamburg II). 
tMiwpa. Whriwiw« Verkehrsamt, 
Glockengießerwall 2, 2000 Hamburg L 





L PAR 

Das gediegene Haus an sonnigster 
und ruhiger Lege im vielseitigen 
Ferienort mit den bekennten 
Wender- und Skigebieten 
Gotschna - Parsenn und Madrisa. 
Nähe Tennisplätze. 

Golf in Devos (11 km). 

Eigener grosser Park mit Liege- 
wiese. Hallenbad (10x20 mi, 
Sauna, Massage. Coiffeur. 
Kosmetik. Bar, Grill, Tavema. 
Reichhaltige Früh stück saus wähl 
vom Wagen. Diät auf Wunsch. 

HOTEL PARDENN 
CH -7250 Klosters 

(G rau bünden/ Schweiz) 

H. Kuhn, Dir. 

IW. 004183-411 41 
Telex 74 564 


Schönwntterg&nmtto I 
Vertahrsbüre. 7075 ChumWden 
TeMP4TBl/351435 



Das 

4-Stem-Hotd 
mit Fünfstem - Komfort 
G rosszäjäg renoviert und erweitert ! 

HallontwJ. Whirlpool. Sauna. 

Spiel- u. FimnuMBK. KindmpKl»i«c. 
Restaurant im Bündner Stil. 
GartcnmLiurani- 

Schlankheit»- und SchönlieltJturen. 

Mander- und Sport «rochen. 
Prei«pin%üpc Wochenpausclulen und 

Kurruibu buuraneeme nu. 

ScScrtwf 

rnn..Mc«r.CH-7:anm*«-Dorr 

lei. nmiai-el J85 -IX. 



Hw GsKguöer: L Zbrunormann % 
CM-7Z70 Davo», TU. OOCB3/5 5* * 
Tete* 74305 


abFr. 2öl-bteFr. 367^Pmrtchalanaobot 

im Hont für 7 Tage HP - 
An Regentagen erholten Sie 50% Raben 
auf Übernachtung +• Frühstück I 
Bagbetiiwi - Tonnia - Schwunnwa 


• HEHZUCH WILLKOMMEN 

In den beSebnn Hotels mk allem 
Komfort 

• HaOrmbod. Sauna. S wOnn ■*.. 
a 7 7hga fMbpamkxi ab Fr. 390-, 

Sanieren ab fr. 3G&-. HS + FT. TOj- 
Sta Inmiwn ata Gut und nohon ab 
F re u nd 




f Al baiOa«roa Gepflegtes FamlDanhaM an aonrtigar. 

ruhiger Lago- Gun Küche. Ljegewleee. 

Hotel Sonnenhalde 

Fam.ESehnaidar.TaL 0041/81/72 «35 ««»««n Fr. 35- Ws Fr. 55^. 


Für Ihre Ferien immer belebter. 



HuL&AV^lii- 
lÖ-OSTERj -ftpNEVf 


Halenbad 3&*C [7 x 17 m). 

Nach der Anspannung das Ent- 
spannung 1 

Kur- und Spotthotel Bad Semeus 
CH724B Ktaswa-Semeus 
Totsten 004T83/4 M 44 





j4yv*' 


So preiswürdig 
«via vielsaftig 

Kurvwoin Arosa. Po6tfach 230, 
CH-7050 Arosa. Tel. 004181/311621 


Goff ft SporthoteJ**** 

Hof Mann t , 

Direktion: E- TrabarOiacon 
Tel. 0041 /Bl/31 01 B5 - Teten 74 329 


Fern. B. van Engefen-SOineM« 

CH- 7504 Poniresinfl-Tal.004lB2/6642l 


Gemütlich - ruhig« Lage. 

liagMi||M.SMMfltimua 
Neue«: Restaurant. GrW. Bar. 
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Kurzuvefflg» Sommarfurien in einer in- 
takun Landschaft für Kenner. Genlesser, 
Sportler und FamEen. 

Auckünfte/Frospekte: tir Reisebüro, 
Schvreber Wrtehnibtiro. Kaiaarctr. 23. 
6000 Frankfurt oder Speersort fl, 

2000 Hamburg 1 oder Kesemensb. O, 
4000 Düasaldorf oder Leopoidsn 1 . 33, 
8000 München 40 


FamiliefihOUl an einzigartiger, 
sonnigster Lage direkt am Golfplatz 
(9 h/Prol-5 TenntepUtze/Trainar. 
Terrassan-RestauranL 
Bia Mitte Juli und nach Mitte August 
stark reduzierte Preise. 


*** 

Hotel Engadinertiof 


rt Ml S#? || Hallenbad und Sauna. Ruluge Lage in 
grossem Park. AJla Zmmar Sudmr» 

Waklhotel National* 

Dir. W. Huber. CH-7050 Arosa 
TeL 004181/31 26 66, Tx 74 209 


1250m 

Inmitten einer wundervcAen Bergweit 
für vortaflhefta Smrnntr und HertaK- 


Bergiouren. SesseOifL ThermaFMineral 
Hallenbad und Weüenfrei Schwimmbad. 
Tennis. Minigoh. Soortfischan 
Verkehrsbüro CH-7132 Vals 
Tel. 004166/512 42 


Farn. Hamrich -Tel. 004182/6 6 

iFTllT 

10 Auto min. ab Scuol. 
Verfcohrsverein, CH- 7591 Ptarv 
TU. 004184/9 05 57 


iBOOmü-M. Engadin Das gemütliche Famdienhoial mit der 
guten Küche. Inmitten des Obenmga- 
iiMtrhnf diner Wandergebietes. 

Grosaar Sport- und Spielraum. 


VM Sonne. Ruhe. Entspannung. Be- 
rühmtes Wandergeb Im, Touren, emog- 
srtige Alpenflora. Sesselbahn. Raten. 
Tennis, Fachen 

Hotels - Restaurants - Ferienwohnungert 



Hotel La Siaia 

Dir. Reto Camamsch 

CH-7131 Falera, Tel 004106/3 32 32 


Das moderne Spon- und Familien. 
hotel für TetH itasp ie to r. Somnwr- 
ob Uaa/FUms skBahrer. S ch wimmer. Wanderer. 

Hallenbad- Sauna- Restaurant -Gnll- 
Bar - Tennisplatz. Hoteizvnmar * 
16/3 32 32 Appartements mit Küche. 



Bahnhistonscher Lehrpfad am interessantesten StreV- 
kenabschnrn von G iecier- und Bemina-Express. 130 Km 
Wanderwege in wildromantischer Natur. Grosses 
Freitod, Hallenbäder. Tennis, Squash. 

Einmaliges Ortsbild im Engadiner Stil. 

Varkahreveraln. CH-7482 Bergün. Telefon 0O418V73'1 



VM Urlaub 
für Bit 
G ekfl 


SDNSTÄR+ÄDIXR-BOTEL 

RessreiarRfl Sio fei IhrBB Rsisrtüra oder direki bei llnn 

Gastgeber; Fm. W-G. Rolli, CH- 38 U GrtiwiehvaW. 
Mefm 0041 / 36 / 545417 , Telex S 23 230 

Weitere SUNSTAR-Betriebe in; 

Dam LenzerhaidB. WengnuFlimi uwl ViBars 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


HOTEL f= »\RK APKDSä 

Wrbflkacygkatefcalali H attoMl u nw yB fc l ia 
faka - UwhiUiA tanfsWh. Sqssdbeflea. 
SpodBHtra«. Soua Ktesoie. 

Tanrüsferien bi den Bergen! 
Intensivkurse für Anfänger 
und FcMtgeschrfttene 
«MmuMkULtts 

ob Fr. 680 r- 

DSaffiBlB DArioga tatagt 
CH-7050 Ara» - TeL fBOfl M) S ■ 55 - Ti 74 SB 


Wb der Urlaub 
am schönsten ist 


Lassen Sie sich anregen, neue Schönheiten zu ent- 
decken. Machen Sie mal einen Streifzug durch die 
Angebote der Anzeigen. In den Reiseteiien von 
WELT und WELT am SONNTAG werden Sie unter 
Umstanden mehr Informationen für einen schönen 
Urlaub finden als in manchem dickbändigen 
Reiseführer. 


— ml — 

GRAND HOTEL 
KRONENHOF 
PONTRESINA 

Graubunden / Schweiz 

Beheiztes Hallenbad 
und Freüuftschwimmbad, 
Tennisplätze, 
Massage, Coiffure, 
Sonnenpavillon 
mit Restauration, 
gemütliche Kegelbahn, 
Spezialitätenrestaurant 
“ Krone nstübli”, 

Bar mit Pianist. 

Das gediegene 
***** Hotel 
mit grosser Tradition 

Sommersaison: 

21. Juni - 15. September 

Lassen auch Sie sich 
bei uns verwöhnen. 

Familie E.A. Lehmann. 
Direktion 

CH-7504 Pontresina 
Tel. 004182-66 333 
Tx. 74488 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Totefon-Nummer nennen 


Urlaubsfreude 

WEGGIS 

am 

Vierwaldstättersee 

CH-6353 

Verkehrsbüro, Tel. 004141-9311 55 



Albergo Garn! Elena 
Losone/Tessin 

KL ruhiges Hotel garni lm Bunga 
low Stil, nabe Ascona. eröffn. Juli 82. 
Mod. ZL mit Bad/WC, teilw. Loggia 
zum Garten, Liegewiese u. geh. 
Schwimmbad, Frubsi&cksbüfett. j 
TeL M4 1/93/356326 - 354714. 




llfs 

IHRE FERIEN 
SCHATZKAMMER 


ZERMATT STf^T 

nach Maas. 

Memtonales zlpnes BioUirria 388 Vn> 
Wgnctfrwog* - Bgrqstetgerxnirurr, 
13 Bcigtohncn ins Wandeigeb»« 

IM Hotels - 2500 FW. 11 Hallentoocr. 
1 Soieoad. 16 Tenncsplace. 2 Tennishallcn. 
Vita-Partaiiis- Fitness - Sauna. Sww Ba- 
ach: grossles Somroerskioebrei d et Aloen 
Klein-ManerliO'n 3820 rn - Plaleau Rosa 
3899m S Skilifte T2km.l770HO mOOP H. 
36 qkm. Neu : Sommersiusch ule - Wochen ■ 
pauschale Sir 235 Juli - Aunusi 
Vetkuhrsburo. CH 3SC02uimaiu 
Tel. 00412a 1 67 10 31. T. 47J 130 


Appart-Hotd Saaserhof* * * * 

CH3906 Saac-Fno 

Tat 0M128/57 15 51 Telex 3&S36 


Neues Ersttlass- Appartement-Hotol 
Alle Zimmer und Wohnungen mrt 3ad oder 
Dusche. VVC. Balkan. Radio. TV -Anschluss 
Telefon-OroktwaW Hoiei^ar mn Kormn- 
feuar. Rostaurani und Sauna. 



fiesch 

ameggishom 

Auskunft - Prosp. 

Verkehrshüro. CH-3984 Resch 
Tel. 0041/28/71 14 66 


Klimakurort 

Wanderkentmm 

Urlaub + Erholung im Frühling, 
Sommer und Herbst. 

525 Ferienwohng.. 14 Hotels 
Luftsedhahn zum Eggr&hom, grösste 

Rund«chiim Wallis 
Hetbstwanderwochen v. 15. Sept. 
bis 12 OkL 85 ä SFt. «SD.- 
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Hti hw c ht 

Wt-Flrtmla, nUv Gatten. Strand, Sport. 
DMS3 u-M« Wi-frag. Tat 043 fl fTTK 


PARTMENT 

ANLAGE 

I,. HEDDER 




2124 Amelingnausen • 1£‘ Q4132/8S 85 


KAMPEN/SYLT 

Ferien Wohnungen im Reetdachbä, für gehobene Ansprüche, frei v. 
13. 6. - 1. 7. 85 für 4 Personen, und vom 22, 6. - 4. 7, 85 für 3 Personen. 
Telefon 0 46 51 /4 32 48 



AufS YLT 

erwarten Sie gr. Ferien- Wohnungen, d bis ß Pers.) L reetbed. La n d b a. m. herrL 
Garten, ruhige Lage. HALLENBAD, SAUNA, FFS u. Tel, t höchste Ansprüche. 
Frei v. Aprü bis Oktober 85. 

KARG ARETENHOF - LANDHAUS KECKER, MORSUM. TeL 8 46 54 / 8 46 


St. Peter-Ording 


Norderney 


Ferien- App.. 3-4 Psre., Seeblick, 
Tennis, v. 18. 6.-12. 7. u. ab 19. 8. frei. 


KfL-App. 3-3 P. gr. Scbw. L H. v. 20. 8. - 
13. e. d. ROcktr. frei n. ab L UL 


d. Rllcktr. frei n. ab L 10. 
TeL 8 3382/514 88 


TeL 041 71 17 32 67 


Ah-Wmteriaad/Syft 

KomL-FcWo L 3-4 Fers, in neuerb. 

^ gpjhauihilftc frei 

TeL • ZI 58/855 Oder 39 14. 


Amrum/Norddorf 

g*icL Ferienhaus, max. 5 Pers., v. 
lfl. 6. bis 10. 7. u. ab 30. 9. frei 
Telefon 0 46 82/ 13 16 


Sonderangebot im Juni {1.~30. 6.) 
1-Zi. FoWo (2 Pers.), p. Tag 

dm 50,- 

DU/YVC, Farb-TV, Kbchpantiy. 

Sylt-Ferienpartner 
Viktoriastr. 1. 2280 Westert JS. 
Prospekt anf ordern. 


04651-5433 


Hordsee/SL Peter-Ording 

Komf-App, 5 Perx, 2 fi ZL, 
SeebL, TennispL, d. Rücktritt frei 
v. 18. 8. - 13. 7. 85, Sonderpr. 4B0,- 
DM/Woche. 

Triefen « 43 31 / 2 8S 59 


Cnxfaavon-Sahlonborg 

dir. am Strand. 2ta-Zi.-Kft.-Whg, 
Schwimmb, DM 100,-/Ta& frei v. 1 6.- 
13. 7. u. St 8 -OL a. 

TeL 8428S/G5G 


Norderney 

KomL-Whg, t 4 Fers, dir. am Nord- 
sfcrand, v. 27. 5^14. 6. u. ab 19. 8. tret 
TeL 8 21 91/ 3 94 B4 


rariewühu iawa «ff SyB 

5 Min, v. Rahnh., zu verDL 
TeL 0 48 41 / 28 47 nach 18 Ohr 


Norddeich 

3-ZL- Appartement ab so£ frei 
TeL 649 45/219 


Oeltilaalaclie Kftete, antik eingar.- 
wo« im dankmaigsschütztan Frieaenhs, 
SchMt U ian. Galten, Fahrrad« wm. u. 
mk, TeL 0 49 21 /2 02 27 od. 2 50 51 


Ferienbof Almsee 

Nahe Nordseebad Dangast, ab 
L 6. 85 FeWo frei, Schwimmb-, 
Sauna, Solarium L Hs., eie. Bade- 
see, TennispL, ReitmÖglichk. 
TeL 0 44 51 /33 84 od. 044 56 / 5 17 
ab 20. 5. 85 erreichbar 


Ferien an der Nordsee 

Komt-Ferienhs. in Carofinendel. 
5 Mül z. Strand, DM 55,- b. 85,- p. 
Tg. einschL aller Kosten, Juni, Juli 
u. ab Sept. frei 
TeL 0 23 82 / 38 60 


Rantum/Sylt 

Komfortable Feriteowol maa gtea 

zu vermieten. 

Hauseigene Hallenschwimm- 
bäder + Saunen vorhanden. 

Claudia Ctausoa v, Claus Ckmaoa 
2280 Rantum/Sylt, Dikwai 12 + 14. 

TeL 0 46 51 / 78 40 
od.504Ood.2S5K 


Hallo, Westerland -Urlauber* 
Noch Termine frei Juni, Juli, 


Aufr, 2 Whg. je 4 Perx, Kft- 
AussL, ideale Strandlaee. 


AussL, ideale Straudlage. 
TeL 041 06 / 6 96 61. 


Rantum/Sylt 

Reetgedeckte Fdrtanhäuser, 100 m 
vom Weststrand, für 3-4 Pore, bis 12. 
Juli und ab 10. bzw. 24. Aug. noch 
frei. Südterr.. Strandtorb, Farb-TV, 
Spü Imasch, vorhanden. 
Anfragen bitte ab 10 Uhr unter Tel. 
04183/6728 


Kampen/Sylt 

2-zi.-App„ JunL Juli frei. 
ToL ab 19 Uhr; 0 41 01 /4 4771 


St. Puter-Ording 

Komf. FeWo., Reetdach. Fer. Term, 
nodi freL TeL 0 2733 /47 88 


Kampe n/Sylt 

mJL-FeWo ab Juni fi 


KomL-FeWo ab Juni freL 
TeL 621 29/ 66 26 




Keitum/Sylt 

tenwhs., Reetdachbaus, 


Maisonettenwhg., Reetdäcbhans, 
vermieten. 

TaL Mfe-fr. 05 «1 / 1« M M 


St Peter-Orcfiog 

Ferienhaus/Dorf, £ 4 Pers. zu 
vexnL, DM 130,- Tag. 

648 63/412 


Keitum/Sylt 

to. in ruh. Lage. £ 3 F 


KfL-FcWo. in ruh. Lage. £ 3 Per*, v, 14. 
8.-4. f. 4 Per*, v. 18, 6,-30. 7. u. ab 14. S. 
freL TeL 040/ 6 34 68 (M. 


Keitum/Sylt 

ab sofort App. freL 
TeL 046 51/3 2356 


St Peter-Ording 

Neu erb. Ferienwohnungen für 
2-6 Personen, in ruhiger, zentra- 
ler Lage, nabe Kurzen trom u_ 
Tennishalle, inkL Wäsche u. Ne- 
benkosten, bis 13. 7. freL Günsti- 
ge Preise. 

TeL 0 48 41 / 34 84 o. 6 48 63 / 7 72. 


Katara/Syit: Maisonette in Reet- 
daebbs.. Sackg.. f. höchste Anspr.,4 (5) 
Pers., 100 m= WfL, elf. Terr. TeL 0 40 / 
4 60 58 34n.04651 / 3 22 85. 


Keitum / Sylt 

60-m-FeWo Im Privathaus. Juni und 
September noch freL 
TaL 0 46 51 / 3 1*57 


Langeoog 

KfL Ferienwhg.. 4 Pers.. ab 14. 6. 
bis 22. 7. 85, zu verm. 

TeL 02331/828 32 


Ust/Sylt 

2- bis 4-Pers.-App., mir Färh-TV zu ver- 
mieten. TeL 0 46 52 1 13 72 



Morsum/Sylt 

Ferienbaus mit jegL Komfort, blick- 
freie Lage. 4 Personen, Vorsaison 90.- 
DM. ab 1&. 6. 170r- DM tagt 

Telefon 040/ 6 05 1355 


SYLT 

bt bei Jedem Wetter aebihi 
Hübsche Ferien wohnungen und Häu- 
ser in jeder Größe und Lage, in Westen 
land und anderen InseJorten freL 
App- Vermittl ung Cbristt* mwi *in 
Klumpende 48 , 2280 Thuunm/Sylt 
TeL 046 51/3 1886 


Komf. FeWo, 2-5 Pers.. Farb-TV. 
ruh. Lage, 40 + 60 m J , ab 40.- DM 
pro Tag inkl. Wäsche. 

Tel.: 0 46 51/34 57 


Haatm/SyB 

L-, 2- oder 3-ZL-Appts. m. Farb-TV. 
Radio. Wäsche et<L, Ld. Vor-, Haupt- u. 
Nachsais. n. freL Das Hs. llegl auf einer 
Düne u. bat teüw. WaUbL ScbwTnd, 
Sa»ma. Solar.. Whirpool können L unse- 
rem Hs. in Wester! geg. Entgeh mitbe- 
nutzt werden. Hs. -Prospekt anf ordern. 
_Sylter Hahn* (Hs. Rantum) 

PL 15 05. 2280 Westerland 
TeL 0 46 51 / 75 85 u. T3 74 


WaooiBBxtadt/Svtt, Ferienwhg., 3 ZL. 
4-5 Pers., TV, TeL, 5 Min z. Strand, ab 
8. 6.-10. 7. freL 
TBL 0 48 / 59 07 68 


Nähe St- Peter-ORttng 


(5 km). idylL Reeidachhs., je 2 komfort. 
Fer.-Woüng.. zentr.. ruhige Dorflage. 
DM60.-/VS.DM85.-/HS.T.06321/30886 


A 'fi<*^enAa*n 

/\ur\lerel 


Stilvolle Behaglichkeit 
im grünen Herzen der Insel - 


N oidm bad Wan gw ooge 

Kit.- Whg. am Park L 2-4 Pert, im 
Juni/Jufi u. Sept freL 
TeL05863/7S4bzw.O44 69/1253 


Großzügige, komfortable 2- und 
4-Zimmer-Appartements. (Außer- 
halb der Saison ermäßigte Preise; 


Nordseeiitsel Juist 

Etesaote Ferieowohmmg. komplett 1 
eingerichtet für 4 Personen, zu ver- 
mieten. I 

Telefon 1521 / 49 33 11 


Suderstraße 6, 2280 Keitum/Sylt 
Telefon (04651) 3638 od, 6055 


Nofdseeliüol Baftrura 

Strandbotel il Fcrienwohnungen L 1-5 
Pers. ab DM60,-. TeL (0 40 39) 2 37 


Nordseenähe/NF 

App. m. Sauna u. Sctrorünmbad frei 
TaL 0 A4 71 / 55 77 



S yft / W n — ^ nfnisüt, Fo ri enwhg. 

2-5 2 ZL. Farb-TV. Balt, DM 100,- 

/Tag. 

ToL 0 40/8 80 14 01, ab 16 Wir 


55 E 3 





ktettsj-SportboteiTfaanwadori 

WL-4#p,Sed)L,». Priv. zn veon. 
L 6.-15. 6. U. ab 14. 9. freL 


il l**.] t ri 


wmnhgitfdt/Syit' 

KomL Fewo. u. Bungalows für 2 a. 4 
Prix, roh. Lage. 

KnOiH «ni lehren . TeL an rwfctgt 
• 4651/236« 


Niendorf /Ostsee 

Terr.-Komt-WIoL. 4 Prix. DM 60^ 
100.-, TeL 030/ 8 21 48 63 


Scharbeutz 

Qr. Feriemrobntmg. 46 Pers. freL 
TsL 8 30/805 57 32/84 


Westeriand/SyH 

BxkL FeWo- b. 4 Pea, roh. geL, ab auf. 
u. Sommer IreL 
* • « 51 / Z 38 28 (MdL SoJ 


Wenningstedt 
2-Ranm-Wohnnn^i oder z. 
B. Landhäuser La- 

ge. teilweise Meeresblick, mit u. a. 
ffnirrö Geschirrspüler. Zu allen 
Jahreszeit en. 

Bt H it ii « (Wyh Ihre Sylt- 
Beraterin 

Baerbd Vkpalt On*H 
Strandstr. 6. 2283 Wenningstedt 
TM. *4651/4 Z» 17 



Strandlg. Ferien* pp. L 4-5 Pexx, 4. 
OG, Loggia, Sauna, ab «oL fr, ab 
60,- DM/Tag. 

TeL 040/ 229 5Z 86 «L 040/476204 



Ferienzentrum Damp 2000 
KorofortaWe F«ri«iwo^wungen / Häuser 
vermiet e Spittter. Postfach 100. 
2335 Damp 2, Tefefun 0 43 52- 52 n 


Norddorff Amrum 

App. bis 4 Pers. Farb-TV, Fahrräder, 
frei v. 29. 6.-3.8.U-3L8L-16.0.DM7Q,- 
bis SO,-. 

TeL 8 8854 /1 34 nach 17JW Dhr. 


Nordseebad Dorum 

Orgem. Feri en h. 53 - 78 m 2 . Bauj. 
83, koxnpL einger. f. 2-6 Prix, 300 
m mm Strand, Deidb, Suttaha- 
fen, ab 74.- DM/Tag inkL N. (ab 
15. 6. 104,- DM) 

Telefon a 47 41 / 29 48 


SyK/Att-Westoriand 

FrieBennaus (Neubau), sehr ruhi- 
ge Lage im Gzüneu. gepflegte 
2- ZL -Komf. -Ferienwhg . Tele- 
fon, Terrasse im Garten, 1-4 Per- 
sonen. 

TbL 64651/25688 


Sytt/ W eagtog ate dt. 4-ZL-RfL-Whjg.. 3 
Schlaf zL, 4-6 Perä-, L Rinzrihs., gr. 
Gart., frei bis 27. 7. n. ab 17. 8. 

TeL 6 46 57 / 4 22 23 


SYLT — Nordsee 

Ferienwohnung für 4-6 Perso- 
nen, cadd. Ausstattung, noch Ter- 
mine in der Hauptsaison freL 
TeL 6 58 29 / 3 57 od. 041 72 / 8127 


Rif Fdtts + ta M Mmäte tontaasiife 

FERIENWOHNUNGEN 

mit Haflenbad il Mee(h)r 

Hrl-EhR. V PrwsiistM, Pnüdrte 


Syft - KofttMt o. Westoriand 

fafenmnnga Vw- u. tfadrahon ha. auch 
orige Tenrine HaupBafaon. teäw. m. 5dmimro- 
m Sauna u. Solanum. Mj-Sjrft.'ßämarti®r. S. 
2250 WrierturiSff. Tel. 048 51 / 2 18 00 


\ 2941 Üsel 

\ ■ao- 


aO 45 72 -Bö 




Sylt-Mofsn 

gjfiwif u_ exkl Wohnungen tn neuem 
Friesenh, mit aiiww Komfort (Farb- 
TV, Geschirr^}, etc.). Ms 4 Prix, noch 
Termine freL 
TeL 8S 21/ 51 US» 



KnscbeSges hu. frieeenhx/Tea am 
Mordwfildchcn nmsL'baZber vom 8. 7. 
bis 20. 7^ 4 Prix, fr. 

TeL • 46 51/21353 



WestsffaMd/Sylt 

Kldscfaöne Fextenapp'x 
TeL 8 46 51/ 2 23 50o. 233 65 




Weanlogstarit/Sytt 

Ferien haus, exklusiv, 2-4 Perx, 
Jtmi/Juli freL 
TeL 0 46 52 / 5 86 



Nene Kmnft.-FeE.-Whzeu, dir. x 
Strand. Sauna, Solar., WbkQxL, 80.- b. 


IBS,- DM. HANSA F8br. 8 4681 /8S77 
■md 046 82/1850 


INSEL FÖHR 

Reetdachhaus (2 WE) zu verm. 
Sauna + Strandnähe + Golfplatz, 
exkL Ausstattung. DM 180,- bzw. 
DM 140,- pro Tag. Juni und ab 17. 
8. 85 noch freL 


TeL 64 31 / 32 39 99 (n. 18 Uhr) 


JUIST 

Fewo. bis 4 Perx, Farb-TV, Fahr- 
räder, frei vom 20. 6. bis 5. 7. 1985. 
TeL054 61/436 69 


Krenpeo/Syft, Reetdacheinzelhx f. 
8 Para, ab 1. 9. 85 noch frei. Jegliche 
Komfort Tel. 0 40 / 5 59 20 72 


Kampen/Sylt 

KomL-Ferienhaus fiir verwöhnte Gä- 
rte freL 10. 6. - 30. 6, 18. 8. - 15. 9^ DM 
20<W3S<L-Tg. 

Tel 946 51 / 4 1819 


Kämpen 

KfL-App^ preiswert, 2 ZL, KiL, 
Bad, TeL u. TV, ab so! frei 
TeL 6 46 / 206 87 70 


Westerland 
Kfft^ Appartement 

m m. allem Komf., gr. Balkon, nm 


2 ZL, m. allem Komf., gr. Balkon, nmnit- 
tdb. Strandlage m. ROckz. Meer. 
TaL « 40 f S 36 52 45 


WMteHand/Sflt 

Komf. -App. m. Sdiwfoad, Juni n. 
Juli freL 

TeL 046 51/ 77 63 



Westeriond/SyK 

HBlwrfa App, m. allem Komf, ln aefagq 
Fkieaenhx, roh. Lage. Strand- u. Zen- 
trummäbe L 3-8 Perx n. frei. 

TeL 8 4« 51/ 53 65 


Westerland/Sylt 

1- ZL-App. frei v. L B. -5. 8. u. XL 6.- 

8-7.u-ablfl.A85. 

2- ZL-App freie. 22.A-2L7. u. ab 

17.8.85 

TeL 9 46 51 / 77 35 


Scbarbeutz/Ostsee 

Direkt am Strand, 
nung, komfortabel * 
für 4-6 Personen, in der Haupt- 
saison noch Termine freL 
TeL 6 58 29 / 3 57 od. 0 41 72/81 27 




Lax-App* Seadte, SL Stock, im Ma- 
ritim, von Priv. 

TeL 949/6 78 tS ZS 



Timmendorfer Strand 

FeWo. fQr 2 Pers- ab 27. Sl freL 
TeL 945 92/7 1954 


TraveadNte/Marttiin 

2-ZL-Lnx.-Apir. TV, Ctarafe, Sc h w imm - 
abo. Terrasse, sof. freL Priv. 

TeL 040/B024Q01-03 




Schlesw.-Holstein 



ObusUorf «ui fiscten 

mnnlana^ 

anao Obaratdart. Trattachetr. 17 M 




frg whtb F M. Neu ab. Komf w — 
wol-mnsen. ruh. Lt, 2-S P. J 
C S st e h. Boariebof TBrauhansstr. 0, TeL 
08821/50602 



OtMMavdorf/Obb. 

Komf Frifenwohnang bis 8 Personen, 
rnhise Lage, sämtbebe F refaelteinri cfa- 
toneen am Ort. 

TeL 08934 /SS 85 and *8951/4229 


Rottacb- Egern 

2-ZL-WohzL, 35-60 DM/Tag. 
TeL 6 89/3 51 6756 



Komf. einger. 3-ZL-Fertenwhg. 
m. KiL, Bad, SOdbalk. L 2-4 Perx, 
priv. zu verm. 

TbL 688 23/ 87 70 


Schwarzwald 


Komfort- Rohe -Sowe. Neubau-Fe- 
wos, 1 IL 2 2U OobeWfont «L^ra^»- 

sdiwsad/S M w h wanwx, SONWSU- 
LAND, H.-Hcyd-Str. 24. 7530 PfoiZr 
beim, T«LQ 7S3W 76 64 65. 


SS. Bull»» 
SQdsdmramrald 

KomL-App. 1 1-3 Perx, in ehern. 
Bürotel, Bad, Balle, HL, SW-Bad, 
Wo.320r-b.450.-DM. 

TeL 05 31 /371347 ' 


Furien im ScbwaawaU: 


Luttkunxt lammhach. 700 m.ö. d. IL 
Ferienwotouftg, Neubau. 108 «*. Lage dhr. 
am WÖd, 5 Ihn. zun Ot Wohnung ttr 9-6 
Pwaonan. G0.- - BO, -/Tag. FafHerraahar, 


TeMon 074 22/ 33 54, ah 1X00 Uhr 


Versch. Inland 


Grafenhausen^Schlucteee 

2- fi rtwx. günstige Pauschale 


Ua 8XJWd sowie Ober Pftagrten, 
x B.: Ma 5 Pstx. 7 Thga, ab DM 240,-. 

Qfatahaus Pa n orama, Fant. Gatti. 
7821 QiafenltiuMn. TaL 0 77 48 / 3 20 


Scbflne FeWb f . 6-7 P 
*cr- ab Ml J0.-. PkOL Meh 
Stodstr. ML 5561 MOOS 
. 0 6035/568 ... 


Wega Stc bei uai Wh tt o ni 
Sie Feiten! Kfitot neue FeWo Im 
Jacht-Hof am Ederaee. Sebnup- 
per-Woebenende ab W,-DM. |bL 
956 21/20 15 Od. 65623/46 89 


Pfälzer Wald- Süd!. Uci«istraft* 

,u,i i. /uni 


C r i . i itifi' >• 

dnT: /uisi'ltrn i- 

Toi’ voiir lnsTossJ!'.:'- 
(>)tr. Hut hu[:<l-‘>o r tnnn 
h,-: g. hT-'.l ■ I 

Toi. tu.:ur»\0fr 





Sommeranaab 
im Ferienbaas 

Nordsee. S*a*^bmd Ufaldh.-wn. 
Pfalz. Odenwald. Schwanwald. 

Eine Woche NS schon ab DM 2to.- 
+ NN. Kostenlosen Katalog anfofdem. 


Gladbecker Straße 14S-17Q 
1250 Bottrop. ®* 0 20 41^3 10 61 
(Mo. bis Sa. 8.00-1830 Uhr) 










DÄNEMARK - INTERESSANTE FERIENHAUS-AUSWAHL 


ffrienhflusar, Socfthfosw. SauonMfe 
Katriog antatton * ! r 






Büro SONNE UNO STRAND, OK-54« AstTöro. nfl4C;D OäCCAn’ 

3-?0 Uör tljllc. 1 , «ueb trratigj und soontm. Tal.‘JH~’^ö‘^ < ’t)0UU 

Bä ~ 


l^3Gt5ayU 











— GARANTIERT HAUSER FRB AU STRAND 


“durch unrer* EDV auagewritL Sofortige, tostarflore ZuaenUung. Bitte 




ff -H - i 


Kongoragada 123.DK6700 


Seit 1903 

Durchwahl 00455 12 28 S5 


WesterbuMtfSyft 


Lux-app. dr. x Meer, S aeMcK. BnlK. 
Farb-TV, TeL, WrecÜuiL, f. 2-3 Pwi, u. kL 


gut eingar. App. L 1 Pot. 100 Meter z. 
Strand. TeL 0 48 61 / 2 14 33 


Westerland /Sylt, im Belvedere, dir. a. 
Meer, R nh e zuoe o. doch zentr. geL, 
App. m. BL a. Heer o. Dünen freL TaL 

■ 45 51 / 54 76 


Sytt/Sonnenland 

3-ZL-Whz. in Reetbs.. WattbL, TV. Tel. 
zn venu. DM 80,- b. 150, -/Tg. 

TaL 84 31/ 65 16 10 


Westariaad/Sytt 

Komf SK-ZL-Aprc, m. Farb-TV, TeL, 
Wert-BaBc, Pkw-SleßpL, 300 m z. Zen- 
traMrand. v. 38. 8. 85 Ws L 3. 85 nnd. ab 
5. 10. 85 freL 
TtL 0 49 / 79251*4 


SYLT/WenrUngstedt 

Strandnahe Eiomf-FeWa freL TeL, 
Radio, TV 
«9231/651019 




WYK/ FÖHR . 

KOAL »ZI^FeWo, straada. 0. - 99. 6. trat 
TaL 0 71 87/36 32 


\f/^_ 

DanCcntcr 


Ober 4000 Ferisahawer 
BgonzDnemaHc! 


ArttrelojitoiantaifttnBnnteR 
M e nrt Spuatetetenf 


Spi'atefsir. 16. 2 Hamburg 1. *2/040 3227 S» 


BORNHOLM 

BrstkL Ferienhs, 2 Bäder, 2 
W ohnzi .. 2 Kamine etc Ein unge- 
wöhnliches Objekt f. Kenner mit 
noch freien Terminen im Som- 
mer, verlangen Sie ausführlichen 
Gratiskatalog 19/20. 

Ruby Reisen, TeL 07 31 76 85 67 
7900 Ulm, Scbwazsenbergstr. 160 



SYLT 

Ferienhäuser u. Apptx, Keitum 
u. Westerland, Pfingsten u. z. T. 
Sommer *85 freL 
TeL 0 46 51 / 2 26 68 n. 78 58 


Ostsee 


Sylt/Westerland 

Südstrandnähe, altes Friesen- 
haus. reetgedeckt, FeWo srn- 
spruebsv. AusstätL, Fart>-TV, 
Telef., Erstbezug, kx n z fr . zu 
verm. 

TeL 6 46 51/2 6262 (2 65 67) od. 
62304/8180 




TmuReidorfer Strand 

30 EigantuiraMmhnungefi 


30 EigantuiraMmhnungeii 
ab DM40.- 
Trt. 0 45 03/ 17 13 
Buchung bi*21 Uhr 


Trovew Oa da 

Ferienwohmmg-Verrnitthmg 
TeL 0 45 92 7 7 16 53 
Mo^-Fr. 9-13 Uhr 
R HOHOFF. KafsenHee 31 


Syft/Weaaliigstedt 

App. 1 1 Perx, u. a. X. 6.-15. 6. 
TeL 046 51 /4 22 17 


Komf. -Whg. für 2-6 Pers. 
Parb-TV, TeL, Schwimmb 
Sauna, Tri. 0 41 06 / 44 57 


IravenBadaffipitNilag» 

2-ZL-App„ 55 m 4 , 4 Perx, noch 
frei 

TeL 6 53 31/ 3 16 47 


mnaenailc, OsXsse/ScUei 


Sylt, Str an d nj Uw 

ezkL Frieseneinzelhs. n. herrL Reet- 
daebhs. in Kämpen ab sof . freL 
TeL 0 46 51/2 55 11 od. 09 llffi« 02 63 


Urlaub für TnftiwMnp Komfort- 

Ferienwo hnunge n ln gexnOtUchen 
Beet dach h&isem so v m nleten. 
Cbartoar, Fertfach 29 
3(71 l aa e ngidu , TeL 95873/71 U 
moataff Ms fteftea w * Ms 12 U 
and näulbta 17 Dhr 


an derHonfsoakäste 

Kostenlosen Katalog an fordern: 


Holmsiand KJrt 


SOCTnertmaudkhrins • Sondetrtg 
• DK-G950 Ifragfortiing Tel 00457/33 9t 35/36 


800 m zum Strand, 36 m* Haus aOt 2 
Tamaoan. 2 Dappel-ScMaMinmer mh 
Springmatr- Afla Baquenrtchlnlten. 500 
DM pro Woche. 

fr aba rate 00 49/1/49 86 86 -Prtvat 



Norwegen 


2 - bis 4-Peix-Burig, am Me er, nxfl, 
22. 5.-22. 7. n, ab 5. 8. frei. 

. TeL 9 41 81/5239 


6raa C— rla t &. Aaguitte 

Apfms. + Bong. tHr. a. Meer, ruh. Lage, 
gr. Terrasse. KeoUiek. von Privat. 




Uli %iwrasM. .J1 


IBIZA 

Peothms. 2 Sz„ R. B, Wohnraum. ISO 
za* Te r r ass e. 50 n Strand, Tag ab DM 
ISO,-. VUla, 4 St, 3 B. Wohn-/Kamto- 
zfanmer,. gr. Terrassen. 38 m Sand- 
straräf Garten. Tag *h DM 17V- 
▼JAreaxLreraiaMrii 


TeL M 34-71 -392V 73, Ts. CtS44 


Loazarote 

e» a ti «i i T— , r wHwiiuw^ ' stnnb&s, 


IfrezWkfe, . krinp L dniericbt« 
Srirtafrt , sa vCTin. tnld. afer Nebenko- 
sten wdchentHch 1 050>- DM. ’• 
Anfr. n. K MOT an WRLT-Verlag. Port- 
- fadi lO 06 84, «300 TTsam - 


Dänemark 

KfL-PerienbSuser in gu- 
ter Lage zu verm. 

TeL 040/ 6 01 38 50. 



DAiKUBarfc - Bornbolm 

Meine FerienbSuser, direkt am 
Strand, sind ganzjährig freL Preis 
pro Woche schon ab DM 289,-. 
EL Clausen 

Saodetsknvrej 19. 7«M Frederid* 
TeL M 45 7 8 /245859 



SYLT! Korif.-Wohnnngen im 3-Fam.- 
Haus. 2-6 Penk, abs. ruhig, TeL, TV, 
Sanna 0.x m. 

TeL 0 40 / 8 00 43 85/0 41 63/7 97 00 


H-^iigenhofen (Ostsee) 


SYLT 

exkL 2-ZL- Wohnung in tunHiminiiaif . 
te. tn Afr-Wertrelaad. sowie Ferien- 
haus ln Karapen/Wait. freL Hauspro- 
spekt. 

TeL • 4951 / 66 78 und 3 22 OG 


KIL-Wohnung Im Fertmpark, .*laefatich. 
gute Ausstattung, Wefenbad knstenk». 
Tel. 041 02/621 30 


Sytt/Wenningsfedt 

dir. Korhaus/Strand, FeWos ab 
sof. biß ß. 7. u. ab 23. 8. bis OkL 
Telef im 046 51 / 4 18 81 


Batwrahoff, DLG-floprOfl 

ruh. Lage, Ostsee 12 km, Holsteinische 
Schweiz. UnderfretmdL, Bonyretten, 
Bindvtebhaltang. CSeteri. m. Früh«. 
15,- DM, FeWo. 50.- DM. Liegewteac, 
GrOlpL, Sommerlaube. T. 0 45 28 / 7 83. 


SYLT -Westerland 

Kft-App. 1-4 Per&, Außen- 
Kchwimmb, ruh, am WüMphan 

ca. 450-m bis Strand u. KuzvierteL 

noch freL 

TOL 040/6880447 ab 1630 Dhr. 


Glücksburg 

l-ZL-Kft-Whgt. direkte Schwb.- 
u. Smmabemitzung m ög L, vollst 
ainwhi K üpJia pmg ET- Tiefga- 
rage. 

Telefon 0f 61/91950 


„ Wenßingstedt/Sv 

Ferienhaus, exklusiv, 2- 
Juni/Juli frei. 
TeL 0 48 52 / 5 86 


Grdmitz/Ostsee 

Penthouse am Strand, 4-5 Personen. 
80 o* Dachterrasse, Parb-7V. Telefon, 
frei bb 29. 6. n. ab 14. 8. W. DM/Tag 
75^ Ws MOr-. TeL 02 31 /4647 3». 


^Nordsee Dänemark\" 


Dawok ramitieferie Aps 

3 O'.:!.j0 . DK 5-e0'J Vjrd«? 

Tolcfo.i 0G-SÜ 22 23 53 


Ferien häusef kt Dänemark 
Insel Bomftolm 

Reue Knrnf-Ffcri e nh gn aer auf 
Bocnbafan fc tn Haaptssis. COnst. 
Fr. im Jtmi n. Sept. FazWrataL in 
Deutsch (82 Setten), körten! 
BOSNHOLM8 

SOMMERHAUS- VERMETTLUNG 
DKriR79 ADSage. Srerisesve] X 
TteL 094 53 - 9895 70 


Foffoabaw* in Dänemark 

Am Meer, p reis g üns tig za vermieten. 
1U.-85Z1/W01M 



MRVKUNORDSEEUUID 

Priv. F.-Hans, 5 Perx, Waltflage, brei- 
ter Sandstrand m. Dänen, DM 375 <-/ 
Woche. 

■BRer, Bnf 99 45 / 3 M 43 53 



Fines. StrandnShe, 2-0 Fers. 

TeL 92 96 / 68 19 99 


Dänmncivfc ab DM IMr Wo. 

Fhfinser. PHI SOrensen. Darfst« 36a 
9912 Leb. 9, TW. 65 11 / 74 10 11 


1(LOOO Hauser % w 


5CT 






Gnms Katalog antordem. 

HSuser ganz piting' Im. 

Nort-und Osjsäo 
U ermeteng seit I960 

DAN-iNFOBM KGScbtenrigm.66 
2390 Ftansburg . TMefon 0461 -87021 


Ferienhausdienst 

z. B. La Escda/Costo Bravo, Häuser Für 
6-8 Pert DM 340,- b» 680,- pro Wo. 
fVospdd und Buchung tm ReisehOra 

Dr. Wulfs Ferienhausefienst 
Postfach 458, 5160 Düren 



M M — 1 U, Bu nga l. a. Meer, dir. 
tönt. d. Dome, 2 BätL, 2 R M^ , Gar- 
ten, Farb-TV, a. W. TeL u. Haus- 
mädchen. Ab sofl 
TeL 68247 / 54 46 n. 24 90 







Nord/Ostsee - Dänemark 
Moderne Ferienhäuser ^ 

STRAND-BO^^ 

Postf. 198, DK-6701 Esbjerg 
Tel. 00465/129785. Autor. Büro 


fFerienhäuser) 

i Dänemark (aech BornhoJa) t 
I STÄNDE NEUE ANGEBOTE 1 
f AUCH RTR HAUPTSAISON I 


Otstt Bran. Btsas-SL BeeMfla 

Haus, Neubau, am Me erwaw etkanal 
m. Anlegeplatz f 1-2 Boote, zu verm. 
4-9 Perx VorbreteUnng. 

- . TeL t B4 S2/2S23 
Oder 8*34/ 72/ ZS 78 22 



Costa Bianca 

KfL-Feriechmis mit Bück aufs 
Meer. freL 
TbL 0 61 3/02956 


Näh© Marbella 

MO Sonnentage, eatkL Hhaäenda 
taruh. Lage^ 250 m hoch. Meeroe- 
btek. ei«. Pool, Tennis, Squash, 
GfWen auf 40000 m* Golf 15 
Min, Tri, Personal, f. 4-8 Pers. 
pro Wocheab DM 1500 anxeriöse 
Fam. zu ver in , 

TeL *• 33/ 17 27 11 8S oder 01 34, 
52485613 


schon ab DM 370,- L <L Vorsaison. 

Nfobem fowtmaauvei 29 

Mil ZWnre,TeL9a4S/»/M5546 


Reihenhäuser bis 4 Pers. von Privat, 
NBhe . Sstepona, Swimmingpool, 
Strand 900 m, ab sofoct Termine 
freL Pro Woche: JunWEto. DM 
Jufi/Aug. DM 500.- + Nebenta* 

TeL »39/4 »2 20 61 / 4 61 8024 


SaimomirUMib, Spanten 

« Pers, Strand, Pool. Temib. 
Triefte* 072 3/ 53 3 


FeHs. in DK,. dir. »w Meer, noch 
frei. GratisJcatalog 19/20. - 


Schweden 


Cvllora/Valeiicia 

ilow, Appts. s-7 Pas, dir. an 
, kflometexweUem Sandstrand 
TeL *61 28/ 4 53111 


Taeaitfta, BonmOow. herri. Lage WPw» 
Pwerto.SdnrhnnÄad tL Tennfaplatr in 
Wr-woTag. Sept n. OkL 
freL TeL 030/8812540, Pran 
mum 


I 




DÄNEMARK - URLAUB| 

! WINTER FE RI EN .'Süd!. Nordsee! 
i SOMMERFEP.iEM auf Sornhcl.r.' 


Für den Winter Ertwtamgsuriaub in 
SaunaLuxush8usern/B4 Pen. an den 
endlosen Stranden der Nonfree. Bn 
Ertftbrris besonderer Art! SOMMER- 
FERIEN auf dar Sonnenscbeininsel 
Bomhohn. Fantastische Auswahl von 
schönen Fertenhiusem an den gross- 
artigen Stränden der insei: 

Ausf. kosten!. Fkrtakataiog m. Grund- 
rissen. Freundliche teil. Beratung. 


6000 Seen, 

Flüsse, Berge* Wälder 

ln den adiwadtaehan Provinzen Vfr In- 
land. Debtand und VtateigMend ar- 
mögt einen ethobamen. nrturnaftan 
Urlaub. 

WM Ober FntonMuaar, Camping, Ho- 
tete, Kanutouren, Ängste, RoStrimen, 
RsdnunRiu.«. erhalten SJetostenk»; 





Ponlq - Costo Blqnca 

Fcritiu wohnangen. il Rmwi n m » 
Meer V. Priv. pretew.zü vctbi, 
TeL *60/7*1382 


Eidd. Uutdkaos am Meter 


ab DM 50/- ab 4. An». 8S freL 
® 67 11 /7S 28 19 


« Vennletes 

sehr schönes Heus 

(Flnca-StU) 

M km voa Ibfaa, nit-M 

^^etsichL 6 Pers. (3 

me), kL Pool, Garten. 
Pt^75000,-Jpro Woche »n«. j 
begriffen. Frei Au^ust/SepL 

TeL CH (6f 41 32} 22 57 77 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN 



Vo r Jahren hießen auch sfewir jjg. 
ptzte Turniere einfach «intemationa- 
tes Tteuer“ ...nebst Bezeichnung 
des Ortes; nun haben die Veranstalter 

bd der Suche nach höherem Werbe- 
enfekt die Gewohnheit, vom 
■Großmeisterturmer“ zu reden - 
wenn es ihnen gelin gt , minHoctop ^ 
einen Träger dieses Titels für ihre 
Veranstaltung zu gewinnen. 

.Pie Organisatoren des im Mai in 
Rgeka ausgetragenen Turniers and 
noch unbescheidenen Es heißt da 
»Wdttumier 1985 in Rijeka". Mit 9 
GM und 5 internationa l e Meistern 
ist es jedenftlls ein gut besetztes Tur- 
nier ^ - aber die ganze Welt ist da kei- 
neswegs vertreten: Aus den nichteu- 
ropaischen Ländern finden wir da 
nur den indonesischen Meister Hari- 
doko. aus wgfitaim pnfcrhgr} Lanripm 
ist nur HnlkmH und die Bundesrepu- 
blik mit je einem Vertrete: dabei] 

E. Lobron begann nicht sehr gut (2 
aas 01, sein Gegner in folgender Partie 
führte zusammen mit dem ungari- 
schen GM Ribli mit 4 aus 6. 

Benonifinlak- Lobron . 

Ld4 SI6 &ol e6 3Sc3 c5 445 ed 
d6 <Le4 gfi 7 & (Jedenfalls die 
schar&te Bekämpfungsmethode in 
dieser Eröffnung!) Lg7 8Xb5f! SfB7 
(B ekannt lich ist Ld7 oder Sbd7 we- 
gen 9.eö unzureichend.) 9^4 (Um a6 
nebst b5 varzubeugen - zu dtesAm 
Zweck wird oft auch 9Xd3 gespielt!) 


SCHACH 


. Matt in 3 Zügen 
Lfisnsgen 

Nr. 1343 von G. Niestroj (Kß La5 
hl, Eb7 Del Th7 h6 Le3 Sb6 e2 Bd7 f4 
h5 - Hilfsmatt in 4 Zögen). LScß Lc7 
2_Tha6 L:f4 3Xb6 Ld6 4.Dh6 (einziges 
Fluchtfeld!) Bje2 matt Schwierig und 
effektvoll 

Nr. 1344. von B. Kosten (Kh7 Tc7 
Lc6 Sb5, Kd8 Tg6 Lei Sh3 hfl Bc5 e6 
g7h6-Fönftüger). LTd7+Kc82JSd6f 
Kb8 3.TÖ7+ Ka8 4.Tbß+ Ka7 55c8 
matt - l./..Ke8 ZKgB "(dh> ht 
3.Sc7/d6 matt) Lft 3Ba7 (droht 4JSc8) 
e5 (droht 4-...T-Xc6) 4.TU8+ Ke7 
5Bc3 matt (Edmmatt zum ersten Ah- 
spieD bzw. 3....Sf7 ASc8 Sd6 
(Sd8,Se5) 5.T:d6 (Te7,Sd6) matt 

- ... H.K. 


aß (Vielleicht ist 0-0 nebst Sa6 besser 
- der Springer hat auf Meinen guten 
Stutzpunkt!) l&Leß!? (Und auch das 
ist recht unkonventionell, normaler- 
weise wird der Läufer auf d3 zurück- 
gezogen!) Dh4f lLg3 DdÄ? (Lohnt 
sich der Verlust von zwei Tempos - 
für nur eine kleine Schwächung des 
weißöi Königsflügels? Natürlicher 
wäre De7) 12J5f3 8-0 118-8 TeS 14üd2 
SIS 15JJ3 Lh3 lß.Tel Sbd7 17JSc4 
Sb61KSe3!h519J)d3Tb820Xd2Sc8 
2LTabl! (Diese Idee - in solchen Stel- 
lungen zusätzlich zur Überlegenheit 
im Zgntmm die b-Linie zu öffnen - 
stammt eigentlich wpn mix; in den 
sechziger Jahren habe ich sie in meh- 
reren Varianten angewandt) Sa7 
88LW cbL 23.Tb4: Sd7 ÄLDbl* Sc5 
25J5c4! (Beratet schon das Qualitäts- 
opfer im 30. Zug vOT - Schwarz bat 
nun so gut wie kein GegenspieL) a5 
26.Tb6 Sc8 27.Tb5 Ld4f 2KKM Ld7 
£9.Ta& bfi 38.™ (Falls nun Lb5: 
3LSb5: Lg7, so bricht die schwarze 
Stellung nach 32. e5 söhnen zusam- 
men, Lobron. sucht deshalb noch Ver- 
widdungen:) DfB SLDcZ Sa4L*I? SZjeS! 
(Aber auch jetzt wirkt dieser typische 

Durchbruch entscheidend!) de5: 
33wSe4 Dß 34J>a4: ef 35JH>3! ffe3: 
36-Sg3: TeL+37Xel: DH 3SJ5e2! (Es 
ist fast amüsant wie dieser Springer 
die schwarze Dame ständig verfolgt! 
Nach dem Abtausch des Ld4 hat 
Schwans kaum mehr zu erhoffen:) DfB 


3&Sd4: DdL’ 40.TM Ta8 4LDc3 (Am 
omfaohgte n - Mi oinor Mehrfi g riT will 
er keinen Angriff in der Diagonale 
al-h8!) DcS: 42Xc3: b5 41Se5 Ta3 
44JJÄ aufgegeben. 

Eine Sensation aus Banjahika: Die 
Weltmeästerin Tschibuidaindse steg- 
te mit 8% aus 13 vor acht Großmei- 
sterkollegen -u. a. Psachis, Väzmiro- 
viCu.a.! 

Lösung vom 16. Mai 
(Ke4,Lg7; Key5e3^7^tg5): 

UKß Kd2 (Kfl e2 3Xc3=) 
ÄLB! (2Xe5:? g2! ZXgt e2) g4+ 
3X& 2! (3JKg3: e2 und gew.) eÄ 4Xe7: 
Kc3 5Xd8! (5Xdß? elT!) KM 61c7! 
elD (elT 7.Kg3: Tgl+ 8.KM nebst 
91<g3) 7.La5+ Ka& patt 

Gnrevfeh-Dftigy (USA 1984) 


Kann Weiß am Zug gewinnen? 
CKg5,Sg63fth3JEe43el3S) 


DENKSPIELE 


Verschlungene Knoten 



Wenn man an den beiden Enden 
der Schnur zieht, ergibt das: ifrinwi, 
einen oder zwei Kno ten? 

Leicht nnd Schwer 

Beschwingt tanzt das „Wort". 
nimmt ihm das R fort, 
dann wird es schwer, 

mlh plump riahmH 

Ungewöhnliche Reihe 

Die folgende Reihe wurde nach ei- 
nem ganz bestimmten Gesetz aufge- 
baut: 1 11 302241 15 52. Es wird nicht 
gefragt welches ist die nächste Zahl, 
denn es sind eine ganze Anzahl ver- 
schiedener Zahlen möglich. Gefragt 

REISEÄWELT - 
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wird: welche Bedingungen muß die 
nächste Zahl erfüllen? 

Scharade 

B eim ersten ist das MaB geffiTlt, mit 

dem zweiten wird Ehrgeiz gestillt; 
Das ganze Wort wird oft erteilt wenn 
man an and ern Orten weilt. 

Auflösungen vom 10. Mai 

Schattige Reihen 



So wurden zwölf Baume in sieben 
Reihen zu je vier Bäumen gepflanzt 

Scharade 
Ei + Land = Eiland. 

frante r j ff 7jihfe« 

Schreibt man die Zahl etwas anders: 
13 1 20 8 5 13 1 20 9 11 und ersetzt die 
Zahlen durch die an diesen Stellen im 
Alphabet stehenden Buchstaben, er- 
hält man als Lösung „Mathematik". 

Vertanschte Buchstaben 
Ergebnis - Erlebnis. 
Alterttansförsdnnig 
Artur war 60 Jahre alt Nina und 
Martha waren beide 15 Jahre alt 



AUFLÖSUNG OES LETZTEN RÄTSELS 


WAAGERECHT: 2. REIHE Schafften*» - Thurgau 3. REIHE Ho - EmanJ - Genua 4. 
REIHE Iridium - Basen 6. REIHE Aiüiam - Orttor— Gut 6. REIHE Padato - Oden-» 7. 
REIHE Sabbat — Aron 8. REIHE mg« — Senate — THl 9. REIHE EraU — Nemtoaa 10. 
REIHE India - Foton — Nu 11. REIHE rot — Awaren — Patin 12. REIHE Herder - 
Passdana 13. REIHE Eatan — Assad — Na 14. REIHE Mm — Riesa - Adr. 15. REIHE 
Leina— Enuba 16. REIHEKom— Santa— Na 17. REIHE Obarth— UHL— Asm 18. REIHE 
Haimat — Falster 1 9. REIHE US — Ulan — Urd 20. REIHE Rachmsninow— Eismeer 21 . 
REIHE Ndgat — Insel — Indiana 


SENKRECHT: 2. SPALTE Chinese - Io — Solothurn 3. SPALTE Thom — Agent - er - 
Emu 4. SPALTE lambe— Hedin — C.G. 5. SPALTE If- dm — Erden - Omaha 6. SPALTE 
Parma - Melba - Mt. 7. SPALTE Hau - et - Adda - TaiS. SPALTE arm — Slowenen — 
uni 9. SPALTE un — Oase — Aar — Stalei 1 0.-SPALTE Saarland — Ar — E.H. — Ans 1 1 . 
SPALTE Ente - Persien — Noa 12. SPALTE Ani — Akron — Tun 13. SPALTE Bebra — 
Passat 14. SPALTE Otter — Nevada — frei 15. SPALTE Osten — Engadin 16. SPALTE 
Uganda - Panama - S.D. 17. SPALTE Ren - Tirade - As-mi 18. SPALTE Gneis - 
Alost — Ea 19. SPALTE Paulus- Lenin - di - Reben 20. SPALTE u.a. - Te - Leuna - 
Ra - Arara »INTERPRETIN 



ARm 






Das Steigenbeiger Hotel Griesbach 
für Thermalbadespaß, Sport und Erlebnisferien 



H och über dem Rottat nahe Passau, liegt hn 
niederbayerischeil Bäderdreieck das JDrei- 
queUenbad“ Griesbach und das Steigenberger 
Hotel mit der boteleigenen Aphrodite-Therme, ei- 
ne der schönsten Hotelbadeanlagen auf Ober 
1000 m 2 Fläche. Zur Anhrpdite-Thenne mit ihrem 
natürlichen Thermal-Mineral wasser gehören: 

• Thenn aJ mi ne ralwass er-Frei becken, 36° C, mit 
Massagedusen, Schwanenhälsen und Sprudelpilz 
•Thermalmineralwasser-Hot-WhiEi-Poot innen, 
37-38°C • Thermalmineralwasser-Dampfgrotte 
und Trinkbrunnen • ein großzügiges Süßwasser- 
Hallenbecken, 29° C • SOßwasser-Swimmingpool 
im Freien, 28° C, auch im Winter geöfTnet 200 m 2 
•ein Unctorium: Körperpflege vrie im alten Rom 
-mit duftendem Gel «Sauna, Solarium, Inhalato- 


rium, Massagen, Naturfango, Kneippbecken, Lie- 
geterrasse und Wintergarten mit Schwimmbad- 
bar, Schönheilsfarm. Die offenen Badekuren im 


Im Hotel erwarten Sie 185 Zimmer, Studios und 
Suiten, alle mit Bad, Balkon, Farb-TV, Minibar. 
Kulinarisch verwöhnt werden Sie königlich-baye- 
risch im „König Ludwig“ und nach regional-baye- 
rischer Küche in den Rottalstuben oder „Zum 
Alois“. ^ 

Sport möglich keifen: 2Tennis hallen- und 2Tennis- 
freiplätze, die Steigenbeiger Tennissch ule Gries- 
bach, ab Juli 85 ist Golf auf der Driving-Range des 
im Bau befindlichen 18- Loch-Golfplatzes, 2 km 
entfernt, möglich. Eriebnisferien mit einem Pro- 
gramm mehrerer Ferienbetreuer. 


Die aktuellen Angebote 
für Frühling nnd Sommer ’85 

„Blaue Wochen - BadesnaB“ mit 7 Übernachtungen 
inkl. Halbpension, täglich Thermalbaden in 
der Aphrodi te-Therme, Thermal dampfgrotte und 
im Thermal-Hot-Whirl-Pool. J-Ieurebleu“ und 
Mixkura. Preis pro Person C DM 

im Doppelzimmer 

J3ri es ba eher Tage- : Hier ist jeder Urlaubstag ein 
GriesbacherTag. Darunter versteht man die Kunst 
der Lebensfreude, das Vergnügen am Speisen, die 
Pflege von Körper, Seele und GeisLTbermaibade- 
rhyihmus morgens und abends mit Wassergymna- 
stik, Trinkkur und Menuwahl mit Voll wertemäh- 


rung. Ampraxis im Hause, auch furNaturheilver- 
fahren.7Überaach hingen inkL Halb pension. Buch 
und Voll werirezepte pro DM 

Person im Doppelzimmer 
Die Halbpension bietet: Luxus-Frühstucks- 
bufTet, abends 4-Gang-Menu. Vollwertmenus, 
samstags kalt-warme Spezial itätenbuffets. 

J - Ich mfichte «reiten; lnfbmuuionen über das □ Ste«enbei^er 
| Hotel Griesbach □ Steigenberger Kur+ Ferien Angebot 

I Name- W™ 


I PLZ/Ort 

I An des Steigenberger Hotel Griesbach, Am Kurwaid 2, 
I 83 W Griesbach i. Rottal. Telefon 08532/1001 


- v Steigatämer Hotel Griesbach: Ein Thermalbadeparadies im Hotel 


STEIGENBERGER HOTEL GRIESBACH 



Tenerffia-S&l, Tabaiba 

Ruh. Wohnlage, voUmöbL App. o. 
4 Pers-, S chiafci .. WohnzL, K.- 
Bar. Bad, Terr. m. MeerbL, zu 
verm. (v. 10. 6. 85-3. 8. B5 frei), 
wflchentL DU ISO.- und ab 27. ia 
85 bis auf weiteres auch für Dau- 
ermieter gurrt Überwintern (wö- 
chentL DM 170.-). 

TeL 92 «Sf » 15 35. ab 18 Uhr 


BOA, Pfaya den Bossa 

Kond.-faristwobnunoen für 4 Poraorwft 
2 Schütte- zu vermieten. Pool 290 to vom 
Strand. MtertoUck. 

ISLA TERRA SA. Acwtado 788; toteÄtoa" 
ms. Spanntet 0CO471 / 30 67 32 



Italien 



Prosp. «nf-x 0211/18 21 4fi 
belle tfttei reliwtOwbH 

«aaa oflssaauw t moena. r 



SIZILIEN 


TOSCANA, Wdngut-Apt’s 
pteeoz, SW-Pool, T enn i s , 
TftL 0 88 /81 46 76, 9-13 Uhr. 



für 6-8 Pia»« tf. 25 7^4, 8. u. ab L 10. zu 

venu. 

TWL ab 19.' 5, Mtlto. • » f» 16^ « 


ItaL Blumearhriera 

Fer.-Hfiaser + -Wohnungen 
venu. 

TeL 9t 92 / 71 18 93 



rf. fttr 2 Ws 6 Personen. Varan^ ltoi> 
GmbH, Schtniter «r.17. GcMel- 
flnfc TeL 0 W/853839. 


Seteer Ahn. Dolomiten, Südtirol 
App. 3-3 Pen, Im Sarotd. DMS5.- b. 
»b 20. B. 8S frei. 

TaLinn/zzB . 


größte 

Angebot an 
•^Villen, Ferienhäusem. 
u. Ferien Wohnungen in Italien 


Proaramma; IHZ • Tel. 0 40 25 90 41-2 


Frankreich 


Tbm g fan TKK-Gdfiade, CHU-Moota- 
Uvet, v. 2fl. 6. bla 20. 7. 85 frei 1 3-4 Vm. 
Preis DM ra.-JT8fi.T0. 02 01/ 22 30 84. 


Fraokrvkli ob DN W5 r /Wo. 
Perienhäuser PHI SöreMMJ, Dorfstr. 
38a. 5812 Lflh. 8. TaL 85 11 / 74 11 11 


CötecPAzur 

Villa, MoorwWlch, rigono» Schwimmbad, 
für fünf Erwachs«)* zu »nmowa Juli 
15 000 FF, September 11 000 FF. 
Ebtzoftnttiin zu arfraeen: 

Tychal, 52, aur ta Cap aagm 
F — 83 MB CmRttlLl LmmM) 
«M33/M/SMM 


Cöte d'Azer - Luxusvilla . 

15 km v. SL Trupez, ruh. Lage, 
4 SchtofaL, 8 Betten, 2 Bäder, 
Schwir&iub„ TeL, zu verm. 
TeL «8 33 / 94 438437, ab 27. & 
- 0033/39185451 


CÖte d* Aar 

Zwischen Grause und Cannes, Fro- 
vencal-Vjlla «rf Südhatugr 
stack (8000 m s mit Ohvcnbäü 
bestanden) mW. herrlichem freiem 

BIMr wihlp» Tj»g»; 5 Airtnmln. TH 

GoH epttgn , Tennis, 15 Auto min 
zum Meer. Swimmingpool. WobnfL 
über 220 m s und große überdachte 
Terrasse. 4 Schlafet . 3 BSder. 2 Kü- 
rfiim. Au ch in 2 Wohnungen tr 
bar. da zwei Haustrakte. 

Zu vermieten l oder 2 oder 3 Mona 
te, außerhalb der FerienzetL 
Aufwartefrau kann besorgt wer- 
den. 

889 / 728743 


COTE D'AZUH 

Port Grlmaud / Golf v. SL Tropaz 
Gepfl. App. od. Haus direkt am Was- 
ser. Motor- od. Segelboot evtl, mitzu- 
mieten. 

TeL 089/ 98 05 33 


SUDWESTFRANKREICH 

Minizan-Plage/AtlaalHc 

Neubau-Komfort-ferfenhäuser zu 
verm. direkt d. Eigentümer, 2- 4-6 
Pers., April-OkL 


WENN Urlaub an der 
Cöte d’Argent 

(franz. Südvvcr.tatlanükküsle) DANN 

CtiibAtlanlKiue 

FcnCnf.iU'tA;. Vf w.rdilfi!?- und* 
Vcrkautscjesollsciiaü mbH 
Hardvjeg 3: • Postfach 273 
D-6140 Binsheim 
s 0 62 51 -3 90 77 - 390 73 
DENN WIR sind DIE Spezialisten 




Ausk.: «LES HAMEAUX DE MMEZAN“ 

42 av. du Courant. F-4Q2D0 Mimizan bk m kiui«pi#u AP 
m (00 33 58) 09 03 36 -{59) 33 41 22 FRANKREIWll 85 


FRAWtBHCH + SPAMEN 

vermietet JJfACQ 

Honsefistr. 8 [>7640 KEHL 
35-0785 1-73001 23753658 


Cöte cTAzur 

Hs. 1. 4 + (2) Pen., beste Südhanglg, 
Bück 60 km Kürte, gx. Pool, Som- 
merküche, m Venee. 

TeL 08 33 93 / 24 68 38 (dU 



Brcte«/Bwt«»-Pw a y 
4 km v. Strand, Vüla m. S f^ribenwbg.. 
Je 6 Pers., DU 660,- pro Wo* keine 
Tue. TeL 0033/88/826288 (fr.) od. 
Hamburg 040/fl 4730 12 nach 20 Uhr. 


Mediterranöe 

Wohgen u. Villen wöchentL zu 
venu. Ermäßigung £ monatL 
Miete. Prospekte gratis. 

M. O. M. Vacancea, Centre Com- 
mertdal du Port, F-11370 Port 
Leucate. TeL 0033 / 6840 8037 
oder 00 33 7 684238 78 


Cöte d'Azur 



Private App- -Villen. VezaiBtunos- 
liste ganzes 'mittelaeer+ Atlantik* 
Hinterland. Deutsch 004121-207107 
LUK.Piehard a.CH-Lausame 


Süd- Frankreich, Rousillon 

GemütL Villa in ruh. Lage. 6 km v. 
Mittelmeer (Axgelcs}, Nähe span. 
Grenze, an Fectengfiate, 3-4 Pers, 
zu verm. Aug. u. Sept. Großes Li- 
vlng-m. off. Kamin, 3 SchlafzL, Bad, 
Garage. Zhg-, Garten. DU 100,-TTag. 
TeL 0 22 71 / 6 10 35, ab 20 Uhr 


Sfidhrukrefch. Nähe Sete, Privathaus 
450ir. Prlv.-App. 47Sv-. FKK-Studio 
0».-. Weingut, ZL zn FrüfasL 23,- p. 
Per*, sowie Caravans + UobUhclme a. 
Meer a. verm 

TeL an 22/3776 


„TT BRSZH“, Urlaub L d. BRETAGNE, 
HSoser, Wowa usw. 5608 Badevorm- 
wald, Oberdahl 11. T. 0 21 91 / 6 37 51. 


Urlaub in Frankreich 
Exklusives Mietobiekt 

Landh. Sudfr. 240m*. 4 Schlateu7 
Bau.. 2 Badaz.. Kü.. Wohnz, EBz^ an- 
tik. Mobdar, Garten 4000 nv, Pool 3 
Garag^ 10 km v. Cannes u. Gruse. 
Ruiüge Lage, Miete/DM: Juü. Sept 
12500. Aug. 15 000. Anfr. TeL 07154/ 
27270 od. Piankr. 93 - 766t 65 
abends. 


TRAUMFERIEN IN ST. TROPEZ 

Sonne, lange Sandstrände und viel Vergnügen erwarten Sie! 

800 m zum Zentrum, 60 m *um Strand, liegen unsem neuen, elegant möbL Bungalows, je mit 
eigenem Garten. 4-8 Betten. Aller Komfort. SmmmmgpooL Deutsche Leitung. Eine Oase der 
Ruhe und romantischer Beschaulichkeit. 

Rufen Sie uns m 9-17 h: 0041752822a Cottages das MOners, F-83990 SL Tropaz 


PARK Appartements MARGIT STOBT 

■va Mimw Ferienhauser 75» Achem-önsbach 

ATUUniK (Sü^rrtagnei Aquitanien) (07841)26484 
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REISE II WELT 


DIE WELT - Nr. 113 - Fteitag, 17. Mai 1985 


GOURMET-TIP 



Anreis«: A 5 (Karlsruhe-Freiburg) 
bis Abfahrt Appenweier und wei- 
ter Richtung Offenburg bis Dur- 
bach. 

öfftwngsxeiten: Mittags von 12 
bis 14, abends von 18 bis 22 Uhr, 
Sonntag und Montagmittag ge- 
schlossen (für Hausgäste sonn- 
tags kleine Karte). 

Anschrift: „Ritter" Durbach, Badi- 
sche Weinstraße 185, 7601 Dur- 
bach/Baden; Telefon: 0781/ 
31031. 


„Ritter“ in Durbach 




S eine Lehrlinge machen in tensiv 
Bekanntschaft mit der Natur: 
Wenn er sie nämlich bei Wind und 
Wetter in die Ortenau-Landschaft 
schickt, um zwischen den Reben 
wilden Schnittlauch zu pflücken 
oder zur Holunderblüten zeit jene 
duftigen Dolden zu sammeln, die 
angesetzt und die Essenz nachher 
mit Sekt aufgefullt, den originellen 
Haus-Aperitif des „Ritter" ausma- 
chen. 

Wilhelm Brunner steht seit 1961 
in der Küche des Familienbetrie- 
bes, der aus herzhaften Anfängen 
zur hochgelobten Feinschmecker- 
adresse wurde. Während längerer 
Krankheit entzog ihm der Midielin 
den zweiten Stern. Auch Gault-Mil- 
lau sparte die Kochmütze, doch ein 
treuer Gästekreis fühlt sich nach 
wie vor beim „Ritter" wohl und ge- 
nießt die mit Fingerspitzengefühl 
„erleichterte" badische Küche, wo- 
bei das vor viden Jahren vom Haus- 
herrn kreierte Schneckensüpple 
meist nicht fehlen darf Heimische 
Kräuter und Zutaten baut Wilhelm 
Brunner gern in die Menüs ein, so 
beim Ziegenkitz auf Creme von wil- 
dem Schnittlauch, dem Babylachs 
mit Wiesensauerampfer oder der 
Taubenbrust mit Rhabarber. Bei 
den Desserts demonstriert die Dur- 
bacher Weincreme, daß die Weine 
der Landschaft nicht nur wim Trin- 
ken gut sind. Fast schon selbstver- 
ständlich bilden sie den 
Schwerpunkt der Weinkarte, aber 
auch französische Gewächse fehlen 
in diesem häufig von Nachbarn jen- 
seits des Rheins besuchten Haus 
nicht Ein 79er Riesling (der hier 
Klingelberger heißt) Plauelrain, ei- 
ne trocken ausgebaute Spätlese der 
Winzergenossenschaft Durbach, ko- 
stet beispielsweise 38,50 Marie, ein 
81er Spatburgunder Weißherbst 





mm 




Küchenchef Brummr vor den „Ritter" 

FOTO: DIE WELT 


Kochberg 32 Mark. Ein 81er Elsäs- 
ser Riesling ist für 32 Mark zu ha- 
ben, ein 76er Chateau la Mission 
Haut Brion Grand Cru Classö für 
160 Mark. _ 

Die Menüs werden ab zwei Perso- 
nen nur tischweise zubereitet -eine 
im Sinne alemannischer Gastlich- 
keit bedauerliche, aber verständli- 
che Sitte. Obwohl im JRitter“ zwölf 
bis 15 Leute in der Küche arbeiten, 
bemüht man sich um rationelles 
Vorgehen. Da wird beispielsweise 
als Tagesmenü Mousse von hausge- 
rauchertem Baby-Lachs mit Spar- 
gel, Schwarzwälder Kartoffelsüpp- 
le, HwWitinRp mit Buttern ud ein, 
Rinderrrückenstück auf Estragon- 
sauce mit Kohlrabiflan und Wur- 
zelpüree, Marzipandatteln auf 
Rahmcaramel mit Vanille Eis und- 
Feingebäck angeboten (pro Person 
68 Mark, ohne Vorspeise 58 Mark). 
Oder als Gourmetmenü: Warme 
Gänseleber mit in Portwein po- 
chierten Feigen, Badisches Schnek- 
kensüpple, Fhißzanderfifet mit Pa- 
prika, Sorbet von Holunderblüten 
und Champagner, Aiguillettes von 
der Flugente mit Wirsmgflan, Wur- 
zelpüree und Zucchini, Käse vom 
Brett, Dessertteller „Suiprise“ (98 
Mark). Den Anhängern einer expe- 
rimentierfreudigen NouveHe CuisT 
ne mag die Speisekarte im „Ritter“ 
vielleicht ein wenig brav Vorkom- 
men, dnrh die Leichtigkeit der ein - 
zeln en Gerichte, die aromatisch er- 
haltenen Zutaten, die perfekten 
Garzeiten machen die Menüs zu ei- 
nem Genuß. 

Sitzt man in der alten holzgetä- 
felten Stube, umsorgt von den seit 
Jahren im Service tätigen Damen 
Bahr und Hilsemer, stellt sich Be- 
haglichkeit von selbst ein. 

Daß man für die nächste Genera- 
tion - die drei Brunnertöchter sind 
vom Hotelfach - 
vorgesorgt hat 
und dabei den 
wachsenden An- 
sprüchen der 
Gäste Rechnung 
trug, beweist der 
neue Anbau mit 
Bar, Innenhof 
und schönen 
Appartements. 
Deren Marmor- 
bäder über- 
trumpfen gar die 
großer Nobelho- 
tels in Europas 
Metropolen. 
Wenn es nach ei- 
nem genüßli- 

chen Diner beim 
Viertele schlot- 
zen im gemütli- 
chen alten Kel- 
lergewölbe spät 
wird, kann man 
sich mit 

Schwimmen 
und Sauna an- 
dertags wieder 
fit machen. 
Nicht zu verges- 
sen der ausgiebi- 
ge Spaziergang 
durch die bezau- 
bernde Umge- 
bung des maleri- 
schen Weinortes 
.Ritter" Durbach. 

FOTO: DIEWBLT CREMERS 
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Hd Sdnaroizor Kanton WkriBs Ist von 14 Vtertaesaadere umgaben 


FOTO: ONST 


Ein eisblaues Wunder am Mittelallalin 


Saas-Fee 

Hann biegt man iwi rirw» Felsen- 
ecke und steht ganz plötzlich vor ei- 
nem Anblick, wie er mir nirgends be- 
gegnet ist Man steht am Ende der 
Welt und zu gleich an ihrem Ur- 
sprung, an ihrpm Anhpginn und in 
ihr» Mitte. Gewaltiger silberner Rah- 
men, im Halbrund geschlossen, narh 
Süden von Schneegipfeln in einer 
Anordnung von unerklärlicher Har- 
monie, nach Westen von einer Kette 
gotischer Kathedrattürma Zuerst 
kann man da nur hmairfachauen, es 
verschlagt einem den Atem.“ 

Deutschlands großer Schriftsteller 
Carl Zuckmayer beschrieb so seine 
Empfindung en im An gesicht von 
Saas-Fee und der grandiosen Berg- 
weh, die das Gletscherdorf im 
Schweizer Kanton Wallis umschließt 
Z uc km a y er kam 14mal nach Saas- 
Fee, 1938 zum estenmaL 1958 fand 
der Ruhelose dort am Fuße weltbe- 
rühmter Viertausender auch seine 
letzte Bleibe. Sie wurde zum Hö- 
hepunkt und zur letzten Station sei- 
nes ereignisreüriien Lebens. 

Zuckmayer nannte die bäuerliche 
Form der sonnverbrannten Hauser 
des Dorfes nobel, der Dialekt der Ein- 
heimischen klang in seinen Ohren 
wie ein Gedicht Die Menschen von 
Saas-Fee zagten sich für so viel Zu- 
neigung dankbar Sie machten den 
Dichter zum Ehrenbürger, und seit 
seinem Tod hüten und pflegen sie auf 
dem Dorffriedhof Zuckmayers Grab. 

Im prachtvollen neuen Museum 
des Dorfes kann jeder Besucher 
Zuckmayers Arbeitszimmer sehen. 
Es ist mit den Gegenständen einge- 
richtet, die zu Lebzeiten des Dichters 
in seinen Faua anzutreffen waren. 
Da steht der schwere EfaheDScbrefb- 
tisch, auf dem der „Ha iip frn anTi von 
Köpenick" und „Des Teufels Gene- 
ral" geschrieben wurden. An der 
Wand hängen Regale mit Min eralen, 
s ^hmpt t urtirig pu und Raritäten, die 
der Dichter gesammelt hat 

Zuckmayer starb 1977 - also vor 
acht Jahren. S either hat sich das Dorf 
nur wenig verändert. Eisdome und 
Gipfelkathedralen überragm maje- 


stätisch die kleine Ansammlung von 
Häusern am Ende des Saasa Tales. 
Das Dorf ist noch immer autofrei, oh- 
ne Abgase, ohne Staub und ohne 
Lärm. Auf cten schmalen Wegen zwi- 
schenden46 Hotels, 60 Restaurants, 
Bars und Dancings, zwischen Kirche, 
Schulhäusern, Banken und Kinos, 
zwischen Geschäften, Bergführerbür 
ro, SkiKphnla und alten Heustadeln 
dominieren nnch immer Fußgänger, 
gummibereifte Elektrokarren und 
Pferdefuhrwerke. Bttwh gekommen 
sind seither nur zwei Hotds und an 
vielbesuchtes Freizeitzentrum mit 
HaTtenhad, Tennishalle, Solarlandr 
Schaft, Fftnessraum, Dampfbad, Mas- 
sage und Restaurant 

Saas-Fee ist ein Idyll an Ruhe und 
Gastlichkeit geblieben - trotz einer 
Million Übernachtungen pro Jahr 
und dem Wandel zur weltweit be- 
kannten Winter- und Sommer-Sta- 
tion. Freilich, ab und zu knattern 
auch hier Hubschrauber, im Winter 
ist dann und wann das letzte seiner 
8000BettenmHbtels t Ferie!nwohnunr' 
gen und Chalets belegt, an Bergbah- 
nen und Skiliften bilden ach Schlan- 
gen, und sportliche Großveranstal- 
tung«! lassen schon mal den 
Lärmpegel steigen - Wanne, Gebor- 
genheit ^md Gemütlichkeit aber sind 
im Dorf noch immer Trumpf 

Saas-Fee hat seine rustikale Visi- 
tenkarte bewahrt. Dutzende von Häu- 
sern ruhen n<y h immpr auf steiner- 
nen Stelzen, mächtige Steinplatten 
verwehren bis heute Mausen und an- 
derem Getier den Weg in Keller, Ku- 
chen und Vorratskammern. Stadel 
und Speicher blieben erhalten. Unter 
dem neuen Kurdirektor, der im 
Herbst 1984 das Zepter übernahm, 
wird «ich daran nichts andern. D aniel 
Fischer fegte Ziele und Credo in einer 
Doktorarbeit über die Neuorientie- 
rung der Tourismuspolitik auf der 
Grundlage einer Synthese von Tou- 
rismus und Landschaftsschutz“ so 
klar nieder, daß die Freunde seines 
Dorfes nur 350 Seiten nachzulesen 
brauchen, um wieder ruhig schlafen 

t u können 


Der junge Kurdirektor weiß, was 
für ein Erbe er angetreten hat Er ist 
willens, mit dem „Paradies der Natur- 
freunde“ mit Gemsen und Stembök- 
ken, Edelweiß und Alpenrosen, dem 
„Eldorado der Wanderer" mit 280 Ki- 
lometer Wegen und Stegen und dem 
„Mekka der Alpinisten“ mit 28 Glet- 
schern und 13 Viertausendem auch 
künftig zu werben und zu locken. Da- 
niel Fischer kann aber TusStelieh ei- 
nen Trumpf ausspielen, überden sei- 
ne Vorgänger nicht verfügten: Saas- 
Fee steht jetzt in der Liste der euro- 
päischen SommersM-Gebiete ganz 
oben. 

Ein technisches Jahrhundert-Bau- 
werk machte es möglich: Die 30 Mil- 
lionen Mar k teure Metro Alpin hinauf 

7ii in 3500 Meter hohen MittelaTlalin 

erschließt nur „eine Etage“ unter den 
Viertausendem ADaEn und Alphubel, 
ein 25 Quadratkilometer großes, 
neues Skigehiet mit ewigem Schnee. 
Jenseits der Berge macht man sich 
bereits Sorgen: Wird Saas-Fee dem 
bisher größten Sommerski-Gebiet 
Europas am Kiemen Matterhom 
oberhalb von Zermatt den Rang ab- 
laufen? 

Möglich wäre es. Das von der höch- 
sten unterirdischen Standseilbahn 
der Welt erschlossene Skigebiet am 
Mittelallalin ist skiteehnisch an- 
spruchsvoller als jenes am Klonen 
Matterhom. Hier kann sich der -Ski- 
fahrer auf mittelschweren und sogar 
einer schwatzen Fiste tummeln, die 
einer FIS-Ahfahrt in nichts nach- 
steht Auf dem Plateau Rosa oberhalb 
Zermatt aber wird oft über die fla- 
chen Pisten geklagt .. . 

Die neue Attraktion von Saas-Fee 
wurde nach der Eröffnung im Dezem- 
ber 1984 von den Skifans begeistert 
an ge n ommen ln einem MaBe, daß 
von Bergbahn-Direktion und Ver- 
kehrsverein schon Überlegungen an- 
gesteHt werden, wie das Eher der Ski- 
fahrer schneller in die Hohe gebag- 
gert werden kann. Im Gletscherdorf 
ist bereits vnm Ban gmgr zusätzlichen 
Luf tseilbahn arm Edskirm hinauf rite 
Rede. 

Das „eisblau e Wunder“ am Mittel- 


nTia'Kw kann gtfimfiirh 1500 Personen 
durch die Dunkelheit des 1500 Meter 
lan ge n T unnels in die Helfe von 
Schnee, Eis und Bimmel befördern. 
Die Fahrt dauert 250 Sekunden, die 
Herrlichkeit der Abfahrt zwischen 
vier und 20 Minuten, die Erinnerung 
an das großartige Eriebnis aber Jahre 

Auch für den Nicht-Skifahrer lohnt 
sich die Fahrt mit der Metro Alpin 
hinau f auf 3500 Meter. Oben pfeift 
zwar ab «nd zu der Wind, das Hiera 
macht in dffl- großen Höhe schon mal 
ein paar übermütige Sprünge, doch 
gibt es auch Sonne und Wärme, ein 
kleines Restaurant und vor aDem eine 
atemberaubende Aussicht auf Gipfel 
und Grate sowie hinüber zum Ein- 
satzgebiet der berühmten »Fee- 
Chatz“ von Saas-Fee. Der Schnee- 
Bus transportiert 35 Personei so weit 
auf den Feegfetscber hinau f, bis die 
Eisfälla an den Flanken der Viertan- 
sender zum Grafen nahe sind. 

Die Metro Alpin erfreut sogar Wan- 
derer und Bergsteiger Die Anstiege 
zu AHalin und Alphubel sind erheb- 
lich kürzer, zur legendären Britanma- 
hütte gibt es neue Zugänge, Gkt- 
schertouren lassen sich mit Gipfet 
freuden kombinieren. Die Bergbahn 
der Superlative ist auch geeignet, die 
Erfüllung eines alten Traums der 
Bergführer vcmSaaserTalzuedeäcb- 
tenr die Errichtung pniwi Denkmals 
an Bergführer, die von einer Tour 
nicht wiederkehrten. 

Saas-Fees Hoteliss knüpfen an die 
Metro Alpin ebenfalls Hoffnungen: 
Sie erwarte! eine bessere Auslastung 
der Bettenkapazität durch Sommer- 
skifahrer. Auf dem einschlägigen 
Säetor wurde schon reagiert Bereits 
vor der Einweihung der Metro Alpin 
öffnete ein neues Nobel-Hotel seine 
Pforten. Der „Walliser Hof" vermag 
ebenso wie das erweiterte Skigebiet 
von Saas-Fee, seine Metro Alpin; sei- 
ne Landschaft imrl «mr» Men 
alle Ansprüche zu erfüllen. 

WALTER H.RUEB 


Arotamtl: Verkehrsbüro, CH 3906 
Saas-Fee. 


Ländliche Refugien .! 

Das Thema ist nach wie vor reiz- 
voll: JDie hundert besten Landho- 
tels in Europa" von Klaus Besser, 




Verlag Berlin erschienen. (Preis 
39£0 Mark). Seit dem der Führer 
1978 erstmals auf den Büchermarkt 
kam, hat sich einiges in der euro- 
päischen HotellaMschaft geä n d e rt, 
besonders in Österreich. In Frank- 
reich und Großbritannien boten 
sich neue Hauser an, in Portugal 
das „Vila Joya" an der Algarve. Die. 
problematische Seite des Führers 
ist dieselbe geblieben: Während 
typische Landhotels, die als kom- 
fortable, ruhig gelegene Häuser für 
einen Erholungsaufenthalt geeignet 
sind, in Frankreich oder Großbri- 
tannien in großer Zahl zu finden 

sind, tut man sich hierzulande mit 
der Auswahl schwer. Neben Häu- 
sern wie das „Wald- und Schloßho- 
tel Friedrichsruhe* oder der „Schaf- 
hof* Amorbach, deren „ländlicher 
Charakter bei allem Komfort nicht 
zu leugnen ist, erscheint die Auf- 
nahme des Kurbotels Mitteltal oder 
des Sporthotels Traube-Tonbach 
fragwürdig: Sie* liegen zweifellos 
mitten im Schwarzwald, sie besit- 
zen jeglichen Luxus, aber statt 
ländlichem Charme strahlen sfe die 
moderne Perfektion großer Ferien- 
hotels aus. Ansprüche, die der groß- 
stadtmüde Erholungsreisende an 
Idylle stellt, werden da eher vom 
ete fpmten jMapoir de Lebiotes“ in 
den Ardennen, vom romantischen 
„Gidfey Park-Hotel" mitten im 
Dartmoor oder vom „Chateau du 
Damaine Samt-Martin" im Hinter- 
land der Cöte d*Azur erfüllt Sollte 
eine Neuauflage geplant sein, 
möchte man wünschen, daß ein 
sorgfältiger Lektor ein wenig mehr 
auf die Sprache des zu Stilblüten 
neigenden Autors achtet: Beispiel 
aus einer Klage über die heutigen 
Naßzellen: „Die Borde sind häufig 
so winzig, daß sie eben für drei oder 
vier angrejohen »her fiir 
zwei Personen“, und ferner, daß das 
neue Hotel des „Ritter" in Durbach 
mit seinen behaglichem Suiten und 
perfekten Marmorbädem ausge- 
nommen wird, das - im November 
*84 eröffhet - den Sprung in diese 
Sammlung nicht mehr schaffte. 

Tips für Freizeitkapttäne 

Henry Braunschweig, erfahrener 
Schiffer und Fadäomnalist, bat für 
diejenigen ein praktisches Schiffs- 
handbuch vorgelegt, die vom Da- 
sein eines Kapitäns auf Zeit träu- 
men, sich jedoch nicht so gut mit 
dem Schiff den Schleusen und dem 
An l egen an slcennen. JBootsferien 
auf Rüssen, Seen und Kanälen" 
(Verlag Rheinschiffahrt, Postfach 
1325, 6232 Bad Soden/Taunus, Preis 
19,80 Mark) lautet der Titel Dahin- 
ter versteckt sich nicht nur eine aus- 
führliche und fachkundige Be- 
schreibung der fünfzig schönsten 
Wasserreviere in Europa und Nord- 
amerika: das JHandbuch für den 
Fahrtenskipper" enthält auf 57 ein- 
führenden Seiten praktische Tips 
und Hinweise, die zum Gelingen 
von Bootsferien beitragen. 

30 Jahre Gites Ruraux . 

Die Ferienhäuschen auf dem 
Lande, die „gites ruraux“, erfreuen 
sich in F rankre ich schon lange gro- 
ße: Beliebtheit Zu ihrem 30. Ge- 
burtstag hat die Vereinigung derGi- 
tes Ruraux neben ihrem traditionel- 
len Führer mit 1500 ausgewählten 
Ferienhäusern auch einen Führer 
über die 4500 Privatzimmer, 450Ta- 
bles d’hötes ~ also Mittag- und 
Abendessen beim Bauern - und die 
300 Wanderhütten härausgebratöt: 
„Acceufl ä la Campagne". Beide 
Führer sind für je 21,80 Mark beim 
Internati o nalen t jmrfiniTtimhai«/ 
Geo-Center, Schockenriedstraße 
4ÜA, 7000 Stuttgart 9)) zu erhalten. 




VILLA DIREKT AM WÖRTHERSEE 
in Naturschutzgebiet gelegen 

4500 m 1 großer Park, herrL Blick auf den See, sehr ruhig, da Straße 
snn m hinipr m Wald. Ham komfortabel m. 2 .Schlafzimmern u. Bad tm 
1. Stock, ebenerdig Wohnraum, EQratim. Küche, Terrasse, Telefon u. 
TV, an eine Faxnuie t Sommeraaison 1985 su vermieten, evtl auch 
für mehrere Jahre. 

Offerte mit Bild erhalten Sie bei: Benno Wank, A-9020 Klagenfurt, 
Hirschstraße 5, TeL 00 43 / 42 22 / 3 24 23 


Ungi x w u wjuir UriMb i. d. trate n Natur, 8 hm v. 
htnätmwh, pmiagOaaSg u_ doch komfortabel In Appta. 
mH H ahanftKl CV W» ata, gwunrfhaW. Matte 
Höhmtiaga v, 1000 m. z. B. 2 Pta. DM 42,-: SMnto, 
QueaanatiinU. Ar 8080lgM l T8L 0043/52 22/77 41 70 


bi'Ui+yiim 



Tdto/VMhmM. GerSumlgB S-ZL- 
Whfr m. Bück auf See tL Karawanken, 
SüdhUc, Car, Sw.-Pool, FNrb-TV u. 
Tei, frei v. 10. Juni bla 2. JuH u. 27. JuU 
bla 22. Aug. Ftels DIC 100,-/140 > -/Tag. 

TeL« 49 / 89 3V 33 0.8 >411 IX 


MK t aft arg/lOs hn i qlm t ii L ruh., ge- 
mfitL 2-ZL-Perienwhr., 68 m*, bb 5 
Pins.. Kfl.. Bad. Bsdk.. Parb-tV. reichL 
Aant, hn Rang; Gar.. Hallenbad. Sauna. 
Fftneubille, Tlschteun«, fitei ab 23. 5. 
1985 b. 31. L 1986 ab 65.-/T«g. 

Tal 9 40 / 0 41 82 15 


Fsrton am Tnwt»M, 3-ZL-Komf .-Whg., 
bis 4 Per*.. 73 m 1 , er. Balkon. FS, 
Wasdtm., WC extra, Bad, alle Sportar- 
ten. SeebBcfc. noch Tennine frei. TeL 
Ö511/78 94« 


Brixentbale/ 


iTi .üri rrririfjrmi 


Komi u. geadunackr. renov. 
Bauernhof, am. Südhang, b. Ende 
1985 frei, km- od. kmgfr. zu 
vemL. 1 WohnzL, 4 Schlafr^ 
Wnhnkfl-, Bad/Duschbad, Preis 
ca. 60,- OM/T&, hei lUngertr. Ver- 
mietung Vereinbarung. 

TeL 889 / 3284 67 



Schweiz 



Mol o w G ebfot/Mahe Baüw 

relzv. geleg,, Chalet, v. Priv. zu 
verm. 

«6211/4854510.445841 


SöMtärtenassB Laax 

FeWo, prlv„ Vh Zu, 4 Phi, so. gr. 
Balle, u. Garage, ca. 65 m*. preisw. zu 
verm. TeL 62 02/ 62 25 58 ab U Uhr. 



Komi-Whg. t 2-4 Pera, NSbe K on- 
greOzeutrom, Fred- u. HaDexibad. Som- 
mer fnrf ntr 30/Taz. 

TeL • M / 7 71 13 76 (BertilU 


Montana — Wallis 

herrL geleg. modern. Chalet, aller 
Komfort, großz. Aufteilung für 
maz. 8 Fers. <2 EZ, 2 DZ) 2 Bäder, 
gr. living, SW-Terniase), Fano- 
ramabück. ideale WandermögL, 
Golf etc., fflr sfr. 980r- p. W. alles 
inVi zu vermieten: 
Auskunft: W 02 23 / 37 21 62 


Montana — Wallis 

3-ZL-Ferienwohnung, 2-7 Bet- 
ten, sonnig, zentral, aller Kom- 
fort 

Telefon «4 41 31 5« 16 87 


I HW» St Morte, privat« Fe- 
rienwohmmg, bebagüdw Aosstattn 
Spähnaedi^ TV, Tarraue, 2-4 Fera. 

75 sfr. Sommer 85, Vigrctte wird er- 
stattet TeL 023 04/73140 



(Graubünden / Schweiz) 

Ruh. Lage, großzügige Ausstat- 
tung. 2- Us 6-Fers.- Apparte- 
ments, Hallenb ad, Sauna, Sola- 
rium. Großes Wandergebiet In 
einz i ga rtiger Alpenflora. 

Ab sfr 300,— pro Woche. 

TeL M 41 / 92 / 94AL61 


Lago Higglnn/ltflaasiiu 

2>*-zL-App., seebL, Sausa, HaBeubad, 
TeL, Bazb-TV, aa anspr. G8ate zu 
ventL, Ural ab X 7. Us 13. 7. u. ab 27, 7. 
TeL «5 51 / 3 »aa. MM 


Flctfc. Umgeb. treltecb Smpbw [ah 
Sommer- o. DauerwohruO a. 885 
Gni, reiz. Lage bl gr. Gert (teüw. 
Dflnen). sehr rab. geL, t 1-3 Fern. m. 
TeL, elektr. c. au sanuM« augeschL, 
G niiw g.. Tepp icbb . u. Card, hfl 
180 000,-. AuiL: TeL 0031/23 27 54 54 o, 
0081/2307 18831. 



Golf v. MexJHorida, «emüti 

3-ZL-App. v. Privat, BeadmSb 
TennSs, ab DM85,- 1 2 Pera. Tel 0'72 21/ 
5 34 74 oder u. X 1988 an WELT-Vedag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


ALGARVE 


U ., )V Ausgcwahtte Luxus-Villen rr,. 
. Pnvstpool und Personal 


|SIN ISLANDSTOURS 

Tci. 0 63 -ZaCii-j Ti 4 : 7 02 b 0 


FERIEN WOHNUNGEN 
Rosmflu jaoer. sctwberbreo 7 
4052 KOtt c hanbroich 2 
* 021 61 -672840 «Kii Sa/So 



Alganre/Poftugal : 

LiaL-ViBen, ei«. ' SW-BooL 
MeerbL, 6 PeraL, 180;-. b. 220,- DM7 
Tag; zu einzelnen Terminen treL- 

TeL # 81 31/8 54 98«. 8 5129 . 


HHLAND 

Fedenhäuser ln allen LaadeaeBai noch 
au^ vermieten. F. J. Orig Karl-HaBe-Sr. 
91 , 58 Hagen 1. 0 23 31/8 66 82 


— — 1 — r * imdsrs 

Ein (deines Hotel am Meer- unter 
deutscher Rlhrunfl - mit guten 
FfacherelmögBchketten. Infbmia- 
tton bei Fa. E. Zehnacker, Theo- 
dor-Hank»erStr. 4a 7700 Singen/ 
Hohentwtel. T, 0 7751 /4 80 11 



Feriengebiatoi 

rdaren Tall dl«i 























